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Einleitendes Vorwort. 



Unter den von der Natur menschlichem Verständniss vor- 
gefahrten Schauspielen blicken wir in die wundersamste ihrer 
Schöpftmgen bei der Religionsaufjfassung eines Volkes hinein, 
hinein in das Weben und Treiben des geistigen Organismus, in 
seine Fädchen und Rädchen, in sein ganzes Geäder auseinander- 
gelegt, mit den -aus allen Theilen der ümgebungswelt herbei- 
gezogenen Strömungen — wie sie summen, wie sie anschwellend 
emporsteigen, in phantastisch grandiosen Umrissen dann ent- 
faltet, bis mit verschwindenden Umrissen wieder in Ewigkeit 
und Unendlichkeit zerfliessend. 

Als Reflex der tiefsten, mächtigst drängenden Sehnsuchts- 
qualen in der Menschenseele, werden aus deren Dunkel her im 
leuchtenden Glänze jene gigantischen Gestaltungen gespiegelt^ 
wie sie an dem religiösen Horizont des jedesmaligen Volkes ein- 
herschreiten. Der Gesammtefi^ect des ethnischen Makrokosmos (in 
geographischer Provinz) concentrirt sich in dem, was als die 
Weltanschauung des Ethnos aus ihm hinausgeworfen wird in 
die umziehende Peripherie, von dort in den lieblichen GebUden 
des Glaubens, der Liebe und der Hoffiiung zurückstrahlend, 
selbst unter den, bei dem Jammer so manches, wenn nicht 
jedes Völkerlebens, oft genug fratzenhaft verzerrten Ungethümen 
mythologischer Entstellungen. 

Vor dem Bruch zwischen Glauben und Wissen repräsentirt 
die Religion eine einheitliche Auffassung der Welt, und erst bei 
theologischer Verknöcherung der Dogmen wird durch philoso- 
phisches Fortschreiten dann der Riss jener Kluft herbeigeführt, 
die es auf manchem der Zwischenstadien schwierig bleibt zu 
überbrücken, ehe nicht in den Naturwissenschaften der Gang 
organischer Entwickelung verfolgt werden konnte, im psycho- 
logischen Verständniss. 
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In unserer Culturgeschichte des Westens treten besonders 
die sog. OflPenbarungsreligionen hervor, bei denen in den Epo- 
chen kritischer Wendepunkte die den Gesellschaftsorganismus 
bewegenden Ideen aus einer bevorzugten Resonanz so durch- 
schlagend zurücktönen, um solchen Namen, als den des Prophe- 
ten, für die kommende Geschichtsperiode zu proclamiren. 

Gegenüber dem deus ex machina, der hier jedesmal in's 
Dasein gerufen zu werden pflegt, dämmert aus schleierhaft 
verhüllter Vorzeit das Seitenstück im Osten herauf, auf unab- 
sehbare Reihen zurückzählend jener Lehrer, die seine Worte 
kündeten, das Wort Buddha's als heiliges und rettendes. 
Und für die naturgemässe Begründung in menschlicher Wesen- 
heit handelt es sich nicht um Einpflanzung eines fremden Keims, 
sondern nur um gesetzliche Pflege des, als bereits vorgebildet, 
nach Verwirklichung Strebenden, — im Walten und Schalten 
der psychologischen Processe, zum Verständniss des Alles da 
draussen, zum Verständniss auch des Selbst, im Innersten in 
sich. Im Contact ^ des Aussen und Innen nimmt der Buddhis- 
mus seinen Ansatzpunkt, als Religionsphilosophie auf die Psy- 
chologie gestützt; und dies die bewegende Spirale, um welche 
sich Alles dreht. 

Freilich in deductiven Speculationen, wie es ja mit unseren 
Philosophien, auch den religiösen, nicht besser gegangen, bis 
uns die neu von der Induction gebrochene Bahn jetzt auf dem 
genetischen Wege zu den Völkergedanken zu führen verspricht 
— vorausgesetzt, dass man zur vorherigen Ansammlung des er- 
forderlichen Materials i) den Bau der ethnologischen Museen 2) be- 
schleunigt, weil sonst Alles verloren, so lange die Erde sich, 
dreht (und für manche der ephemer schriftlosen Stämme leider 
jetzt schon zu spät). 

Wie überall in der Natur Qualität, als concentrirte Esse»^ 
aus der Quantität, über diese döminirt^), so auch in ethniscböJ^ 
Weltanschauung, als Reflex der ton- oder maassgebenden KlaB*" 
sen, vor derem helleren Schein das gleichartige Fortwogen d&^ 
grossen Masse in Schatten gestellt bleibt. Dass der Einflus^ 
philosophischer Systeme theoretisch leicht überschätzt*) ist, wiri 
auch an dem vermeintlichen der Encyclopädisten zu ihrer Zeit^ 
bemerkt, denn „le peuple aflfluait dans les eglises tous les 
dimanches et les jours de fete'* (s. Lacroix), und obwohl die 
Lehrweise der Buchreligionen, bei dem damit gewöhnlich mehr 
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weniger eng verbundenen Unterrichtssystem, tiefer hinabzudrin- 
gen pflegt, bewahrt sich in den unteren Schichten des Volks- 
ganzen doch durchgängig Gleichartigkeit um den ganzen Erden- 
rund herum. 

Daher nun die Erörterungen, was als Religion zu betrach- 
ten, über ihr Vorhandensein 0) oder Fehlen, mit angeknüpften 
Etymologien betreffs der Wortbezeichnung. Ob Keligion von 
vollkommener Gotterkenntniss ausgegangen, im unmittelbaren 
Monotheismus (nach V. von Strauss), ob aus rohesten Anfängen 
entwickelt (nach Thiele), ob zunächst an den Himmel und Him- 
melserscheinungen angeknüpft^), am beliebtesten an die Sonne '^), 
als passend (bei Dupuis) für „l'origine de tous les cultes"; ob- 
w^ohl, in der Geschwisterschaft mit dem Monde, beliebter noch 
zum Thema altklugen Volkswitzes^), aus alter Vertraulichkeit 
mit einem alltäglich wiederholten Vorgang. Selbst dem Sohn 
der Sonne war sein Spott erlaubt, und auf der Synode Cuzco's 
(unter Inca Yupangui) wurde als höchster Gott Ticci-Viracocha- 
Pachacamac oder Pachachiat anerkannt (auch Pachayachachic- 
Aticsi-Viracocha), als Yllatici-Viracocha zum Donner des Chuqui 
YUayllapa führend, zum Blitzesschlag, der auch bei den Quiche 
als primus motor auftritt im anfanglichen Schweigen der Schö- 
pfung, in (gnostischer) Sige oder (auf Nukahiva) Mutuhei ge- 
hüllt, gleich den Geheimlehren der Priester, ihr Schiboleth zu 
wahren; und den Feralien wurde von Numa der Dienst der 
Tacita zugefügt (s. Klausen). Doch sonst auch viel Donner- 
getöse in vergleichender Mythologie. 

Dass psychologisch genommen der Grund der Religion im 
Unbekannten zu suchen, in den daraus gestellten Fragen^) und 
somit angeregtem Bestreben, das umhüllende Dunkel der Un- 
wissenheit mit dem Licht des Verständnisses^^) zu erhellen, das 
liegt in den psychologischen Gesetzen selbst begründet, und 
führte dahin, das &avud^(iv^^) als Wurzel zu betrachten, oder 
rinen fühlbarsten Eindruck i^) desselben im „timor** ^^)^ wie über- 
haupt das geheimnissvolle Walten im All auch das darin ver- 
schlungene Selbst durchdringen muss, im Complement des 
Uebersinnlichen 1*). Denn: im religiösen Gefühl treibt ahnendes 
Sehneniö) über das im sinnlich Beengten Unbefriedigte hinaus, bis 
jene Antwort gefunden, die unter der Täuschungen viele, auch 
innere Befriedigung gewähren mag. The real religious instinct 
or impulse is the perception of the infinite (s. M. Müller) i^). 



VI 



Um indess nun derartig speculative Auffassungen als 
richtiges Facit aus den Componenten des realiter Gegebenen zu 
verstehen, muss auf dieses selbst in seinen Vorstadien zurück- 
gegangen werden, und das real darin Verwirklichte in seiner 
Genesis verfolgt. Wir haben hier als Propositio das Unbe- 
kannte des umgebenden Aeussern, mit seinen Reizen einfallend 
als Fragen, und dann die dadurch angeregte, in Reaction her- 
vortretende Antwort, als zuerst Fassliches, als Erstes demnach 
im Gegebenen, und dies mag nun in vergleichender Mythologie 
durch den technischen Ausdruck des Fetisch i') (seit de Brosse's 
Vorschlage darüber) bezeichnet stehen (oder als Juju, wenn 
euphonischer), unter Scheidung nach subjectivem oder objec- 
tivem Ursprung i^). Numen habet oder (bei Ovid) numen inest, 
und wie bei den Römern dann wieder das Numen (ro &eiov)^ 
als solches, abstrahirt werden konnte, so findet sich gleiche 
Möglichkeit^^) bei dem unbekannt Geheimnissvollen des Fetisch 
oder (melanesischer) Mana (s. Codrington), wie bei Atua^O) oder 
Manitu^i) der Indianer, und in diesen Fällen dann zugleich mit 
näher gelegten Keimen für Fortentwickelung bis in bestimmte 
Göttergestalten . 

Und hier, wie bei den Culturvölkern , bei den Naturstäm- 
men gleichfalls, dass die von der drängenden Noth des Lebens 
in saurer Arbeit Freieren, aus Neigung, oder aus Langeweile 
schon, weiterhinaus denken, und dann im afrikanischen Epi- 
kurismus des Nichtsthuns ihre Götter^^) als aXurovoyriTOL feiern 
mögen in Njankupong und Mawu^^)^ (von Edro^^) bedient), 
doch allzu weit entfernt, Gebete zu hören, wie Num der 
Samojeden (wenn nicht als lUambärtze die Hirtendienste ApoUo's 
versehend), oder vielleicht durch Taubheit (auch Blindheit) Nicht- 
gewährung des Gehörs (in Oceanien) entschuldigend. 

Aussichts voller scheint 2^) es deshalb, sich an die Abgeschie- 
denen 2^) zu wenden, die nicht fern sein können, die im Nebel 
über die Erde 2"^) wandernden ^8) Dämonenseelen 2^) des goldenen 
Alters (bei Hesiod), wie unter den Battah auf Sumatra, über 
die Angelegenheiten der Menschen wachend (als Helfer^^) auch), 
ihrer Nachkommen besonders, gleich den Oromatua auf Tahiti, 
harmonische Einheit in der Familie erhaltend, welche, wenn 
gestört, bei den Griechen durch die Mahlzeiten der Charistia 
hergestellt wurde, in honorem Chareae (s. Suidas), zur Beilegung 
von Miss Verständnissen, zumal die unter schamanischen Proce- 
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duren im Leben schon ohne Körper (gleich der des Elazo- 
meniers Hermotimus) umherwandelnden Seelen fiir Seelenflicke- 
reien^^) (bei Eskimo und Verwandten)^) aus Grablöchern (auf 
Madagascar u. s. w.) vertraut sind (den in der Geisterwelt Ver- 
trauten). 

Freilich müssen dann die afievriva xdgrjva (bei Homer) be- 
reits zu der Kraft eines Heros oder (siamesischen) Chao ge- 
steigert sein, wie es in Tonga als aristocratisches Privilegium 
der Egi in Anspruch genommen wird, unter seelenlosem Volke 
oder seelenberaubtem, wenn durch Fressen^^) des Atua bedroht. 
Solche Schatten mussten sich leicht erklärlich in ärgerlich reiz- 
barer Stimmung finden, und wenn auch mit Herabsinken im 
IMeto der Maori beständig an Macht verlierend, waren sie den- 
x:ioch durchschnittlich als Saiuovsg cpavloi (s. Paus.) oder bös- 
-willige Phi^*) (bei den Thai) zu fürchten, besonders jungver- 
iS'torbene Kinder, weil sie (in Polynesien) noch keine Anhäng- 
lichkeit an die Familie während des Lebens gewonnen. Doch 
t hier Neid und Missgunst ein Grundzug überall, in ethnisch 
ergleichender Ueberschau des Globus, und selbst in römischer 
aiserzeit erschien es der Mühe werth ^S), wegen einer goldenen 
dndale zurückzukommen, die beim Leichenbegängniss zu ver- 
terennen vergessen. Und so drohen Gefahren überall, wenn die 
TCTrigea (xTsglfffiara) nicht als dixccia und vouiua vollzogen^^) ; quia 
jnsta ferunt, dixere Feralia (Ovid). 

Genug, das Grundbedingende, das zu religiöser Bindung 
fiihrt, zu Bünden und Verträgen mit gegenseitigen Verpflich- 
tungen, liegt in der Angst (der deisidaimonia) vor mysteriösen 
Gewalten ^'^, die rings umgeben, in den aus des Lebens-Elend 
\ii| alltäglich wiederholten Qualen, in jenem aus dem Jammer des 
Menschendaseins, nach der Natur desselben, unablässig ent- 
stehenden Schmerz 3^), dessen Milderung und Aufhebung eben 
Buddha's Aryani-satyahi lehren sollen. 

Freilich werden sich, ehe dieser methodisch langdauemde 

Cursus in psychologischer Entwickelung zur Befreiung geführt 

tat, provisorisch vielfach schon raschere Hülfen für augenblick- 

L'ches Eingreifen erforderlich erweisen, und darauf basiren dann, 

wenn das Vertrauen auf das Priesterkönigthum 3^) erschüttert ist, 

die Cultushandlungen^^) in der Mannigfaltigkeit ihrer Opfer und 

Gaben (^reXBan^gia ^ Gu)TYiQicty SiaßatrJQiaj ^ns^odiaj elaiTijgtcej 

aTtagxccly x^Q^^^VQ^^j evayykha^ mit kvayiafjiaTa u. s. w.), ihre 
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Gebete und Flüche («(?«) und Tänze, „sane ut in religionibus 
saltaretur, haec ratio sit, quod nullam majores nostri partem 
corporis esse voluerunt, quae non sentiret religionem'* (Servius), 
und so empfangen die Potentaten in Guinea als Ballettänzer ihre 
Besucher (während Nero als Citharöde um die Gunst des Volkes 
buhlt). In sacramentalen Mahlzeiten*^) wird das Zauberwerk 
assimilirt, das der Jaga aus blutigen Menschenopfern zieht, wäh- 
rend in Siam das Eideswasser *2) binden soll, und um Alles dieses 
wohl zu verstehen, bedarf es dann (für Hülfe*^) auch vielleicht in 
weisser Magie gegen die schwarze) der im Purrah und Semo (als 
Vigilance-commity oder Vehme) zugleich politisch anwendbaren 
Geheimbünde ^), die bei den Egbo bis zu der Höhe schottischer 
Grade aufsteigen mögen, und meistens, in Amerika gleichfalls, 
wo am Orinoco eine (ostafrikanisohe) (SaXTiiy^ mitspielt, (aus grie- 
chischem Alterthum), dem stärkeren Geschlecht (im Klooh- 
quahn-nah der Aht u. s. w.) reservirt sind, während am Gabun 
(zwischen Nda und Njembe) die Rivalität im Gleichgewicht *ö) 
bleibt, wie auch auf den Palau die Frauen ^^^ ihre Selbststän- 
digkeit wahren, und ferner der in allen Theilen aller Continente 
wuchernde Phallusdienst hinzutritt, in Griechenland bei Ali- 
montia myeteria (und in römischen Umzügen). Daran dann 
angeknüpft ein esoterisch fortgepflanzter uoog Xoyoq durch die 
Erstgeburten der Ariki, in Kosmogonien und Theogonien bis in 
die Fürstendynastien, während exoterisch die Schauspiele eines 
Ritus *^) verlangt werden. 

Bei der primitiven Vorstufe einer Priesterschaft in den 
Zauberärzten (oder Medicinmännern) liegt (überall auf der Erde) 
die Aufgabe zunächst in dem gegen das feindlich Umgebende 
des Bösen zu gewährenden Schutzes), i^ (oft geföhrlichen) Käm- 
pfen mit den dämonischen Mächten (bis zum Ringen mit den- 
selben, wie bei den Patagoniern und sonst). So ruht der Schwer- 
punkt ihrer Religion bei den alten Kirchenlehrern darin, dass 
Christus, wie zur „Befreiung von dem ewigen Tode** (durch 
das mystische Mahl des unverweslichen Leibes) zur „Erlösung 
von der Herrschaft der bösen Geister*^ gekommen sei, und es 
wird bei Tzschirner als „merkwürdig** bemerkt, „dass bei keinem 
christlichen Schriftsteller dieser Zeiten die Idee einer durch eine 
stellvertretende Versöhnung gewirkten Vergebung der Sünde ge- 
ftmden wird". Jener Schutz (und Heilung)*^) aber, wie von 
den Gläubigen gesucht, wurde in die bannende Kraft des Na- 
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mens gesetzt (bei Justin), weil aus (gnostisch) höheren Regionen 
siegreich überwindend niederschallend in die Welt des Satans. 
Und so ziehen die Pirit im Buddhismus eine Schutzmauer um 
die Gemeinde. 

Unter den in Mannigfaltigkeit hier auftretenden Formen 
(um den in Seelenangst bedrängenden Bedürfnissen Abhülfe zu 
schaffen), ergiebt sich nun eine als allgemeinst auf der Erde 
durchgehende 5 in jedem auch entlegensten Winkel (wenigstens 
in archaistischen Ueberbleibseln) angetroffene, eine in über- 
raschender Monotonie, trotz der local noth wendig variirenden 
Modificationen , überall (aus dem perpetuus venerationis tenor) 
gleichartige, nämlich die des allgemeinen Reinigungsfestes ^), 
zur Abwehr von Uebeln, oft (in Annam auch) mit Allerseelen 
aus Mundus patens^^), oder (wie in Mexico beim 52jährigen 
Cyclus und sonst), mit der Feuerlöschung (und Erneue- 
rung) ö2) verbunden, aber als Hauptzweck stets eine restitutio in 
integrum anstrebend, zum Fortsenden (Austragen) des Uebels^^), 
oder zur Vertreibung von Krankheiten, besonders in ungesun- 
den^) Oertlichkeiten Qv jliuvaig bei den Anthisterien (und 
yliuväriq^ als Artemis, in Patrae getragen), um dann den 
neu geheiligten Boden zu schmücken ^^), för Breiten des Peplos ^^). 
durch Arrhephoren, für Empfang 0^) der Theophanien und im 
Zurückkommen der Götter (vom Aethiopentisch) für die neue 
Saat, wenn man in Guinea ihren rauschenden Wiedereinzug 
in den Tempel hört, während sie den Azteken leicht schwebend 
nahten, und auch auf Viti jedes Geräusch verbieten. 

Was bedarf es für den Durchschnitt auch mehr? Freiheit 
von Krankheit 08), mit Sicherung dagegen, und gute Ernte, in 
der Fruchtbarkeit des Bodens ^^), die sich symbolisch mit der 
der Thiere verknüpft und den gewünschten Kindersegen gleich- 
falls gewährt. Hierbei mag sich, je nach der Besonderheit der 
Zwecke, an dnotpgctönQ rjfiegai (mit Stillstand der Geschäfte) die 
Abgeschlossenheit einer Genna (bei den Naga) empfehlen, oder 
unter avayxoffdyia^ (Fasten und Casteiungen nach Wahl) kühn 
verwegenes Kampfesspiel, bis zum Herausfordern des Todes* 
gottes^) selbst (in Sumba, Assam u. s. w.), bona omina^^) für 
die Lustrationes (xaitdofAOi) vorausgesetzt. 

Am bequemsten, um über die ausgetriebenen Gespenster 
(die vielgestaltigen Personificationen des Bösen) zu disponiren^ 
bietet sich die heilige Salzfluth (die poseidonische ^^^ in diesem 



Cult), und, wie schon zu Jambulos^ Zeit werden noch jetzt 
im indischen Archipelago die geweihten Nachen fortgesendet. 
Auf der Gruppe der Nicobaren mag dann durch unrichtiges 
Anlanden Krieg entstehen zwischen den Inseln, und am Ca- 
merun zwischen den Dörfern, deren jedes das Fest bis auf 
den spätesten Termin^^) zu verschieben sucht, um die von den 
Nachbarn etwa zugesandten Dämone diesen zurückschicken zu 
können. So jagten die, auf ihrem ungesunden Gebiete bleiche n, 
Caunier die teuflischen Feinde^) nach Calynda (s. Herodot), 
an lykischer Grenze, und beim Todtengeleit , um die, (wie in 
Californien auf das vom Scheiterhaufen springende Herz), auf 
die Seele lauernden Widersacher zu vertreiben, fuchtelten die 
Pruzzi mit ihren Schwertern in der Luft 6^), denn diese vor 
Allem ist der Geister voll. 

Als amnooTJccioL (oder Averrunci) das Böse abzuwehren^^^ 
und Schutz zu gewähren, bot sich das kriegsmuthige (Rivalet^ 
freilich gefährliche) Geschwisterpaar, und so stehen kathartiscb^ 
Gebräuche mit Artemis 6"^) Diktynna verknüpft (und Apollo 
Delphinius). 

Unter Leitung der Eteobutaden ya&aioüV(SL ti)v Ttohv 'A&rj'" 
vaioi (an den Thargelien)^^), unter (thracischen) Fackelläufen ^^^^ 
in der 7iof47i7J, und zur Februatio liefen die Luperci '^^) (zum Voll--' 
ziehen der Sacra) mit Riemen um sich schlagend durch di^ 
Strassen, im Cult des Februus. 

Wie noch jetzt aus den Fetisch wäldern in Afrika, erschollen 
einst aus italischen die Stimmen des Fatuus und der Fatua, 
des ganzen Heeres der Faunen (von Faunus mit Fauna ge- 
zeugt), panischen Schrecken in die Ohren des Hörers werfend 
oder durch das Unvermuthete unheimlicher Erscheinungen, in 
dem Faunorum ludibria -^i), die Besinnung raubend, wie Fetische 
gross und klein, auch mit Regenschirmen wandelnd (an der 
Goldküste), und sonst im Volksglauben überall. 

In Silvanus' Gebiet, dem Sohn des Valerius und der Va- 
leria (i^sog ihxog)^ verbirgt sich Faunus im Dickicht, und ihm 
galten die Faunalien, dem Fest der Luperealien vorhergehend 
(im Februar). So erscheint bei den Hailtzas (der Haidah) aus 
dem Walde, wohin er sich zum Fasten und Grasessen zurück- 
gezogen, der Häuptling (Tzeetzaiak) dämonisch verstört (durch 
Nawlok), als Taamisch, um mit seinen Zähnen blutige Stücke 
Fleisch aus dem Leib der Begegnenden zu reissen, die solch 
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weihender Marter standhaft ihre Glieder hinhalten, wogegen 
wenn am Alt-Calabar'^^) aus dem Dunkel seines Tempelhaines 
der Idem-Efik hervorbricht, Alles entsetzt nach allen Seiten hin 
auseinanderstäubt und flieht. 

Dann folgt die Reinigung durch anlockende Puppen''^) (Na- 
bikim), wie ähnlich in Oceanien, und Popanze aller Art schwingen 
in der Luft überall. 

Bei der Lustration Bangkoks '^^) spielt naturgemäss die 
buddhistische Mönchsbrüderschaft eine hervorragende Rolle, 
^während es im alten Cuzco martialischer aussah, wie der 
«Tahrhunderte hindurch ununterbrochenen Reihe von Siegen 
geziemend und der Bühne, auf welcher solche Triumphe- ge- 
feiert. 

Wenn in der von dem luca nach dem Sonnentempel be- 
ufenen Fürsten -Versammlung der Mondestag im Monat Coya- 
aymi fixirt war, verkündete der Hohepriester den Beginn des 
itua-Festes. In voller Rüstung, wie zum Kriege fertig, zog 
ie wa£Penfahige Mannschaft auf dem Marktplatz der Haupt- 
^-tadt auf. unter dem Rufe'^^), „fort Krankheit, Unheil und Un- 
glück fort, fort alle Gefahren, von unserm Lande forf^, schaarten 
aich 400 Auserlesene um die goldene Opfer -Urne der Mitte, 
lOOnach CoUa-Suyu blickend, nach Morgen- Aufgang, 100 west- 
lich, nach Chinchasuyu, 100 nach Antisuyu im Norden und 
100, dem Süden zu, nach Cunti-suyu. Wenn Alles fertig, be- 
gannen sie auf gegebenes Zeichen gleichzeitig ihren Lauf. Die 
für CoUasuyu Bestimmten, aus den edlen Stämmen der Usca 
Mayta Ayllu, Yapomayu Ayllu, Yahuaymia Ayllu Sutia und 
Marasaylla Cuynissa Ayllu (nach Molina), rannten mit äusserster 
Hast und im Geschrei die Dämone vor sich herscheuchend, 
bis Ancoya - puncu , zwei von Leguas von Cuzco. Die in Huvin 
Bereitstehenden nahmen den Schrei auf^ und brachten ihn über 
zu den Mitimaes (Colonisten) in Huayparya, diese an die Mi- 
timaes von Antahuaylla und sie an die Mitimaes von Huaray- 
pacha, die dann das Uebel im Flusse Quiquisana fortschwemmten, 
worin sie sich selbst, ihre Waffen und Rüstungen badeten. 

In der Richtung nach Chinchasuyu liefen die daflir Ab- 

?etheilten (aus den Stämmen Ccapac Ayllu und Hatun -Ayllu, 

^icaquirau und Chamin Cuzco Ayllu und Yaraycu- Ayllu) bis 

atpina (eine Legua von Cuzco), wo die dortigen Mitimaes den 

hrei übernahmen für die von Jaquijahuana, und diese über- 
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brachten ihn (10 Leguas von Cuzco) an die Leute von Tilca, 
welche sich im Fluss Apurimac abbadeten. 

Für Anti-suyu waren die Stämme Usca-panaca-ayllu , An- 
caylli AyUii, Tarpuntay Ayllu und Sanu-Ayllu beauftragt, und 
diese nach Chita eilend (1^2 Leguas von Cuzco), übergaben 
daselbst ihren Schrei an die Mitimaes von Pisac, um ihn im dor- 
tigen Fluss zu ertränken. 

Nach Cunti-suyu lag den Stämmen Yaura-panaca- Ayllu 
und Chima-panaca Ayllu, sowie Mosca-panaca Ayllu und Quesco 
Ayllu der Lauf ob, und sie übermittelten ihren Schrei an die 
Leute von Churicalla (2 Leguas von Cuzco), diese den Miti- 
maes von Yaurisquis und sie denen von Tautar, welche ihn 
dann forttrugen bis zum Fluss Cusipampa, 7 Leguas von 
Cuzco) um sich dort zu waschen und zu baden. 

Für diese Ceremonie nun bieten sich so vielfach Analogien, 
bald kleinlicher, bald weiterer Umrisse, in Ueberschau des eth- 
nologischen Vergleichs - Materiales , dass sie als eine gleich- 
massig hindurchgehende zu betrachten. Erstrebt wird ein Fern- 
halten des Uebels, nach Reinigung von dem aus altem Jahre 
anklebendem Sauerteig, das neue frisch und verjüngt zu beginnen, 
unter zeitweiser Erleichterung wenigstens des Leides im Leben. 

Wenn es dann das Wasser nicht länger thun will, trotz 
air seiner Imprägnirung mit magischen Kräften der Symbole, 
dann läutern sich die agarctl xakfagrixai ^ um für die eli; ti]v 
yivetnp (der Sansara) gesunkenen Seele, Divinae aureae particula 
(bei Apoll.), die Befreiung der Ruhe zu erlangen (s. Plot.)^^), 
zur ivwCig ägiJt^Tog (nach Jamblichus). Nur die liecoQtcc dna^rjg 
ist ein dem &e6g avkog würdiges Opfer (bei Porph.). 

Und ähnlich formulirt ihre Proteste die Lehre Buddha's, 
welche gleichfalls prätendirt, zur Bekämpfung des Lebensleides, 
ein Rüstzeug liefern zu können, eine Zuflucht für ihre Bekenner, 
deren Zahl in einer 1880 veröffentlichten Statistik^?) auf 500 000 OOO 
angesetzt erscheint. 

Die bekannte Literatur über den Buddhismus braucbi^'* 
nicht wiederholt zu werden. Neuerdings ist Oldenberg's WerM 
(1881) hinzugetreten, mit kritisch sorgfältiger Behandlung au«^^ 
die Pali- Texte des Südens begründet, neben Rhys David^^ 
handlichem Abriss (1880), während Senart eine zweite Ausgab^ 
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seiner Legende vorbereitet. Die Citationen verweisen auf Georgi, 
Sangermano, Bergmann, Pallas, Gogerley, R^musat, Tumour, 
Hodgson, Csoma de Körösi, J. J. Sclftnidt, Schott, Burnouf, 
Koppen, Schlagintweit , Hardy, Pallegoix, Alabaster, Bigandet, 
Eitel, Edkins, Beal, Wassiljew, Childers u. s. w. 

In Betreff des Anhangs und der siamesischen Version des 
auf den, in buddhistischer Metaphysik berühmtesten, Namen 
Anuruddha, Sohn Amritodana's (Bruder Suddhodana's), zurück- 
geführten Textes der Abhidhammatthasangaha, sowie das während 
des Cflanzes des, noch in seinen Ruinen stolzen, Pagan ver- 
fassten Kleinodienkästchen des Gesetzes (Paramatta-Miezu) , ist 
dort das Nöthige gesagt. Ebenso über die beigegebene Tafel 
an ihrer Stelle. 

März 1882. 



Anmerkungen. 

Auch hier müssen die Thatsachen ip jener Fülle vor uns liegen, wie 

sie die Induction in den Naturwissenschaften verlangt, und bei der Ethnologie 

handelt es sich nicht, wie in sog. Weltgeschichte, um einen kleinen Kreis von 

(zwar höchst entwickelten, aber in ihrem Zusammenhang doch übersehbaren) 

Culturvölkem, sondern um der Culturvölker alle übrigen noch, im selbst- 

standigen Cyclus jedes, und dann die Naturstämme in ungezählter Zahl, es 

tritt hier der Globus heran, ganz und gross, wie er ist, das Menschengeschlecht 

in sämmtlichen seiner Wandlungen auf dem ihm angewiesenen Planeten. In 

der Ars conjectandi (1713) lieferte J. Bemouilli den mathematischen Beweis 

für seinen Jjehrsatz: „Bei Häufung von Beobachtungen heben die zufälligen, 

d. h. durchaus unbekannten Bestimmungsgründe sich gegenseitig auf und das 

Ergebniss stimmt um so näher mit der Berechnung nach den Grundsätzen 

der Wahrscheinlichkeitsrechnung überein, als die Häufung der Beobachtung 

selbst ins Ungemessene zunimmt." Die Wahrscheinlichkeitsrechnung besitzt 

aJso keinerlei Werth für einen bestimmt einzelnen Fall, ist dagegen zuverlässig 

als Durchschnittsrechnung (s. Cantor), und um ihre gesicherte Basis in der 

Statistik zu gewinnen, hat die Ethnologie zunächst möghchste Vollständigkeit 

^ den Sammlungen ihres Bau - Materiales anzustreben (um dieses dann nach 

Mathematischer Methode zu ordnen). 

^ Und wenn sich aus den Raritätenkabinetten der Silberkammem oder 
>^uf dänischen Schlössern) Drejerkamret (s. Lund), als „Wunderkammer** 
■^H ihren Curiositäten dann entpuppend, genügt nicht der gelegentliche Schmetter- 
^^^g schillernder Ausstellungen, sondern ist der Weg methodischer Entwick- 
i^uig zu betreten, auf der breiten Basis des Durchschnittsmaassstabes zunächst. 

3) Beiträge zur Ethnologie 1871, S. XXXII. 
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*) De prime abord la Terreur ne voulait point substituer un culte ä un 
autre, eile desirait uniqucment detruire celui qui existait, la deesse Raison eat 
peat d'autels dans les campagnes (Babeau). „Les commanes ne s^occupent 
ni des rois, ni des nobles, elles meprisent les curees assermentees, il n^est 
point de cultivateur, qui ne fit dix lieux ä pied la nuit, et dans un temps 
de l'orage, pour joindre un pretre refractoire (s. Cambry), dans le Finistere 
(1794). Weil die Logik unnütz und die Metaphysik unverständlich, habe sich 
die Philosophie auf die Moral zu beschränken (Aristo Chius). 

^) Quae est gens aut quod genus hominum, quod non habeat sine doc- 
trina anticipationem quandam deorum? quam appellat n^oXr^xpiv Epicurus, id 
est, anteceptam anirao rei quandam informationem, sine qua nee intelligi quid- 
quam nee quaeri nee disputari potest (s. Cicero), und auf Diagoras (o a/ß^eos) 
antwortet das Psephisma (der Athener). 

^ Lubbock unterscheidet Atheismus , Fetischismus, Totemismus, Schama- 
nismus und Anthropomorphismus (in der Religion) bis zur Auffassung der 
Gottheit als Weltschöpfer (und Verbindung mit der Sittlichkeit). La religion 
est la determination de la vie humaine par le sentiment d'un bien unissant 
l'esprit humain ä Pesprit mysterieux, dont il reconnait la domination sur le 
monde et sur lui-meme et auquel il aime ä se sentir uni (Reville). La science 
^tant essentiellement progressive, la rehgion, qui est science aussi, est soomise 
elle-meme ä cette loi generale du progres (Chavee). 

^) Die Seele des Weltall, eine Schöpfung der Natur, als Mutter der Dinge, 
in der Gottheit, als Zufall offenbart (bei Plinius). Virbius autem quidem 
Solem putant esse, cujus simulacrum non est fas attingere, propterea quod 
nee Sol tangitnr (Servius), und dann, in der Siegessicherheit des Glaubens, un- 
besiegbarer Comites gar Viele, auch thierköpfige, im Tetramorph, als «.niTn«.! 
ecclesiae (1170 p. d.), unter Geherz in der devotion au Sacre coeur (und was 
sich anschliesst). Die Gymnosophisten, weil die Strahlen der Sonne reiner 
auf sie fallen, fassen Natur und Götter mit feineren Sinnen auf (nach Phi- 
lostratus). Bei den Chimu wurde der Mond, als über die Sonne siegend, 
verehrt (s. Calancha) und (bei Lucian) kämpfte Endymion, (als Herr des 
Mondes , mit den Seleniten) gegen Phaethon , Herr der Sonne (und die Helioten). 
Als Symbol des Wiederauflebens bei Hottentotten und Eskimo , sowie der Neu- 
geburten auf Fiji, gilt der Mond, als das der Gesundheit (teech) bei den Aht 
(s. Sproat), looking down upon the earth in answer to prayer and seeing 
everybody (als Vollmond oder Hoop-path). 

8) Zeitschrift für Ethnologie IV, 1872, S. 359. 

9) Beiträge zur Ethnologie (1871) S. XLVEI. 

10) Beiträge zur Psychologie (1868) S. 283. Das Beständige in der Men- 
schenrasse S. 80. 

") Culturländer des Alten Amerika, Bd. L S. 607. 

1^ Die Religion der Furcht steht am Anfang der religiösen Entwicklung 
der Menschheit, die Religion der Liebe am Ende der Bahn (s. Seydel). 

13) Mensch in der Geschichte, Bd. II, S. 106. 

") Rechtsverhältnisse (1872) S. XXXIX. 

^) Beiträge zur Psychologie S. 262. 

1®) „Des Menschen Blick nach (3ben, die Sehnsucht nach Etwas, das weder 
Sinn noch Verstand zu bieten vermag, bildet die tiefste Quelle aller Religion.** 
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^^) Deutsche Expedition an der Loango-Küste, Bd. II, S. 157. 

18) Mensch in der Geschichte, Bd. I, S. 184, 189. 

1^ und dann verbirgt sich in Fetischwälder, quae Lemni noctumo aditu 
occulta coluntur, silvestribus saepibus densa (Cicero), im Kakiroba bei Al- 
furen u. s. w. Saepe Faunorum voces exauditae (Cicero). Die Nutka fürchten 
(nach Moziuo) Matlose (in den Wüsteneien). His cries make those, who hear 
them fall down prostrate on the ground (s. Scouler). Bei den Aht waltet 
Quawteaht. 

*0 Heilige Sage der Polynesier S. 138. 

^1) Als solche würden sie also die römischen Zumuthungen (an ihre d'eol 
lneQixoi\ beim Düngen und sonst im Ackerbau oder im Hause (von Thür- 
steherdiensten an) mitzuhelfen, höflich ablehnen, und der Neger dies auch zu 
wohl verstehen, um ihnen Zumuthungen zu machen, wie Fanatiker des Islam, 
(denen ihr Allah in Allem stecken muss), oder mitunter auch Philosophen. 
Nach Geulinx ist der Körper nicht selbst Ursache der sinnlichen Vorstellungen, 
sondern er ist nur ein Werkzeug, dessen sich ein Anderer, nämlich Gott, als 
die eigentliche Ursache zur Hervorbringung desselben bedient (E. Grimm). 
Die Schöpfung ist das Leben einer Weltseele, indem die Urkraft in der In- 
telligenz ausströmt (nach Plotin). 

*i) Wie Wakan, das Unbegreifliche (der Dakotah), bezeichnet auch Ma- 
nitu alles Aussergewöhnliche (und so Atua). 

»2) Ethnologische Forschungen Bd. H, 349. 

^ oder Wong der Odschi im Geschlecht der Dämone, in der Mitte 
zwischen Menschen und Götter, wodurch die hauptsächlichste Schwierigkeit 
gelost (nach Plut.) für den Volksglauben (bei Apulejus). Nach Epikur hatte 
nicht wer die Götter des Volkes aufhob, sondern wer die Vorstellungen des- 
selben den Göttern anpasste, für einen aasßris zu gelten (s. Diog. L.). 

2*) Ethnologische Forschungen Bd. H, S. 132, 348. 

^) Animism is, in fact, the ground work of the Philosophy of Religion, 
from that of savages up to that of civilized men (Tylor). 

^ Mensch in der Geschichte, Bd. I, 204. 

^^ und so der schwarze Mann in den Einöden des Feuerlandes umher- 
gehend. Alles zu hören und sehen. 

^ Ethnologische Forschungen Bd. II, 340. 

29) Völker des Oestlichen Asien, Bd. IE, S. 282; Beiträge zur Psycho- 
logie S. 89. 

30) Zum Mitkämpfen in der Schlacht bei Amakosa, wie bei Lokrer, und 
andere Geschäfte vielfach. 

31) Die Vorstellungen über die Seele (V. u. H. Wissenschaftliche Vorträge 
Serie VI.). Ethnologische Forschungen Bd. H, 348. 

32) Wenn die Seele (Kauts-mah) des Kranken, die Unterwelt Chay-her's 
besuchend, dort in ein Haus eintritt, kann sie nicht zurückkommen, und folgt 
Tod ohne Hülfe durch die Aerzte, während der Zauberer (Kau-koutsmah-hah) 
seine eigene Seele nachsenden mag, um die zurückgebrachte Seele dem Kranken 
dann an (oder in) den Kopf zu werfen, in den Weht (brain), aber auch wohnend 
„in the heart** oder lebuxti (am Nihtinaht-Sound). Neben einem jüngst Ver- 
storbenen (auf Duke-of-York-Island) schlafend, mag die Seele die abgeschiedene 
nach dem Lande Turubat-Natan-a-Tulungen's (Keeper of souls) begleiten, (bis 
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zum Angriff der Greisin), um bei der Rückkehr vom Jenseits zu erzählen 
(s. Danks). 

^) Bei den Opatas frisst Vateconi hoatziqui (s. Pimentel). 

3*) Phi Phob und Phi Prai. Einen hastig gierigen Esser besitzt der Phi 
Takla Khao, gleich dem Dämon, der mit den Dentibus des Besessenen isst 
(bei Clem. AI.). 

35) Im Uebrigen war eine Controlle nicht ungerechtfertigt, und sorgloses 
Vertrauen in die Aufrichtigkeit der Todtenklagen möchte getäuscht sein, da 
man für den Kahnführer auf dem Kothschlunde (bei Juvenal) Münzen (gleich 
den bronzenen im Munde der Skelette auf Capri) mitgab, ohne ihre Gangbar- 
keit in der Unterwelt zu prüfen (nach Lucians Bemerkung). 

3^) Epulas ad sepulcra amicorum ferebant (in den Feralen), placandis mani- 
bus (im Febr.). 

3') Aller Religion "Wurzel ist das Gefühl der menschlichen Schwäche 
(Scherer). 

3^ Culturländer des alten Amerika Bd. I, 641. 

3^) Nach Epikur war durch die Vernunft zu erkennen, dass die Lust als 
höchstes Gut, der Schmerz als grösstes Uebel zu betrachten (bei Cicero), — 
so Dukham und Sukham (im Buddhismus). 

3^) Bei den magischen Operationen treten in lamaistischen Klöstern die 
Fingerstellungen hinzu. Gefaltete Hände (digitis pectinatim inter se implexis) 
sind im ganzen Alterthum ein alles Glück und allen Fortgang hinderndes 
Motiv (s, K. F. Herrmann). Kreuzweis gelegte Falten im Betttuch (s. Wuttke) 
sind Vorboten eines Todesfalles im Hause ^Rh. Old.), und wie über die Kniee 
gefaltete Hände böswillig Geburten verzögern mögen, ist bekannt. 

^) Wie in Mexico die mit Menschenblut gekneteten Teige, wurden beim 
peruanischen Situa-Fest die Yahuar-sancu genannten Blutgebäcke gegessen 
(s. Molina), und wenn davon etwas auf die Erde fiel, fühlte man die gleiche 
Schwierigkeit, wie sie in Gallien das Herbeiholen der Schulkinder veranlasste. 

*^) Geographische und Ethnologische Bilder S. 208. 

*^) Rechtsverhältnisse S. 345; Mensch in der Geschichte Bd. H, S. 98. 

*^ Grosser und Kleiner Mysterien zu Eleusis, und fremde Feiern io 
Metroa, Sabazia, Bendidia (bei Strabo) mit Kotyttien (und Baptae) zu Aus- 
schweifungen in d'rjXvSqiai (als d'iaffcarai ttjg Kvtovg), Dann bei NaturstämmeD 
überall. 

**) Bei der Theilung von Hanau -Cuzco und Hurin- Cuzco wiederholte sich 
in Peru die Stellung, der Lukokescha am Hofe des Muata-Yamvo. 

*^) In Pellene feierten sie der ylrjfiritriQ Mvala ihre eigenen Mysterien, un^ 
hatten dann auch die Vorrechte (der Epheben) bei den JSxis^iai. (in Ale^^ 
blutig gegeisselt zu werden, wie man sich in Mexico bei den Schindefest^^ 
revangirte und in Australien mit Tödten der gegenseitig heiligen ThieJ^^ 
(Yeerung und Djeetgun bei den Kumai). 

*^) LMdee de Dieu et le rite sont les seuls elements dont la science coX^' 
State la presence dans toutes les religions (Emile Burnouf). 

*7) Ethnologische Forschungen Bd. H, S. 318. 

*^ Wäre zur Zeit Christi schon eine Medicinalpolizei gewesen, unser He^ 
hätte sicher keinen Teufel austreiben dürfen und das medicinisehe Synedriu^ 
hätte ihm, da er nicht graduirt war, alle Heilungen verboten (meint Eschec»- 
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mayer). Dagegen ist der Modas javandi afflictos a daemone (bei Gassner 
von der Kirche approbirt und wo Aerzte nicht mehr helfen können, hat der 
^Ordo exorcistarum" einzutreten. Der Ooshtuk-yu (worker) fungirt (bei den 
Aht) als Arzt „in ordinary cases, but the Eau-Koutsma-hah (influencer of 
souls) is required in times of great bodily or mental trouble and in fact, on 
every unusual occasion, whether individual or tribal. This sorcerer professes 
and undertakes to bring back truant souls into bodies, that have been bereft 
of them, also to effect interchanges of souls, to interprete dreams, to explain 
prophecies, to cast out demons, and to restore the body to health" (Sproat). 
Aehnlich bei Karen u. A. m. 

*^ Die Populi lustratio (lustrum condere) wurde, als füoQährige auf dem 
Marsfeld, im politischen Leben der Römer von diesem absorbirt. 

^) fiiaqai rjfie^a^ tov ^AvS'earrjqicovos urjvoi, iv ah rag tpvxag rcov xaroi- 
XOfiivtov aviBvai idoxovv (s. Hesych), mit Schluss der Tempel. Delos wurde 
durch Fortschaffen der Leichen gereinigt. Bei den v8^o^6^ia (wie im delphi- 
schen IIovr^oTtioe oder macedonischem ffdvd'ixog) wurde in Abgründe (bei 
Leichen- und Versöhnungsopfem) auf die Brut neugeborener Drachen Wasser 
geschüttet. Ecce draco magnus et rufus (St. Benno). 

50) Völkergedanke S. 50. 

51) Zeitschrift für Ethnologie Bd. I, S. 425. 

53) Complicirter waren die dann für das Holz selbst wieder erforderten 
Reinigungen in den Pyräen der Magier. Bei den Griechen diente zum Ver- 
brennen der Sündopfer das Holz unglücklicher Bäume (|vAa ay^ia), d'ewqU Se 
vavg ix ^rjXov nv^^Qel, nach neuntägigem Sühnfeste; Kaofievag Xauna8ag 
brachte man zum Opfer, vom Feuer des U^ofir^d'fajg ßca/iog (in Athen). 
Nee de lucema fas est accendi sacrum (Phaedr.). Das Feuer der Vesta wurde 
(nach Plut.) durch Sonnenspiegel erneuert, oder (nach Festus) durch Holz- 
reiben (wie im Nothfeuer), während es weniger Umstände bedurfte für „dulcis 
conscia lectuli lucema" (Mart.). Nach pythagoräischem Verbot des Andocides, 
die Flamme nicht mit Degenklinge zu berühren, ist es sündhaft. Eisen ins 
Feuer zu legen (bei Kamschadalen). 

53) Der Hircus emissarius wurde über die Station Beth Chadudo (3 Meilen 
^on Jerusalem) bis nach Zuk geführt (um über die Felsen in die Wüste ge- 
stürzt zu werden). 

5*) wie pontinischen Sümpfen. Ln (palaünischen) Tempel der Göttin Febris 
wurden Amulette geweiht (gegen Krankheiten). Zur Reinigung Athens von 
der Pest opferte Epimenides an den Altären, wo die Schafe niederlagen, aber 
l^ostbareres Blut floss bei Vertilgung der „Ketzer- Pest **, als das directorium 
uiquisitorum dagegen vorzugehen hatte. Tantum religio potuit suadere ma- 
lonim (Lucrez). 

^5) Unter Baden der Gottheit (im Nerthus-See) oder ihrer Erneuerung (beim 
Krislina -Dienst). Mit Lustration der Athene Polias waren die Praxiergiden 
auftragt. 

^ Ueber heilige Eiche breitet Zeus den Peplos, als Bild der Welt. Gott 
(in Din oder in Dunya verehrt) hat in der Welt einen Teppich gebreitet, 
ßchöner Farben (nach Abulfazl). 

") Ethnologische Forschungen Bd. H, S. 319. 

b 
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^ Und dazu (Aescolap's) Heilgötter, die in ermüdend stereotyper Ein- 
förmigkeit aus fernstem Süden der südlichen Hemisphäre zum höchsten 
Norden der nördlichen die gleichen Operationen des Saugens u. s. w. wieder- 
holen, aber in Mannigfaltigkeit (gleich Theophrast's Recepte) complicirter 
Curen in den Reden der Rhetorik, (pvXaxxiqQior Sixaioirvt^rjg xal cvvSeafios 
rov ßiov Tois avd'^cinois (Aulius Ajistides). 

^^ Die Ausgelassenheit der Emtebräuche, in überall wiederholten Scherzen 
und Schwänken, führt zu Orgien weiter, neben Trauer und Freudenfesten. Die 
Reinigungsfeier für Gott Februus (und Juno, als Februtis) gilt als Entsühnung 
zugleich zur Fruchtbarkeit (für Menschen und Thiere) im Februar (als mensis 
eavus), den zehn Monaten zugefügt (mit Januar). In Attica während der 
Mummereien (beim Jtovvaov yoifios der Basilissa) gingen die Todten um. 

^) Verhandig. d. Anthropl. Ges. Berlins, April 1881. 

^1) Vor ihrem Reinigungsfest (im Monat Coya-raymi) entfernten die 
Peruaner alle fremden und krüppelhaft entstellten Personen aus der Hauptstadt. 

^^ In Verehrung Poseidon's vollzogen die Phytaliden, von 0vTaXoe (dem 
eleusinischen Heros, der die Demeter aufgenommen) stammend, reinigende 
Sühnungen (auf dem Altar des Zeus Katharsios). 

ß^ s. Ethnologische Forschungen Bd. II, S. 131. 

^) Als fremde Götter gedacht, denn „Dii topici, id est locales, ad alias re- 
giones nunquam transeunt" (Servius). 

^^) Und so zur Reinigung durch Schwingfeste , bei Indiern (im Kali-Dienst) 
und Indianern (in den Ceremonien der Mandan) Aletidas, appellant (beim 
Hängen an Stricken), und weiteres Schaukeln (s. Varro). In der Walpurgis- 
nacht findet in Tirol „ein allgemeines Ausbrennen oder Verjagen der Hexen 
statt." Im Vogtland schiesst man „viel in die Luft gegen die in der Luft 
ziehenden Hexen und macht auch sonst Lärm mit Peitschenknallen" (s. A. Wuttke). 
Und wie das Glockengeläut scheucht reinigend der Klang der Tubilustrien 
(einer Athene Salpinx). 

^) Am ungesunden Beginn der Regenzeit wurden die Idole von Quito bis 
Chile (s. Molina), um in ihren gemeinsamen Kräften, beim Vertreiben der 
Krankheitsgeister mitzuhelfen, in den Haupttempel Cuzco^s zusammengebracht, 
und in ihm standen, nach siegreichen Feldzügen auch (gleich den Zemes' 
auf Hayti mitunter) gefesselte Götter, wie Aphrodite Mo^co (in Sparta), 
k'xovffa icai TteSag ne^i role noai (s. Paus.) oder Aktäon (ßt8ecfievov ro ayaXfia) 
und Enalios (neSas i'xo'v), Dii lanatos pedes habent (Petron.) und Saturn 
(mit wollenen Fussfesseln), wegen Podagra (bei Lucian). 

■ ^'^) Auf Hekate's unterweltliche Gestalt {dni xad'a^fidTOfv xai ftvaaftarcDv 

tj d'eog) bezogen sich die Pargamenta in triviis. Die d'soi fieiXix^oi wurden 

mit nächtlichen Opfern gesühnt (bei ozolischen Locrern) und nächtlich die 

^vaiai anor^OTtaiai, j aTtOTtojuTtal, isgd ueiXixiOL xai na^afjLvS-ta (zu iXatffioi 

gehörig). 

^) OaQY'rjXia eoozrj lä&^rrjaiv oroud^srai oiTto rcäv ^a^yi^Xicav, 9'ftQyqXt.a 
06 eial TtdvTss ol oltco y^g xa^noi, ayexai 8e firjvi d'a^yfßuovi l4^T8fu,9os xai 
länoXXatvog (ri^v AQxsfuv yeviad'ai y/iqXiol tpaaiv), 

^^ In Peru wurden die Pancurcu genannten Strohfackeln von Hand zu 
Hand gereicht (nachdem das Uebel aus den Kleidern ausgeschüttelt). Wie 
die Abia-ebok ihr Zauberwerk am Calabar, theilten im Cult des Februus, 
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als Vater Pluto's (bei Anysius) die Decemviri sacrorum (sacris faciundis) 
die Ingredienzen für die Pechfackeln aus, und nach dem Räuchern wurden 
die Aschenreste stillschweigend in fliessendes Wasser geworfen (der Tiber). 

^0) Am Fest des Luper cus (als lykäischen Fan) übernahm (bei Theilung 
des Hirtengeschlechts) Remus die Fabier und Romulus die Quinctilier, im 
Wettstreit der Dorfpartheien, wie bei dem Nationalfeste der Jyntia und viel- 
fach sonst. Der kretische Waffentanz Pyrriche wurde von dem Spartaner 
Pyrrichos als kriegerische Uebung umgeformt (nach Athen.). 

'^^) auch im Alpdrücken, wie schon bei Befragung des Orakels durch 
Numa von Faunus (Sohn des Picus) eingeleitet (mit schwerem Auftritt auf 
die Matte). ^EyiakrTje graece, latine Incubo (Silvanos et Faunos, quos vulgo 
Incubos vocant). 

^^ Wenn hier der Fetisch -Tag angesagt ist, wüthet dieser Fetisch als 
Popanz, dem jeder Begegnende verfallen, und so andere der Mumbo-Yumbo, 
unter Hülfegeschrei der Frauen und Kinder (in Schreckensherrschaft auch 
über die Sklaven). Bei der Fasten predigt (in den Missionen der Chiquitos) 
rief der Jesuit, nachdem er den Zuhörern ihre Sünden vorgehalten, den Teufel 
sie zu holen, die Lichte wurden fast alle ausgelöscht „und auf einem Gerüst 
fuhr Satanas einher, als grosser, schwarzer Kerl mit feurigen Augen, Nase 
und Zunge, mit Hörnern, Schweif und Hufen" (mit Gebrüll) und „Alle 
schrieen" in Verzweiflung gerathend (s. Bach). 

^3) Laneae effigies, Compitalibus , noctu dabantur in compita, quod lares, 
quorum is erat dies festus, animae putabantur esse hominum, redactae in 
deorum numerum (Festus). 

7*) Geogr. u. Eth. Büder, S. 210. 

^^) Am dies expiationum (jjfii^a i^ikaofiov) wurde der hircus emissarius 
dem Azazel (ajinTtofinäoe) hinausgesandt zur anonofinri (sühnenden Abwehr), 
für Sünden Vernichtung (s. Haneberg) , indem gerufen wurde: „Trage fort und 
fort mit dir" (nach der Mishnah). Faunus erschien in den Luperealien als 
caper innuus. 

^^) Während die sinnliche Vorstellung sich als Schein (ßo^a) ergiebt, er- 
kennt die Vernunft die Dinge, wie sie sind, (durch S'ecaQia) in Erkenntniss 
des göttlichen Seins (und dementsprechend die Aromana im Buddhismus). 

''^) Auf das Schwankende der Gesichtspunkte in solchen Berechnungen ist 
dort und sonst hingewiesen. Wie sich in christlichen Staaten oder Gemeinden, 
mit Allgemeinheit der Kindstaufe (seit pelagianischen Streitereien darüber) und 
Eintragung in die Kirchenbücher, eine Art Anhalt gewinnen lässt, so etwa 
im Buddhistischen durch das Obligatorische des temporären Kloster -Ein- 
tritts zur Erziehung (unter Bekenntniss der Tri^arana und Uebemahme der 
Sila), aber dieses immer nur in buddhistischen Staaten, wie im Süden (neben 
Ceylon) in Birma und Siam, oder den nördlich unter tibetischer Hierarchie 
stehenden. In China (woher das grÖsste Contingent für die obige Zahlen- 
aufstellung genommen) fallen offizielle Daten aus, um zu wissen, wer bei einer 
Gewissens-Examination, die vor den confucianistischen Lehrern des Federwaldes 
nicht zu bestehen vermöchte, mehr geneigt sein würde, statt bei Buddha im 
Taoismus Zuflucht zu suchen, oder, wenn nicht mit den Ahnentafeln sich ge- 
nügend, die ganze Verantworthchkeit dem Hofcult des Kaisers zu überlassen, 
und in Japan hat, wie jetzt wieder, auch während früherer Geschichtsepochen 

b* 
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An der bunten Sinnenwelt, die den Menschen umspielt, 
[fwärts steigend in unermessenen Terrassen (durch Entfernungen, 
ie Sonne vom Mond, oder der Fixsternhimmel von einander, 
jschieden), bis an die Blendung vollsten Lichtglanzes — , 
edersinkend durch unterweltliche Höhlenräume, hinab (unter 
e Schichten von Luft und Aether) in die Finsternisse des 
?eren, — und Alles dies zusammen Ein Tropfen in dem wogenden 
Jean des Werden, gleich unzählbar anderen (und jeder andere 
•opfen ein Universum gleicher Unermessenheit), — solches 
anze, obwohl unausmessbare Zeitläufte in den einzelnen Com- 
menten dauernd, dennoch nichts, als periodisch dahinschwin- 
jnde Blüthe, emporgeschossen in der Augenblicklichkeit des 
aseins, zwischen unerforschlich Vorangewesenem und uner- 

►rschlich Nachfolgendem hier: indem, was die Welt genannt 

^W, erscheinen, wenn ihre Berufung gekommen, die Buddha, 
Is Tathagata oder Vorübergehende — her aus jenem Anfang, hin 
ach jenem Ende — , um dann im Hören der Menschheit ihr Gesetz 
u lehren (das, als moralisches, auch das Physische erhält), hin- 
weisend durch Weisheitssprüche auf psychologisch gesunde Ent- 
wicklung, wie in menschlicher Natur als solche begründet, um 
^s dem flüchtig Vergänglichen des Sinnlichen sich hinzuretten 
ach dem dauernd Unvergänglichen im Ewig- Unendlichen — (eines 
enseits, zu dem im Erlösungsplan die Pfade vorgezeichnet). 
dieser wird nicht gestört durch die mythologischen Ausmalungen 
^ Einzelnen, durch die kosmogonischen oder kosmographischen 
heorien, und seit seiner Bekanntschaft mit den naturwissen- 
chaftlichen Kenntnissen der Europäer, hörte ich es von Mongkut, 
ena frommen und gelehrtenKönig Siam's, unbedenklich aussprechen, 
lass sie ihre völlige Richtigkeit haben möchten, und also den 
^erg Meru, den Grundpfeiler buddhischen Universums umstürzen, 

Bastian, Buddhismus. 1 
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dass aber deshalb doch das Wort Buddha^s dasselbe bleiben 
würde, wie vorher. Der mir vom birmanischen König gestellte 
Lehrer (in damals noch schwer zugänglicher Hauptstadt des 
Binnenlandes) zeigte sich etwas orthodoxer gefärbt, indess 
Argumentationen über diese Punkte ebensowenig unzugänglich. 
Auch chinesische Bonzen waren freundschaftlichen Unterhal- 
tungen nicht abgeneigt, wogegen die Klosterbrüder in Urga 
oder die Kalmükken am caspischen Meere sich allerdings von 
starrerer Haltung erwiesen. 

Der Buddhismus gilt mitunter für die älteste, und auch die 
weit verbreitetste der Religionen, beides nicht ohne Contro- 
versen, wogegen solche sich kaum erheben würden, wenn man 
ihn die kolossalste aller nannte, kolossal in sämmtlichen Di- 
mensionen, bis in seine Absurditäten, die bei den Auswüchsen 
der Mahayana wenige Rivalen in dogmatischen Albernheiten 
zu fürchten haben, für die schnalzenden^) Tathagata der tausend 
Welten und den „Stercus^) Lhamarum et Kelongorum Amule- 
tum** (oder den vom Wind und Wasser nicht nur, sondern 
vom Bos Cypricus auch, getriebenen Gebeträdern). Dann aber ist 
der Buddhismus nicht nur diese Religion, die unter der schreck- 
haften Fratze des Manichäismus in den Werken der Sacrae Con- 
gregationis de propaganda fide spukt, sondern auch eine Philo' 
Sophie, mit offenen Armen im Lande der Philosophen empfangen^ 
und aus dem Sauertopf des grossen Misanthropen^) bis zu^ 



*) Beim Lächeln der beiden Tathagata (dans le Nirwana complet eing^" 
gangen) „lear langne sortit de Touverture de leur bouche et atteignit jusqa'»"*^ 
monde de Brahma" (pendant cent mille annees completes) unter LichtveX"" 
Strahlungen, aas denen wieder Bodhisatwas hervorspringen u. s. w. (s. Burnouf ? - 
Und ähnliche Acrobatenkünste bei andern Mystikern. So viel Himmel un-^ 
Erde, soviel Welten und Creaturen Gott hätte schaffen können, das Alles wär^ 
immer noch geringer, als eine Nadelspitze im Verhältniss zu dem Raum, de:^ 
eine Seele einnimmt, die mit Gott vereinigt wird (nach Eckhart), und ir^ 
Himmel haben tausend Seelen Platz auf einer Nadelspitze (s. Lassen). 

^ In ore ac ventre Electorum Dei substantiam de alimentis liberari atqu^ 
etiam purgari Manichaei sentiebant (s. Georgi). Electi Manichaeorum sanctiu^ 
vivunt (s. Aug.), als oi xaXovfievoi TdXeioi (s. Theodoret) der Sancta ecclesi^^ 
(bei Evodius). 

^ Das Leben schwankt umher zwischen Schmerz und Langeweile 
(s. Schopenhauer). Das Logische leitet den "Weltprocess auf das Weiseste zu 
dem Ziel möglichster Bewusstseinsentwicklung, wo anlangend das Bewusstsein 
genügt, um das gesammte actuelle Wollen in das Nichts zurückzuschleudem, 
womit der Process und die Welt aufhört, und zwar ohne irgend welchen Rest 
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Unbewusstheit^) bestens gehätschelt und gepflegt, jetzt be- 
reits über 50 Jahre hindurch. Aus lauter Zärtlichkeit ist man 
noch nicht einmal dazu gekommen, Kopf und Schwanz (head 
and tail, wie der Engländer sagt) zu unterscheiden, und zu 
bemerken, dass das Gemälde (gleich der europäischen Majestät 
im Pallast des indischen Rajah) auf dem Kopfe hängt. Nichts- 
destoweniger scheint es prächtig zu gefallen, denn Alles ist des 
Lobes voll. 

Trotz kleinerer Meinungsverschiedenheiten hie und da, ist 
man über die Kernpunkte längst einig; der Buddhismus ist 
atheistisch, pessimistisch, nihilistisch, — d. h. atheistisch: trotz 
seiner dreissig Himmel bis über Akanishta hinaus, und jeder 
mit Göttern vollgepfropft, längster Existenzdauer (so dass wer 
in Nullauszählungen 2) ermüdet oder ungeübt sich fiihlt, mit dem 



aufhört, an welchem sich ein Process fortspinnen könnte (v. Hartmann). 
»Schopenhaner sympathisirt mit den indischen Büssern^ meint Ueberweg unter 
Hinweis auf die Beziehung des Willens zum Intellect (bei Frauenstädt) und: 
Ueberweg war nach allen Richtungen entschieden „Atheist und Materialist** 
heisst es bei Czolbe (s. Lange) im Materialismus, dem noch die Psychologie als 
^Naturwissenschaft fehlt. 

*) Der Buddhismus hat die „Unbewussten" in Asanyasatya localisirt (auf der 

elften Terrasse der Rupa-Himmel). Auch in Newasannyanasannyayatana geht 

es nicht viel besser: The inhabitants of this world are in a state neither 

^y conscious nor yet altogether unconscious (s. Gogerley). Als die Asuren 

sich einst in solchem (oder doch ähnlichem) Zustand befanden, erklärte sie 

Magha für betrunken und Hess sie zum Tempel hinauswerfen, indem er sich 

^^t seinen 32 handfesten Bussknechten an ihrer Stelle im Himmel wohnlich 

entrichtete. Wie wegen der Helena {eXdtoXov 'Elevijs), die Simon Magus 

^ Eonoia oder Prunikos (Babero oder Barbelo) in den Himmeln sucht, 

^ter den Archonten (im Engelreich), entstand wegen Buddha's Raubes 

^er Tochter des Assuren- Königs Krieg (am Meru). When Manamanawakya 

D^came Sekra , they were finaUy defeated , and from that time have been kept 

^ snbjection, bemerkt Hardy, da indess stets noch die vier Tschaturmaharaja 

^ der Himmelspforte mit gezücktem Schwerte Wache stehen (als Bvvnfiig 

^^t,ovaa Tovs o^ve bei den Manichäern), scheint man mit dem bösen 

Widersacher (in diesen gefallenen Engeln) hier ebensowenig schon fertig 

geworden zu sein, wie anderswo. Und dabei sind sie um so gefährlicher, 

^öil nicht nur moralische Uebel verursachend, sondern (nach der Saddharma- 

prakasa-sasana-Sutra) auch „pernicious winds and rains to destroy the crops in 

Janahudwipa" (Beal), wie sonst die Hexen. 

^ Zwanzig grosse Chiliokosmen übereinandergeschichtet ruhen auf einer 
l^^blume, und deren (jede 20000 Millionen Welten tragend) blühen unend- 
liche Zahl, im Meer der Wohlgerüche, (und diese wieder unendliche Zahl), 
^obei för Unendlich eine „Zahl in der Ziffernlänge von 44 000 Fuss gesetzt 

1* 



Ausdruck der Ewigkeit genug haben mag) — pessimistisch: 
trotz reichster Auswahl von Seeligkeiten für Geschmacksidiosyn- 
crasien, (auch mit Myang Niphon oder Nibbhana-pura auf der 
Speisekarte) — nihilistisch: weil in ein Nichts verwehend; ein 
Nichtsjedoch im Gegensatz zur täuschenden Maja, und somit für den 
„Kerl, der speculirt" ein „Nichts im Gegensatz zum Nichts", ein 
Ding an sich, und jedenfalls voll jener Realität, die bereits in 
(stoisch) greif baren Elementen des psychologischen Systems hervor- 
tritt, aber freilich jenen sopor pacis ersehnend, wofür der Mystiker 
Septem gradus contemplationis errichtet, (statt seiner zu den Dhyani 
führenden Megga). Das Leid des Lebens braucht der Buddhismus 
nicht zu lehren, weil als Thatsache jedem fühlbar, aber — gelehrt 
oder nicht — fiir Versuche zur Befreiung daraus bieten sich eben 
im Buddhismus jedenfalls eine Mannigfaltigkeit der Mittel und 
Wege, wie kaum irgend sonst, und wer das Dharma in der 
Harmonie des physischen und moralischen Weltgesetzes erfasst, 
kann sich auch in der natura naturans eine Gottheit herstellen^ 
wie bei Spinoza, oder „Deus sive harmonia rerum" (bei Leibnitz)- 
Jedenfalls umschliesst das Ganze einen so logisch fest gegliederte 
Zusammenhang, dass sich die organische Entwicklung des Denk 
processes in all den Wandlungen der verschiedenen Secten, un 
trotz ihrer oft weitesten Entfernung von einander, ohne Schwie — " 
rigkeiten verfolgen lässt. In dieser grossen Zahl der Secten — 
Stifter bietet sich jede Abenteuerlichkeit für den, der darnad^- 
sucht, aber zweierlei würde man vergebens suchen, deiP- 
Atheismus nämlich und den Pessimismus. Keiner hat, gleicL 
jenem attischen Spötter, das Dasein der Götter geleugnet, 
die zu eng mit dem Gesammtsystem verwachsen sind, um nicht 
mit demselben leben und sterben zu müssen. Keiner hat ferner 
das Wort Buddha's ein hoffnungsloses genannt, denn dann 
würde es ihm wohl noch schlimmer ergangen sein, als dem 
kojpfzersprungenen Avalokiteswara (im Hendecacephalon , mit 
dem Kopf Amitabha's den Zehn des Chonshim-Bodhisattwa zu- 



wird, die Eins mit 4 456 488 Nullen" (s. Koppen). In Burnouf finden sich 
Einzelnberechnungen von Dasadasakam satam bis zu Mahakathanam satasa- 
hassam asamkheyyam , cent mille mahakatha fönt un asamkheya, 100 000 X 1 
suivi de 92 Zeros = 1 suivi de 97 Zeros. Dann bei J. J. Schmidt, Remu- 
sat u. s. w. Die im grossen Chiliocosmos (bei 1000 Millionen) zusammenge- 
fassten Welten werden (nach der Yih-Fuh-tsah) als Buddha -ktchetra bezeich- 
net (s. Beal), als Bereich eines Buddha. 
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gefiigt, oder neunköpfig als Menippa), und die schwarze Seite 
der Natur erhält, weit entfernt vom Ueberwiegen, nicht einmal 
manichäische (oder mazdeische) Gleichgewichtigkeit im Dualis- 
mus, da das Böse, als causa deficiens, überall schmählich unter- 
liegt. Was dann das letzte Endziel, für den durch die erwähnte 
Speisekarte der Paradiesherrlichkeiten nicht befriedigten Geistes- 
durst, betrifft, so liegt es in einem Jenseits, (im platonischen 
imeoovQciviog)j das ausserhalb des Circulus major und minor trans- 
migrationum, jenseits aller Relationen, (demnach auch der des 
Denkprocesses) liegt, und somit nur durch jene metaphysische 
Gedankenspitzen zu erreichen wäre, mit deren Fühlhörnern Aid 
Philosophen unter sich ihre eigene Sprache (den Profanen oft 
schwer verständlich) zu reden pflegen. Was sich hierbei 
nun aus der Sunyata der Madjamikha oder anderer Sinnesver- 
wandten, nicht Alles machen liesse, bliebe dahingestellt, ebenso 
die Gelehrsamkeiten etymologischer Deutungen, die sich dann 
für die Anpassungsproben zu fernerer Verundeutlichung fort- 
deuteln lassen, in beliebiger Zahl oder Unzahl. 

Dagegen ist nur Eine Deutung möglich, wenn wir in dem 
psychologischen System, das in seinem Geäder klar vor Augen 
gelegt ist, dem genetischen Gang der Entwickelung folgen, 
denn hier findet sich kein anderer Weg, als der einzig mög- 
liche: von nichtiger Maya, im Dunkel der Moho umfangen, 
mit aufleuchtendem Wissensglanz der Panja zur Nirvritti des 
Nirwana, im harmonischen Einklang mit dem Dharma^ in den 
die Welt durchdringenden Straften. Unter Wechselwirkung des 
moralischen und physischen Gesetzes stellt sich ein Gleich- 
gewicht i) selbstständig her. 

Alle drei Welten sind leer für die sinnliche Auffassung, 
da auch, was man zu sehen, zu hören, zu riechen, zu schmecken 
und fühlen glaubt nur (wie im Gnosticismus) aus der oberen 
Welt in die untere geworfene Schatten (s. Irenäus) sind, aber 
Schatten ewiger Ideen, in den Aromana berührbar, und 
im Gegensatz zu der nichtig 2) flüchtigen Schatten weit einer 



*) Gott und die Welt sind „zwei Werthe für die gleiche Sache" (nach 
Schleiermacber). 

^ Da Gott allein wahrhaftes Sein ist, so ist dies, was nicht Er ist, Nichts, 
die Creatur ist daher nicht nur aus Nichts, sondern für sich genommen, ist 
de selbst Nichts (nach Meister Eckhart). Nur Gott kommt Istheit zu (s. Erd- 
mann). Das Wahrhaft-Reine (Immaterielle) ist Wahrheit, alles Andere ist 



— 6 — 

„yacuitas^, des xivctfjia^ prangt die Aeonenwelt in der Glanz- 
fülle typischer Urprinzipien, als Vollheit des nkrjgwfjia^ blendend 
hier im Nirwana verhüllt, wie sonst im dunklen Bythos ein- 
geschlungen. 

Das Grund-Problem wird stets die Materie^) bilden müssen, 
wenn die Naivität des ex nihilo^) schweigt bei Aristoteles 
Ausspruch (ro fiiv kx piri ovrcav yiyvBCdai aSvvarov)^ da sie, weil 
aus unzugänglichem Ursprung heraufdämmernd, ihren Wurzeln 
nach unerkennbar^) bleibt, und dafür in anderer Regionen 
Bereich hineinfallt, das über planetarische Begriffssphären hinaus- 
reicht. Je weiter sich die Peripherie des grossen Chiliokosmos 
zieht, desto weniger bleibt es möglich von ihr aus den ersten 
Ansatzpunkt zu finden, sondern muss dieser im Centrum, dem 
Berührungspunkt des Objectiven und Subjectiven, gesucht 
werden, nach den Principien einer naturwissenschaftlichen^) 

Lüge und Täaschong, demgemäss ist alle Wahrheit auch yollkommen rein 
(immateriell), weil nun der Wahrhaft -Erschienene selbst dieses Vollkommen- 
Reine (Immaterielle) ist, so nennt man dies das Nirwana (nach der Suwama 
Prabhasa). Sansara ist der Zustand des XJebels, Nirwana der Zustand der 
beruhigten Absonderung (s. J. J. Schmidt). 

^) Materiam, quae per se ipsam neque quid, neque quantum, neque aliud 
quidquam dicitur, quibus ens determinatur , (bei Aristoteles), und dann: 
Materia ex qua, Materia in qua und Materia circum quam (s. Walch). 

') Ex nihilo nihil fit, in nihilum nihil potest reverti (ne hilum quidem, 
der sich auf chinesischen Bildern durchzieht). 

^ Im Schaffen freilich schafft sich Alles leicht und „ehe Gott die Welt 
schuf, schuf er allerdings schon etwas Anderes, nämlich die reine Materie, 
d. h. Raum und Zeif*, weiss Rothe, wogegen die schüchternen Indianer betreffs 
ihrer Unwissenheit in diesen Dingen demüthig um Verzeihung bitten, »weil 
Niemand dabei gewesen ''. 

*) Wie die Frage an die anschauliche Materie, so ist nicht minder die 
an die Atome berechtigt, was sie ausser der Erscheinung, ausser der Vor- 
stellung, was sie an sich seien, was in ihnen von Ewigkeit her zum Ausdruck 
gelangt sei (s. Rokitansky), in Atomen, als principia oder primordia rerum 
(bei Lucrez). There cannot be the production of something out of nothing 
(nayastuno yastu-siddhih), that which is not, cannot be developed into that 
which is (nach Eapila) in der Sankhya, „starting from an original primordial 
tattva or etemally existing essence, caUed Prakriti** (s. Williams). Divina sub- 
stantia in sua immensitate, non est cognoscibilis ab anima rationali cognitione 
positiva, sed est cognoscibilis cognitione primitiva (bei Alex. Hai.). Nullam 
rem e nihilo gigni divinitus unquam (s. Lucrez). Dens autem materiam fabrica- 
tionis ipse adinyenit (Irenäus). Neben dem Nihil priyativum (als absentia 
«ntitatis debitae) stand in der Kirche (s. Baumgarten) die Behauptung des 
nihil negatiyum (als absolutes Nichts). 
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jychologie. In unendlicher Welt, gleich der unsrigen, wo die 
I Solarsystem noch lange nicht erschöpften Ursachwirkungen, 
mn immer auf's Neue wieder, für weitere Ausgänge, in Fix- 
3rnsysteme, bis zu den durch das Teleskop noch nicht einmal 
ltdeckten, zu verlegen wären, kann sich der Mensch fQr festen 
nhalt nur auf das eigene Auge des Selbstbewusstseins zurück- 
jführt fahlen, auf einen geistiger (oder menschlicher) Individuali- 
t entsprechenden Mikrokosmos, der harmonisch in sich als Ganzes 
iordnet, dann wieder relative Rechnungsoperationen für begriflFs- 
ässige Feststellung der Theilganzen gestattet (und daraus 
mn später vielleicht, im Laufe der Zeiten, Rückschlüsse auf 
n grossen Makrokosmos eines allgemeinen Seins, als solches). 

So stehen im Buddhismus die athmenden Wesen im Mittel- 
mkt der Welt, deren physische^) Weltordnung der moralischen 
itergeordnet ist, und in psychologischen Operationen wird 
so gesucht auch die Materie durch Begreifen zu bemeistem; und 
(rar für die kosmographisch hier unserer naturwissenschaftlichen 
rkenntnisse entbehrende, und deshalb scheinbar (trotz grösster 
hiliokosmen von zehntausenden von Welten) abgerundetere 
uffassung des All, den gestellten Ansprüchen daftir genügender. 

Die Grundlagen*^) für die Dhatu sind dadurch bereits in 
ie Gewalt des Denkers gegeben, weil auch Nibbhana- Dhatu 
egreifend, also ein im Meditationsprocess zu erreichendes, und ftkr 
rnstliches Streben erreichbares, Nirwana. Die Bhutas ragen nur 
och in der Rupa-Khandha mit der Maha-Bhuta-Rup in den 
^enkprocess hinein, und werden dann dort bereits durch die 
lementaren Denkoperationen selbst als (störende) Elemente 
Uminirt, durch die Wechselbeziehung des Wassers, als Bhuta, 
D^it dem Gaumen, als Indriya^) und dem Geschmack, als Ayatana), 



^) The great earth rests on a water-circle, tbe water rests on wind, the 
^iid rests on space, space is unsupported, the combined Karma of all sen- 
lent existence is the groand on which the Eosmical System depends for its 
^iüntenance (nach der Avatamsaka Sutra). Unter der Erde Djambudwipa*s 
ludet sich Wasser, dann Feuer, dann Luft, au dessous de cet air est une 
'oue de diamant, dans laquelle sont renfermees les reliques corporelies des 
^ooddhas des äges anterieurs (s. Remusat). 

^ In der Yedanta wird das Param purushartham (als höchstes Gut) in 
'rahma erstrebt durch Bhuta- vastu-vishayatvat (die wirklich existirende Substanz). 

^ Von den aus Ahankara (aus Bodhi in Prakriti) hervorgegangenen Tan- 
atra (Laut, Fühlung, Greruch, Gesicht, Geschmack) kommen die Mahabhnta 
ether, Luft, Erde, Feuer, Wasser) und dann die Indriya (bei Kapila). 
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der Erde mit Häutchen und Gefühl, des Feuers mit Nase und 
Geruch, der Luft mit Ohr und Laut, des Aethers mit Auge 
und Farbe. Dazu dann im Manas das Dhamma für seinen 
harmonischen Abschluss im Nirwana. 

In der Mahabhuta-Rup^) tritt nun das Körperliche, und 
eben nur hier, hervor, soweit es in das philosophische System 
des Buddhismus eingreift, indem wir sonst „mit allen unsem 
Schulmeinungen irre werden, und keines unserer philosophischen 
Schlagworte, wie Idealismus, Realismus, Materialismus auf ihn 
passen will", wie Koppen bemerkt. Würde ein Gegensatz gesucht, 
so wäre er nur zur Causalität gegeben, aber immer als in 
Neibban auslaufende Entwicklung (ohne jene rückläufige Krei- 
sungen, die das in der Welt der Ursächlichkeiten als Ent- 
wicklung Bezeichnete characterisiren). DieLdrei Haupthindemisse 
der Erlösung, in den Nimeit, als Santati oder Santi (dauerndes 
Beharren), Iriabot (Beruhigung mit der im Wechsel der Stel- 
lung oder Lage vorübergehend gewährten Erleichterung) und 
Vorspiegelungen der Realitäten, rühren vornehmlich aus den 
materiellen Bestandtheilen des Körpers her, und gegen diesen 
wird nun zunächst zu Felde gezogen mit Aneitsa, Anatta, 
Duka, sie als Schwund, Trug und Schmerz zu erkennen, als 
flüchtig und nichtig, als trügerisch täuschend, als Elend und. 
Jammer, indem der einmal an dieser empfindlichen Lebens— 
wunde Berührte, sich jetzt keinen Moment der Ruhe gönnen 
wird, und so oft sich ihm diese durch die eine oder andere 
Illusion vorspiegeln mag, (unter Verführung zu unthätiger Hin- 
gabe), sogleich erschreckt daraus wieder emporfahren wirA^ 
„abandoning himself to the sweet delight of undisturbed repose^ 
when, on a sudden, he perceives close to him an infuriated 
tiger" (s. Bigandet). So rasch aufgejagt, strebt er weiter, una 
keine der kostbaren Minuten im kurzen Menschenleben zu 
verlieren. Der mustergültige Bodhisattwa (wie im Saddharm» 
pundarika gezeichnet) „ne recherche pas avec empressement 1© 



*) Bhato (von bhavati oder hoti) bezeichnet (s. Childers) a living heing? 
a spirit, an (evil) demoD, Vegetation, an Arhat, the five khandas (all being^ 
below the Caturmaharajika gods), dann (nach Cloagh) a ghost, an elemeat» 
figure, identity, thought, perception, fact etc. (apparent, obtained, rigli* 
proper etc.)* The Riipakhandha is composed of the Clements (cattdra mahi" 
bhdtd), als Mahäbhäto oder Mahäbhütam. Sophia setzt den Demiarg al^ 
König über Psychisches (rechts) nnd Hylisches (links). 
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repos complet, il ne se repose meme pas, il ne se livre pas con- 
tinuellement au repos (s. Burnouf). Ohne an irdische Bedürf- 
nisse zu denken, ist sein Geist stets mit der Ueberzeugung be- 
schäftigt: „Puisse-je devenir Buddha, puissent ces etres le devenir 
aussi^ (der Welt ihr Gesetz lehrend). Dies ist es dann, was 
im fanatischen Uebermaass zu mystischer Ascese^) treibt, die 
plumpen Mönche in der Wüste Gaja's sowohl, wie ein zartes 
Gemüth, gleich das der Guyon. 

Der Buddhismus, bei seiner geographisch-politischen gleich- 
massigen Umgebung, konnte sich in einheitlicher Weltanschau- 
ung vor jenem Widerstreit des Wissens und Glaubens bewahren, 
der in der rascheren Geschichtsbewegung thatkräftiger Völker 
stets früher oder später eintreten muss, und dann dem dortigen 
Culturleben eine für die jedesmalige Epoche charakteristischen 
Stempel aufdrückt. 

So erscheint der Buddhismus nicht nur als Religion, son- 
dern auch als Philosophie, eben als die Religionsphilosophie 
seiner Bekenner, und damit in der Färbung jenes durch alle 
Religionen und Philosophien verfolgbaren Zuges, der sich zu 
specifischer Charakterisirung bezeichnet hat, als Mystik, „das 
reichste und tiefste Erzeugniss des menschlichen Geisteslebens" 
(8. Tholuck). 

Helferich erklärt die Mystik, als die „immanente und dau- 
ernd unmittelbare Beziehung des endlichen Geistes auf die Idee 
des Absoluten", im Bewusstsein der Sünde wurzelnd und (durch 
die Religion) Versöhnung anstrebend (s. Lisco). Der Buddhis- 
Dius giebt dem ethisch als Sünde Gefassten die Bezeichnung 
des dem Irdischen an sich zugehörigen Elends und strebt psy- 
chologisch naturgemässen Ausgleich zur Heilung an, bei dem 



*) Durch Tapas oder „a perfect rejection of all outward (Pravrittdka) 
™iig8 und durch Dhyan (pure mental abstraction) wird Nirvritti verlangt 
(s. Hodgson). Absolute prevention of all three sorts of pain is the highest 
Piirpose of Boul (in der Sankhja). True and perfect knowledge, by which de- 
^verance from evil of every kind is attaimable, consists in rightly discrimi- 
Jiating the principles, perceptible and imperceptible, of the material world, 
from the sensitive and cognitive principle, which is the immaterial soul 
(s. Colebrooke). The revealed mode is, like the temporal one, ineffectual, for 
^tisimpure, and it is defective in some respects, as well as excessive in 
<^*ter8 (nach der Carica). 
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Mangel persönlicher Gottheit (und mythischen Sündenfalls )^), 
oder bei mangelnder Definirung derselben. ^Gott ist ein zirk- 
liger Ring, dessen Mittelpunkt allenthalben, dessen Umschrank 
nirgends** (^Suao). Das Sufithum ist weder Vorschrift noch 
Lehre, sondern etwas Angeborenes (nach Abul Hussein Nari). 

„Alle Offenbarung ist das reine Gegentheil des Mystischen, 
der Mystik und des Mysticismus** (s. Heinroth), aber „die 
Mystik vermählt sich gewöhnlich mit einer geschichtlichen Re- 
ligion** (s. Tholuck), und muss dann naturgemäss auf allerlei 
Schwierigkeiten stossen, um fQnf grade zu machen. 

Auch Erigena setzt die Sünde ^) in den Missbrauch der 
„verliehenen Kräfte**, in „böse Begierden** (die Kama und ver- 
dunkelnde Tama), auch Thomas von Kempen verlangte die 
„Welt- und Selbstverleugnung**, aber dieser muss dann „das 
Ergossensein in der Gnade" folgen. Fühlt sich der Mensch 
gefallen (von dem Geisterreich in das Naturreich), so kommt es 
darauf au, die „Bande, die er mit der Sinnlichkeit geknüpft, 
wieder zu zerreissen**, zur Wiedervereinigung (s. Helferich) oder 
(nach Tauler) zur Wiedergeburt, „wenn die Seele lauterlich 
Gott leidet**. Durch Selbstzucht wächst im Menschen die 
Liebe zu Gott, so dass er „ganz voll Gott steckt** (Staupitz), 
dann vom Nirwana eines Quietismus nicht fern, wie jenem 
„Seelenstillstand**, den Molino anstrebte. 

Die Heilsordnung der „Deutschen Theologie** lässt sich 
wesentlich in zwei Hauptpunkte zusammenfassen, die sich 
wechselsweise bedingen und fördern, diese sind die Erleuchtung 
und die Reinigung (s. Lisco), und wie auf St. Bernhards drit- 
tem Standpunkt (speculativa cousideratio) Gott geschaut wird 
durch die Contemplation (die in den Dhyana erleuchtet)^ so 
lassen sich in Bonaventura^s Itinerarius mentis (oder anderer 
Stationen) die Megga oder Pfade verfolgen, auf denen die Ar- 
hat wandeln in ihren Candidaturen für die Enosis, Vereinigung 
mit dem Absoluten), die (bei Neu -Piatonikern) zur Theoria 



^) „Die Dewas, durch den Moisasor verfährt, vergebens zur Busse auf- 
gemuntert, werden aus dem Himmel (Maha Swarga) verwiesen, und in die 
Finstemiss (Onderah) hinabgestürzt^ (um sich dann wieder in den Reinigungs- 
ort oder Baban durch Reue zu erheben). 

^ Qui ekle aux passions roulera au plus profoud des abimes (nach Za- 
makhschari) oder in die Hölle (s. Mejnard), und dortigen Wiedergeburten (der 
Buddhisten). 
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föhrt. Bei Dionys. Areop. muss der Reinigung (der Katechu' 
menen) erst die Erleuchtung (durch die Sacramente) folgen, 
um die Vollendung der Therapeuten zu erlangen. In den 
eleusinischen Mysterien stiegen die Mysten durch die Klasse 
der Epopten zu den Propheten auf, und in die Contemplation 
(als dritte Stufe) setzt Buysbroek die Speculation als höchsten 
Grad. Die Seelen, welche das fAVCftrjgiov unicum Ineffabilis an- 
genommen, fliegen zum totiov xXfiQOVOfiiag fivtSTi^giov (bei den 
Ophiten), sonst dagegen (wenn das Lichtreich bereits voll ist) 
in die „caligo externa^ verwiesen, unter dem Bilde eines Drachen, 
mit dem Schweif im Bachen (s. Gruber). Die Betrachtung 
Vischnu's erhebt sich durch die Stufengrade Salagam (Friede), 
Samibam (Frommheit) und Sarupoam (Anschauung). In den 
Homilien des Makarius finden sich bereits alle Formen der 
Mystik (s. Alzog), und Maximus deutet in der Mystagogia das 
Au&teigen zu Gott (durch die heiligen Handlungen in der 
Kirche). Das Herz (als Spiegel, worin die Offenbarung Got- 
tes sichtbar wird) hat sieben Stufen (nach Omar Ben-Suleiman) 
bei den Einsiedlern (s. Krehl), und dann scholastisch. 

Wie aus dem Gedanken (und seiner Verkörperung im Lo- 
gos) die Welt hervorgetreten, als Schöpfung, so wird sie durch 
i die (die drei Nimeit zerstörenden) Grundsätze (Aneitsa, Dukkha, 
^ Anatta) des Buddhismus in der Meditation wieder aufgelöst, 
p dis (der Realität des im j'enseitigen Neibban wirkenden Dhamma 
\. gegenüber) für Schwund, Leid und Trug erkannt (für dauerlos, 
dendig und täuschend). 

Weshalb also die Schöpfung? wenn ihre Verneinung, in 
den vier Wahrheiten, Dukkha, Samudaya, Nirodha und Marga 
(des Schmerzes mit seiner Erzeugung, seiner Vernichtung dann, 
^d dem Wege dahin) als Endziel anzustreben. 

Dies die Frage, die sich überall, auch der Gnosis in ihren 
Meditationskämpfen mit der Materie, gestellt, und überall (wenn 
auch in der von Basilides mit Uebergabe an den äg^u^v zur 
Formung gewählten Form) nur dadurch zu lösen, dass die Ma- 
terie ak ein Gegebenes zu setzen und (gleich den Axiomata 
fär geometrische Beweise) soweit entgegenzunehmen. 

Es bleibt nun, far die Erklärung, für den Entschuldigungs- 
grand des Zwiespaltes so zu sagen, einen ersten Ansatz zu fin- 
den, wie ihn Basilides bei den Verirrungen der öocpia in der 
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Achamöth und im Herabsinken des Menschen zum vXixog (durch 
Genuss der verbotenen Frucht) zu suchen strebte (nicht ohne 
Blossen, wie bekannt, gegen das „captiosum interrogationis genus^). 

Der Buddhist findet auf diese Warum des Warum's eine 
raschere An wort, indem er die im Moralischen (so lange noch 
nicht flir ein bestimmtes Spectrum in Relativwerthen fixirt) 
schillernd durcheinander laufende Farbenscala vorläufig* ausser 
Augen lässt^ und sich zunächst mit derjenigen Anerkennung ge- 
nügen lässt, der, weil in jedem Augenblicke des Daseins ge- 
fühlt^ Niemand sich zu entziehen vermag, der des Schmerzes 
(Dukkha), des Jammers und Elends. Weil aber diese irdische 
Existenz eine jammervoll elende, weil beständig (aus Gebrech- 
lichkeit des Körpers in nothwendig naturgemässer Folge) von 
Unfall, von Alter, und dem Tode schliesslich, bedroht, — dadurch 
ergiebt sich für jeden, aus eigenem Selbst-Interesse schon, das 
deutlich klare Gebot, nach Befreiung zu streben, und sonach 
wurzelt der hiermit zwischen Geist und Materie anhebende 
Kampf, in dem physisch gegebenen Gegensatz, als solchem. 

Der Gesichtspunkt des Moralischen tritt erst secundär hinzu, 
als Gradmesser gewissermaassen , um dem auf sein Heil be- 
dachten Mensch zu markiren, wie die Actien jedesmal für ihn 
stehen im Gewinn- oder Verlust-Conto, ob er an Tugendgewicht 
zu- oder abgenommen hat, und um ihn also (nicht zum Besten einer 
abstracten Moral etwa, sondern seines eigenen, ihm selbst fühl- 
barsten. Bestens wegen) zur Erwerbung neuen Verdienstes an- 
zuspornen, wenn etwa der tiefe Stand seines Wetterglases un- 
gemüthlichen Klima -Wechsel für die nächste Existenz - Meta- 
morphose vorbotet. 

Allerdings kennt auch der Buddhismus im eigentlichen 
Beginne der E^lpen- Schöpfung (oder Entstehung) ein Herab- 
sinken zur Hyle und den Genuss des fatalen Leckerbissens, wenn 
die vom Abhassara- Himmel Herabgekommenen durch die Ver- 
führung der süssen Erdkruste ihrer ätherischen Flügelleichtigkeit 
verloren gehen. Aber, in weiterer Umrahmung eingeschlossen^ 
dreht sich dieser ganze Vorgang bereits im eisernen Rade der 
Kharma, aus früheren Weltexistenzen in die jetzige hineinragend. 

Allerdings spielt es sich hier bereits auf moralischem^) Gebiet. 

^) Bhayo is two-fold, consisting of moral caasative acts and the state of 
being (s. Gogerley). Durch seinen Abfall brachte der Mensch den Fluch 
Gottes auch in die Natur (nach Baader). Das Weltall in seiner Erscheinung» 
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Dass diesen Wesen der Gedanke kam, ihre seeligen Himmels- 
böhen zu verlassen, dass sie beim Umherfluthen durcb den 
Weltenraum auf den neugebildeten Planeten stiessen, dass sie 
dort sanken, aufs Neue eingekerkert in den Leib, aus kothigem 
Lehm gleichsam geknetet, — Alles dies war die unausbleiblich 
zwingende Folge früherer Vergehen, wonach es so beschieden 
war (weil es nach den harmonischen Gesetzlichkeiten so be- 
schieden sein musste), so nämlich, dass sie, nachdem die Seelig- 
keitsperiode in der Rupa-Terrasse abgelaufen, in Menschenleibem 
wieder geboren sein sollten, und dann, der Menschennatur gemäss, 
irdische Speise zu gemessen hatten (ohne dass ausserdem ein deus 
ex machina dazwischen zu treten brauchte, um gewisse Gaben 
mildthätig zu erlauben, während der eskimoische Innerterrisok 
alle verbieten würde, bis durch Gelübde gesühnt). 

So weit wäre also Alles consequent genug, und da die 
Wurzel des üebels in der Awidya liegt, in umdunkelnder Un- 
wissenheit, entspringt daraus die Aufforderung, dem Lichte zuzu- 
streben, der Weisheit, die unter dem Bodhi-Baum erwachend, 
die Welten damit durchleuchtet (in der Hofihung auf Erlösung). 
Wie ist nun dieser Pfad? woher? und wohin? Da Anfang 
und Ende sich den Blicken entzieht, wird von der Mitte aus- 
zugehen sein, welche die Stellung des Menschen für diesen bildet. 
Im Allgemeinen ist festzuhalten, dass der Welt der Cau- 
saütäten, der materiellen Welt des Entstehens und Vergehens 
(aus Ursache und Wirkung) — dass dieser Welt des Zerfalls, 
ein (weil von Ursachwirkung unberührt) bewegungslos gleichartig 
dauerndes Jenseits (im Neibban) gegenübersteht (getrennt von 
Allem karmaja, hetuja, irtuja, von Allem durch Moralverpflich- 
tungen, durch tellurische oder kosmische Kräfte Erzeugten), und 
dass nun dieses Arupa-dhamma, oder vielmehr Nam-Dhamma, zu 
erreichen, die Loki-Tsit in die Lokutara-Tsit überzutreten 
haben. Wenn in Hinrichtung auch die Dhyana der Meditation 
hingegeben (in den Stufengraden von Witteka, Witzara, Piti, 
Suka, Ekatta) bis zur Indifferenz der Upekka, vermag (im Er- 
igen des Akasa ananda oder Unendlichkeitsäther) der Geist 



seinem Verlauf, seinem Aufgang und Niedergang ist eine Folge im Resultat 
der sittlichen Zustände und des Thuns der athmenden Wesen (s. Koppen). 
IHe physische Weltordnung ist der moralischen untergeordnet (im Buddhismus). 
In der Schöpfung, als B^ayQafri Gottes (bei Clem. Rom.) ist dieses Lehren ein 
«Schaffen (s. TJhlhom), im Honover durch Reden (des Logos). 
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bereits in den Rupa-brahma-lokas zu weilen (oder auch in den 
Arupa Spitzen, wenn er sich in diese Sackgassen verlaufen 
sollte), aber damit ist er der moralischen Verantwortlichkeit 
noch nicht entgangen, und immer wieder, seien die Zwischen- 
räume der Erleichterung noch so lang, immer wieder wird ihn 
das Khamma in grobe Fesseln schlagen, ehe nicht ein Hafen 
des Neibban auf jenseitiger Küste gesichert. Diese Klufi; 
zwischen Sein und Nichtsein, überschreitet der Tathagata, und 
seinem voraufgezogenen Vorbilde ist deshalb nachzueifern. Daflir 
die Lehre in dem von ihm zurückgelassenen Gesetz (Dhamma), 
von der Sangha oder Geistlichkeit gehütet. 

Der Mensch zerföllt in fünf Khanda, indem sich mit der 
Rupakhando (die Dhatu oder Elemente einschliessend), Wedana, 
Sannya, Sankharo, Winyana verbinden. Die Wedana -Khando 
und Sannya -Khando begreifen (äusserlich und innerlich) die 
Erklärung der Sinnesauffassungen (sechsfach mit Einschluss 
von Mano) nach buddhistischer Physiologie, während sich in 
Sankkharo- Khando Gefühlsempfindungen vereinigt finden und 
in Winyano- Khando Verstandes - Operationen , neben den Tsit 
(von den Kama-watzara-tsit, bei Befreiung von Leidenschaften, 
gesteigert zur Rupa-watzara-tsit und Arupa-watzara-tsit), und 
deren allgemeinen (sowie auch guten und schlechten) Bethäti- 
gungen in den Tsedathit. 

Für eine Seele (als Alaja eingeführt) ist hier weder Raum 
noch Platz, indem im directen Gegensatz zu der in den Facetten- 
augen des Wilden zerstückelten Weltanschauung, — mit Seelen 
überall (bis zum Stein hinab), — der Buddhismus das Ganze in 
einem innig und unauflöslich durcheinander gewebten Zu- 
sammenhang erfasst. Das Geistige ist nur ein weiter gesteigerter 
Effect körperlicher Processe (auf der Brücke des Nervensystems, 
liesse sich zufügen), über dem Körper (nach dem Milinda 
Prasna) schwebend, wie der Duft auf der Blume. Im organisch 
verketteten Zusammenschluss der Khandha innerhalb der be- 
sonderen Individualität bedingt sich das Selbstbewusstsein f&r 
diese, und da innerhalb der diese individuelle Besonderheit um* 
zirkelnden Grenzlinie die Verantwortlichkeiten für die mora- 
lischen Handlungen auf alle Theile (nach ihren Relations- 
stellungen) gleichmässig zurückfallen^ müssen in der folgenden 
Existenz, als unter den vorangegangenen Ursächlichkeiten ge- 
bildet, die dafür vorbehaltenen Belohnungen oder Strafen treffen^ 
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wie es sich gebührt. Auch ohne den zwerghaften Pudgala dauert 
leshalb das Persönlichkeitsgefiihl durch die ganze Reihe der 
Existenzen fort, bis zur Verklärung, oder Aufklärung, im Neibban, 
lessen Verhältnisse, als dem Jenseitigen angehörig, mit denen 
ier in Maya täuschenden Erscheinungswelt in keinerlei Pro- 
portionsformel gestellt werden können. 

Der Erlösungsplan ist ein an sich einfacher, weil auf 

physiologischen Gesundheitsgesetzen basirend, und ergiebt sich 

aus den Nidana (dem Pratitya-Samuppada-chakra) von selbst. 

Nachdem aus Moha (Avidya) die Bewegung des Karman^), als 

Samskara (Sangkharo) sich zu Vidjnana (Winyana) ausgebreitet, 

in der folgenden Doppelheit des Namarupa (mit Vorbereitung 

materieller Grundlage für die Sinnlichkeit), aus den (sechs) 

Sitzen der Chadayatana die Sinneserfassungen ausstreckend zur 

Berührung (Sparta), und im Gegenreiz Vedana (Empfindung) 

fählend, demnach auch Trichna (Verlangen) spürend, so ist damit 

Upadana (das Haften oder Erleben am Dasein) und dann auch 

Bhawa (die Wirklichkeit der Existenz) vollzogen, mit (in 

tivBCig und cp&ogd^) bei Aristoteles) nachfolgender Geburt 

(Djati) und Todesalter (Djaramarana). 

So lange also das Ansaugen durch Upadana stattfindet, 
wird die in der Existenz gefühlte Persönlichkeit immer wieder 
iü ein materielles Dasein herabgezogen werden, und die Auf- 
gabe würde somit darin liegen, dieses Band zu zerschneiden, 
oder sein ferneres Schürzen zu hindern. 

Dies Festsaugen nun ergiebt sich als eine Consequenz der 
nach Aussen hin vorgestreckten Fühlhörner der Sinnesempfin- 
düngen. Dieselben stiessen da draussen auf die ihrer Sub- 
i jectivität entsprechenden Objecte, die jedem der sechs Sinne 
adäquaten Arom (Arumanu). Damit erst, indem Trichna jetzt 
aufwallt, treten in der Bhawa die materiellen Elemente der 
Bopa-khando hinzu, die sich aber (trotz scheinbarer Degrada- 



^) Die nur von einem Buddha begreifbare Vierzahl enthält die Geheim - 
Dißse Earma-wisaja (die Erzeugung aus Karma), Irdhi-wisaya (die Zauber- 
i»ewegung der Heib'gen), Loka-wisaya (die Entstehung und das Bestehen der 
Welt), Buddha-wisaya (die Weisheit des Buddha). 

^ vXfj ist vorzugsweise das dem Entstehen und Vergehen (ysveaeojs xcd 
f^oQos) zu Grunde liegende (b. AristL). Entstehen und Vergehen bezieht sich 
«flf die ovirüiy die andern Veränderungen auf das Ttolov, notjov und Ttov 
{%, Eng^}. 
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tion) als noth wendiges Medium der (in den höheren Arupa- 
Welten deshalb auch ausgeschlossen) Erlösung erweist, weil 
nun durch das Dhamma, als Arom des Mano, der Weg zur 
Vervollkommnung geöffnet ist. Und so lehrt Buddha^s Dharma, 
mit der Verknüpfung der Ursachen (Hetu), deren Auflösung 
(Nirodha). 

Die Rupa-khando bedingt in ihren Dhatu den folgenden 
Verfall, somit Alter und Tod, konnte indess trotzdem von den 
Nama-khanda nicht entbehrt werden, da diese in Verdunkelung 
aus Moha aufsteigend, umsonst das Heil der Errettung ersehnt 
haben würden, wenn ihnen nicht durch Rupa-Khando die Ein- 
körperung in menschlicher Existenz ermöglicht geworden. 

Im Buddhismus haben wir also nicht einen Menschen, der 
als solcher erschaffen, der aus mehr weniger unverständlichen 
Ursachen (bei den Buräten, weil vom Bösen angespieen) seine 
Reinheit verliert und sie sich nun wieder zu erringen hat, — 
weder von Mensch ist die Rede, noch von Persönlichkeiten eines 
Ego, sondern es handelt sich um, das All durch waltende, Kräfte, 
welche sich temporär in Menschenform zu manifestiren haben, 
um höhere Zwecke zu erreichen, wobei dann das in der jedes- 
maligen Individualität geschlungene Band persönlichen Selbst- 
bewusstseins unter dem zwingenden Gebote der Khamma auch 
für die folgenden Existenzen seinen Zusammenhang zu bewahren 
hat (im Auf- und Absteigen durch die Wechselfälle der 
Sangsara). 

Zur Loslösung von anklebender Existenz muss nun die Me- 
ditation über Anatta, Dukha, Aneitsa geübt werden, um itt 
Erkennung der allen materiellen Eindrücken beiwohnender Nich- ; 
tigkeit dieselben zu vernichtigen, und so die sexuellen Anten- \ 
neu, die in Upadana festkleben, wieder abzulockern, während 
sich gleichzeitig der innere (sechste) Sinn (oder Mano) mit dem ] 
Dhamma erfüllt, das Bekämpfung der Leidenschaften fordert, und ^ 
somit Austilgung der bösen Tsedathit (vierzehn an Zahl) n^ 
entsprechender Reinigung der Sankharo-khando (im Abzug vott 
den 58 Componenten). Wenn nun demnach später die AblÖ* 
sung gelingt, tritt dasNam-dhamma gereinigt hervor, und — durc»^ 
Onyana mit Pragnyawa (Panya oder Weisheit) erfiült, — si^ 
Gegenstück der Awidya diese vertreibend, also die WurzeLi d^ 
Uebels damit abschneidend. Wer noch der Raja aus ihr^^ 
Macht unterliegt, der bleibt Ajjhosita, ein an die Existe^ 



— 17 — 

ifesselter; erst der Be&eite, der welcher sie siegreich bekämpft 
d ausgerottet hat, gilt als Anajjhosita. Aus Mano-winyana 
ie äusseren Sinnesempfindungen in Begleitung zusammenfassend 
d beherrschend) folgt Phassa, Wedana, Sanya, Chetana, 
itarka und Wichara und somit die Läuterung im Aufsteigen 
rch die Stufengrade der Dhyani (jene Erlangung der Gnosis). 

Als Satta-Bodhyanga (oder sieben Glieder der Bodhi) 
^rden aufgezählt: Sihi oder Smirti, Dharmmawicha, Wiraya, 
iti, Passadhi, Samadhi und Upeksha (von Ungestörtheit der 
ahe). 

Je mehr Klesha, die böse Lust am Kleben, abgeschnitten^ 
3ginnt Kusala im Karma über Akusala zu überwiegen, und in 
en sich stets dann veredelnden Existenzen, wird der volle Durch- 
raeh der Bodhi erleichtert, und wenn sie die Wesenheit füllte 
^enn Avidya durch Panya ersetzt ist, kann keine neue Wieder- 
;ebart folgen (soweit der sinnliche Zusammenhang regelrecht 
md bis zum Letzten abgeschnitten). 

Innerhalb jeder Schöpfungsperiode verlaufen die Vorgänge 
n natürlicher Consequenz der Ursachswirkungen , in relativ er- 
;äiizenden Erklärungen, aber das Absolute erhellt sich von 
fenseits des Nirwana, wohin irdische^) Augen nicht eher reichen, 
)is dorthin eintretend. 

Im Hinstreben nach dem Nirwana, unter dem dafür vor- 
[eschriebenen Cursus der Gebote oder Verbote, wird die 
)ankharo-khando durch Ausscheidung lasterhafter Neigungen 
ntsprechend verändert, und die dadurch gewonnene Form de- 
erminirt dann die nächste Wiedergeburt, so dass aus dem 
Irgrond der Avidya zunächst Sangkharo, mit der Bewegungs- 
laft der Karma 2) hervortritt (in moralischer Verantwortung). 
)amit werden in der Erinnerung die Gedanken aufgerüttelt, und 
chliessen sich die Componenten wieder in dem Bündel der Win- 
^äoa mit früherem Bande zusammen. Da das Denken auf sinnlichen 
Substraten basirt, und hierfür körperliche Organe erforderlich 



^) Das Object der Metaphysik ist transcendental und darum überhaupt 
Di(^t erkennbar (s. Carus). Excedit enim divina ratio mortalium pectora 
(Secandin.). Indem sich die epikureische Naturforschung auf die Summe des 
denkbaren richtet, geht sie zugleich auf die Summe des Seienden (s. A. Lange). 

*) Earma begreift : Drishta-dharma-wedya, üpapadya-wedya, Aparapariya- 
^wiya, Yatgam, Yadasanna, Kritatwa, Jana, üpasthamba, üpapidaka, Upa- 
8>»ata (8. Hardy). 

Bastian, Baddhismus. 2 
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sind, vereinigt sich Nama-Rnpa, worauf der weitere Fortgang, 
von Cbadayatana an, seinen naturgemäss vorgeschriebenen Ver- 
lauf nimmt. Sind also nun die Gedanken durch vorangegan- 
genen Cursus genügend veredelt, um völlig durch die Ekstase 
der Dhyana gefesselt, vom Körperlichen abgezogen zu sein, 
würde die Samskara (Sangkaro) keine Erneuerung körperlicher 
Form ferner prädestiniren, und unter Aufhebung der Wirkung 
im Karma, das Neibban erreicht sein, zunächst (für die Buddha) 
im Tushita- Himmel, um dann unter dem Bodhi-Baum zur or- 
ganischen Entfaltung der Vollreife zu gelangen, das AIH) mit 
neuer Schöpferkraft durchdringend. 

Indem nach der Katastrophe des Todes, beim Zerbrechen 
der Khanda, aus der Betäubung eines gewaltsamen Zerreissens 
die Gedanken, oder vielmehr ihre Voranlagen (Prädispositionen 
der dvvaftig nach), sich wieder erholt haben, sammeln sie sich 
in ihren Erinnerungen aufs Neue in der Sangskharo-khando 
unter der Anordnung des dort früher umschliessenden Bandes, 
treten dann als Winyana-khando in Thätigkeit, und vorbedingen 
dabei die Verbindung mit Rupa und Nama-Rupa. 

Im Untergang der Constituenten beim Zerfallen der Khanda 
war das Bündel der Sangskara nicht mitbegriffen, weil auf die 
unveränderlichen Dhamma (jenseits der Ursächlichkeiten einer 
Welt des Entstehens und Vergehens) hingerichtet, aber weil 
noch (so lange die Wahrheit im Bodhi unerreicht) in der Awidya 
umfangen, tauchen sie aus dieser beim Beginn wieder hervor, 
den Gesammtabdruck des Menschen (im Geistigen der mora- 
lischen Gefahlsthätigkeiten) repräsentirend , wie von der vor- 
übergegangenen Persönlichkeit in jenseitiger Welt zurückgelassen, 
und so aus dieser wieder in materielle Erscheinung tretend 
(dominirt für die künftige Existenz durch dasjenige moralische 
Schätzungsgewicht, welches beim Ueberwiegen von Verdienst 
oder Schaden während des Lebens, als Gesammtfacit, errun- 
gen war). 




^) Supreme Buddhas come into the world to teach men the true way to 
Nirwana, which graduallj fades awaj from their mind in the lapse of ages 
and has again to be commnnicated by another perfect teacher (s. Monier 
Williams). While the body of Buddha was consumed in flames, his doctrinal 
seif (fa-shen) exists for ever and his wisdom and efficacious power cannot 
oease to be (s. Edkins). Die Brahmanen (zu Megasthenes' Zeit) achteten den 
Tod, als yiveaiv eis top orrcog ßiov xal xov svBalfwva (s. Strabo). 
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Sangkhara beginnt mit Phassa (Berührung, als Auffassung), 
die Wedana (Empfindung) gewährt, diese fUhrt zur Sannya 
(Unterscheidung) und dann entsteht Chetana (der Gedanke), 
der in Manaskara (Ueberlegung) thätig, unter Gewinnung von 
Jivitendrya (Lebensgefühl) und Chitta kagratwa (Individialitäts- 
bewasstsein) durch Witarka (Aufmerksamkeit) und Wichara 
(Forschung) in ihrer Fortdauer (Wiraya) zur darüber erlangten 
Freude (Pritiya), und weiter dann allmählig Pragnyawa (Weis- 
heit) erlangend, mit Zutritt tugendhafter Stimmung (in Karuna, 
Mudita, Samyak-wachana u. s. w.), wenn richtig geleitet, oder 
sonst leidenschaftlich böser (Loba, Dwesa, Ahirika u. s. w.). 
Dadurch fliesst dann als noth wendige Folge, wenn in der 
Wedana-Khanda die Akusala-wipaka-winyana-dhatu-chitta eine 
Wiedergeburt in der Hölle bedingen, die Kusala-wipaka-winyana- 
dhata-chitta in der Menschenwelt, ob die Sahituka-kamawachara- 
fiitinder Dewa-loka, die Rupawachara-wipaka-sit in der Brahma- 
lAau. s. w. Diese Tsit (Chitta) der Winyana-Khanda werden 
durch die Tsedathit der Sangkhara- khanda prädisponirt, indem 
jeder Tsit von den zugehörigen Tsedathit begleitet ist. 

Die in Sangkhara eingeschlossenen Gedankenregungen folgen 
ans der Unwissenheit (da das Wissen eben ein unbewegt 
daaemdes darstellt) mit den angeschlossenen Vorstellungen in 
Winyana, die weiteren von Nama-Bupa hervorrufend, als die 
bedingende Grundlage der Sinnesempfindungen, welche, auf der 
'^|6renz8dieide des Objectiven und Subjectiven, das Körperliche 
vid Gfeistige an seinen Berührungspunkten erfassen. 

In Wedana -Khando auf Lust oder Unlust (angenehme 
^löd» unangenehme Gefühle) bezogen, veranlassen die Organ- 
^■Impfindungen in den Sinnesauffassungen der Sannya -Khando 
^Wk (aoTs Neue Wedana und Sannya einschliessenden) Per- 
^■«ptionen der Sankharo-Khando mit den daraus folgenden Vor- 
"^Jidlungen der Winyana -Khando. 

Unterdrückung der Leidenschaften i) ist der (durch Be- 
der Sila verbreitende) Schritt für spätere Erhebung in 
Dhyana. 

Jedem der Sinne wird zugeschrieben Ayatana (als Sitz), 
^ m (als Gegenstand), Winian (Bemerkung), Phasa (Auf- 

^^B ^Per avem Dho-cia (libidinem) , per serpentem Sge tang (iram) per 
Prah toa (accidiam) bezeichnen die Tibeter (im Wiedergeburtkreis). 
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fassung), Wedana (Empfindung), Thanjia (ausgleichende Ueber- 
zeugung der Uebereinstimmung), Dzetana (Eindruck ftir Gut oder 
Böse), Tahna (Lustbegierde), Witeka (Vorstellung), Witzara 
(Betrachtende Erwägung), Dat (das materielle Element). Der 
erlösende Heilsplan des Buddhismus verwirklicht sich in einem 
psychologischen Process, obwohl die Seele ^) ausfallt, und die 
Psychologie hat (wie A. Lange sagt) „nicht von einem Seelen- 
begriff, sondern den psychischen Functionen auszugehen^. 

Die Ayatana^) entsprechen sich als äussere und innere, 
(einem x6(ff^og ödOfiariTcoq der xd0)uo^ vorjrog)^ und in Folgewirkung 
der Contacte wird die jedesmalige Aromana genossen (jindi im 
Siamesischen). Mit dem Gehör, als Ajjhattikani Ayatana 
correspondirt das Hörbare (oder der Laut)^ als Bahira- Ayatana, 
und im Hören versteht sich die Aromana ^) (Arom) oder Aram- 
mana. So wehen dem Mano seine Aromana uns dem Dhamma 
zu, und dieses in seiner Fülle bildet das Aromana im Nirwana, 
als Aaangkhara Ayatana, im naturgemässen Weg dahin, 
der indess auch hier durch künstliche*) Steigerungen vorüber- 
gehend gekürzt werden kann. 



L.. 



1) Ehe die Leiche auf Bergeshöhe den Vögeln ausgesetzt wird: Lhama 
vel Traba quivis animam (in Kuti, auf der Grenze von Nepal und Tibet) 
e summo capite cadaveris adhuc tepescentis primum educit. Educit autem 
hoc pacto. Gutem verticis digitis arcte prehensam et corrugatam tarn celeri 
ac yehementi saccussionis impetu attrahit, 'ut eam uno momento subsilire ac 
crepitare faciat. Tum vero, inquiunt, anima defiincti erupisse creditur (1754). 

^ Die Gha Ajjhattikani Ajatanani (six internal senses or properties) oder 
Saläjatanam entsprechen (s. Ghilders) den Gha Bähirdni Ajatanäni (six extemal 
senses or properties). 

3) The six Arammanas (rupam, saddo, gandho, raso, phasso, dhamma) 
are identical with the Bahira Ajatanas (rnpayatanam, saddayatanam, gand 
hayatanam, rasayatanam, photthabbayatanam, dhammayatanam) neben der 
Ajjhattika Ayatana (cakkayatanam, sotayatanam, ghanayatanam, jiyhayatanam, 
kayayatanam, manayatanam). Hardy erklärt Arumana, als „thoaghts that 
proceed from contact with sensible objects in the mind" oder (nach GloughV 
the subject of thought,, that which occupies the mind (reflection). Die „extra- — 
existence of a visible world" ist (nach Gollier) ein Widerspruch in sie! 
(s. Erdmann). Die Herum simulacra (quasi membranae summo de corpoi 
rerum) durchfliegen die Luft (bei Lucrez), tenues formarum illisque simil< 
que efflgiae (als Nachbilder). 

*) Arammanam ganhati or gaheti (in connection with kamatthana-m« 
tation) means to obtain or lay hold of an idea, a topic, a thought, ^ 
which the mind is brought to dwell with intense force, until superna.'fcr 
Illumination is obtained (s. Ghilders). Nama neigte sich den Aromans^ 
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Nach der Digha nikaya verschwinden Wasser^) und Erde, 
Feuer und Wind im Lichte des Allumfassenden Wissens (als 
Aether). Nach dem Abhidhamma ko^a vyäkhya wirken neben 
dem Körperlichen^ dieDhatu der Vidjnana (als erzeugend) und 
des Akapa (als vermehrend). Was ist, hat Körper, unkörper- 
lich ist nur der leere Raum (nach Epikur). In metaphysischer 
Bedeutung heisst unendlich was entweder in Ansehung für 
Ausdehnung (räumlich oder extensiv) oder in Ansehung für 
Ausdaurung (zeitlich oder protensiv) oder in Ansehung für 
Wirksamkeit (kraftlich oder intensiv) keine Schranken hat 
(s. Krug). Das äneigov (aoQtöTov) steht dem eläonenotrjfiivov 
gegenüber (bei Anaximander). 

Wie die sonnenhafte ^) Natur des Auges ^) in gegenseitiger 
Wechselwirkung vorauszusetzen för das Sehen, so entsprechen^) 



Kuna (indidam honoris et yenerationis); Namo Kuru (Guru) ostensorem 
doeemqae excelsom (s. Georgi). Im Occasionalismus , „eine Metaphysik der 
Cansalität*' (s. Harms) sind die Gedanken nur Occasiones der Bewegungen 
des Körpers (bei Greulinx). 

^) Each of the six senses has ten constitutive forms or parts, yz: earth, 
water, fire, air, color, odor, taste, fluid, life and the body attached primiti- 
^ely thereto. Now there is an action from each of these forms upon the 
SQbject. Thence ten tseits to each of the six senses (s. Bigandet). 

*) Die Jaina unterscheiden Jiya (chaitana atma oder Bodhatma) und 
Ajiva (jada). The one is the object of fruition, being that which is to be 
eojoyed (Bhogya) by*the soul, the other is the enjoyer (Bhocta) or agent in 
fiaition, soul itself (s. Colebrooke). Der Körper ist nur ein Inbegriff von 
^^ränderlichen Relationen in directer oder indirecter Beziehung auf die Sinne 
(bei Berkeley), die Körperwelt nur ein Werden, aber kein Seien (s. Harms). 
There are six CetandkÄyas nipasaficetand, saddas, gandhas, rasas, phoUhabbas, 
conscbosness of form, of sound, of smell, of taste, of touch (s. Childers). 

^ oAJl' rjitoetSearaTOv ye ol/iai rcav Tteqi ras aic&i^ceiG OQyavcJv (Plato). 
^e Organ of vision is lucid (in der Nyaya). 

^ Dicere porro oculos nullam rem ceroere posse, sed per eos animum ut 
spectare redusis, desiperes, contra cum sensus dicat eorum (Lucrez). 
liis not the eye that sees the image, because it has got no mind, (chitta) ; 
^ is it ihe mind, that sees the image, because it has got no eye (When 
the eye and the image communicate with each other, or come into contact, 
^ there is sight), in der Milinda-prasna (s. Hardy). 

^ In der Wahrnehmung haben wir die Beschaffenheit des Dinges an sich 

onter der Form der Erscheinung , und unter der Form unserer Empfindungen 

(8.Heman) — Form, als Gestalt, steht die Materie (als Gehalt oder Stoff) ge- 

geafiber, obwohl auch als Einheit des Mannigfaltigen (s. Krug). Die Dinge 

ffiod zosammengesetzt, die Ideen einfach, aber beide sind „notional beings** 

(s. Beriieley). Die Dinge erkennen heisst ihre Ideen suchen (nach Malebranche). 



^. 
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den Ayatana des inneren Sinn ihren äussere Correspondenzen. 
Richtet sich nun die Aufmerksamkeit (Witarka oder Witekka) 
auf die Sinnesvorgänge, so zeigen sich die Aramunu oder Arom 
(die in der Berührung entspringenden Gedanken) vorgestellt, 
um jetzt der Betrachtung (Witjara) unterzogen zu werden, 
worauf (im Denkprocess) Piti (Befiiedigung), Suka (Billigungs- 
geftihl der Freude), Ekatta (Beharrung) und Upekka (gleich- 
gültiger Abgleich) nach einander folgen. 

Die koyoi. (fnsQfiartxoi arbeiten in der Natur unaufhörlich 
das von ihnen angelegte zur Erfüllung zu bringen (s. Heinze), 
als dvvdfisig yovifioi (bei den Stoikern). Singulis seminibus 
ratio quaedam a deo artifice insita (Hieron). 

Nach den Sinnesthätigkeiten in der Wedana -Khando (als 
Empfindung) und Sannya- Khando (als Auffassung) folgt die 
Sankharo- Khando zur Unterscheidung in den Vorstellungs- 
bildungen, und dann die Winyana-Khando mit moralischer Ver- 
antwortlichkeit im Bewusstsein, unter ihren (89) Bündeln die 
Kusala-chitta (durch religiöse Belehrung unter Hinrichtung auf die 
Triratna erworben) und Akusala-chitta einschliessend. Bei Auf- 
zählung von 120 Tsit^) (Chitta) gehören die Kama - watsara- 
tsit der Erde an, die Rupa-watzara-tsit den Meditationshimmeln 
und die vier höchsten den Terrassen der Abstraction. In der 
irdischen Welt sind 81 Tsit thätig, als Loki-tsit, während die 
lokutara-tsit die Megga betreten haben (zur Befreiung von 
Leidenschaften). Tsit und Tsedathit werden als Arupa-damina 
zusammenbegriffen. Als Verdienst und Verlust bedingend, ent- 
springen aus der Moha 29 Chitta, und aus diesen dann 
19 Arten der Pratisandhi-winyana (oder Wirklichkeitsbewusst- 
sein). 

Als Geist oder Seele (die Dinge nichtwissend oder wissend) 
findet sich in der Pradjna ein befreibares Wesen, als Tchitta 

^) Cittani, thoaghts, differs from cetand, which are thoughts on extemal 
objects, where as the cittÄm appear to be occupied with internal impressions 
and are identical with the fifth Ehandha or conscioussess (s. Gogerley). 
Quand il y a an support (exteriear) la pensee parait (s. Bumoaf), indem der 
Gedanke (tchitta oder G^ist) nicht sich selbst denken kann (nach der 
Ratnatchuda paripritchha). TheSravakas (Lokajatas) admit only fourTattvas 
(earth, aer, fire and water) and from these intelligence (caitanja) is allegad 
to be produced (s. Williams). All existing things are arranged under the 
two great Tattvas of Jiva and A-jiva (bei den Jainas). Naturam animi atque 
-animae corpoream (lehrt Lucrez). 
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oder Pudgala (s. Bumouf). Die Abhibhayatana geben die acht 
Plätze der Befreiung oder Vimokcha (für Vimukti), indem (erst 
in begrenzten dann in unbegrenzten Gegenständen) in der Vor- 
stellung der Form zur Abwesenheit der Form fortgeschritten 
wird, in Betrachtung der Farben (blau, gelb, roth, weiss), hin- 
gelangend (wie in Schelling's Philosophie) victorieux de chaque 
objectivite ä une plus haute subjectivit^ (s. Burnouf ) im Gegen- 
satz von adjdjhattam ^) (interieurement) und bahiddha (exteri- 
eurement). 

Das Sinnliche wiederholt sich in den Khanda dreifach, ein- 
mal als der organische Sitz desselben, dann als die Sinnesauf- 
fassungsweise und ferner als die Sinnesempfindung (im Em- 
pfiindenen). Die Thätigkeiten der äusseren Sinne werden durch 
die inneren^) (des Mano) zusammengefasst, auf das Dharma 
hingerichtet, und so (unter Zerstörung der bösen Tsedathit und 
damit Verhinderung der aus solchen resultirenden Tsit mit 
Hülfe der Lehre) zur moralischen Verbesserung führend. Zu 
Grunde liegen die sechs Elemente, als Erde, Wasser, Feuer, 
Luft, Aether (Nam-mkah oder Akasa) und die Vidjnana (im 
Wissen). Der Manas^) erfasst das Mano-vidjnana-dhatu. 

Wie das Auge das Ding, wodurch berührt, sehen muss, 
so Mano die Wahrheit; wenn diese ihm gegenüber steht, „there 
will foUow immediately the idea or perception of truth'^ (s. Bigandet). 
^The ideas obtained by the means of witekka, or the first de- 

^) Ajjhattam, individual thought, an object of senses, an object for the 
xBiind to dwell upon, spbere or province of intent Thought (s. Childers). Avij- 
i&paccaji sankhär^, sankhärappaccajä vinnanam (in den Nidana). Als Arupa- 
cLliamma finden sich (als Tsedathit), Pasa, Wedana, Sannia, Dzetana, Eketa, 
X>zi^-teindre, Mana-sikaramana, dann (als Tsit) Kama-watzara, Rupa-watzara 
^'md Ampa. 

^ Antah-Karaan (internal organ of sense) is divided in Baddhi (perception 
^rmtellect)j Ahankara (self-conscioasness) andManas (yolition or determination), 
to wbich ^e Yedanta adds a fourth division : Citta, the thinking or reasoning 
^^an (s. Monier Williams). Die Patan (im Mano) begreifen das Gedächtniss 
^d die Bewahrung der Sinneseindrucke (s. Bigandet). Nach dem Tamrapar- 
^yas ist das Herz (Hridaja) die Heimath des Manas. Nee vero aut quod 
beeret aliquid aut quod efficeretur posse esse non corpus (Zeno). Hita (in 
^^0 oder Chitta) moves the rupa or bodj (s. Hardj). Nunc animum atque 
^ii^m dico conjuncta teneri inter se atque unam naturam confioere ex se, 
^ Caput esse quasi et dominari in corpore toto consilium, quod nos animum 
^"'i^temque yocamus, idque situm media regione in pectoris haeret (Lucrez). 

^ Mano ist auf Nam-dhamma hingerichtet (Rupa der Zersetzung durch 
^fsichlichkeit unterworfen). 
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gree of Dzan or meditation, are nothing but nam-dhamma, 
since their nature is to offer themselves to the Arom, as the 
thought to its objects'^ (in the substance of the heart). 

Durch die in in den Sinnesempfindungen gewonnenen Vor- 
stellungen bildete sich Mano Vidjnana dhatu, aus neuem Sa- 
men^) gleichsam gebildet und weiter wechselnd (im Logos sper- 
matikos). 

Kant fasste die Kategorien als Stammbegriffe der reinen 
Vernunft 2) (unter Abweisung der Organisation)^ während bdi 
der in Berührung mit dem Unbegreiflichen nothwendig man- 
gelnden Abrundung, nur Voranlagen in Betracht kommen kön- 
nen, und diese dann im Organischen allein, nach dessen Gesetzen 
bei einer in's Unendliche fortlaufenden Entwicklung, zum Ver- 
ständniss gebracht werden könnten. 

Nach der Djina alamkara (s. Burnouf) sind Kama-dhatu 
(der Begierde), Vyapada-dhatu (des Schlechten) und Himsa- 
dhatu (der Grausamkeit) zu ersetzen durch Nekkhamma-dhatu, 
Avyapada-dhatu und Avihimsa-dhatu, sowie Dukkha-dhatu (des 
Schmerzes), Domanassa-dhatu (der Verzweiflung) und Avidydja- 
dbatu (der Unwissenheit) ^) durch Sukha-dhatu, Somanassa-dhat 
und Upekka-dhatu, unter Aufsteigen in Kama-dhatu, Rup 

^) Kama (Lust) als erster Samen (Pratbamam retas) des Seins, bracht.^ 
das All in's Dasein (nach der Rigoeda), eine Welt der Maya (als figmentai 
diaboli). Die nicht seiende Gottheit "wirft rtjv tov xocfiov TtavcntQ/Atav (b< 
Basilides). 

^ Die Möglichkeit synthetischer Sätze a priori (bei Kant) könnte nur im 
psychischen Entwicklungsgang gegeben sein, aas schlammemden Keimen, deren 
spätere Frachtgestaltung noch nicht bekannt geworden (aber geahnt werden 
mag, „denn in dem Heute wandelt schon das Morgen)**. Die xoivai iwottU 
sind als Ergebnisse des psychischen Wachsthumsprocesses aufzufassen, ab die 
in den Vorgängen bedingten Producte hervortretend, so dass sie nicht a^ 
solche, sondern ihren Prädispositionen nach im Sinnlichen liegen, angeregt durch 
die Wechselwirkung dieses mit dem allgemein durchwaltenden (besetz ijso- 
Keflex des Innern und Aeussem). 

^ Für das Absolute existirt eigentlich das Endliche nicht, es existirt nar 
für den endlich gewordenen Geist, oder nur „secundum ignorantiam**, indem 
„das Leiden der Achamoth oder die Endlichkeit des Geistes, nur darin seinen 
Grund hat, dass in dem Geist eine Negation gesetzt ist, die es hier möglich 
macht, das Absolute mit seinem Bewusstsein zu erfassen** (s. Baur). In Ver- 
neinung des Ich oder der Seele liegen alle Bedingungen im Nicht -Ich (Sar- 
yadharma anatmanah) im Abhidharma (s. Burnouf). Paramarthasatja und Sa- 
moritisatja werden (im Hinajana) als die absolute Wahrheit und die subjective 
unterschieden. 
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lata und Arupa-dhatu oder Nirodha-dhatu, Samskhara-dhatu 
dd Nibbana-dhatu. Die dasäkusala der kilesa (Klesha) sind zu 
jrstören durch Sila (Befolgung der Lehren), Samadhi (Medi- 
ation) und Panja (Weisheit). 

In Bezug zum Zustand vernünftiger^) Wesen stehen (s. Bi- 
andet) die 5 Khanda^), die 10 Ayatana (5 innere und 5 äussere), 
ie 10 Dat, die 4 Thitsa, die 22 Indray, die 9 Phola, die 4 
)der 8) Megga, die 5 Dzan. 

Die Tsedathit (caitasika) sind die Functionen oder Aeusse- 
angen der"Tsit (cetas oder cit), das, wodurch diese in Thätig- 
:eit treten und selbst gebildet werden. Die hierher gehörigen 
Vorgänge erftülen sich in der sie zusammenfassenden Sanskhara- 
handa, und dadurch erhält dann die Wedana-khandha in den 
Physiognomien ihrer Tsit die bedingende Form, durch die Ge- 
anken das Denken, das dem Individuum dann den ihm eigen- 
lümlichen Charakter aufprägt, der als solcher wieder (in 
busala -wipaka oder Kusala-wipaka) die künftige Existenz 
liren Dhatu nach) bestimmt. Die Seele baut sich ihren Kör- 
3r als Form (bei Plotin) und, wie die Kategorien (bei Aris- 
'teles) psychologisch, fassen die Khanda psychologisch zu- 
Linmen, in organischer Entstehung (nach den Nidana) ^) aus 
listiger ^) Schöpfung. Nur als Mittel zur Lust, nicht um 



^) Zam Menschen, als yemünftiges Thier, zeigen die Thiere kein analogen 
ttionis (s. Krug), wogegen ratio düs hominibusque communis (bei Seneca). 

^ The 5 khandas, the 6 ay atanas , the 4 Dhatus, the 4 satjas and the pa- 

Lcha-Bamuppada, these 5 subjects are called Bhumi (ground). Sila-wisudhi 

right observance of the precepts) and chitta-wisudhi (paritj of mind), are 

^ed Mnla (root). Drishti-wisudhi (purity of Knowledge), Kankha-witarana- 

^adhi (entire remoYal of doabt), magga-magga-gnyana-dassana-wisudhi 

(Knowledge of what belongs to the paths and what dos not), Patipada-gnyana- 

dassana-wisudhi (Knowledge of what is necessary to be done in order to attain 

^eÜcity) and Gnyana-dassana-wisudhi are called Serira (stem or trank). Thns 

^e fiye principles called Bhumi will be as the ground, and the five subjects 

^ the root, from which will be produced the Serira as the tree by the exer- 

^ of meditation, aud from that will be produced the attainment of the 

psths. The four paths, the fruition of the paths, nirwana and the bana are 

tiie ten Dharma or dasa dharma (s. Hardy). 

^ The Anugraha creation (in der Yischnu Purana) is the Pratyaya sarga 
or intellectual creation of the Sankhyas (s. Wilson). 

*) Die zwölf Symbole beginnen (bei Geprgi) mit Marikpa (intellectus 
cuBOs) bis Eesd (senex moriens) als Yin-Youan (in Kuen) der Nidana (im 
Cirkd). 
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ihrer selbst willen, übt der Weise die Tugend (nach Epikur). 
Das Recht (im Staat) wird nur geachtet in Bücksicht auf 
Sicherheit (s. Erdmann), aber wenn dann erkennend, dass wahre 
(und dauernde) Lust nur in (auch geistiger) Gesundheit beste- 
hen kann, die Sicherheit erste Vorbedingung der Existenz über- 
haupt ist, wird Tugend und Recht dann grade zum heiligsteren 
Palladium (als wenn auf Worte gegründet). 

Die Pradjna (la nature intelligente) der Svabhavikas 
(s. Burnouf) sind (bei Hodgson) mit dem materiellen Princip 
der Sankhya identificirt (mit dem feinen Körper, als Linga 
parira). Die Vikalpa, wodurch der Begriff der Existenz i) eioes 
Gegenstandes verdunkelt wird, sind in den Paramita zu entfer- 
nen (s. Wassiljew). 

Tolle causam liegt dem Buddhismus in seiner Satzvierheit 
als Kern zu Grunde. Das UebeP) des Leidens ist da, entferne 
die Ursache desselben, wie in der Sinnlichkeit erkannt, und du 
frei, als ewiger Geist. 

Mit jedem Tsit sind sieben Tzedathit als nothwendig ver- 
bunden, nämlich Pasa (Berührung), Wedana (Empfindung), 
Thajnia (Begreifung), Dzetana (Zuneigung), Ekata (Verbleiben)-» 



^) Bei der Nichtexistenz der äusseren Gegenstände unterscheidet sich dt 
Grüne nicht von dem Begriff desselben (nach der Pramanavipitshaja). Di-- 
Körper (nicht ausser ihrem Wahrgenommenwerden existirend) sind nur Er 
scheinungen in den Sinnen und Vorstellungen aus den Sinnen (bei Berkeley] 
Oi ^TOftxol acofia ti^v vXrjv anotpaivovm (s. Stob). Eigentliche Erkenntnis^^ 
wird allein als Wahrnehmung, oder an der Wahrnehmung als Begriff gegeben^ 
(s. Rehroke). There is no substance (tai) except mind (s. Beale), all thingi^v^ 
which exist, result from the heart (im chinesischen Buddhismus). The doctrin^^ 
or nature of Buddhas (nach der Dasabhumi Sutra) are the onlj existing sub- — 
stance of the universe (bei Yasubhandu). There is no difference between phe — 
nomena (siang) and substance (sing). Mind and matter are one (bei deii^= 
Mahajana). Im Noumenon denkt das Bing an sich xo ov xaS^avro oder^ 
To ovrcag ov, „Das Denken ist gar nicht das Wesen, sondern nur eine be-^ — 
sondere Bestimmung des Sein's und es giebt ausser diesem noch manche ^ 
andere Bestimmungen unseres Sein's^ (Fichte), doch werden alle Bestimmun- " 
gen des Seines (im Allgemeinen) zu dem eigenen (im Denken) in ration^e ' 
Beziehungen (einer oder der andern Art) zu setzen sein und so auf Denken 
zurückführen (in naturwissenschaftlicher Psychologie). 

^ Die Seele wird „per concupiscentiam^ verführt, mittelst des Leibes, 
als „yiscatorium diaboli^, der aucupatur non animas, sed corpora (durch die 
5 Sinne). Tolle denique malignae hujus stirpis radicem, et statim te ipsam 
spiritalem contemplaris, lehrt Manes, wie überliefert a barbaro quodam (bei 
Archelaus), als Scythianus (Vorgänger des Terebinthus oder Buddha). 
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Dziewiteindre (Erkennen) und Mana sikaramana tsedathit (Be- 
wusstsein). Six Tsedathits are connected with the act of per- 
ception, gr. thaught, reflection, decision, energy, pleasure and 
Hberty (s. Bigandet). Dann die Akuso-tsedathit und die Kuso- 
tsedathit neben Phassa, Wedana, Sannya, Chetana, Manaskara, 
Jivitendriya, Chittakagratawa, Witarka, Wichara, Wiraya, Pri- 
tiya, Cbanda, Adhimoka, Sardhawa, Smirti u. s. w. Mit Be- 
günstigung der Kuso-Tsedatbit^) nebmen die Akuso entsprecbend 
ab, und so läutert sieb die Constitution zur Fäbigkeit reiner 
Wiedergeburten in Milderung der Leidenscbaften^) (der leiden- 
den^) Seele) bis zur Befreiung in völliger Unterdrückung*), 
oder vielmebr Vemicbtung, derselben und dadurcb (s. Ammon) 
die „Seligkeit als vollkommenster Selbstgenuss". 

Die Aufgabe liegt nun darin, die Denktbätigkeit in die 
richtige Babn zu leiten und zu kräftigen, damit das im Mano 
dem Nam-dbamma zugewandte Streben sein Ziel erreicbe. 

Dies ist der psycbologiscbe Weg, der von Witteka (Auf- 
merksamkeit) beginnend, durcb Witzara (Betrachtung) zu der 
durch innere Befriedigung (in Bemeisterung des Denkobjects) 
erlangten Freude oder Piti führt, und nacb Hervorrufung des 
Samati-tsit (samati oder Beruhigung) zum Wohlgefübl des Suka, 
in Ekatta stetig ausgebreitet, und dann in Upekka auslaufend, 
^ ungestört dauerndem Gleichmutb (als Viriya -Upekka) des 
J^tzt, als mikrokosmischer Mittelpunkt des All, die Dinge und 
^hie Ursachen intuitiv verstehenden Geistes, als eine mit den 
-Harmonien des Weltgesetzes adäquate Function der Denk- 
^fcätigkeit. Upekcha (indifference or equanimity) is opposed to 

^) The EusaJa-chitta or mind endowed -with merit, is receiyed and retained 
^^ the hearing of religious discourses (s. Hardj). EalaDanayahakan oder l'ac- 
^^mpKßsement de la cause (die neun Fehler verschiedener Art) wird (wie 
"*^^raiia oder Ursache) von Bumouf erklärt aus niyahakam, als nivahaka (im 
■^sgadhi) und (im Sanskrit) nirvahaka (nibbahaka im Pali). 

^ Carus erklärt die Leidenschaft als menschliche Begierde mit thierischen 

^^eben; rj/ate^wraTov yaQ navrtav xai ßeXriaTOv Zmov o av&QioTtoe (s. Okellus), 

Wogegen: „das schlimmste und boshafteste Thier" (nach d'Argens). Herbig 

^^haet die Buschmänner und Pescheräh zu den Thiermenschen (bei G. E. 

^clulze). Nach Volney hat die Natur den Menschen für die Gesellschaft 

^fgairisirt. 

^ Le Jesus passible n'est autre chose, que l'Ame (s. Beausobre). Justus 
* perturbationibus maxime liber est (Diog. Laert). » Epicur setzt die ^^ovij 
öl TO ^ifre aXyeiv Kara aa/iaj firire ra^drraa&ai xara xpvxrjv (s. Diog.), to fU- 
ytOTov aya&ov rj ^^vijais (Epicur), 



.j 
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individuality) as it regards all things alike (Hardy) in den 
Satta-Bodbyanga (neben Sihi oder Smirti, Dharmmawicha, Wi- 
raya, Priti, Passadhi oder Prasrabdhi, Samadhi). Durch künst- 
liche Steigerung der Denkprocesse unter Hinstarren auf Farben- 
flecke oder dergl. (wie im Kloster von. Athos auf die Nasen- 
spitze) lassen sich dann in den Dhyana die Meditationshimmel 
erreichen, bis zu den Arupa selbst, wenn nach gänzlicher Ab- 
wendung von materiellen Kathain, der auf Akatha hingerich- 
tete Geist^), mit dem Tseitakan in den vier Graden der Upekka 
sich, in der Idee des Akasa Ananda oder Unendlichkeits- Aether 
auflöst, unter völliger Befreiung von den drei Thagnia oder 
Täuschungen, bis zu gänzlicher Abstraction. This is nothing eise, 
but thamabot or ecstasy (s. Bigandet). Auf dem Weg der Beschau- 
ung wird in Djnana die Gnosis gesucht, „die zugleich die Befreiung 
(Mokscha) in sich schliesst'^ (Koppen), als Seeligkeit gefasst. 

Die Tsit manifestiren sich durch die Tsedathit (als Akuso 
Tsedathit und Kuso- tsedathit^), und die loki-tsit, als weltliche, 
betreten mit den lokutara-tsit jenseitige Megga oder Pfade 
(des Arupa dhamma). 

Akasa ananda (unendliche Aether) wird als höchste Idee 
erlangt, wenn in Newathagnia (Unendlichkeit) verloren. 

Avec l'id^e de forme, Thomme voit hors de lui des fonnes limitees, c'est 
le premier degre ou l'etat ordinaire. Avec cette meme Idee, 11 voit au dekors 
des formes illimitees, c^est le second degre, et ce degre est superiear au pre- 
cedent, eD ce que Peffort de la perception est plus grand pour saisir des 
formes , dont la limite sous ^chappe que pour percevoir des formes , dont nous 
embrassoDS de tous cot^s les contours. Mais Peffort devient plus grand encore 
quand, avec Pid^e de Fabsence de forme, Phomme per^oit ä Pexterieur des 
formes limitees d^abord, puls ensuite illimitees in den Abhibhä^yatanäni (huit 
lieux on les huit regions du vainqueur) oder Yimökcha (les huit a&anchisse- 
ments). Les quatres degres suivants ajoutent a la perception de la forme 
consideree jusqu^ici sous deux points de vue seulement un nouvel attribut, 
celui de la couleur (s. Bumouf). 

^ Was weder Eusala noch Akusala, ist awjkrata (ohne Belohnung und 
Strafe). Buthkon (Pudgala) wird als unterscheidender Name verwendet in 
den Verhältnissen der Dinge zu einander (wenn durch Kuson-Chetasik in ihm 
Eamna au&teige oder Erot im Akuson Chetasik). Les Samskaras (accom- 
plissement ou appr^hension) sont les choses, „quae fingit animus'', ce que 
Tesprit cr^, fait, imagine (samskaroti), ce sont les produits de la facult6 
qu'il a de concevoir, d'imaginer (s. Bumouf). Viveka begreift (nach Wilson) 
die Unterscheidung und das XJrtheil (unter der Fähigkeit, die Dinge nach 
ihrer Eigenthumlichkeit entsprechend zu ordnen). In Yibek (viveka) liegt das 
Helfen und Zeitigen (wie im Eoehen). 
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Die Sinnesäusserungen beruhen auf den Dhatu oder Dat 
(Elementen), durch Kan (und Wibekka) oder Karma (Kamma) 
bilden sich die Khanda neu in den Wiedergeburten (aus Ver- 
dienst und Schaden). Die Controlle durch Aneitsa (Ver- 
gänglichkeit), Duka (Elend) und Anatta (Täuschung) führt (in 
Befreiung Ton Leidenschaften) auf den Weg des Neibban. 

Aus Empfindung folgt üpadana (das Kleben an der 
Existenz) und erst, wenn dies im Zustand des Rabat aufge- 
hoben, finden die bis soweit dadurch ununterbrochen reprodu- 
cirten Wiedergeburten ihr Ende. 

Nach dem Gesetz organischer Causalverknüpfung ^) ent- 
wickeln sich alle Schöpfungen, und nach denselben Gesetzen 
gehen sie zu Grunde, stellt Buddha als den Fundamentalsatz 
seiner Lehre auf. 

Neben dem der Veränderung (und damit der Vergänglich- 
keit) Unterworfenen liegt jenseitige Ursache in Dharma^) oder 
der Gesetzlichkeit, das der in Sanghkhara täuschenden Maya 
gegenüber, ein eigentliches^) Sein (das Ding an sich) repräsen- 
tirt, so dass das Nirwana zwar ein Nicht ist (trügerischer Illusion 
gegenüber), aber nicht ein Nichts, sondern umgekehrt dessen 
Gegensatz (in der Potentia des All). 

Die Unwissenheit, als Wurzel des Dasein's im Elend, wird 



^) Cause (Carana) is that, which ist efficacious, oecessarily preceding an 

^ect, that caxmot eise be, and conversely, effect (Carya) is that which neces- 

B^y ensues (and could not eise be) , in Sambandha (connexion or relation) 

^ Sanyoga and Samavaja (s. Colebrooke). Yegetables are called hetuja, as 

produced from seeds (s. Childers), produced by a cause (hetu). 

^ Dharma-jijnasa wird (bei Jaimini) als Pflicht aufgestellt (als das Ziel, 
^ anzustreben). Der Begriff des Greistes ist ein durchgängig affirmativer, 
ehrend der Begriff der Materie ein vorwiegend negativer ist, wovon die 
^olge, dass es einen Zugang zu diesem nur von jenem ausgiebt, nämlich „a con- 
^o"* (s. Rothe). Die transcen dentale Verneinung ist der leere Gegenstand 
^es Begriff's (s. Meilin). Admixtum est in rebus inane, nee tamen est 
^inane (s. Lucrez). Nachdem (in der Saddharma Langkavatara) , die ver- 
B<^ene Ansichten der Tirthakaras über das Nirwana aufgeführt sind, wird 
<A in die Essenz der Nichtigkeit jeder dem Nirvana eigenthümlichen Natur ge- 
s^ (ni la destruction, ni la mort). Nach den Sarvastivada ist das Dharma- 
jatana erkennbar, wogegen nach den Mahasamghika des Dharmajatana kein 
Gegenstand der Yidschnana oder des Geistes ist (im Erkennen). 

^ Im Lernen „what is really permanent" (chen-chang) , wird Nirwana 
erlangt (s. Edkins). Brahma ist Nir-guna (in der Yedanta). 
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gestört durch das Wissen (von Neibban), oder hat vielmehr in 
Ausfüllung durch das Wissen zu verschwinden, beim Hin- 
streben des Mano nach Nam-Dbamma. 

Im Menschen, aus Rupa und Nama zusammengesetzt, hat 
jeder innere Sinn seine äussere Bedingung (in Wechselwirkung 
der Sitze oder Ayatana zwischen Aussen und Innen), und dem 
sechsten Sinn oder Mano ist als das seinem Subject aequivalente 
Object (als objectives Aequivalent) die Wahrheit adäquat (im 
Arom des Nama-Dhamma aus den Elementen). 

Wenn es unter der Erscheinung auch über den Willen 
„getagt" hat (bei Schopenhauer) wird es, gleichgültig, ob man 
idealistisch sagt, die Welt sei Vorstellung; oder realistisch, sie 
sei Gehimfunction, ob idealistisch. Locke habe die Sinnlichkeit, 
Kant den Verstand, oder realistisch. Jener habe die Sinnes- 
organe, Dieser das Gehirn betrachtet" (s. Erdmann). „Führt 
die umfassende Betrachtung der Erscheinungswelt darauf, dass 
auch diese in ihrem gesammten Zusammenhange von unserer 
Organisation bedingt ist, müssen wir, durch die Analogie 
getrieben, annehmen, dass selbst da, wo wir kein neues 
Organ mehr gewinnen können, um die andern zu ergänzen 
und zu verbessern, noch eine ganze Unendlichkeit verschiedener 
Auffassungen möglich ist, so dass endlich alP diesen Auffajs- 
sungs weisen verschiedener organischer Wesen eine gemein- 
sam unbekannte Quelle zu Grunde liegt, das Ding an sich, 
im Gegensatz zu den Dingen der Erscheinung, dann mögen 
wir uns diese Anschauung, sofern sie eine noth wendige Folge 
unseres Verstandsgebrauches ist, nur ruhig hingeben, obgleich 
derselbe Verstand uns bei einer weiteren Untersuchung bekennen 
muss, dass er diesen Gegensatz selbst geschaffen. Wir finden 
überall nichts, als den gewöhnlich empirischen Gegensatz 
zwischen Erscheinung und Wesen'' (s. A. Lange). Der Bud- 
dhismus sucht den Ansprüchen höheren Verständnisses nach- 
zukommen , demgemäss die als Lokuttara ins Jenseits verlau- 
fenden Tsit neu hervorzutreiben (aus dem alltäglichen Durch- 
schnittsstamm des Lebens). Im Uebrigen wird der auch vor 
Berkeley's Augen in „chimärischer Täuschung'' verfliessenden 
Welt gegenüber, nicht der Gegensatz einer (als Negation her- 
vortretenden, oder für die Negation selbst positiven) Wesenheit 
gesucht, sondern nur nach den gesetzlichen Unterlagen, oder 
Grundbedingungen des Denkens im Sein. 



— 31 — 

Ohne Vidjn^na^) gäbe es nicht Namarupa (Eigenschaften 
ind Kennzeichen des Dinges) und ohne Namarupa wieder gäbe 
is keine Vidjnäna (Erkenntniss) in (bewusster) Ausdrucksbe- 
seichnung der für die Persönlichkeit characteristischen Form 
^nach der Mahanidana Sutta). Wenn dann von jeder auf 
Empfindung zurückgehenden Persönlichkeit abgesehen wird 
:ritt der an der Welt nicht weiter Betheiligte, von jeder Furcht 
befreit, in das Nibbana ein und von Tathagata (nach seinem 
Tode) lässt sich weder sagen, dass er existirt oder nicht existirt, 
aoch dass er existirt und nicht existirt. Der Tod ist gleich- 
gültig (nach Epikur) da so lange im Leben kein Tod, und 
wenn im Tod kein Leben mehr. Id autem nee nasci potest 
nee mori (Cicero), tpv%fj 7iä(Sa ä&dvarog (bei Plato). In Nir- 
wana (nach Nagasena) time is no longer (s. Hardy) und Chi- 
nesen erklären (s. Beal) als Wou sang see (neither birth nor 
death) oder tsih-mieh (silent extinction). 

Das erste Dhyana (in der Laiita vistara) giebt Freiheit 
und Begierden, das zweite Befriedigung, das dritte Freude, das 
vierte Gleichgültigkeit und jenseits dieser vier avasa (Plätze 
oder Thiti) in den Farbewelten (der Rupavatchara) schreitet 
Buddha (beim Absterben) fort (von der Saggiti sutta) durch 
4 Grade der Ideenlosigkeit, Unendlichkeit, Nichtsein und Idee- 
weder-noch-Nicht-Idee zur Unterbrechung (nirodha) der Idee^ 
obwohl aber hier (wie in früheren Stadien) die Idee (Sandjna) 
uicht vernichtet ist. 

Als Schüler des (brahmaniscben) Büssers Rudraka, erlangte 
Sakyamuni die Region, wo es weder Ideen noch Abwesenheit 
der Ideen giebt (also den höchsten der Arupa- Himmel), aber 
lioch fehlte die schliessliche Befreiung seiner eigenen Lehre, 
uie statt (in unnatürlichen Philosophistereien) die Welt zu ver- 
neinen, in ihre natürliche Gesetzlichkeit eingeht (beim Erwachen 
^uter dem Bodhi-Baum). Nachdem Mara mit Sonnenuntergang 
zurückgeschlagen, erkannte Gautama (über den Schmerz medi- 



^) Namarupa is the immediate effect of ViuiiÄna (nach der Paticcasamup- 
pada), doch wird zu den in Nama eingeschlossenen Khanda (Yedand, Sauna 
und SaÄkhdrd) auch als vierte Viundnam gerechnet (s. Childers). Namarupa 
amfasst 18 Unterscheidungen der Rupa einerseits, und andererseits Nama in 
] Klassen (der 52 Chetasik), als Wethana-Khandha, Sannya-Kandha und 
Wethana-Chetasik) Sannja Khandha (Sannya Chetasik) und (mit 50 Chetasik) 
angkharo-Ehandha. 
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tirend) mit der ersten Nachtwache in den Verkettungen der 
Nidana, wie in der Unwissenheit, den Ursprung, in dem Wissen 
der vollen Wahrheit das Ziel, alle seine früheren Existenzen 
durchschauend, und um Mitternacht die sämmtlichen Wesen in 
der Welt, worauf mit Sonnenaufgang der Entschluss Torbricht, 
durch Lehre der reinen Wahrheit das Heil zu verbreiten (ab 
Buddha). 

Als Buddha aus der Verzückung unter dem Bodhi-Baum 
ins Bewusstsein zurückgegangen, wünschte er, die Schwierig- 
keiten im Predigen des Gesetzes vorhersehend, direct ins 
Neibban einzugehen, wenn nicht der (aus Saha loka dhatu) 
herabkommende Brahma (früher der Bahan Sabaka unter dem 
Buddha Kasyapa), der seiner Welt die (der Herrschaft Mara's 
entschlüpfenden) Menschen zu gewinnen wünschte, um Mitleid 
gebeten, vorstellend , dass die allzu sehr durch Leidenschaften 
Niedergedrückten verloren gehen mussten, eine grössere Zahl 
aber zur Au&ahme der Lehre fähig wäre ; und mit allwissenden 
Augen dann die Welt durchblickend, erkannte Buddha bei 
Jedem seine künftige Bestimmung (als an sich gegebene Prä- 
destination aus früheren Beziehungen), und neben der yivstttg 
(bei Ocellus) die alrla ysviifecog durch gesundheitsgemäss natür- 
liche, aber damit dann allerdings auch verständige^) Regelung 
der Denkprocesse. In Wegwendung von den als schädlich 2) er- 
kannten und Au&ahme kräftigender Weisheitsnahrung ^) werden 
die Pfade ^), in den Magga zu Ph^la^), betreten, auf den Wegen 
zum Neibban. Ausserdem lassen sich aber auch raschere Stei- 



^) Nullum bonum sine ratione est (Seneca). 

^ Kaxov ioTi ßlaßri (nach den Stoikern). 

^) In dem Begriffe der Tagend selbst liegt es bereits ausdrücklich mit, 
dass das tagendhafte Individuum in einem stetig verlaufenden Process durch- 
aus normaler Selbstbestimmung begriffen ist (Rothe). Der Naturgenuss, 
die XJebereinstimmung {ofwXoyia) der Thätigkeit des Menschen mit der Natur 
(das naturae convenienter vivere), ist der Stoa das höchste Gut, und zugleich 
die Tugend, das Wesen der Sittlichkeit, nach der von der Natur gelehrten 
Pflicht (ra xad^xovra), 

^) Im Gegensatz zu den Puthujjana haben die Arijapuggala oder Ariya 
die 4 Pfade oder Magga (jeder mit dem hohem Grade der Phala oder Fruch- 
tung) beschritten und Arhattaphala, als völlige Heiligung, heisst Nibbanam 
(Eilesaparinibbanam oder XJpadisesanibbanam). 

^) An act either mental, verbal or corporeal bears good or evil fruit 
(nach Manu). 
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gerungen durch die Kunstoperationen im Kamathan^) einleiten, 
zum vorübergehenden Genuss in mystischer Verzückung (auch 
unter fanatischen Zuckungen) oder im Quietismus^) behaglich 
ausruhend. 

Bewusstsein kann (nach dem Buddhismus) nur im Be- 
stand des Körpers selbst gegeben sein, und muss sich mit 
diesem also auflösen. Dagegen bleiben die im gesetzlichen 
Contact mit der Aussenwelt (bei den Auffassungen der Sinnes- 
organe, wie in jedem organischen Vorgange überhaupt) in der 
aUgemeinen Gesetzlichkeit angeregten Special-Modificationen, und 
unter diesen bildet sich dann die neue Existenz, die insofern 
ihre Beziehung zur früheren bewahrt. Beim Tode könnte also 
nicht eine früher an das Irdische geknüpfte Seele übrig bleiben, 
da solche überhaupt nicht vorhanden, und Alles in den Elemen- 
ten wieder aus einander fällt, das Körperliche sowohl, wie das 
Geistige. Dennoch aber dauert in der allgemeinen Gesetzlich- 
keit des Kosmos Etwas fort, was speciell an die bestimmte 
Existenz geknüpft ist, als Fortdauer nämlich gesetzlicher 
Schwingungsbewegungen aus dem während des irdischen Da- 
seins gegebenen Anstoss, lUnd entsprechend, wie diese damals 
getönt hat, wird es dann auch wiederklingen in der neuen 
Existenz der moralisch abgewogenen Wiedergeburt. — Wie Sila- 
skandha Alles auf die Moral bezügliche (nach dem Abhidharma 
Ko^a) begreift Upadana-skandha „les agregats, qui servent ä la 
conception" ^) (s. Burnouf ). 

^) Kammatthänam (by means of which Samadhi, Jhana and the four 
Paths are attained), als „modes of meditation*' (fixing the mind on any one 
element). Die christliche Ascese befasst sich hauptsächlich mit den Haupt- 
Hindernissen und Hauptbeförderungsmitteln der sittlichen Vollkommenheit oder 
Tugend (s. Eüef). Im Kanjur handelt das Buch Myangdas über die Befreiung 
von der Existenz. 

^ Godama upon bis death was immediately transported to the Niban, 
where he remains in a sort of extasy, without hearing or seeing or feeling, 
or having any sense of what goes on in the world, and in this state, he will 
remain for etemity, and such will be the lot of all who have the good for- 
ture to obtain this reward (s. Sangermano). Nirwana, als tiefe Ruhe oder 
ewiger Schlaf (bei Coolebrooke) , wird erklärt (s. Beal), as the condition, in 
which thero is neither birth nor death (wou sang see). 

^) Von der Verbindung der Vidjnana mit dem väterlichen Samen und dem 
Blut des Uterus entspringt (als Grundlage des Körpers), sein Name oder Na- 
manam und seine Form oder Hupa (s. Colebrooke). When man is dying, the 
last tseit having appeared and soon disappeared, it is succeeded forthwith by the 
patti-tseit or the tseit of the new existence (s. Bigandet). Mit Djati beginnt 

Bastian, Boddhismus. 3 
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Der Wagen, in seine Componenten zerlegt, verschwindet 
(bei Nagasena) als ein Nichts, seine Existenz i) liegt nur in 
dem Begriff, und zwar des menschlichen Geistes, der indess 
nicht schöpferisch reproduciren kann (nur passiv die Eindrücke 
von Aussen her aufiiehmend). Auch der Mensch würde (bei 
Ignorirung des organischen Zusammenhanges) in Componenten 
zerlegt, in Nichts verschwinden, aber auch er existirt begrifflich, 
und zwar als Begrifflichkeit, die sich in ihrer Eigenthümlich- 
keit dem allgemeinen Aussenumher einprägt, und sich so 
aus der schöpferischen Thätigkeit des Weltgesetzes, je nach dem 
Gang der Entwicklung, organisch (unter den während des 
Lebens eingeleiteten Modificationen) neu^) zu reproduciren hat 
(wie es die moralische Verantwortung bedingt). 

Die Rupakhanda, obwohl die materiellen Elemente ( ab 
in dieser sublunarischen Welt erforderlich) einschliessend, 
vertritt nicht so sehr (dem Geistigen in Nama gegenüber) die 
Materie, als vielmehr die Form. Die Universalia (im intellectus 
oder post res) sind ante res (als essentiae) die causae pri- 
mordiales oder ideae formae (bei Erigena), dann als quidditates 
in rebus (bei Albert M.), um individualisirt zu erscheinen. In 
den Nidana ergiebt sich Air die formae nativae oder substan- 
tiales, wenn als früheres die Ursache des Folgenden, eine essentia 
non aliquid (bei Forretanus), unter dem Zugrundeliegen der 
vXfj^ als Stoff (bei Aristoteles), indem dem Seienden (in der Ma- 
terie als Svvafiig) ein Noch -nicht- Seiendes vorhergeht (das 
^£ ov)^ so dass (wie dem Nam-dhamma, als bleibend dauerndem 
gegenüber, die Maya-Welt im nichtigen Trug verschwindet), die 
Dinge (bei Anselm) eigentlich nicht sind (vix sunt), im Ver- 
gleich zum höchsten^ Sein (als essentia). Auch in buddhistischer 



die indiyidaelle Existenz. Neben der Paticcasamnppddo (chain of caosation) 
findet sich Paticcasamnppadacakham (cirde of causation) uDd (knowing the 
caases of existence) Paticcasamappddaaaso (s. Ghilders). Der Körper hängt yom 
Ein- nnd Ausathmen der Prana-Vayu ab, kraft der Prana (derived from god)» 

^) Der MeDsch ist ^^yerantworüicher Urheber" der Sünde, als seine Schuld 
(Jul. Müller). Having assnmed the form of a tortoise, Prajapati created 
offspring. That which he created, he made (akarot), hence the word Karma 
(in der Satapatha-Brahmana). 

^ Nach der Dschu-leng-yan-king (Lankavatara) existiren alle Gegenstände 
in der Augenblicklichkeit, als momentan (s. Wassiljew). 

^ Bei Bildung der Welt blickte der Bildner auf ein voriges {dtS&ov) 
Musterbild (nach Plato). 
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Psychologie fehlt das Zwischenschieben der species intelligibiles 
in der allgemeinen Einheit, wie (bei Occam) der actus intelli- 
gendi selbst das Ding offenbart. 

Die Seele ^), als Entelechie and Energie ihres Leibes, er- 
hält ihr Vermögen (bei Aristoteles), als vXti (im Unterscheid 
vom Körperlichen in öoüfxa) oder Materie (Stoff), und „was die 
Dinge werden, ist ihre Form, die Wirklichkeit der Dinge, 
welche zu ihrer Möglichkeit, als Materie hinzukommt^ (s. Harms). 
So bedürfen die Thätigkeiten in den der Nama angehörigen 
E[handas ihres (wie bei, auch die Seele einschliessenden Körper, der 
Stoiker) gesetzlich abgegrenzten Abschlusses in einer Form 
(ßlSog) oder Rupa, d. h. in derjenigen, welche ihren moralisch 
abgewogenen Eigenthümlichkeiten nach den harmonischen 
Gestaltungsgesetzen des Kosmos entspricht, und in solcher, für 
jedesmaliges Dasein individualisirten Form ist dann auch der 
Heiligungsprocess zu realisiren, und zwar in der Menschenwelt 
zunächst dadurch, dass die aus den (von dortiger Formgestaltung 
unabtrennlichen) Dhatu materieller Elemente zur Sinnlichkeit 
herabgezogenen Tsedathit zerstört werden, um die Chitta sämmt- 
lich für das Aufsteigen zu reinigen. Die 'Form för sich ist 
ovifia (mit der Materie als dvvaf^ig)^ aber als kvigysia des 
ngätov xivovv dann ävev vi^i^g^ und so (wenn Upadana ver- 
nichtet) erlöscht in Nirwana jede Erscheinung, aber in der 
ganzen Stufenleiter der Rupa-loka verbleibt Rupa (in Asannya- 
satta sogar allein ohne die Khanda der Nama), und die schein- 
bar höheren Arupa-loka (als formlose) bilden einen seitlichen 
Irrweg^), der vielleicht zu Newasannyanasannya, einen Zwischen- 



^) Habet primam memoriam, et eam infinitam remm innumerabilium, 
quam quidem Plato recordationem esse yolt superioiis yitae (s. Cicero). Omne 
quod est, corpus est sui generis, nihil est incorporale nisi quod non est 
(Tertallian). 

') So wenig wie in brutaler Existenz „can merit be acquired by the beings 
in the four Arupa worlds, as they cannot see Badha, nor hear his discourses 
(To those, who dwell in the dewalokas the kusala- chitta is natural, they 
receive it with their birth). It is only in this Sakwaia that nirwana can be 
secured, and it is therefore called the Magul-sakwala or most favoured world 
(the festive world). Daher (in Anbetracht der unendlichen Zeiträume im 
stürmischen Meer der Wanderungen) die Höhe des Unverstandes in demjeni- 
gen, „who is bom as man in the time of Budha, and refuses to acquire the 
merit necessary to attain nirwana '^ (s. Hardy). Obwohl die „Bedingung des 
Daseins der drei Welten auf Unbeständigkeit gegründet ist** haschen „die in 

3* 
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stand des Bewassten und ünbewussten (ähnlich dem sopor pacis 
oder quies bei Bonaventura, mit Septem gradus contemplationis) 
führen mag, damit jedoch eine Barriere zwischengeschoben 
hat, die völlige Befreiung in Nirwana zu erlangen (vielmehr 
gegentheils wieder ketzerische Vorstellungen hervorrufend, wenn 
der aus den Arupa -Welten in die bei der Zerstörung übrigge- 
bliebenen Terrassen Herabsteigende, sich, weil der Erste, als 
Maha-Brahma überhebt). In jedem Wirklichen ist der Xoyog 
das bewegende Prinzip, wer aber aus den (unter gegenseitig 
bedingten Erklärungen) in einander verschlungenen Relativitäten 
in das Absolute überspringen will, stösst an ein Nichts, darin 
versinkend — am Anfang in der Schöpfung aus Nichts i), ob dem 
Nihil negativum oder (in zweiter Schöpfung) nihil privativum 
(bei Sabunde), und so würde auch am Ende das Nirwana^) als 
Nichts erscheinen, ohne ein ro 6&sv tj xivtjoig im Jenseits. 

Das Wesen aller Dinge auf das mathematische Bestimmt- 
sein durch das Maass zurückführend (s. Reinhold), nannten die 
Pythagoräer ra ntoaivovTa das als Form bestimmende und ra 
äneiQa das auf die Form bestimmte (wie bei den Scholastikern 
das Finitum übergreift). Die Grenzen sind im dhamma (des 
Buddhismus) weder räumlich noch zeitlich gezogen, sondern 
eben im Gesetz, dessen Gegensatz ins Chaos (des Nichtsseins) 
versenkt. 



den vier Giftschlangen (den Perioden des Lebens in Sansara, als Geboren- 
werden, Altern, Erkranken und Sterben) einheimischen, aus der Verfinsterung 
geborenen, Wesen nach Allem, was ihm Vergnügen und Freude verspricht", 
durch nicht befriedigte Begierden gequält, wie Sutasoma dem Rakschaka- 
König (im Ueligerun dalai) lehrt (s. J. J. Schmidt). 

^) Hätte der Schöpfer einen Gegensatz, würde dies das Nichtsein sein, 
das Nichtsein ist aber nicht (nach den lauteren Brüdern). Die Schöpfung ist 
aus der Zahlform und dem Hervorgehen aus dem Eins zu verstehen (s. Die- 
terici). Wenn wir auf Gedanken kommen, welche wir nicht fassen können, 
wie der Gedanke des ewigen Lebens, des reinen Vermögens, des obersten 
Grundes, so meinen Viele, was wir nicht denken können, das sei undenkbar 
und unmöglich. Undenkbar und unmöglich ist aber nicht dasselbe (H. Ritter). 
Nicht unabhängig (sapekshatvat) hat Gott die Welt mit ihren Ungleichheiten 
erschaffen, sondern abhängig (sapekschah) von Dharmadharman (in der 
Vedanta). 

^ Nirwana-dharma is (beyond all computation) asankyata, a mystery not 
to be understood (s. Hardy). Refuser de determiner dieu, n'est pas le nier 
(s. Renan), in Resignation der Dakota (zum Wakan). 
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Zum Stoff, als dem Prinzip der Passivität, verhält sich die 
Form (^siSog) als das determinirende (bei Aristoteles), wie n^Qa 
zum änuQov (s. Erdmann). In jedem Wirklichen ist der Xoyog 
das bewegende Prinzip. 

Jeder Sinn empfindet immer das ihm specifisch Eigenthüm- 
liche (ro i8i,ov) bei Aristoteles (s. Volkmann). Das Sehvermögen 
„ist das begriffliche Wesen i) (die Form) des Auges" (s. Neu- 
häuser). Die einzelnen Sinne (bei Aristoteles) führen auf das 
Gemeinsame^) (aiaä'fjTi^Qiov xoivov). Die dvvdf^stg rijg tpvxijg 
(bei Aristoteles) sind (nach Strümpell) Seelen, als verschiedene 
SeelentheUe (f^ogia); rcov xa&* %xa(fxov i] xar' ävegysia aia&f](^ig, 
ri ö' hnitSTfipiri ruiv xa&oXov (bei Aristoteles). Das dem höchsten 
Erkenntnissvermögen adäquate (und correlate) Object ist das 
Allgemeine (s. Kampe). Als einheitlich über die Thätigkeit der 
Organe herrschend, wohnt die Verstandeskraft (rjysfiovtxov) im 
Herzen (bei den Stoikern), und Mano bei Buddhisten. 

Der vovg, als Ovga&ev zu den Seelenthätigkeiten zugetreten, 
ist trennbar (;^ft>^t(yTog). Die Seele (als erste Entelechie^) des 
Leibes) bethätigt sich bei den Pflanzen (s. Aristoteles) in &Qsn- 
Tixov, dann bei den Thieren in ala&tjTixov und oqbxtixov (so- 
wie xivfjTixöv xard xov xonov). Der Zutritt des Geistes bewirkt 
den Umschwung im unbeweglichen (Alles umfassenden) Aether 
(bei Anaxagoras). 

Auf dem Substrat (imoxdpiBvov) der Materie (ylri) wechselt 
die Form {üdog oder ^ogcpri) in Folge der xivtjaig (ro ov ^vsxa) 
oder Bewegung (bei Aristoteles). Das Einzelwesen (ovoia)^^ 



*) rj 9i 10V aiffd'Tjrov ivBQyeia xai trje ata&fjffecas rj avrr} fiiv i<m xal 
fäa (s. Aristoteles). Eye-consciousDess and ear-consciousness are produced by 
commanication (the other "winyanas, as taste and smell, are produced by con- 
tact) durch nvevfia (Dunst). 

^ Im aiffd^rid'op (rj aia&fjrtxi] dvvafu« kommt zu den fünf Sinnen (bei 
Aristoteles) xoivri aXa&rjCis (ttqcotov atad'rjTMOv). *0 Sb vovs ioixsv iyyiyvBC 
S'ai ovcla rt£ ovaa xai ov ^pd'eiQsad'at. (Aristoteles) , xcDQicd'ais S* icri fiovov 
xa&* OTteQ iari xai tovzo a&avarov xal atSiov (vove, q> BiavoeXxai xai vno- 
XafAßavBi rj rpvxf^), Anima inditur corpori per numerum et immortalem ean- 
demque incorporalem conyenientiam (bei den Pythagoräern). 

^ Bio ^XV *o"*''*' ivtBXixBia rj n^cSri] aoafiaros q>vaixov SvvdfiBi ^eorjv 
i%oivtoi, roiovro Ss o av fj o^avixov (s. Aristoteles). 

*) 17 ovaia yaq b'oti tb BlSog ro ivov (s. Aristoteles), rj n^tozi] ovaia 
(^ xard rov Xoyov ovaia). Die Form für sich ist ovaia. 
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besteht aus vXij^) and fAogq^^). Im Unterschied von dem un- 
bestimmten Wechsehiden des Stoffes ist die Form das Bleibende 
and Bestimmte (bei Aristoteles). Das Jedem Eigenthömliche 
(ro idtov) bedingt seine Form (fAOQfptf) in der Materie (17 vXif)^ 
als ro ätBleg xal aogiörov, Allem unterliegend (nach Flotin). 

Neben dem Seienden, als 6v xara avfißaßijxog (ens per 
accidens) setzt Aristoteles das 6v atg alfjd-ig (als Gegen- 
satz des fii^ 6v (ig yjsvSog), wie das Nirvana im Gegensatz zu 
Maya, obwohl beide vom Dhamma durchwaltet. Naturam finem 
nullum sibi praefixum habere (sagt Spinoza). Die lex aetema 
füllt mit dem Willen Gottes zusammen (nach AI. Alensis) und 
in Allem, was gewusst wird, interius latet deus (bei Bonaventura). 
Die Welt der Erscheinungen bietet, sofern Alles Friedliche ein 
Selbstwirkendes ist, das Bild einer unendlichen Causalität 
(Baltzer), bis zum Warum des Warum. 

Indem das äad^atov ndd'og zuerst in aadfiarog vXfj über- 
geht und dann in materiell feste Körper (aig avY^CQdfAara xal 
aoifiara iX&eiv) entsteht aus den Thränen der Achamoth alles 
Flüssige, aus ihrem Lachen das Licht, aus ihrer Trauri^eit 
und Bestürzung alles körperliche Element (bei Valentinus). 
Die Körperwelt ist (filr die Valentinianer) der dem Geist in 
dem Zustande der Endlichkeit und Negativität undurchsichtig 
gewordene Begriff (s. Baur). Bei dem Sehnen der leidenschaft- 
lich nach Rückkehr strebenden Sophia (als Achamoth in die 
Materie versinkend) lässt der Urvater den Monogenes hervor- 
gehen (und dann der weitere Heilsplan). 

Nach den Stoikern hat Nichts Realität und Wirksamkeit 
als das in drei Dimensionen ausgedehnte Körperliche, was auch 
in Bezug auf die Seelenzustände (wie Tugenden) gilt, wieder 
Bewegungen hervorbringend (s. Erdmann). Für unkörperlich 



') in rj vXrj iari Svvdfisiy ort. iX&oi av sie ro etSoe, orav 9i y ävBqytUiL 
Tji rare iv np stSsi iariv (Aristoteles), ro elBoe r^s vXrjs n^oreoov xcU fiäX- 
Xov oVf (17 xara rrjv fi0Q<prjv ywais xv^uori^a r^e vXixijg ^wasatg). Die Uni- 
versales (qoidditates in rebas) sind essentiae als ante res und intellectus als post 
res (bei Alb. Mag.). Uniyersalia sunt ante res (bei Anselm) der Realisten, 
oder post res der Nominalisten (bei Roscellin). 

^ f^Q9V (forma, causa formalis) ist koyos und elSos (bei Aristoteles). 
Die Begriffe von Potenz und Act sind convertibel mit dem Begriff von Ma- 
terie und Form (uach Bonaventura) und so muss die Zusammensetzung aus 
Materie und Form auch dem Geistigen aus ihr prädicirt werden (s. StÖckl). 
Die Materie (s. Aug.) hylen appellat (Manes). 
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galt den Stoikern nur der Raum, die Zeit und der ausgesagte, 
durch die Sprache bezeichnete Gedanke (ro atifiaivofAevov oder 
To ksxTov), indem alles Subsistirende und überhaupt Wirkendie 
Körperliche sein müsse (s. Reinhold). Die Stoiker ^nannten 
nicht nur die Seele, sondern auch die Tugenden, das Laster, 
Gedanken und Gemüthsstimmungen Körper^ (s. Harms), und im 
Buddhismus ist Alles dies untrennlich mit der Rupakhanda ver- 
bunden, sofern das normale Gleichgewicht bewahrt werden soll, 
das in den Arupa-Regionen bereits abgeschwächt erscheint. 

In den unkörperlichen Dingen («(ToJ^crra) begriffen die 
Stoiker die Gedanken mit seinen Worten verbunden (Xbxtov)^ 
den leeren Raum, den Ort und die Zeit, wogegen (zu Plutarchs 
Verwunderung) Handlungen, Affekte, Leidenschaften, Tugenden, 
Laster u. s. w. in die lOasse der körperlichen Dinge gerechnet 
wurden. Der Körper besitzt ro rgirr] 8iäaza(fig^ und Vorstellung 
besteht als Eindruck (roTtcoöig) in der Seele (nach Laertius). 
Indem nun Körper existiren, gilt auch die Seele als Körper 
(bei den Stoikern). Der Hylozoismus kennt keine todte, son- 
dern nur eine lebendige und beseelte Materie, und erkennt 
keinen von der Materie geschiedenen Geist, sondern die Seele 
nur in Verbindung mit der Materie (s. Harms), als Wasser 
(bei Thaies) oder Luft (bei Anaximenes). Als unsichtbarer 
Körper besteht die Seele aus Atomen vierfacher Art (bei den 
Epikuräem). Essentia non aliquid (bei Porretanus) materialisirt 
sich (formae nativae oder substantiales), und im Spiritismus hat 
man es mitunter jetzt ertappt das: ro oitev rj xivrioig. 

Das Gesicht ^) ist eine Luft (nvBVfAo), die sich vom denken- 
den Theil an das Auge erstreckt, das Gehör eine Luft bis zum 
Ohr (bei den Stoikern), xard ys tcv ö-wQaxa xal ti^v xagSiav 
(bei Galenus). In den, die Brust bewohnenden, Seelentheilen 

*) When eye-coDsciousnes8 is produced in the same place is produced 
miiid consciousness. The one does not say to the other : Where you are bom, 
there I will be bom; they are produced is this manner, because it is natural 
to them thus to be produced (s. Hardy) in Nagasena's Gesprächen (des Mi- 
linda- prasna). Das Object entsteht aus Hinzutragung der Ratio fiendi zu den 
subjectiyen Empfindungen (bei Schopenhauer). Die Seele ist die Form, der 
Leib die Materie des Einen Menschenwesens (nach Thomas Aquino) in ratione 
oniim (s. Stöckl). Der «x^tns intelligendi offenbart das Ding (bei Occam). 
Bei der Occasio des Eindrucks im Verstände bilden sich die Species intelligi- 
biles, denen das Allgemeine in rebus entspricht (bei Scotus). Corpus est 
anima (Tertullian). 
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wird durch die von den Dingen abgesonderten c^iuAa (beim 
Auftrefien der Sinnesorgane) das Empfinden bewirkt (nachEpikur). 
Zeno zerlegte die Seele in acht Theile, als dem denkenden 
Theil mit den sieben, welche sich durch den Körper erstrecken, 
mittelst des nvsvfjia (eine Luft vom Auge zum Herzen, vom 
Ohr u. s. w.)- Mit aia&tjai^ wird (bei Laertius) begriffen: 

1) die innere Einrichtung und Bauart der sinnlichen Organe, 

2) die sinnlichen Ideen selbst (xaTakfjxpig)^ 3) die äusseren sinn- 
lichen Werkzeuge (rj tibqI ra ala&fjTrjQia xavaaxevr^, xaä'ijv 
Tiv€Q nijQoi yivovTai\ und 4) die Empfindung selbst (^ kveQyua\ 
als eine besondere avrikijipig aia&fjTtjQiov^ ij xaraXi^xfjig (s. Tiede- 
mann). Bei Plutarch wird zu ä^lg, Svvafiig^ ivigysia ri qav- 
raaia xarakrjnTiTCTJ noch gefügt das riyefiovixov (als vornehmst 
denkender TheU der Seele). 

Die sinnliche Welt, sichtbar und körperlich, ist entstanden 
aus einer vernünftigen nach einem unvergänglichen Vorbilde 
wirkenden Ursache, als ein Abbild der Ideenwelt in der Materie 
(bei Plato). Die Ideen ^) sind „eine Ideenwelt, d. h. ein System 
von Begriffen, welches die Ordnimg denkt und erkennt, wodurch 
die veränderliche Erscheinungswelt der Sinne bedingt und das 
Wesen eines jeden Dinges in der veränderlichen Erscheinungs- 
welt constituirt wird (s. Harms). Das aya&ov^) vertritt die 
Gottheit (bei Plato). 

Auch im Buddhismus muss das Böse eliminirt werden zur 
Erfüllung im Guten, aber die Vorbilder liegen über die Mög- 
lichkeit hinaus, sie sich als solche zu denken (nur im Walten 
des Gesetzes ihren Wirkungen nach fühlbar). 

Die Materie oder vkrj^ als awainov^ ist (bei Plato) der 
Raum oder (s. Erdmann) „die Form der Aeusserlichkeit" {ixfAa- 
ysloVj welches durch das Hinzutretende zu wirklicher Gestaltung 
wird). Aus Vereinigung des Stoffs (JcoQiaxov oder des Unbe- 



^) Ideas, i. e. formas exemplares in mente divina existentes, fasst St. Tho- 
mas als „rationes omnium rerum^ (in mente divina). Die Gausae primordiales 
(ideae, formae) bilden die Prototypa (bei Erigena). Ordo rerum idem ac ordo 
ideanim (s. Spinoza). Quisqnis formator universi fuit (Seneca). "ßoTre^ iv 
aTtdoTj r^ vpvaet iori ri, ro fiev vXrj exdürtp ye'vet (tovto Se 6 ndvxa Svvdfiei 
ixelva) ird^ov $e ro airiov xai notrjrixov (s. Aristoteles). üv&ayoQas <f>rjoi^ 
yewfjrov xax inivoiav rov xoafioVf ov xaxa xQOvov (s. Stobäus). 

^ Das Anständige (honestum, xcdov) oder Schöne nannten die Stoiker 
das YoUkommene Gut (näv rb dyaB^ov xaXov slvai). 
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grenzten), als des Unbestimmten (äneLQOv) oder afx6Qq>ov (Form- 
losen) mit den gleichaltrigen Ideen geht der Kosmos hervor 
(bei Plato). Die Ideen liegen (bei Plato) im überweltlichen 
Kaum (ims(jovQdviog). Von dem wandellosen Wesen (ro avro 
hcaavov) ist ein Wissen durch die v6i]aig^) zu erstreben (bei 
Plato) zur Gnosis. 

Paramantha, selbsteigener Existenz^ sowohl wie Samvriti 
(ursächlich verknüpfter Existenz) leugnend, halten die Prasanga 
den Mittelweg (Madhyama) fest, indem weder im Sein noch 
in Bildung eines Gegensatzes, aus dem Nichtsein die Wesen- 
heit verstanden werden könne. Das Denken verlangt ursächliche 
Verknüpfung. Was daraus indessen zu verstehen, erweist sich 
als vergänglich und also unwirklich, kann somit nicht genügen, 
und ebensowenig ist das ohne ursächliche Verknüpfung Gesetzte 
(als selbstentstanden) erfassbar. Daraus ergiebt sich nun, dass 
keiner dieser beiden Wege zum Ziele fahren kann, dass hier 
ein Halt zu machen, oder die Mitte zu bewahren, und diese in 
den Kern der Entstehungsursache fahrend, vermittelt sich zu 
dem in Verborgenheit unterliegenden Gesetz (als in Wirkungen 
waltend). 

Aus der im Schweigen 2) des Bythos verschlungenen Gott- 
heit (als Autogenes) emanirt (bei den Naassener oder Ophiten) 
zuerst Adamas, dann (als Menschensohn) Ennoia und weiter 
(weil schon abgeschwächt) weiblich^) nvevfia als fiijrtjQ xäv 
^ovTüov. Indem aus der in den Zeugungen gebildeten Zwillings- 
geburt die formlose*) Hälfte als Mete oder Prunikos (Sophia) 

*) ix roiavrrje a(ßa olq/'^s ^^rTjtai 6 ov^avog xal r} ^ate (Aristoteles), 
avTOv a^a voaX, eine^ icri ro xQaricrov, xai iaxiv fj vorjaie vorjaeofs vorjtne 
(to oXov 6 &eoe ivreXexT} 7toifj(Ta£ trjv yive(Tiv), 

^ Der Sohn {n^iorrj töjv oXcav) wohnt (als Magnus Adamas rv^avvoe) im 
Bythos oder der Tiefe der Gottheit (s. Gruber). Bythum in silentio et in 
qoiete multa foisse in immensis aeonibus (bei den Ophiten). Vom ungebore- 
nen Vater entsprang (bei Basilides) Nove, dann Abyoiy Oqbvriai,^^ 2ofpia und 
JvvafjLis (s. Irenäus). Hippolyt erklärt (bei den Ophiten) xavXaxov, aovladov 
und Zerjoa^f als himmlischer und irdischer Mensch, sowie aufsteigender Geist 
(von Unten oder von Oben hergekommen). Eine ane^aprog Svvafus (als 
schweigend) ist (bei Simon Magus) das Grundprincip der Dinge (s. Hippolyt) 
für eine Existenz potentiale (oder in potentia). Die Siavoia (bei Demokrit) geht 
auf die zu Grunde liegende {iv ßv&tp) Wahrheit (s. Erdmann). Bovroi dicun- 
tur Aegyptiace loca, in quibus mortui reconduntur (Buti). 

^ 0^Xv Se TO Ttvevfia xalova^v (Theodoret.) 

*) Als Sophia, die weü die letzte der Aeonen, von Qual ergriffen wurde 
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in das Chaoe fUk, sich dann aber wieder (von dem Sehnen nach 
dem Lichtreich angezogen) anfirasdiwingen sucht, und so 
in äusserer Um&ssung des Leibes den Weltraum, als Horizont, 
in oberer Wölbung abschliesst, treten nun innerhalb derselben 
ihre Zeugungen i) mit dem Sohn Jaldabaoth^ (und seiner Nach- 
kommenschaft Ton Jao, Sabaoth, Eloeus, Hörens, Astaphens) 
herror, sowie die weiter geschaffenen Engel , alle indess noch 
mit unruhigem Streben nach oberster Heimath durchwallt, und 
deshalb rebeUisch gegen ihren Vater und Fürsten (Jaldabaoth) 
gestimmt. Nachdem dieser nun durch einen „Zaun der Bos- 
heit^ ^, als Scheidewand, den Luftraum vom Lichtraum getrennt 
hat, diesen zu verdunkeln^, damit die Wesen jenes nicht hinüber- 
zuschauen vermöchten, in das rcr imig avxov (Epiphaniusyy versenkt 
er seine eigene Wesenheit in die Materie selbst wieder, am 
dort einen gänzlich untergebenen und zuverlässigen Bundes- 
genossen zu schaffen, mit der Schlange als 6(pi6fiogq>og die hy- 
lischen^) Schöpfungen beginnend, die nun den später geschaffe- 

za Nas and Aletheia und dadurch zum Vater znrackznkehren , ans ihrer 
Syzygie (bis durch Horos gebunden) heraussprang, durch den Monogenes 
(Marayofyevg) wieder zurückgebracht, gebar sie aus der früheren Begierde 
{nQOTBQa iv&vfirjCii) ein formloses Wesen {a/Ao^tpos ovaüz), als Sophia -Acha- 
moth und diese (als in ihrem Leiden durch den herabgesandten Paraklet ge- 
tröstet) sonderte eine sich yerdichtende Materie (im Hylischen) aus, neben der 
Sehnsucht {inunQOffi) ins Pleroma zurückzukehren (nach Valentin). 

^) In Brahma's Schöpfung aus fünffacher Unwissenheit folgt auf die der 
bewegungslosen Dinge die Bildung der Tirjaksrotas (Thiere), dann wegen der 
XJnvollkommenheit aus weiterer Meditation die der Urddharrotas (Unsterb- 
lichen) , und als auch diese nicht genügte, die der Arvaksrotas mit dem Men- 
schen (unter nachfolgendem Anugraha) und ursprünglich gingen bereits drd 
Schöpfungen vorher, von Mahat (Brahma^s), von den Tanmatras (Bhuta serga) 
und von der Selbstheit im Sinnlichen, als Aindriyaka (nach der Vischnu Purana). 

^ Jaldabaoth (J^eo9 nvQivos) aus dem Aeon als magnus r^Mrafiae avdtLS^s 
emanirt, wird von Sophia an Wesen über ihn erinnert (und so in javani- 
scher Eosmogonie). Neben den Zeugungen der Thiergestalten schafft das 
Atman höhere Götter über sich selbst (als Brahman). 

^ Die Unterwelt der Menschen und Thiere abscheidend (s. Gruber). 

^) Occlusisse superiore dilatatione (Tertullian). Das Haus der Welt ist 
in duas regiones (duo regna) getheilt, indem der sichtbare (der krystallene) 
Himmel (aus gefrorenem Wasser bestehend), wie eine Scheidewand zwischen 
die Erde und den Himmel zwischengeschoben ist (nach Clem. Rom.). 

^) Abatur bildet Feta-Hil aus dem Abdruck seines Lichtwesens in der 
vli] (bei den Zabiem). Abatur in aquam nigram prospexit, fictusque filius sui 
imago in aqua nigra. Die Alaya (Tsang oder Njingpo) spiegelt sich in jeder 
Schöpfung, wie der Mond im Wasser. 
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nen Menschen, der in seinen Eingeweiden ^) schon das Bild der 
Schlange in sich trägt, durch das Sinnliche an das Irdische zu 
fesseln, obwohl indess auch in ihm bereits die einwohnenden 
Funken des Lichtäthers beständig nach aufwärts gähren, und 
wenn sie die Gebete gelernt, die Reiche der Himmelsfürsten, 
(Archonten), sich zu öffnen, diese, mit der a(pQayig^) in den 
(durch frommes Leben erlangten) Mysterien^) gezeichnet, zauber- 
kräftig durchwandern, über die sieben^) Sphären der wandeln- 
den Flanetengeister hinaus bis zu der achten, der Ruhe. 

So wird gnostisch unter kosmogonischen Bildern die Na- 
turentwicklung symbolisirt, welche der Buddhismus, obwohl 
seelenlos, auf die Seele zurückfährt, unter ihren psychologischen 
Erscheinungen (und so im Pratyaya-sarga neben der Bhautica- 
sarga). 

Lidem die Existenz der Welt aus der Einbildung herrührt 
(den Glauben an die Wirklichkeit der Dinge) liegt der Beginn 
in dieser falschen Auffassung (s. Hodgson) als Avidya^) oder 
Unwissenheit und (s. Burnouf) Avidyamanam (oder Nichtsein). 

Unter Non-Entia (des Nihilum oder Non-Ens) werden ge- 
rechnet Entia rationis, Entia potentia und die negationes (purae 
und privativae) nach den Lehren der Metaphysik oder Ontologie 

Propter positionem intestinorum schon „serpeDtis figurae substantiam" 
(s. Iren.) Die Manichäer identificirten Christus mit der Schlange, von der die 
Erleachtung (im Paradies) ausgegangen (s. Aug.). Kaxov rov Sij/utov^ov rov 
Moafiov xai rov xotTfiav elvai (sagten die Gnostiker). Die Euchetae (Beter) 
oder Satanici erwiesen dem Satan sinnliche Yerehrung, damit er ihnen nicht 
schade (-wie die Jeziten). Die Dosithaei „assen kein Fleisch, ehrten den Satan 
unbeweglich und liebeten den Goelibatum^ (Erdmann Mirus). 

^ Bei der Taufe wurde der Seele ein frfgayiq (Siegel) angeprägt, um von 
der Herrschaft der Archanten frei zu werden (für höchstes Leben). Jesus 
lehrt den Menschen, um sie von dem Dienst der Planetengeister frei zu 
machen, das Mjsterium des Unaussprechlichen (ano^^r/ros), Mysterium (mjsd) 
bedeutet (in der Liturgie der Parsen) sacrificium incruentum, als „Opfer, Ent- 
sündigung, Heiligung" (s. Gruber). 

^ ^^vxv accipiens ftvari^Qiov ineffabilis volabit in altitudinem. Im Gegen- 
satz zu Karma-kanda (der Mantra und Brahmana) war die esoterische Lehre 
(der Jnana-Kanda) in den üpanishad enthalten. 

^) Venez, mere des sept mansions, afin que le repos nous arrive dans la 
huitieme maison (als indisches Gebet des Apostel Thomas). 

^) Maya est le reflet de la v^rite absolue et existente, tandis qu'Avidyä 
est le re€et du neant (s. Goldstücker). Der Mensch hat den sinnlichen Leib 
Ix^rSffv SsQfMtrivos) vom Demiurg (aus dem Psychischen geschaffen), das Pneu- 
matische dagegen von der Achamoth (nach Valentin.). 
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(1775)^ ^die aber nicht nur dunkel und verworren, sondern 
auch in einigen Stücken einföltig herauskommt" ( Walch). 

Indem die vier Elemente (Erde, Wasser, Feuer und Luft) 
Alles durchdringen, liegen sie auch dem Mano zu Grunde, der 
in das Herz gesetzt wird, und so bedingt die Auffassung durch 
Aromana im Nam-dhamma das entsprechende Aequivalent^) der 
Realität in ihrer trügerischen Erscheinung. Im Gegensatz zur 
Rupa-Kandha ergeben sich Tsit und Tsedathit als Arupa-dhamma 
(zusammengehalten, wie Rupa-Ehandha, durch Jiwitendriya, 
auch in Sankharo-Ehando genannt), indem sie aber als nur in 
den sechs Sinnen bestehend aufzufassen, führen sie mit dem 
körperlichen Sitz derselben auf die Rupa-Ehandha zurück in 
den fünf Prasada-rupas und den zugehörigen Wisaya-rupas mit 
den Qualitäten der Ernährung, als Aharaja (neben Chittaja). 

Die Sinnesorgane 2) liegen beständig auf der Lauer, ihre 
Speise zu erhaschen, und sobald sie dieselbe fassen können, 
wird sie eingeschlungen ^), um Ernährung zuzuführen, „and the 
body, gratified by that with which it comes in contact, is like 
a jackal feeding with delight on a putrid carcass", so dass wer 
den Schmutz des Sinnlichen erkannt, sich bald mit Ekel ab- 
wendet. 



Die Assimilation ist ihr Genuss, wie für Mano das Dhamma zum 
Dharmakaya (acafia yvaixov) des Dharma (fah) „as the element or object 
apprehended by the mind" (s. Beal). Der Buddha heisst Anantagocaro (whose 
sphere is the Infinite (im Genuss desselben). Pari-nirvana (s. Beal) is descri- 
bed as the statel of the highest and most perfect enlightenment (annuttara 
samyak sambodhi) Ta-ke vim penitions ac perfecte manifestationis et cogni- 
tionis exprimere (tribuit virtutem) in Tibet (s. Georgi) In Tscheu- tsi's Um- 
grenzung oder Thai-kih-thu bezeichnet Kih den Gibelbalken eines Hauses und 
damit das Auesserste (s. von der Gabelentz). Und dann weiter im Taoismus. 

^ Zur Befreiung von den „fremden Dieben und Räubern", als den Sinnen*; 
welche sich in den „leeren Gemächern" des Körpers (des Hauses) eingenistel 
haben, hat der Geist sein Streben auf die Erkenntniss des Bodhidschana zx 
richten (s. J. J. Schmidt). Wie rücksichtslose und übermüthige Gäste in einei 
Herberge walten die Dämone im Herzen, so lange es nicht unter der Vorsorg« 
des allein guten Vaters kommt (nach Valentin), bis bei gnädiger Ansicht g^ 
heiligt (s. Heinrid ). 

^ Akasa ist Visaya zum Gehör, Vayu zum Gefühl, Tejas zum Gesicli^ 
Apas zum Geschmack, Prithivi oder Bhumi zum Geruch (in der Sankhy*> 
Ta bfioiofiBQri trroix^ia verbinden sich als gleichartige ( bei Anaxagoras). ^ 
verklärte Aetherstrom , der früher als Weg vom Himmel für Gott und <iJ< 
Engel nach Eden herabfloss, hat sich seit dem Sündenfall hinweggewendd 
(nach Klopstock), und Akasa-ganga strömte aus Siva^s Locken. 
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Kommt ein Sinn in Contact mit seinem adäquaten^) Object, 
so ist es die ihm specifisch (als Tsit) inhärirende Winyana, 
wodurch dasselbe absorbirt wird (und bei solcher Sinnesauf- 
&ssung sind die in besondere Khanda gestellten Tsedathit der 
Wedana und Sannya in Thätigkeit). Stets gleichzeitig mit jeder 
Winyana der fünf Sinne 2) wird die des sechsten Sinnes (in 
Folge naturgesetzlicher Wechselwirkung) hervorgerufen, als 
Mano- winyana (immer begleitet von Phassa, Wedana, Sannya, 
Chetana, Witarka und Wichara, als Tsedathit). 

Im Gegensatz zu den übrigen Sinnen, als Dwara in den 
Hupakhandas, das Herz^) (als Mano) „has wastu, substance (but 
no dwara, aperture), and there are some, that have neither 
substance nor aperture (invisible)", wie Elasticität, Accommoda- 
tion (Muduta), Anfügung (Kammannyata), Accumulation (üpa- 
chayan), Wachi-winnyath (Sprache), Zeichenbewegungen u. s. w. 
Was so (neben Jiwitindriyan^) oder Lebenskraft) zur Rupa- 



^) Das Licht erschafft sich die Augen, der Ton das Ohr (nach Carus). 
Wie von Ensof das grosse Licht in Adam Kadmon, strahlten von diesem die 
Lichter aus, die am Hirn, Schädel, Ohren, Nase, Mund und Stirn Adam Kad- 
mon^s hängen (nach Luria). Bei der Schöpfung (in Ausstrahlung nach der 
Peripherie) entsteht im Mittelpunkt eine leere Stelle (und dann die verbindende 
Linie). Die leere Stelle (im Mittelpunkt des Glanzes, als Urlust) ist (nach 
Jesajah) nicht leer vom Heiligen (mit dem Zeichen vom Lichte des Ensof). 

^ Die Seele (als Hiranya-garbha) ist in fünf Scheiden (pancha-kosa) ge- 
hüllt (nach der Vedanta), als Vijnana-maya-kosa, Mano-maya, Prana-maya, 
Anna-maya, Ananda-maya, durch welche sie hindurchgeht als Faden (Sutrat- 
man oder Pranatman) bis zum nihil (ne hilum quidem) oder nil. E duabus 
alteram syllabam, ad similitudinem hili, Plautus et Ovidius produxerunt (Lach- 
mann). Tb fiiv ix fi7] ovrmv ye'vsaO-at aSvvarov (Aristot.). Der Logos ( iSsa 
iSemv) begreift die Vorbilder, zusammengefasst als aQx^'rvTtov naQaSsiyfia (bei 
Philo). Gott ist b Tcav ndvTcov Xoyoe (bei Celsus). Die Gnosis enthält eine 
Physik der Geisterwelt, die mit dem Verpflanzen des ajzs^fia nvsvfianxov in 
den Menschen beginnt und mit dem Zurücknehmen desselben in das Pleroma 
ihr Ende erreicht (s. Heinrici). Durch Vermittlung der Euthymesis-Achamoth 
hat der Soter Alles nach ihrem Bilde geschaffen (bei Valentin.). Extra Pleroma 
imagines dicunt factos esse eorum, qui sunt intra Pleroma (Irenäus), Plato's 
Ideen, als substantias, invisibiles, incorporales, supermundiales, divinas et 
aetemas (s. Tertull.). Dien est immanent non seulement dans Pensemble de 
Punivers, mais dans chacun des etres, qui le component (s. Eenan), und dann 
im „Willen" bethätigt (bei Einheit des „Daseins und Begriffs"). 

^ Die a^xh '^V^ aiad^aeatg (rb n^uirov atad^rrj^tov ^ atad'rjriTcrj 5'v- 
vafus) wohnt im Herzen (bei Aristot.). 

*) Neben den 22 „indriyas or principles" (s. Childers) werden aufgezählt 
5 indriyas or moral qualities, five organs of sense (oder 6 indriyas mit man- 
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kandha gerechnet wird, I&sst den Gesichtspunkt der Form Tor 
der materiellen Einbettung zurücktreten, und die Nama-kandha, 
oh wohl ohne^) Rupa, und mit der Möglidikeit, ftlr sich allein 
in einer Arupa-Welt zu existiren, sind dem Sitz ihrer Thätig- 
keiten nach doch körperlich gebunden, und jeder Sinnesthätig- 
keit im besonderen wieder ein bestimmtes Element (mit Akaea 
als fönftes). Wie Nama könnte auch Rupa- kandha, als mit 
eigenen Lebensbedingungen^) versehen, selbstständig^) existiren, 
wie es im Himmel Asandjnisattwas (der Bewusstlosen oder ün- 
bewussten) statt hat, und hier findet sich ein Uebergang ftbr die 
materielle Entstehung, indem unter heterodoxen Secten au%e- 
fbhrt werden : Those, who suppose that they and the world are 
uncaused, firom their having previously existed in the Brahma- 
world in which there is no consciousness (s. Gogerley). Wie 
hier för den Anfangt), wird in Nama dann das Losungswort 
für das Ende gesucht, in dem das Nirwana nai arom, neben 
Tsit und Tsedathit, einschliessendem Nama-dhamma. 

In der Nidana entspringen Nama und Rupa aus Winyana, 
die in den Sinnesauffassungen (als Yerknünpfungsglieder) beider 
bedarf. 

Dass obwohl jedem Seienden^) ein Ursächliches zu Grunde 

indrijam), five faculties or sensations, three indrijas (arHiatauriass& mitindri- 
yam, auTiindriyam, arniätavindrijam). 

*) Die Ideen (arupa-dhamma) are kDOwn not by their forma, since they 
have none, but only by their name (s. Bigandet), as the tennants of the senses 
(in the six senses). Die Natur Sfi^qiav, als Zmov ifiywxov IWovy re (in Ver- 
bindung der Ideen mit dem ftrj ov). Nach der Jezirah (der Eabbalah) ist die 
Gottheit zunächst die abstracte Einheit, an welcher Nichts zu unterscheiden 
(dem Eins vorangehend). 

^ fAOQ(pci<rai fMQfioctv, ttjv xar ovalav fiovov, aX^ ov rrjv xara yvm<rtv, 
der Sophia (durch Stauros). Der Xoyos heisst mqittjs tmv navrmv (b. Seztus). 

^ Das ovofia kommt in Gestalt einer Taube herab (bei den Gnostikem). 
Die Logos des Gottes redet im Propheten, oder der Buddha in seinem Bodhi- 
satwa, auch im Diener verehrt, wie Hamsah, als Diener Hakem^s (bei den 
Drusen). 

*) The corporeal creation (Bhautica-swarga), consisting of souls invested 
with gross bodies, comprises (in three worlds) 14 ordere of beings (in der 
Sankhya) neben den Tammatra-sarga (rudimental creation), und den Pratyaya- 
sarga or Bhavo-sarga, consisting of the afifections of intellect, its sentiments 
or faculties (s. Colebrooke). Die Welt ist Zcaav k'fiyuxov (bei Clem. Rom.) 
Im fortschreitenden Erfassen der Welt und ihrer Grunde besteht die stets 
wachsende Glückseligkeit des Menschen (nach Avicenna). 

(s. Aristoteles). 
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liegt, das Begreifen der ersten Ursache, nach menschlicher Un- 
zulänglichkeit, undenkbar bleibt, halten die Buddhisten beson- 
ders auch der Schöpfungstheorie der Brahmanen gegenüber fest, 
and sie concentriren die Au%abe ihrer Philosophie (bei dem 
Preisgeben der äussersten^) Ursachen am Anfang und Ende) 
um so mehr nun eben darauf, die nächsten Ursachen kennen 
zu lernen und zu durchdringen (auch in der Erkenntniss zu 
zersetzen, um sie damit, nebst ihren Folgen, zu annulliren). 

Je nach den guten oder bösen Willensneigungen ^) des 
Menschen prägt sich seiner Geisteseigenthümlichkeit ein charak- 
teristUcher Typus ein, und diesem gemäss schafftä) dann also 
der im Guten oder im Bösen überwiegende Wille das Prototyp 
der künftigen^) Existenz, aus dem' Soll oder Haben der morali- 
schen Verpflichtung (indem aus den im Kam gegebenen Vor- 
bedingungen Wibeka in Bewegung tritt). Die Winyana ist 
also zu renoviren, und da sie in den Welten der Kamawatchara 
(wie ja auch in denen der Rupawatchara nicht) ohne Rupa 
nicht zu existiren vermag (so lange eben nicht arupa, ohne jeden 
Gedanken des Körperlichen), ist die nächste Folge das Hervor- 

^) Bei der Unmöglichkeit, die erste Ursache zu keimen (placed beyond 
the remotest ränge of investigation, human mind can ever suryej), it behaves 
Qs to apply all the power of the mind to discoyer the immediate cause that 
eertainly produces existence (Bigandet). Wer (nach der Pannirvananasutra) 
is able to realise the inpemlanence of the fiye skandhas, has arriyed at the 
condition of Niryana (s. Beal). 

^ Ignorance, concupiscence and desire giye asjlum to the bodj, as the 
mother snpplies the infant, with a refuge in her womb, Ean, like the father, 
is the cause prodnctiye of the body, Ahan afifords nourishment to the body 
(s. Bigandet). Neben der Aharaja, die ,,Khandas (called chittaja) are connected 
-with the mental faculties (and cannot be diyided) (s. Hardy). Die Meinung, 
die der Deminrg yon sich hat, beruht auf einem blossen Irrthum (s. Baur) in 
der tieferen Stellung des Nachbildes, gegenüber dem Urbild (bei Valentinus), 
im Gegensatz zwischen Kealität und Bild {nXrjQtoiiata und eixovss), wie bei 
Homer (im Eikon des Hades zum avrog in der Höhe). 

^ Ob gut oder bös, ein Jeder in vorzeitlicher Existenz aiqeirai rov 8ai- 
fiovay und demgemäss hat sich das Leben zu gestalten (bei Porphyr.)* Poe- 
aamm omnium anctor proprium cor (rang sem). Animus corpus suum creat 
(s. Scotus Erigena), anima sibi (corpus). Der Nisus formativus bedingt die 
typische Form der Existenz auch unter dem Stoffwechsel, bei dem indes» 
(nach Peronne) „einige Stamina yon der Textur des leiblichen Organs steta 
erhalten bleiben^ (s. Oswald), oder Melodien nachklingen (im Sphärengesang). 

*) Infemus locus, in quo animae reduduntur siye in refrigerio siye in 
poenis (Hieronymus), Die Buddhisten suchen den Mittelzustand in Wieder- 
geburten auszunutzen. 
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treten Ton Nama-Ropa, und damit weiter dann in den Sinnes- 
empfindnngen die Berührong mit der Aussenwelt^), sowie die 
ferneren Concatenationen bis zur Geburt^ u. s. w. 

Was non in moralischer Schätzung als Kam erscheint, hat 
an sich als unausbleibliche Folge der natürlich bestehenden 
Verhältnisse zu gelten. Wer seine Gedanken vorwiegend auf das 
Ghrobsinnliche des Materiellen hinrichtet, wer dadurch in seinem 
Innern diejenigen Tsit erzeugt, welche in der Moral als akusala 
bezeichnet werden, der wird bei der Wiedergeburt den seinen 
Neigungen entsprechenden Körper als grobsinnlichen bekleiden. 
Je mehr aber materielle Stoffe aus den Elementen gehäuft sind, 
desto hinfalliger, desto vei^änglicher^, desto elendiglicher also 
wird das Product sich erweisen. Die 32 Theile des Körpers 
zerfaUen nun in 44 ünterabtheilungen^), und es liegt eben bei 

T^yer im Piatonismas mmiittelbar auf die einzelnen Seelen bezogene 
und dämm zagleich auch ethisch gedachte Fall*' betrifft (in der Gnostik) das 
Wesen des Geistes selbst, in höherer specnlativer Beziehung (s. Banr). Bei den 
Maori kommt die psychologische Schöpfung des ICkrokosmos auch makrokos- 
misch zur Verwirklichnng. Est ona snbstantia omnimn, Yolontas Dei (Irenäns). 

^ Ean, tseit, fire and ahan are the sole agents in the formation of the 
living bodj (s. Bigandet). Durch Ahan, die Ton Aussen zugefuhrte und den 
Sinnesorganen aufgedrängte Speise, treten bei der unabweislichen AssimilatioD 
die Elemente, wie im Makrokosmos vorhanden, auch in den Mikrokosmos ein. 
Die vltj ist imoxsifievov dessen, dessen vXrj sie ist (s. Engel) bei Aristoteles 
(und weiter im Hjlozoismus). Ka&aneq iXeye xoi o PkXoXaog &aworjrixov u 
o vra T^s Tcav oXary ifvaetos ijrf «y tiva avyydveutv n^oi Tttoxrjv, in* etne^ viio 
Tov ofiolov xaraXafißdvea&tu n&pncev (Sextus). In üebereinstimmung der 
Monaden ist ideale Harmonie prastabilirt (bei Leibnitz). Lucrece en proda- 
mant, que la matiere etait un compose d^atomes, affirmait un principe, qne 
la sdence moderne a Terifie (s. F. Andre). Bei den Stoikern wird das wto- 
xeifievov, als Ttoorrij vXi] (oder ovaia) in zweiter Kategorie zur vXrj ytouxy far 
die SutxoiffiTjaiS (s. Heinze) und das Feuer (bei Heraklit) als vXrj (xoivov 
vxoxsiftevav). To nvq anigfia (Plut.) bei den Stoikern. Das Feuer, als „onmis 
genesis principium ac elementum". EU cniQua ro nvo bei der Weltent- 
wicklung (der Stoiker). Den Svastika (in Lhassa) sacrificium Ignis insigne est 
(s. Georgi). Sonst als Blitzeszeichen (die Svastika des Donnerkeils). 

^ Alles ist klein, veränderlich, vergänglich (nach Marc Aurel). (jott (als 
atSiav und a^tarov) ist aSiaC^sroi und a/u^rjg (bei Aristoteles) ohne Grosse 
(/läyedios). 

*) Each of these 32 parts is subdivided into 44. The hair, however 
tender it appears, is submitted to that minute analysis. The result of this 
subtile division is to show what is the propoiüon of each dement that enters 
in the formation of these anatomical parts (Bigandet). Die Monade ist auf 
den 2401 sten Theil ober Haarspitze (oder V? Atom) berechnet (s. Wassiljew). 
DieChittaja genannten Ehandas (s. Hardy) „cannot be divided (im Unterschied 
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den Gebetübungen ob, sich den ganzen Jammer^) dieses ge- 
brechlichen Knochengerüstes, das der Mensch mit sich herum- 
schleppt, wieder und wieder, in allen Minutiositäten vor Augen 
zu halten, um es so, durch Selbstwiderlegung, in künftiger 
Existenz, wo möglich los zu werden. 

Hat sich die Willensneigung mehr der Beschäftigung mit 
dem Uebersinnlichen zugewandt, sind dadurch z. B. unter den 
Loki-Tsit, bereits auch Rupawatchara-Tsit hervorgetreten, so 
würden diese es an sich schon bedingen, dass die nächste 
Wiedergeburt in der ihnen adäquaten Atmosphäre der Medi- 
tations -Regionen statt finden müsste, wo der Körper leichter, 
ohne substantielle Speiseaufnahme, weniger Belästigung ge- 
währe, und Zulächeln oder Händedruck den Beischlaf ersetzen. 
Die Rupa fehlt hier nicht, ist vielmehr in dem Namen der Rupa- 
watchara schon ausgedrückt, aber die eingeschlossenen Elemente 
der Mahabutarup gewinnen einen ätherischen Anhauch. Eine 
Vernichtung oder Negation der Rupa anzustreben, ist excentrische 
Verirrung, die an den Bewohnern der Arupawatchara durch 
späteres Zurückstürzen in die Hölle gestraft wird, denn bei 
völligem Mangel der Rupa würde auch die Durchdringung des 
moralischen und physischen Weltgesetzes mangeln, worin sich 
die Gottheit des Buddhathums manifestirt. Mit den Aromana 
treten die idealen Grundtypen der materiell verwirklichten mehr 
und mehr in Denkanlagen ein, und wenn sie dieselbe völlig 
mit Panja gefüllt haben, dann (wenn die keimenden Lokutara- 
Tsit zur Reife gediehen) gewinnt eine neue Existenz, in Har- 
monie mit Dhamma, die Friedensruhe des Nirvana. 

Bei der Meditation wird der Körper in allen seinen Compo- 
nenten auf die Elemente hin analysirt, und ebenso mit dem 



Yon der Aharajas). Unter den 5 Arten der Atome machen 36 der ersten 
Klasse Eins der zweiten, 36 der zweiten, Eins der dritten u. s. w., und „seven 
atoms of the fifth and last species are equal in size to the head of a louse** 
(s. Sangarmano). Das eldoe wird als ein, dem Begriff nach, von der vXrj 
Trennbares bezeichnet (bei Aristot.). Das Sein besteht (bei Demokrit, Schüler 
des Leokippus) aus einer unendlichen Menge sehr kleiner und, nur darum, 
unsichtbarer axVf*^''^ ^^^^ iSda^y die weil sie in sich gar keine Zwischenräume 
haben, nafinXij^ j weil keine haben können, a$tai^tra (arofut) sind. Das 
Leere dagegen, wie es die Zwischenräume unter den ürkörperchen bildet, 
giebt die Staarrj/iaTa noQoi, (s. Erdmann). Im leeren Kaum die Atome (Lucr.). 
^) Die Erscheinungswelt erfüllt mit Ekel, mit tief innerlicher Unheimlich- 
keit {ßSeXoqia) im Gnosticismus (s. Möller). 

Bastian, Buddhismus. 4 
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Denken psychologische Zergliedemng Torgenommen, wie bei 
den Sinnen in Ayatana (das Organ), Arom (das Object), Wi- 
nian (der reagirende Reflex im Snbjectiyen und Objectiven), 
Phasa (der Eindruck), Wedana (die Empfindung), Thanjia (das 
Begreifen), Dzetana (der folgende Anreiz auf das GemeingefQhl, 
zum Gruten oder Bösen), Tahna (der Drang, jetzt erweckt, in 
Begierde und Sucht nach mehr), Witeka (Aufmerksamkeit)^ 
Witzara (Betrachtung), Dat (auf den Kernpunkt gelangend). 

Für künftige Folgen wird es also bei dieser Auffassung be- 
sonders auf die in Dzetana hervorgerufenen Stimmung ankom- 
men, da sie eben Prädispositionen fiir künftige Wiedergeburten i) 
einleitet. Je besser deshalb das Denken geübt, die Nichtigkeit des 
Umgebenden überall und sogleich zu erkennen, desto rascher 
wird es sich abwenden und dadurch den Boden vorbereiten, 
aus dem sich in den Meggas^) neue Pfade eröffiien, nach den 
Früchten (Phola) des Jenseits hin, wo dem Verdienst^) der 
Genuss zufällt. Im Dhamma liegen die ftir Mano adäquaten 
Auffassungselemente, und je inniger die Hingabe, desto inniger 
auch die Identification. 



^) Nach K. Ch. F. Krause ist der Tod nur ein Erlebniss, im Moment des 
wiedergebärenden Lebens, der Keimpunkt eines neuen Lebenskreises, ein be- 
freiendes, reinigendes, erhebendes, herstellendes Erlebniss (s. Noack). Nach 
Fechner bildet die Pflanzenseele ein Correlat zum Thierischen (wie Weib zum 
Mann). 

^ When the mano, by a rigbt use of its three faculties, has freed itself 
from the principle of illusion and error, then there will be the sixteen virtues 
or good qualities, known by the name of Phola and Megga (s. Bigandet). 
Ohne den Xoyos oqS^os giebt es kein Gesetz (Alex.) Das Erkannte gilt (bei 
Baco) als Yeritatis imago (radius directus oder radius reflexus). Dinge (sicuti 
sunt, nicht nur „uti apparent") zu denken, ist ein „blosses Gedankending'' 
(s. Mellin). The view of Lucretius regarding a definite nature in causes, and 
corresponding distinctive results, fits perfectly with the conception of effects 
varying "with varying classes and kinds of potency of work in things (s. Yeitch). 
Das Kriterium der Wahrheit besteht bei Empedokles (nach Sextus) nicht in 
den Sinnen, sondern im oQd'oe Xoyos (s. Heinze). Das Brod, vor den Augen, 
ist kein Brod, sondern der Leib, der Wein Blut, wie trotz der Sinne, sicher 
und gewiss zu glauben (nach Cyrill). 

^ „Obgleich die animae purgantes nicht mehr in via sind, so sind sie 
doch auch nicht voHends in termino" (im Fegefeuer), „die armen Seelen ver- 
dienen zwar dort nicht mehr, aber ihr auf Erden errungenes Verdienst ist es, 
welches in ihrer dortigen Läuterung von der Strafe nachwirkt" (Oswald). 
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Der inFinstemiss^) umdüsterten Moha (Awidya-nam-Moha)^) 
dämmert zmiächst eine Unterscheidung zwischen Gut und Böse 
au^ indem die dahin gerichteten (Chitta) Gedankenregungen in 
Existenz gelangen (29 an Zahl), und hieraus entspringt (nach 
der Milinda-prasna) Pratisandhi-winyana (s. Hardy) ^actual con- 
sciousness^ (19 fach). Damit treten die fünf Khanda hervor in 
Nama und Rupa, daraus die 6 Ayatana, aus ihnen die 6 Arten 
der Sinnesau£fassung, sowie weiter die 6 Arten der Empfindung, 
und dadurch werden dann die (fleischlich-sinnliche) Begierden 
der Trisnawa (in 108 Arten) hervorgerufen, so dass daraus 
Upadana, das Kleben an der Existenz 3), folgt (in 4 Arten), 

^) S'Avidya primitif et radical du Ken-pen wou-ming (nach San-tsang-fa- 
son) date du terme sans commencement. En un instant, inopinement, une 
longae nnit prodoisit une obscorete teile qae la veritable nature fut meconnae, 
et eile engendra toutes les erreors et toutes les passions (s. Eemusat). In dem 
anfangs in Dunkelheit (Tamo-bhutam) nur existirenden All, in Schlaf versun- 
ken (prasuptam), willte Svayambhu die Schöpfung (nach Manu), zunächst als 
Ei (vija oder anda). From the Union of üpaya and of Prajna, Manas pro- 
ceeded (and Avidya from Manas). The world is produced by the Karma of 
Manas (s. Hodgson). Aus Glauben (Pratyaya) folgt das Entstehen der Dinge,, 
mit Avidya beginnend (nach der Eaksha Bhagavati ). Tamas (neben Eajas und 
Sattwa) in den Guna (Vyakta's) ist Moha (bei Kapila). In der Vayu-Purana 
entspringt Agni in Tamas, Brahma aus Eajas, Yischnu aus Satwa. Tous les 
etres etant contenus dans la pure substance de Prajna une idee surgit inopine- 
ment et produisit la fausse lumiere (nach dem Lang-yen-king). Das Wissen 
steht als ErfCdlung dem Nichtwissen gegenüber in Awidya {ayvoia bei Plato). 
Ormnz und Ahriman scheidet der Zweifel. Prakriti is the state of equipoise 
(Samyavastha) of goodness , passion and darkness (s. Monier Williams), Sattva, 
Eajas und Tamas (in der Sankhya). Die Mwota rov vareQri/iaTos mit ihren 
Schmerzen verwandelt sich durch die Xaai,s rdiv na&cov in Gnosis (s. Heinrici)^ 
wenn mit dem Bewusstwerden des ant^/ia nvev/iarixov die Sehnsucht sich 
erfüllt durch die fio^ytoaie xara yviöaiv (die Gnosis ist die Form der ovaia 
nvevinaxMtiy diese der Inhalt der yvatfSbi), Ols xa^' rjfieQav iyxvQoiai tavra 
avroXe ^iva ipalverai,, 

^ Als Brahma im Beginn der Kalpa über die Schöpfung meditirt, er- 
scheint eine Schöpfung aus Unwissenheit (Tamas, moha, tamisra, mahamoha 
und antahamisra) in Dunkelheit (nach der Vischnu Porana). The soul can 
only see, what buddhi intellect presents to its view, nihü est in intellectu, quod 
non prius in sensu, auch bei Kapila, (s. Davies). Der xoivos loyoe liegt jedem 
der Menschen nahe (bei Heraklit), aber in Sinnestäuschungen befangen, gehen 
sie ihrer eigenen (pqovriaig nach, wie der Schlafende in der Traumwelt 
(s. Heinze). Das Ich selbst ist die Lebensmonas, welche den Lebensprocess 
ihres Leibes bewirkt (Ebrard). Die vegetative Seele bethätigt sich als Form 
(bei Aristoteles). 

^) The (erroneous) notion , that seif consists in what is not seif, and the 

4* 
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dann Bhawa oder Wirklichkeitssein (in 3 Arten) und weiter 
Geburt oder Jatiapadima mit folgendem VerfaU, Tod u. s. w. 

Eine jede neue^) Existenz ist nur die Wiedergeburt 2) einer 
früher bereits dagewesen, und indem bei dem Zerfall der Khanda 
in dieser letztvorhandenen Existenz die Ursächlichkeit im or- 
ganischen Zusammenhang derselben durch den gegebenen An- 
stoss in Gesetzlichkeiten ^) nachzittert, finden sich diese, von der 
Finstemiss der Moha umhüllt, worin, als der Materie inhärirend, 
die Tendenz zum Dunkeln überwiegt. 

Indem nun die ein früheres Dasein abtönenden Schwingun- 
gen eine Ordnung neuer Abgleichung in sich selbst suchen, 
tritt als Erstes die noch im Todesaugenblick jener, weil das 
künftige Schicksal bedingend, wesentlichste Unterscheidung 
zwischen Gut und Bös hervor, zwischen Steigen und Fallen, 
zwischen Positiven und Negativen, und also in, solche Scheidung 
zulassenden, Moralregungen eine Erhebung über die noch ganz 
der Negation im Lichtlosen verfallene Moha. 

Mit diesem neuen Centriren der beim Zerfall der Klanda 
zerstreuten Daseinsspuren nach einem gemeinsamen Mittelpunkt*), 



opinion, that propertj consists is what is not one's own, constitute the double 
seed of the tree of ignorance (nach der Vischnu Purana). ^H&os yaQ avd'Qant(g 
Salfjuov (o vovs yaq rfficäv 6 &e6€). 

^) Im Fluss der Monaden durch den Leib während des Lebens besteht 
der Tod darin, dass beim Verlust eines Theiles der Monaden ihres Leibes die 
Wesen in einen Zustand zurücktreten, der ihrer früheren Existenz ähnelt 
(nach Leibnitz), und der sich also auch in späterer Existenz (aus den gleichen 
Monaden) wieder erneuern könnte. 

^ Aus thierischen Neigungen folgen die entsprechenden Wiedergeborten, 
wie sie die Bonzen am Todtenbette bereits vorhersahen mögen. Unter den 
Ttqoaaqncrifiata (bei Basilides) wird die Seele den sie in Gestalt von Wölfen, 
Affen, Löwen, Böcken umgaukelnden Geistern (die sich ihr anhängen) in 
Eigenschaft verähnlicht (Clem.) Die Seele ist zurückzufuhren auf ein über 
die Natur hinausweisendes, als Potenz derselben innewohnendes Prinzip (nach 
Lipsius). 

3) Da „eine Seele, obwohl in der heiligmachenden Gnade abgestorben, 
doch noch nicht sofort für den Himmel reif", so wird sie „an einen besonderen 
Ort gewiesen" (s. Oswald) und „dieser zeitliche Interimszustand heisst der 
Zustand der Reinigung oder das Purgatorium" (als „dritter Ort"). 

*) Der Mensch erwacht in der folgenden Welt mit einem selbstgeschaffenen, 
eine Einheit unendlicher geistiger Schöpfungen, Wirkungen, Momente in sich 
befassenden Organismus (s. Fechner). Aus Karma (als Verbindung in Upaya 
nnd Prajna) entsteht der Mensch (nach der Divya Avadan). Nach Plato 

Mensch von den Thieren durch das Zählen (s. Aristoteles). 
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erwacht dadurch in ihnen die Erinnerung an eigenes Bewusst- 
sein als gesonderter Gesammtheit, und diese trennt sich dann wieder, 
wie früher, ihren Functionen nach (zur Theilung der Arbeit), 
in Nama und Rupa, oder vielmehr, während die Kupa-khanda, 
wie an sich gegeben, ihren materiellen Verrichtungen überlassen 
bleibt, beginnen die dem Geistigen i) der übrigen (4) Ehanda 
einwohnenden Thätigkeiten ihren Anlagen nach zu spielen, und 
rufen, nach dem gesetzlichen Zusammenhang zwischen Mikro- 
kosmos und Makrokosmos, im Reiz und Gegenreiz die entspre- 
chenden Wechselwirkungen hervor, und so die sechs Ayatana 
zunächst, als Sitze der Sinne, wie daraus in nothwendiger Folge 
erst die sechs Auffassungen durch dieselbe und dann die sechs 
Arten der Empfindung (indem dem fünften Sinne stets Mano 
als sechster zugezählt wird). 

Indem nun also Sinnesagentien wieder in Thätigkeit^) tre- 
ten, indem wieder das im Contact mit der Aussenwelt Em- 
pfiindene aufgesaugt und absorbirt wird, so werden dann dadurch 
ebenfalls wieder die materiellen Substrate in den alten Wegen 
fleischlicher Lüste aufgewühlt, und in Trisnawa erstarken aufs 
Neue die sinnlichen Begierden, die nun im Contact die Aussen- 
welt ergreifend, daran festkleben, und von dem Moment ab, 
wieder in die Existenz gebannt sind, die dann mit Bhawa sich in 
Wirklichkeit realisirt und durch Jatiapadima darauf als indivi- 
dueller Embryo geboren wird, als der nun wiederum Verfall 
und Tod ausgesetzte Mensch, unter all dem Jammer und Elend 
des Daseins, das mit jeder neuen Wiedergeburt sich neu wieder- 
holen wird. 

Wie also nun hier Erlösung zu finden, wo der Weg da- 
hin? Um aus dem Kreislauf der Existenzen befreit zu werden. 



Rein physisch betrachtet, als Verkettung von Ursache und Wirkung, heisst 
der Logos sifia^fievrj (bei den Stoikern), und mit dem Zweckbegriff nqovoia 
(s. Heinze). Tai-ho (primordial harmony) ist die Quelle der Tugend (s. Martin) 
„and vice is ascribed to the influence of Wu-hing" (gross matter). Der Körper, 
ob zu Staub verdorrend oder in Feuchtigkeit zerfliessend, deo elementorum 
custodia reservatur (s. Minut. Felix). Dei sive naturae potentia (Spinoza). 

^) Nach Tatian ist die Seele Se'ajuoe rfjg ad^os, in forma corporeitatis 
(bei Duns Scotus). 

^ Der Leib ist die erste That, das reinste Symbol des Greistes (bei 
Schopenhauer). Der Nous (als Ttocrjnxov) entspricht (bei Aristoteles) der 
re'xvTj im Verhältniss zum Stoff (s. Kampe). Nichts ohne den leidenden Nous 
(na^Tixoe vovs). 
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muss (wie bereits oben bemerkt) Upadana (das Haften an der 
Existenz) seine Aufhebung finden, und deshalb muss die Ur- 
sächlichkeit in Trisnawa oder Klesha-kama (mit Wastu-kama in 
Akusala^) den Zustand kama-wachara bildend, als die Sinnes- 
welt, gegenüber von Rupa-wachara und Arupa-wachara) abge- 
schnitten werden (durch Eusala). 

Das Heilsmittel dazu bietet sich in den Megga oder den 
(zu Phola oder Früchten leitenden) Pfaden, indem die Loki-tsit 
(als irdische) dadurch in Lokutara-tsit, oder überirdische, hinüber- 
gefährt werden, d. h. dass sie jetzt nicht mehr im Gange der 
Kama-wachara denken, sondern in dem der Rupa-wachara oder 
Arupa-wachara. Dies wird dadurch eingeleitet, dass in der 
Meditation (mit Hinrichtung auf die Dhyani) jeder Gedanke 
den drei Prüfungen durch Aneitsa, Dukha, Anatta unterworfen 
wird, dass jedesmal das Object desselben, als nichtig (weil ver- 
gänglich, elendig, trügerisch) erfunden und damit dann annullirt 
wird. Je mehr so, mit zunehmender Erkenntniss des Nam- 
dhamma (und also Zurücktreten der Rupa) die Akusala-Chitta, 
weil an der Wurzel zerschnitten, exstirpirt werden, desto mehr 
erstarken 2) die Kusala-Chitta und desto loser wird deshalb, bei 
jeder neuen Wiedergeburt, die Upadana ankleben, bis sie 
schliesslich ganz losgerissen werden könnte. 

Für den nach schliesslicher Befreiung in Nirwana streben- 
den, um in letzter Wiedergeburt das Gerüst für immer abzu- 
brechen, bedarf es der im Abhidharma niedergelegten Schulung, 
um den Erwachten mit dem Durchblick des Weltgesetzes zu 
erleuchten. 

Wenn in den Sinnen die äusseren und inneren Ayatana 
zusammentreffen, so entspringt als Product beiderseitig ent- 
sprechenden Gesetzlichkeiten das Aromana, in jedem einzelnen 

^) Akusala is divided imto wasta-kama and klesha-karma (s. Hardy). 
Mit dem Ensa wird Vena getödtet (bei den Brahmanen). Bas Heilkrant (in 
Selbstständigkeit erwachsen) wurde in der Mistel der Druiden und für feind- 
liche Zwecke in der Edda gesucht. Der SiaßoXoe (bei Clem. Rom.) ist aus 
der Mischung der Elemente ausser Gott hervorgegangen {xara rr/v rov dtov 
ßovXrjciv Mico TTJ XQaaei cvfißeßrjxov), 

^ In der Syudresis (apex mentis) als Himmel der Seele (bei Gerson) 
heisst das Entrücktsein in den dritten Himmel soviel, als Suspension der nie- 
deren Functionen der Seele, und nicht nur Sehen, sondern Fühlen und 
Sdttfiecken Gottes (s. Erdmann). Idem corpus numero resurget, quum materia 
numer^Mwuttor (Thom. Aq.). 
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SinneBorgaD, nach der Eigenthflmlichkeit deBselben, aber ans 
sämmtliclien Bteta reflectirt in Mano, dem vorwaltend centralen 
dieser Organe (als eecliatee). Je mehr es nun der Gedanken- 
arbeit im Mano ^') gelingt, innerhalb dieser verschiedentlich ge- 
brochenen Sinnesf&rbungen ein durchgehend gleichartiges Gesetz 
festzuhalten, desto mehr wird sich derselbe mit dem Yerstllnd- 
niss des Nam-dhamma füllen^, und wenn das Dhamma^) in 
voller Klarheit anschauend, verschwindet darin der damit identi- 
£cirte Geist, aus nichtiger Trugwelt der Maya ins Nirwana 
eingehend. 

Ohne die Natur „der verborgenen Eigenthflmlichkeit" würde 
Buddha kein Dasein haben (nach der Sawama Prabhasa), wäh- 
rend die andern beiden Naturen (die der „Verwandlungen" und 
die der „vollkommenen Herrlichkeiten") der Sinnestäuschung 
(nicht dem Nirwana)*) angehören (s. J. J. Schmidt). Ffir die 
Gottheit fällt die cognitio quidditativa fort (nach Thomas Aq.). 

An sich, als jenseits der Begriffe, unbegreifbar, ergiebt sich 
das Nirwana im Gegensatz zur trflgerischen Maya, als das eigent- 
lich reale^) Sein im Ding an sich, wie das ganze System des 



') ji KnJ Sijiot' OTi ^ on^ ovK faxt rö i'axator «icrÄjTijpto»', äväyuri yaf 
av tjv änToftcvov atroS xqh-uv to x^tvov (Aristotelea). 

") Nirwana in dharma-bhisamaya, the end or completion of religion, ita 
«Qtire accomplisbmeDt (e. Hardj). 

") Der Eintritt in Nirvritti gewährt „absorption into Prajna" (nach der 
Prajnika Swabhawikaa). Der Fravitti (Thatigkeit) steht Nirvritti (Ruhe) gegen- 
äber. Nach den Snabhanika ist Dhanna die erste Person der Triae (s. Hodg- 
eon). Der Begriff des Himmels ist der des Ruheu's der Dinge als in ihrem 
Wesen (nach Meister Eckhart). Mit der Erhebaog der Dinge zu Gott erfallt 
sich der Endzweck der Welt (a. Bach). Das Ding an dch (Nichtgegeustaud 
oder non-objectum) ist sflinam Begriffe naeh nur ein „negativer Grenabegriff' 
(b, Erug), als ens cogitabile (ens per se). 

*) Dem Erfnlltsein des Pleroma steht (bei Valentin.) die Leere (ttivetpa) 
gegenüber, mit scheinbar entgegengesetzten Namensbezetchnangen (wie im 
Buddhismus), aber dennoch für die wecheelaweise Beziehung von gleicher Be- 
deatnng. Bei Seheidong von Geist und von Materie in ursprünglicher Pana- 
permia (bei BaeiÜdes) erhebt sich die erste Sohnschaft lam „nicht seienden 
Gott" (s. Hippoljt). 

^) Beeil ist, was sein Sein auf nicht relative, und folghch auch auf nicht 
vei^ängUche, sondern auf schlechthin beharrliche Weise, was mithin dasselbe 
in sich selbst hat. In concreto ist dies der Geist nur allein (s. Sothe). The 
Fnuna or Inana (UuktJ, Moksha, Nihsrejasa, Apavarga or Mirvana) is the 
aummnm bonum of philosophical Brahmaniem (s. Williams). Prasna is identical 
irith knowledge (prajna), in der Sanshltoki Brahmana (b. CoweU). 



— 56 — 

Buddhismus, selbst in seinen Auffassungen des, als zusammen- 
gesetzt, Vergänglichen, auf einem durchweg realen Gerüste ruht, 
von Realismus durch webt ist. Der Gedanke, ein Nichts, als 
eigenen Gegensatz, denken zu wollen, for die Escbatologie, 
konnte nur dann in Gedanken kommen, wenn diese sich bei 
dem Anfang bereits an eine Schöpfung ex nihilo gewöhnt hatten, 
während der Buddhismus diese gefährliche Klippe erkannt, und 
mit allen Kunstgriffen, die seiner Erfindungsgabe zu Gebote 
standen, zu umschiffen gesucht hat. — Den Lokantarika, als inner- 
lich in der Welt (bis zur Spitze des Bhuta Khota), stehen die 
Lokuttara gegenüber, als hinausführend bis zur ünermessenheit 
des Nirwana (aus dem Dunkel zum Licht) in das reale Sein^), 
dem Trug der Maya gegenüber. 

Ursprünglich waren alle Dinge in Awidyamana^) (Ver- 
wirrung) verloren, bis die Anfange hervortraten, und was dann 
wieder zu Grunde geht, föllt für die Ursächlichkeit in Awidyawa 
(Nicht -Bemerkung), woraus indess das Eintreten in die Er- 
scheinung sich wiederholen kann, (nicht jedoch von Urbeginn) 3). 

Wenn alle die in Erleuchtung Gereinigten aufgestiegen 
sind (bei Basilides), „God shall bring upon the whole world the 
great ignorance^), that all things may remain in the place assigned 
to them by nature and desire nothing beyond'' (s. Mansel). So, 



*) Die SinneDwelt ist ein trügerisches Abbild des xoff/ioe vorjros (wahr- 
haftigen Alls), als Inhalt des vovi (bei Plotin). 

^ ToQt est vide, tout est delusion, pour Tintelligenee supreme. L'Avidya 
seol donne aux choses du monde sensible une sort de realite passagere et 
pnrement phenomenale (s. Remusat). 

^ The Yedantist though be affirms, that Brahma alone is real, allows 
a Yyayaharika (practical existence) to sonls, the world and Iswara, as distin- 
guished from Paramarthika (real) and Pratibhasika (apparent or illusorj 
existence). Die Schöpfung geht auf die Macht der Avidya zurück (s. Monier 
Williams) in Umhüllung (Avarana) und Vorbringung (Vikshepa). In der Leere 
(Sunja) manifestirt sich das Licht mit Aum, und hieraus kam das Alphabet 
(Maha-Vama) für das All (s. Nepal). Die Sankhya (Kapila's), als Niriswara, 
galt (bei Sankara) den Yeda feindlich. Durch Sruti (Gehörtes) oder Offen- 
barung kann nicht (in den Opfern der Vedas) Freiheit von Leiden erlangt 
werden (nach Kapila). Haec igitur est solutio tota fieravoias, quam dixit 
ytiarie aoipla^ qumn servata esset in chao, et soluta est e vinculis caliginis 
(s. Schwartze), bei Yalentinus (s. Petermann). 

^) L'ayidja primitif et radical (ken pen wou ming) date du terme sans 

OOmmencemeiit (s. Kemusat). Jonei yaq fioi ro nav avdka&qov elvat xal 

Jjfiff^Tov, asi TS ya^ rjv xal icxai (Okellns) , dvrafug tc5v Ttdvrofv (bei Plotin). 
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wenn bei der Katastrophe der Weltzerstörung, die Bewohner 
Janaloka's nach Brahmaloka gerettet sind, beginnt über dem 
(nichtseienden) All das schweigende Dunkel der Awidya zu 
lagern, bis gestört durch den, im herabziehenden Karma, von 
Oben wieder in das Chaos einfallenden Lichtstrahl i), oder einen 
spontan, zur Scheidung von Ormuzd und Ahriman, aufsteigen- 
den Zweifel (um das Schöpfungsrad in der einen oder anderen 
Weise in erste Bewegung zu setzen, für dann organischen 
Verlauf). 

Der Buddhismus schliesst in keiner Weise die Verehrung 
anderer Götter aus, um so weniger, da er in seinen Wesens- 
klassen (den Himmelsterrassen gemäss) das Dasein derselben 
(^fjLvgiaöiQ ayyekwv navr]yvQiq gleichsam) anerkennt, und wenn ein 
Gott der Lebenskraft, durch den Lingam (wie Siva) Nachkommen- 
schaft zu gewähren, oder in Nanda den Ackerstier zu schützen 
vermag, so würde, sich für solche Hülfe an ihn zu wenden, keinen 
Vorwurf veranlassen, sondern solcher nur dann begründet sein, 
wenn in den für derartige Zwecke vorgenommenen Cultushand- 
lungen eine religiöse Zuflucht gesucht würde, in dem, fiir Dämonen- 
dienste empfehlenswerthen Gott, eine Gottheit letzter Ursächlich- 
keit gesehen und etwa (wie bei Vithoba und sonstigen Popula- 
risirungen) Absorption in die Bildsäule selbst (gleich der sonst bei 
Schutzgöttern brahmanischer Trias in Glaubensphilosophie) an- 
gestrebt würde, oder wenn Geburtsprivilegien 2), wie von den 
Brahmanen beansprucht, auch auf Tugendbelohnungen und daraus 
fliessende Rechte ausgedehnt würden. 



^) La Lumiere precieuse engendre la liquidite, qui bouilloone ä la snrface 
de la lumiere ignee, d'ou provient le tourbillon d'eau, qui embrasse las mondes 
(im Buddhismus), wie im Guosticismus das Reich der Finstemiss aufbrodelt 
(die Lichtpartikelchen zu sich hinüberzureissen). Die xaxri TCQoai^scis entstellt 
ans der Mischung der vier Elemente (nach Clem.). 

^ Since the triple Veda may not be heard by women, Sudras and de- 
graded twice-bom men, the Mahabharata (Bharatanam akhyanam) was, in bis 
benevolence, composed (Kritam) by the Muni (s. Muii*). Der Verfasser Yyasa, 
Bruder Bhishma's (und Vicitra-viraya's), als Vater Dhrita-rastra's und Pandu's 
erscheint seinen Nachkommen für Rath (wenn bedurft). Den Paulicianem 
machte die griechische Kirche das Grübeln der Laien in der Schrift zum Vor- 
wurf. „Insgemein wurde dem Volke der Psalter gelassen, doch verbot das 
C!oncilium von Toulouse (1229) auch diese in der Volkssprache" (s. Baumgarten- 
Crusius), und Patriarch Gregor VL die Uebersetzung der Septuaginta in die 
„gemeine, unbewährte, verachtete, neugriechische Sprache" (1836). 
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Die Dhätu-Iöka (oder Djina^alamkara) begreift in den(U) ft 
Dhatu (Tschakku-dhatu, Rupa-dhatu, tschakku-vinjana-dludi* ll 
sota-dhatu, sadda-dhatu, sota -vinjnana- dhatu; ghana-dhati, m 
gandha- dhatu, gana-vinjana- dhatu; djihva- dhatu, rasa-dhilB, fi 
djihva-vinjana-dhatu ; kaya-dhatu, potthabba-dhatu, kaya-vmjaiia- 
dhatu; mano-dhatU; dhamma-dhatu, maDo-onjana-dhatn)£lemeite, 
nicht als materielle, sondern (nach der Abhidharma-ko^a yyakhyl, 
als gotra (famille, genre), werden die Elemente in ihren aB- 
gemeinen Charakteren unter der ihnen zugehörigen Form zu- 
sammenfassend (s. Burnouf ), indem die sinnlichen Yermittlnngen 
auf das Manu-dhatu (im Manas) zurückgehen (zur mano-Tin}- 
nana- dhatu), und Vidjnana ist (nach der Garbha avakranti) 
„l'element generateur", woraus Nama-Kupa^) hervorgehen und 
worin sie zurückfallen. In den materiellen Elementen^) tritt Vidjn- 
ana hinzu im Pathavi (Prithivi-dhatu, Apo-dhatn, Tedjo-dhato, 
Vayo- dhatu, Akasa- dhatu, Vinjnana-dhatu). In Vinjnana, ab 
lichtvoll über das Gesicht hinausreichend , erlöschen (nach ier 
Digha-nikaya) die Elemente Wasser, Erde, Feuer, Wind (unJ 
die übrigen). Die Erde ruht auf dem Wasser, dieses auf dem 
Wind, dieser auf Aether (nach den Vaibhachika), und dieser 
alldurchdringende Weltäther ^) entspricht unter den Sinnesaof- 

*) Als aus dem Sein oder Nichtsein durch den Willen erst Feuer, aus 
dessen Wasser, aus dessen Nahrung hergebracht war, entwickelte die (jott- 
heit, in diese drei eintretend, nama-rupa (nach der Chandogja-Upanishad). 

^ Durch das erdige Element wird Erde begriffen, durch das wässrige 
Wasser, at&e^i S*ai&d^a Stavj araQ nvgi nvq atdrjXov (Empedocles). Ardorwn 
qui aether nominatur, certissimum deum indicat (Kleanthes). Aus der Tan- 
matra entstehen die Elemente Akasa, Luft, Feuer, Wasser, Erde (nach der 
Sankhya). Die Tanmatra-sarga (rudimental creation) führt sich zurück auf Linga 
(Linga-sarira) oder Sucshma-sarira (ativahica). All things originate from earth; 
if you can get at the radical principle the spirit of the green dragon is mercury, 
and the water of the white tiger is lead (s. Martin) in der Alchemie Lü-tsn*8 
(der Tang-Dynastie), während der rothe Lowe mit seinen Verwandten die 
Alchemie des westlichen Mittelalters unsicher macht. Kai ri ip rcp Ttvevfiaxi 
^ffie avaXoyov ovca tip t(op aüx^atv ffjoix^^^ (Aristoteles), indem der mit 
(ewigen) Sternen verknüpfende Gedanke über das Irdische erhebt (und in den 
Oonstellationen der Gestirne sahen die Peruaner die Prototypen der Wesen- 
heiten auf der Erde). 

^ The Soul (in der Nyaya) is etemal, because it is infinite, for whatever 
is infinite, in likewise etemal, as the etherial dement (akasa). Borborita« 
(iinter den Gnostikem) magnam matrem suam extra pleroma immensum pro- 
foetam abortivum projecisse fabulabantur. Das TtQoßaXXsaS^at (bei 
,) ist T^onri Gottes (s. XJhlhom), während die Emanationen des 



^^^^Mntein fo 
^■■jjl^aiii.: 
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EdRssungen dem Gehör, so durch die Abha-svara (denen das 
E^cht die Stimme) schaffend (im Logos), während die Grund- 
lage sinnlicher Auffassung im Auge (dem Feuer angehörig) liegt, 
die directe Begreifung der Rupa im nächsten Anschluss an 
Manas, und hierfür entspricht (nach der Tamraparniyas), als 
eorrespondirendes Element, Ärüpyadhatau, oder die Rupa i) (nicht 
in ihrer heterodoxischen Verneinung des Arupa, sondern) in ihrer 
nneigentlichen Form. Die Mongolen fahren als Grundstoffe 
anf: die Erde, das Wasser, das Feuer, die Luft, den Himmel 
und das Wissen oder Erkennen, als Wille (nach J. J. Schmidt), 
und letzteres also, als Anfang und Ende der Schöpfung (im 
durchwaltenden Dharma). Bei der Vaibhasika wird das Unzu- 
«ammengesetzte als Substanz 2) anerkannt (s. Wassiljew) mit 
JSinschluss der Tattvata (Wesenheit). 

Srilabha nannte alles Nichtzusammengesetzte, und ebenso 
auch die nicht entsprechenden Samskara, nominal, aber Rupa 
und Erkenntniss (Geist und Materie) real (s. Wassiljew). 

Nicht substantiell ist die Negation, in welcher die Substanz 
auf der Seite der Negation liegt (nach den Sautrantika). Die 
Jogatschara, als den Gedanken allein anerkennend (Tschittamatra) 
legen das Buch Vidschnanavadin zu Grunde (als nur die Vidsch- 
nana schätzend). "Anoioq yäg 6 &66g (bei Philo.), der Demiurg 
als diTTog (aus doppelter Beziehung). 

Nach den Sautrantika lässt sich kein Object ohne Form 
deutlich vorstellen (s. Wassiljew). Ausser dem Grahaguhja 
(Begriff und Vernunft) giebt es keine anderen Merkmale, so 



lichtreichts im dunkeln Urgrund ausströmen. Oromazes schuf (^| d'ecov) rov 
ftiv TiQmTOv iwoiaSi tov 8b Sbvts^ov dXrj&eias, rov 8e TQirov evvofjtiaSt tSv 
8i loiTtolv rov ftiv ffo^im, rov di nXovrov, rov 8e rcav ini role MaXoXe rjBkov 
Srjfuov^ov (Plut.). Im grossen Weltjahr steigen 365 Himmel herab (s. Baur), 
astrologisch verwerthbar. Die Materie (bei Numenios) ist norafios ^ocoSrjs 
xal oivQQOTtoe, ßd&oe aal nXdroe xai /u^xoe doQiaros xal avijvvroe (s. Euseb.). 

1) Als Dhatu (getheilt in Rupadhatu, Arupadhatu und Nirodhadhatu) 
werden Sankhatadhatu und Asankhatadhatu einander gegenüber gestellt. 

^ Nur wenn man (mit Leibnitz) die Substanzen der sogenannten ma- 
teriellen Welt für gleichartig mit der Seele und der denkenden Substanz nimmt, 
und alle Arten der Substanzen nur als Entwicklungsstufen betrachtet, wird 
man von dem Cirkel befreit, der aus dem Materialismus in den Idealismus 
und von diesem in jenen treibt (Teichmüller). Während die vAj? accidentelle 
Substanz, ist die höhere und wesentliche Substanz (das eigentliche ri ianv) 
in dem elSos selbst enthalten (s. Engel). 
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dass Alles leer^) ist (nach den Jogatscharja). Ausser der 
Existenz der Ursachen giebt es kein Graha^ und als was der Sinn 
in ihm erscheint, das wird auch sein Graha genannt. 

Jede Substanz ist Augenblicklichkeit (nach den Sautrantika). 
Jede Substanz ist, als zusammengesetzt aus einer Vereinigung 
von Ursachen (Ingredienzen) Augenblicklichkeit, denn sie exi- 
stirt nur einen Moment der Entstehung (d. h. die Existenz der 
Substanz ist eine Reihe von Momenten der Entstehung). Man 
kann in ihr den Charakter der Entstehung nicht von dem 
Charakter der Zerstörung trennen (s. Wassüjetjo). Die Upadana- 
(Sambhutah-) Skandha wachsen aus Upadana hervor (in der 
Illusion)^), wie die Blumen und Früchte eines Baumes (nach 
der Abhidharma Ko^a) im magischen Banne (Mara's). Die 
zehn Bodhisatwa- Kegionen auf Erden und ihr Paramitas sind 
die Abbilder, der Wiederhall oder Wiederschein der zehn Bod- 
hisatwa-Bhuwanas des himmlischen Pradschna (s. J. J. Schmidt). 

Draya (substance)^) begreift (nach Kanada) earth (prithivi), 



^) Als Trim-lakshnani (drei Merkmale) begreift (im MahajaDa) Parikalpita 
den Irrthum wahrhaftiger Existenz, Paratantra die Abhängigkeit der Existenz 
von Andern und Parinishpanna, das Höchste als Leerheit (Allen gemein), h» 
Antah-Karana sind (nach der Vedanta) zwei Pramanas eingeschlossen, als An- 
upalabdhi (non-perception or negative proof) und Arthapatti (inference from 
circumstances) neben den TJebrigen (s. Williams). 

^ Was den Menschen Wasser, erscheint den Göttern Nectar und den 
Pretas Blut (nach der Jogatscharja). In der Hishai-Sutra werden verschiedene 
Arten Nahrung unterschieden, die faulige, wie gegessene, die nur durch Be- 
rührung aufgenommene, die durch Betrachtung aufgenommene und die durch 
Verständniss aufgenommene. Men eat, theKwai-sin touch, the occupants of the 
Dhyana Heavens contemplate, the Devas of the highest worlds (as well as the 
occupants of the Narakas) know (s. Beal). Manichaei, uti solent India ac Ti' 
betani Budistae, ab ovis abstinebant (Georgi). Den AuserwäMten war selbst 
die TÖdtung „eines Pflanzenlebens bedenklich (und agrum etiam spinis purgare, 
nefas habent"). Aqua duntaxat, quam vasculo argenteo inclusam secum, per' 
petuo gestaut , oris extrema abstergent , ut si forte animas potui , ciboqae im' 
plexas labüsve inherentes adtraxerint, mundam ibi sedem eis exoment aut pnr- 
gent contaminatas (die Tibeter). Tatian setzt Seelen in Gestirne, Engel und 
Pflanzen, in Menschen und Thiere (ein und dieselbe, mit Unterschieden). 

^ Tije fiev ovalas vTtOfievovaijs role Se nad'sat /leraßalXovaije rovro <rro- 
Xelov xal ravTtjv tt^v a^xv^ ipaaiv elvai ttov ovxoav (Aristoteles). Die ovaiax 
(Substanzen) theilen sich (bei Plato) in vor^ral xal axivijrot und atad^ral tctd 
iv xtvrjaei, Substance is the intimate cause of an aggregate effect or product, 
it is the site of qualities and of action, or that in which qualities abide, and 
in which action takes place (in der Nyaya). Nine are enumerated 
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irater (apas), light (tejas), air (vayu), other (akasa), time (kala), 
«pace (dis), soul (atman), the internal organ (manas) in der 
Taiseshika (s. Williams). 

Indem sich mit der Bhutarupam ^), die als elementare 
Orundlage überhaupt vorhanden sein würde, die Upadayorupam 
in der Rupakhando verbindet, so ist damit wieder ein Kleben 
(Upadana) an die Aussen-Existenzen (ein Ansaugen gleich sein), 
imd als Weiterfolge eigener Existenz (in Bhava)^) hergestellt, 
die nun nach des Faticcasamuppädo (der Kette der Ursächlich- 
keiten) im Kreise der Ursächlichkeiten (Paticcasamuppädacakham) 
umhergetrieben wird. 

Unter den Sinnen der Rupakhandho wird Rupa im Beson- 
dern wieder als das Correlat für Cakku (das Auge) genommen, 
wie Kaya für das Gefühl (des Körpers), während „there are two 
kayas or aggregates, which united make up the sentient being, 
namakayo and rupakayo, the letter is the Rupahandho as or- 
ganized body'' (s. Childers). 

In Rupakhandho^) ist neben Bhütanipam*) (vierfach) 



(s. Colebrooke). Der Demiurg ist aus der yrvxMri ovaia gebildet (bei Valentin.). 
ovaia anei^oSy eis v-^pos anegavioe (als Wesen Gottes). Das Weltall ist die 
Selbsterscheinung und Selbstverwirklichung Gottes (s. Oken). Die ewige Ma- 
terie enthält schon die Formen der Dinge keimkräftig in sich (nach Averroes). 
Die Atome, als centra activitatis, sind von einer Sphaera activitatis um- 
geben. Deha is derived from the five Bhutas and Jiva from the Angas 
of Swayambhu (s. Hodgson). Body (Sarira and Deha) was produced from 
the five elements and soul (prana and jiva) is a partide of the essence of 
Adi-Buddha (in Nepaul). Pracriti or Mula-Pracriti (the root or plastic origin 
the of all) is termed Pradhana (s. Colebrooke). Vishnu is both Bhutesa, lord of 
elements or of created things, and Viswarupa, universal substance (s. Wilson). 

^) The supreme being (in der Vedanta) „is the invisible (adresya) un- 
grasped source of all beings" (Bhuta-yoni). 

^) Bhavo begreift (s. Childers) EÄmabhavo, rüpabhavo; arüpabhavo (sen- 
sual existence, corporeal existence, formless existence), vXri yaQ k'oixi ye aro»- 
xeia (s. Aristoteles). Die vXri als vnoxeifisvov {pvaia) wird zur vXrj noia (im Zutritt 
des notov). Die Gottheit als vofws iaoxXtvi^s, Ordo et connexio idearum 
idem est ac ordo et connexio rerum (Spinoza). Jung Stilling identificirt den 
Aether (als feine Himmelsluft) mit Newton's Sensorium dei. 

^ Ausser für Rupakhando (s. Childers) in another technical sense Rüpam 
or form is the correlative of Cakkhu, Eye (cakkhumanto rüpÄni dakkhinti). 

^) Zur Rupa gehören vier Mahaputharup (als Elemente). Mit Mahaputarub 
(der Elemente) bildet XJpathajarub den Körper. Die nur als Erscheinung 
(mit ihrer Anschaunngsform) erkennbare Materie ist mit „ursprunglicher Be- 
wegungskraft" (in vis repulsiva und vis attractiva) bewegend (mit der Kraft, als 
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Up&d&yarüpam begriffen (upädiyati, to take hold o^ to dingto 
the World, to have upad&na or attachment). 

Die Bhutas ^) (Barth, Water, Fire, Air, Akasa) entsprechen 
den Indriyas (Skin, Palate, Nose, £ar. Eye) und den Ayatana 
(Tangible properties, Savours, Odours, Sounds, oolours or forme). 
Neben den a^raya (receptacles) äprita (choses repues) und älam- 
bana (support) in 18 dhatu bis zum dharma, erkennen die 
Yögäbchara noch eine Manodhatu (s. Bumouf). Durch Phasa 
(Berührung) wird der Ayatana (der Sinne) mit Arom^) in Be- 
ziehung gebracht. In Tsekka-Winyan ist (fbr das Sehnen) 
Ayatana und Arom zusammenbegriffen. 

Den Chadayatana als Adhyatmika ayatana (inneren Sitze) 
der sechs Sinne, stehen die Bahya ayatana (äussere Sitze) 
gegenüber (le Dharma, la loi, le merite ou l'etre). In der 
Rupakhando findet sich Akasa-dhatu (als Raum). An den sinn- 
lichen Qualitäten der (vier) Elemente^) haften die „feinen oder 
Ur-Elemente'' (Tanmatra der Sankhya). Die Monade (der 
2401*® Theil einer Haarspitze, oder ^7 Atom) ist achteckig, aus 
8 Elementen gebildet (nach den Sautrantika), unzusammengesetzt 
(s. Wassiljew). Die Tanmatras, „out of which the grosser Cle- 
ments (Maha-bhuta) are evolved" (in der Sankhya), entsprechen 



Ding an sich). Anaxagoras wollte in die ewig ruhende Materie die Bewegimg 
durch ein Anderes (mit der Intelligenz oder dem Nous) hineinbringen {ifinoielv). 
Die Monade ist Verbindung von sechs (Seiten ) nach den Sautrantika (s. Was- 
siljew). Jede Monade ist aus acht Elementen gebildet (dann achtseitig). Aas 
der Materie (Prakriti oder Pradhana) entwickelt sich (in der Sankhya) zuerst 
die Intelligenz (Buddhi oder Mahat). Credunt herbas, plantas, pecora, aeremt 
aquam, terram omnia denique anima rationali donari (die Tibeter) in den 
Wanderungen (s. Georgi). Die Statue (in Sanctuario Giangranatae) war ge- 
fertigt „ex cineribus Chrishnu in lapidem versis" (s. Georgi). Argium per 
ftsrafixpvxcoatv illigatum insitumque arbori, conjectura profertur, Aristoteles 
bezeichnet den Nous als nqoyeviararov (xa* kv^iov Mara fvffiv), 

^) Nach den Audianern war Finstemiss, Wasser und Feuer ayevvtira 
(bei Theodor). Das nvevfia avnxelfievov (bei Eusebius) bezieht sich auf das 
Feuer (als angelus igneus). 

^ Arammanam (that on which anything rests or dwells) begreift rupam, 
saddo, gandho, raso, phasso, dhamma (s. Childers). 

3) The Cattdro Mahäbhiitd (four elements) are pathavidhatu, dpodh4tu, 
tejodhdtu, vayodhdtu (s. Childers). All that has an existence, is but an aggre- 
gate of earth, water, fire and air, all the forms are but modifications and 
combinations of the four elements (s. Bigandet). The heart is composed of 
the four elements (im mano mit Nam-dhamma). 
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(s. Monier Williams) den ngcUra (foix^ia (bei Plato) oder avoi" 
XBia arotxBicDV und dem pi^dfjiaTa (bei Empedocles). 

Aus dem Bhut, als elementarer Grundlage der Wesenheiten^ 
vermittelt im Buddhi i) oder Mahat der Sankya sich der Ueber- 
gang zum Buddha, auch für Einkörperungen^) der Seele in 
fortlebenden Gottheiten (wie in tibetischer Hierarchie), als Bhuti. 

Für die noch concret gefasste Seele ergiebt sich dann auch 
die Preta-bhava^), während später die eine Existenz-Schicht dort 
in der Menge der höheren, um so tiefer verschwindet und für 
die Gestaltungsform des Körperlichen*) stets frisch (je nach 
dem typischen Eingriff) aus dem Hypokeimenon geschöpft wird. 

^) Buddhi (in der Nyaya) is towfold, notion and remembrace (s. Cole- 
brooke). Ut enim Lhama Supremus Tibetanorum unum idemque se esse glo- 
riatur cum Sole et Luna, ita et Magister Manetis semetipsum appellavit Bovroa^ 
Buto, Mind, scUicet luminare (Georgi). Die Materie entsteht gleichsam durch 
Verdichtung des Geistigen, aber das namfiarov Tta&os "wird zuerst eine ««roJ- 
/laTos vXrj (unter den Leiden der Achamoth) bei den Gnostikem (s. Baur). 

^ Nachdem die Seele Mara-Bhuti's seit erster Janma (Geburt) in Potampur 
(unter Ari-vind) neun Formen (der Wiedergeburten) durchlaufen, wurde von 
Bama-rani (im Traum durch eine Schlange umwunden) Parswanatha (als 
Tirthancara der Jainas) geboren (s. Delamaiae). 

^ Pretya-bhava (the condition of the soul after death) is Transmigration 
(in der Nyaya). Wenn die Wanderungen der Wiedergeburten begonnen, 
kann eine einzelne Schicht nicht mehr genügen, und die Metempsychose dehnt 
sich dann auch im Buddhismus zuweilen bis zu den Pflanzen aus (wie bei 
den Manichäem) oder selbst bis zu leblosen Gegenständen, deren Seelen von 
Fijiern gesehen sind. Die Ophiten schrieben auch den Steinen Seelen zu (nack 
Hippolyt). Die Pretas oder (tibetisch) Yidag sind von stetem Hunger ge- 
quält (wie auf Ceylon). Ob arctissimas faucium angustias vix hiscere queunt 
(Ithakjne). 

*) Resurrectio magis respicit corpus, quod post mortem cadit, quam ani- 
mam, quae post mortem vivit ( Thom. Aq.) ; iyeQsl 6 naTrjQ ( bei Ignatius) in 
üebercLQ Stimmung mit dem Erstling {anaQxv) der Entschlafenen {Clem. Rom.)^ 
nah,v avvdycav noir^oai, ro avro reo n^orsQov yeyovoTi v7t avrov atofiari 
(Just), wie bei Umformung eines zertrümmerten Gefässes {Theophilus) oder 
Umgiessung einer bronzenen Statue {Methodius) aus Scherben zusammen- 
geklebt (nach Gregor Nys.). Deus confracta reparabit, non ex alia aliqua, 
sed ex veteri materia {Hilarius), Nichts geht verloren, quod naturaliter cor- 
pori inerat {Aug.). Ita ut ne unus quidem capillus capiti desit (Ephraim). 
Nach Hegel ist die Unsterblichkeit „seiende Qualität", aber „in der Schule 
wurde dieser Punkt als ein a^^rjrov behandelt" (s. Erdmann), und so die „Ge- 
heimlehren". Nach F. Richter kann von persönlicher Fortdauer keine Rede 
sein, „die übrigens nur der Egoist wünsche", während (nach Weisse) „die 
Prindpien der neueren Philosophie Daten an die Hand geben, die Unsterb- 
lichkeit der Wiedergeborenen zu deduciren" (indem das „Absolute als per- 
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Wie in den Ahnentafeln der Chinesen wendet sich de 
Cult der Brahmanen an die Pitri und überall werden onovdt 
(parentalia oder libamina) als Todtenopfer einer oder andei 
Form dargebracht, unter den entsprechenden Modificationen, w 
in den Soma-Sp enden beim polynesischen Kawa-Trinken u. s. \ 
Hat sich mit dem Schöpfungsbegriff der Welt nach dem Wille 
einigen Gottes das schliessliche Schicksal der Seelen 
Himmel und Hölle bis an das Ende gerückt, so bietet sich ei 
Mittelzustand in dem Kegelgebirge des Purgatorio (bei Dant( 
und die bis zu photographischen Bildern, „welche bisweilen ver 
storbenen Verwandten und Freunden ähneln, gewöhnlich abei 
sehr undeutlich sind" (s. Perty) von den Spiritisten gesucht( 
Aufrechthaltung des Zusammenhanges mit den Abgeschiedenea 
liegt, wie der Volksglaube (bis zum Zechen der Todten in 
Nobiskrug) zeigt, in natürlichem Sehnen des Menschenherzem 
begründet. „Die Natur selbst scheint sich bei dem Gedanker 
zu entsetzen, dass die Bande der Zuneigung, welche uns ii 
diesem Leben einigen, zerrissen werden könnten durch die Hanc 
des Todes" bemerkt Wisemann in Betreff der Fürbitte für di( 
Verstorbenen und ihres „tröstlichen Einflusses". „Dagegei 
weiss der Altkatholik über den Tod hinaus nichts mehr fü] 
seine Angehörigen zu thun" (s. Oswald). „Es findet das erst« 
Gericht sogleich nach dem Tode statt, welches persönlich & 
einen jeden bereits sein ewiges Loos entscheidet, in dieser Ent 
Scheidung ändert sich nichts, wohl aber vollendet sich der Ab 
geschiedenen Zustand selbst zu einem definitiven, bleibendeD 
erst nach der Auferweckung des Leibes und dessen Wieder 
Vereinigung mit der Seele durch das letzte allgemeine Welt 
gericht" (s. R. Hofmann); „der Leib ruhet und verwest unterdes 
im Grabe" (bis die Redemptio „plane perficietur"). 

Die Buddhisten füllen nun diesen Zwischenzustand de 
Unthätigkeit , um die filr Erlösungsbestrebungen kostbare Zei 

sönliches" zu nehmen). Dann Göschel, in Betreff welches „die nicht Unrecb 
hatten, welche sagten, wir machen den Menschen mit Haut und Haar ur 
sterblich, während nach Feuerbach und Richter auch nicht ein Haar voi 
Menschen fortdaure." „AuQauchzen werden ja die Grebeine, die erniedrig 
waren" (s. Bautz). Die Seelen der noch ungeborenen Menschen finden sie 
(bei Elopstock) auf dem dunkeln Weltkörper Adamida (bis vom üriel at 
geholt). Mit der Schwalbe fliegt der Storch dem Wagen des Nerthus ii 
Frühjahr voran, und so dem Brautwagen, als Odebero, Kinder bringend, b* 
den Hidatsa (s. Matthews) aus der Höhle Makadistati erlangt (mit Spielzeug 
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nicht nutzlos verloren gehen zu lassen, mit den Kreisläuften 
der Wiedergeburten aus, in welchen bei ernstlichem Vorsatz 
Gelegenheit zur Vermehrung der Tugendverdienste geboten ist. 
Auf der andern Seite zweifeln sie indess, unter solch unauf- 
hörlichen Raddrehungen, das Gerüst der Persönlichkeit intact 
bewahren zu können, und müssen, mit dem Zerreissen des Fa- 
dens (mit dem Auseinanderfall der verschiedenen Existenzen), 
auf einen sympathischen Rapport der Zurückgebliebenen mit 
den Dahingegangenen verzichten (sofern nicht das allzu lebhaft 
ausgesprochene Volksbedürfniss für seine Befriedigung eine 
Hinterthür hat finden lassen). Das Heilswerk liegt also ganz 
und gar Jedem selbst ob, ist völlig von seiner eigenen i) Anstren- 
gung abhängig, und liegt damit also auch durchaus in seiner 
Hand. So bei denjenigen Völkern, die man als „passive" be- 
zeichnet hat. In kräftiger wogendem Geschichtsleben dagegen 
stellt sich, welches Schicksal auch für den Einzelnen die Zu- 
kunft bergen mag, in der grossen Geistergemeinschaft gesell- 
schaftlicher Gedankenschöpfungen jene Einheit her, die dann 
harmonisch das Ganze umschliesst. 



^) Wenn wir fehlen, so wendet sich Gott nicht von uns ab, er zürnet 
nicht, und entfernt sich nicht von uns, ebensowenig kehrt er, wenn wir be- 
reuen, selbst zu uns zurück und nähert sich wieder begütigt; denn das sind 
menschliche Handlungen (nach Simplicius) und Eede der Gottlosigkeit, „welche 
zwar zugesteht, dass gottliche Wesen seien und für die menschlichen Dinge 
versehen, aber durch Gaben und Weihgeschenke und Geldvertheilung verführt 
werden können" (s. Enk). Tcjv ovrcav za fie'v ianv i(p ^filVf ra Se ovx 
if fifilv (Epictet.). 



Bastian, Buddhismus. 
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JL/ie im Absoluten versteckten Klippen des Anfangs und 
Endes vermeidend, tritt der Buddbismus für die Entstehung' 
in das Werden binein, wo die relativen Beziehungen im Ab- 
wägen der Gegenseitigkeiten die Möglichkeit einer soweit güti- 
gen Erklärung (unter der Form des jedesmal festgestellten Sy- 
stems) gestatten zu können scheinen. 

Die Weltzerstörungen ^) sind partielle 2), unter Zurückziehen 
der böberen Wesen in die nach Oben weiter aufsteigenden Ter- 
rassen, in denen sich dann der Ansatzpunkt für die Erneuerung^ 
finden lässt, aus der Unterlage jenes Elementaren, woflir io 
atomistischen Theorien uranfö.ngliche Monaden, als an sieb 
gegeben, zugelassen werden, obwohl die Schwierigkeit eben 
in solchem üebergang aus der Null zur Eins liegt, nach 
deren einmaliger Setzung alles Uebrige dann natürlich leicht 
genug ist, weil aus den Zahlen 3) durch sich selbst herausgerech- 
net. Nach Nikomachos existirt die Arithmetik*) vor Allem in 

^) Nachdem durch Einfall der Brigun-Ciattra aus Norden alles Gute i» 
Tibet vernichtet ist, sol totam ignis sui copiam diffundet, modo enim vix te- 
nuem scintillam emittit. Sic universus terrarum orbis conflagratus primuiD 
incendio, deinde aquarum diluvio submersus peribit (s. Georgi). So gehtdeJ^ 
Einfall der Gog und Magog dem Weltuntergang vorher. 

2) Whenever the Kappo is destroyed by fire, it is only consumed frofl* 
Abhassaro downwards, when by water, it perishes below the Suhakinno, aad 
whenever by the wind, it is destroyed below the Wehapphalo (nach deJJ*- 
Patisambhidan). 

3) Die Moslominen unterscheiden in der Ewigkeit Azl (ohne Anfang) mx^ 
Abil (ohne Ende). Als vollkommenste Zahl ist die Vierzahl (bei den Pyth^" 
goräern) zugleich die Zahl der vollständigen (r^ixrjSiaararov) Räumlichkö** 
(s. Erdmann). In geometrischer Begründung weisen die Pythagoraer jedeJ^ 
Elemente als Urgestalt je einen der fünf regelmässigen Körper zu. 

*) L4Qtd'fiovs fiev oi IIvd'ayoQetoi xal Xoyovs iv t^ vXti (ovofjLa^ov ra otr^^ 
ravTa Tcov ovtcov y ovra (Simpl.). Die Pythagoraer fassten die Ter^amr^^ 
ß\s TToyar aevt^aov (pvaecos ^i^co/uaT s'/ovaa und Marcus (bei Iren.). Pyth- 



dem Denken des künstlerisch schaffenden Gottes (s. Heinze). 
Die Pythagoräer (bei Alex. Pol.) lehrten die Monas als Prinzip 
aller Dinge (woraus sich die Dyas entwickelte). 

Der Buddhismus geht nun auch für die Atome noch wie- 
der auf die Entstehung i) aus einem Werden zurück, und findet, 
zur Beruhigung, den letzten Abgleich in der Harmonie des 
Kosmos, die (chemisch in den Wahlverwandtschaften gleichsam 
repräsentirbar) eine psychische Weltordnung mitbegreift, und 
so das physische Weltgesetz 2) mit dem moralischen in einander 
schlingt, unter wechselsweisen Vorbedingungen zu einander. 

In der ursprünglich allgemeinen Leere entsteht durch den 
„Causarum nexus" ein Wind^), der Wolken zusammenballend, 
daraus einen Regen ergiesst, und in dem Meere heftiger auf- 



gorae quaternationem yelut genesim matrem onmiiim (esse omnium iDitium 
et sabstantiam generationis Ben, id est ünum). IdvaXoyo^ fiovaSc xfxl rfj rov 
niQoroi airia naua rols ■d'eoTe o narrj^, dvaSi de xai r^ yemjnxfj xmv ovxmv 
rj firixTjQ (bei Proclus). 

*) In der Welt ohne Anfang, wachsen die Wirkungen aus ursprünglichen 
Wurzeln fort (nach der Vedanta), wie die Pflanzen aus dem Saamen (vi- 
jankura-vat). Brahma (that from which the production of this universe re- 
sults) ist, als „the repository (asraya) of actions and effects" (bei Sankara) 
derived from the Root Brih or Vrih, to grow and expand (s. Monier Williams). 
Und 80 im Hawaiischen Pa. Die Gottheit (bei den Stoikern) enthält alle 
Xoyovs GTteQ/uarixovG j d. h. alle ersten Ursachen und Grundstoffe der Materie 
und thätigen Wesen in sich (s. Tiedemann). Mit den ffTts^/uarixol Xoyoi 
(s. Decoster) „commence la procession infinie des etres" {nqooSos) in zeugen- 
den Lebenskräften (bei Plotin). Weder durch Gott (als Mahadova oder 
Vasudeva) noch durch den Geist oder die Materie kann die (anfangslose) 
Welt geschaffen sein (nach Yapomitra), durch die als Saamen in den Mutter- 
leib der Sige (Mutter des Nous) gelegte nQoßoXri (bei Val.). Die Bogomilen 
bildeten tov nart^a fiiv wg ysQOvra ßa&vyeveiov (als nQeaßvrr^s tqitos der 
Manichäer). 

2) La grande terre repose sur un tourbillon ou roue de metal, cette roue 
sur un tourbillon d'eau, celui-ci repose sur un tourbillon d'air et de vent de 
la meme epaisseur, et le tourbillon d'air est appuye sur un tourbillon d*ether, 
qui bien qu'ü ne soit appuye sur rien, est contenu par l'effet de la conduite 
des etres vivants dans lo monde, c'est-ä-dire, que Pexistence du monde ma- 
teriel tient ä la moralite des actions, laquelle prolouge leur sejour individuel 
ou les reunit finalement ä la substanco universelle (s. Remusat). 

3) Li dem ausgedehnten Luftkreis (Dotoroki Kejmandrall) wird in der 
Schicksalsbestimmung aller Wesen (Amitan na j den chubi Sajagaar) ein leerer 
Raum (Choossum ajaartu) durch einen Wind zusammeugedrängt (nach dem 
Järtunntschinn Tooli). Wie die Spinne ihi* Netz ein- und auszieht, so tritt 
aus dem unzerstörlichcn Geist das All hervor (nach der Mundaka-Upanishad). 

,* 
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brausend einen Schaum aufwirft, als Terra auri (Scher chy 
Sasgi). Indem dann der wirbelnde Wind Wogen erhebt, „emersit 
ex his infinitus numerus atomorum (in 5 Arten), aliae enim 
terrae (Sa), aliae auri (Ser), aliae chrystalli (Scel), aliae pre- 
tiosi rubrique coloris lapidis (Pema seu Paimarca), aliae demum 
Bedshuria (Grünstein's), naturam habebant. Ex terreis coactisque 
atomis constituerunt quattuor Mundi partes et insulae, sive octo 
continentes (s. Georgi). 

Und für diese irdischen Atome, im Gegensatz zu den 
Kleinodien eines Mani, (die auf den demantenen^) Körper 
Buddha's hinführen), geht dann die Analyse weiter, um in der 
Synthesis aufzubauen, unter minutiöser Festhaltung an Details, 
wie auch bei den Zeitbestimmungen, wo durch kolossalste 
Zahlenanhäufungen die im Wortklang verwischenden Ausdrücke 
der Ewigkeit oder Unendlichkeit vermieden, und selbst Einzeln- 
heiten haarscharf 2) ausgerechnet^) werden (wie in der mit 
1/2401 einer Haarspitze gleichgesetzten Atomgrösse). 

Von den 5 Arten der Atome, „the first consists of that fluid, 
by which all bodies are penetrated (though invisible to man, 
yet visible to the Nat), the second species is that very fine 
dust, which is seen dancing in the air, when sun's rays pene- 
trate, through any aperture, the third of the dust raised from 
the earth by the motion of animals or vehicles, the fourth com- 
prises those grosser particles (which remain fixed to the ground), 



Germen seu semen Mundi appellant Ixorettam (Malabares et Coromandelenses), 
in summitate funiculi orbes omnes conditos conjungentis (und Quevelinga als 
Dreieck auf dem aus der Erde hervorragenden Berg). 

1) Die drei Personen sind (in Tibet) verschieden, ma l'essenza e una sola; 
l'essenza di questo lor Dio e unita al corpo, e questo corpo e d'una pietra 
pretiosa a guisa di cristallo, o sia di splendidissimo diamante (Hör. de la Penna) 
Unter den 108 Arten der Samadhi wird die Diamantektase (Vadjrasamadhi) 
vom Bodhisattwa geübt. 

2) Nach Oswald „ist durch sorgfältigen Kalkül herausgebracht, dass 
100 Quadratmeilen irdischer Fläche für die ganze Unmasse der Menschenleiber, 
welche während 6000 Jahren, selbst wenn man die gegenwärtige Bevölkerung 
der Erde als beständig während dieser Frist ansetzen wollte, gelebt haben 
könnten, noch zureichenden Raum gewähren würden" („beim letzten Stoss der 
Posaune"). 

^) Le decuple quadrillion re<?oit en chinois le nom de Heng-ho-cha, qui 
signifie sable du Gange (Remusat). So im Ziffemwerth ferner für die Staub- 
theile des Universum u. s. w. 
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the fifth species consists of those little particles which fall, 
when writing whith an iron pen upon a palmleaf". Dann 
machen 36 Atome erster Klasse 1 Atom zweiter, 36 dieser 
1 Atom dritter, 36 ferner 1 Atom vierter, und 36 davon 
1 Atom fünfter, wogegen 7 Atome „are equal in size to the 
head of a louse, seven of such heads equal a grain of rice, 
seven grains an inch, twelve inches a palm etc., 2 palms a cubit, 
seven cubits one xa, 20 xa one ussoba, 80 ussoba one gout, 4 gout 
a yuzena, containing 6 leagues" (s. Sangermano). Damit könnten 
sie dann in ihrer Art eine gesicherte Basis gefunden zu haben 
meinen, wie das Decimalsystem auf Viooooooo ^-us ^/^ Meridian 
(und Ausrechnung der lieu or league in Meter). Die aus Hand- 
lungen in früheren Existenzen folgenden Leiden „exert upon 
the soul an irresistible power (s. Williams), als Adrishta'' (feit 
and not seen)''. Die Atome (Anus) „are eternally aggregated, 
desintegrated and redintegrated by the power of Adrishta (nach 
der Vaiseshika). The rudimentary i) elements are placed upon 
the rudiments of prajna, and the rudiments of prajna are placed 
upon prana (nach der Kaushitaki-Brahmana). 

Aus der den periodischen Zerstörungen nicht unterworfenen 
Region des zweiten Dhjana wehet 2) zur Zeit einer neuen Welt- 
entstehung 3) ein heftiger Wind herab, der die Region des 



^) The mote, which is seen in a sun-beam, is the smallest perceptible 
quality. Being a substance and an effect, it must be composed of what is 
less, than itself, and this likewise, is a substance and an effect, for the com- 
ponent part of a substance that has magnitude, must be an effect. This again 
most be composed of what is smaller, and that smaller thing is an atom. It 
is simple and uncomposed (in der Nyaya). The first Compound consists of 
two atoms (s. Colebrooke). 

^ When the waters have reached the region of the seven Rishis and the 
whole of the three worlds is one ocean, they stop (nach der Vishnu Purana) 
und dann bläst Vishnu's Athem herab, als Wind (s. Wilson). 

^ Tons les etres etant contenus dans la tres pure substance de la pensee, 
une idee surgit inopinement et produisit la fausse lumiere. Quaod la fausse 
Imniere fut nee, le vide et l'obsurite s'imposerent reciproquement des limites. 
Les formes qui en resulterent etant indeterminees, il y eut agitation et mouve- 
ment, de lä naquit le tourbillon du vent qui contient les mondes. L'intelli- 
gence lumineuse 6tait le principe de la solidite, d'ou naquit la roue d'or qui 
soutient et protege la terre. Le contact mutual du vent et du metal produit 
le feu et la lumiere, qui sont les principes des changements et des modifications. 
La lumiere pr^cieuse engendre la liquidite, qui bouillonne ä la surface de la. 
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ersten Dhjana bildet. Aus dieser Region des ersten Dhjana 
erzeugt sich alsdann, ebenfalls durch einen unterwärts wehenden 
Sturmwind, die darauf folgende Region der höheren Geister- 
Emanationen (nach dem Tschichola Kereglektschi), und wenn 
(nach Bildung noch mancher Regionen für immer geringere 
Geister) die Sturmwinde die untersten Gegenden des leeren 
Raumes erreichen, bildet sich dort die Luftanhäufung, die 
das Prinzip der materiellen Welt wird (s. J. J. Schmidt). Als 
zuerst im Räume des Leeren i) ein starker Wind aus allen 
zehn Gegenden zugleich blies, so entstand von dem Hin- und 
Herstossen desselben eine bläuliche, Alles umfassende Luftan- 
häufung (nach Ssanang-Jetsen). 

Auf seine aus dem Winde der Gedanken zusammengewehten 
Atome die Welt zu begründen, solch unsicher unterliegenden 
Stützen die Felsmassen des centralen Pfeilers 2) anzuvertrauen, 
schien dem buddhistischen Demiurgen bedenklich, und so kam 
er auf den Ausweg der Indianer Amerika's, wo ebenfalls Wasser 
zu Gebote stand. Auf diesem konnte eine Schildkröte schwimmen, 
mit dem Rücken herüberragend, zum Ansätze^) von Erde, und 
indem sie nun durch den, der sie ins Leben gerufen, versenkt 
wurde, mochte sie, wie in Vishnu's Avatara für das Buttern 



lumiere ignee (s. Remusat). Die Mächte der Finstemiss, in wilder Wuth ein- 
ander umherjagend und auffressend, gelangen (bei den Manichäem) an die 
Grenze des Lichts, und rathschlagen dann, sich damit zu mischen (s. Theodor). 
Durch das grosse Sehnen der FiDsterniss nach dem Licht und Kraft Grottes 
ist diese Welt aus der Finstemiss geboren, da sich die heilige Kraft Gottes 
in der Finstemiss spigulirte (s. Böhme). 

^) Locus est intactus Inane yacansque (Lucrez). Inferiorem regionem 
Contemplatorum Incorporeorum appellarunt Buddhistae Nam Kha-Caelum 
(vacuuip). In Verneinung des Willens verschwindet mit den Vorstellungen 
die Welt (nach Schopenhauer). 

^ In der Granitmasse seiner Pfeiler den Tartarus der Hölle einschliessend 
(bis zu Avitchi). Tradunt sub urbe Torcehten (Casi seu Benares) subesse im- 
mensum summeque profundum Tartarorum orbem Grielva in duo veluti regna 
divisum (s. Georgi). Ein anderer Eingang fand sich früher bei Eisenach, und 
auch für den St. Patrick's hatten die Priester Privilegien in Anspruch genommen. 

^ Die Grundlage, worauf sich der Niederschlag des weltschwangeren 
Schaumes anlegte, war eine ungeheure goldene Schildkröte (Altan Mäläkä), 
welche vor Entstehung des Weltgebäudes von dem Geist des grossen Burchan 
und Vater der Götter Mansuschari belebt, lange Zeit über der Tiefe geschwebt 
hatte (s. Pallas). Die Weltzerstörungen geschehen durch Feuer, Wasser und 
Wind (in Mexico kommt Erdbeben hinzu). 
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des Milchmeers, den Meru i) tragen (zugleich durch ihre in der 
Todesangst entlassenen Excremente die Grundstoffe in will- 
kommener Weise vermehrend). 

Der von Manjusri eingeschossene Pfeil 2) gab in seiner 
schrägen Kichtung nun für die lamaistischen Astrologen bequeme 
Handhaben ab, um die von dem chinesischen Kaiser aus den 
Zeichnungen des Rückenschildes herausgelesenen Geheimnisse 
vreiter zu verfolgen. 

Die Wirbelwinde ^), mit deren Kreisen, wie in der Nebular- 
hypothese, die Schöpfungsgestaltungen einsetzen, ballen die Wol- 
ken*) des primordialen Meteorstaubes zusammen, aus denen 
dann im niedertröpfelnden Regen ^) die Bildung jenes Erdplane- 
ten beginnt, dessen es bedarf in Folge der, bei noch nicht be- 
ruhigten Sühnungen, aus den höheren Himmelsregionen nieder- 
ziehenden Karma (in Wiedergeburten) 6). 

^) Manjusri durchbohrte die von ihm ins Leben gerufene Schildkröte, um 
sie als Fundament des Summur auf den Grund des Meeres zu versenken 
(s. Bergmann). 

^ Die zehn Himmelsgegenden werden durch die Richtung des in die 
Schildkröte von Manjusri eingeschossenen Pfeils bestimmt (bei den Kalmükken). 
Osten (Orgochoi-du), wovon man zu zählen anfängt, wird auf dem gefiederten 
Pfeil zur Rechten der Schildkröte gesetzt (in der Astrologie der Lamen) bei den 
Mongolen (s. Pallas), dann dem entsprechend, Länder, Gestirne, Tempera- 
mente u. s. w.; auch neben der „square tortoise" die „circular tortoise** 
{•s. E. Schlagintweit), for calculation. Die Ainos führen Erdbeben auf die 
Bewegungen der tragenden Schildkröte zurück. Der Archon d'eQKffios (von 
der seine Begierden erregenden Lichtjungfrau getäuscht) verbreitet Pest über 
die Erde, die Wurzeln der Menschen abschneidend, so dass Erdbeben ent- 
steht (nach den Manichäem). 

3) Nova tempestas quaedam molesque coorta omne genus de principiis 
(Lucrez). 

*) Ignis exitus mundi, humor primordium (Seneca). Der Xoyog ane^ua- 
^ixoG (in der Feuchtigkeit zurückgeblieben) bildet (in seinen Erzeugnissen) 
zuerst die Elemente (s. Diog.). 

*) Tov yn^ üvfiTtavta rovrov xoafiov c^/uß^ijae (der Logos). Es ist der- 
selbe, der von Oben herab, seit Beginn der Welt, den nährenden, Samen aus- 
gestreut hat, und zu jeder Zeit den Logos gleich einem Regen herabfallen liess 
(rov KvQtov inofißqiaas Xoyov)^ den Boden menschlicher Erde zu bepflanzen 
<8. Clem. Alex.). 

^) Die von der Welt Abscheidenden (wie Gautama, Vater Swetaketu's, als 
Aruni von Chitra, Sohn Gangija's, hört) gehen auf den Mond (als Thor Swar- 
ga's), im Vollmond von den Geistern geschwellt, im Neumond sich in neuer 
(jeburt regend (nach der Kaushitaki-Brdhmana). Aus dem Vollmond wurden die 
Seelen versetzt ad subsolanam partem, Lupa-lin a Tibetanis dictam ex Lupa, 



— 72 — 

Die Dunkelheit in den Lokantarika (die Welten trennend) 
wird (ohne das Durchdringen von Sonne und Mond) nur 
momentan erhellt mit einem Lichtstrahl, wenn ein Buddha das 
Bodhi erlangt. Als im zweiten Weltalter die Körper den Iricht- 
glanz verloren (in Tibet), folgte die Nothwendigkeit, „ut Sei, 
Luna, Sidera, Deus, denique Sanctus et Legislator hominum 
visibilis apparerent" (s. Georgi). In Ceylon haben sich die 
8 Höllen 1) zu 136 vermehrt oder sonst bis auf 462 u. dgl. m. 



luce scilicet Orientis solis (s. Georgi). Mond (navis vitalium aquanun, als 
Lebenswasser's Quelle in dem Himmel der Maori) und Sonne bildeten die 
Lichtschiffe, quae ad evectationem animarum atque ad suae patriae trans- 
fretationem sunt praeparatae (bei den Manichäem). Als eingebomer Ausoner 
lebte Mars dreimal wieder auf (halb Mann, halb Ross). Herilus, dreifach be- 
seelt (und dreileibig), wurde (als Sohn der Feronia) von Evander erschlagen 
(s. Klausen). Und dann (pythagoräische) Seelenwanderung bei den Galliem, 
Scythen u. s. w. L'äme de Napoleon, apres avoir fait penitence dans l'air, ou 
les Esprits sont repandus par myriades, s'etait venu loger dans Towianski, en 
envoyant comme un eclair de sa noble essence dans l'äme de Mickiewitz 
(s. Erdan). Nach Kadlubek nahmen die Slaven eine Wanderung durch Thier- 
leiber an. Animas ab aliis post mortem transire ad alios (Caesar) bei den 
Gelten (mit den Seelen in den Wolken, aber auch Schuhe beigebend, wie der 
Indianer Mocassin). Bei den Dakotah hatten die Todten einen Glasberg zu 
erklimmen, und die Litthauer legten dafür Luchs- und Bärenklauen ins Grab. 
In Scandinavien ist die Wohnung der Äsen vom Glaswall umgeben und Arthur 
schwebt in seiner Glasburg (bei den Gelten). 

^) Si quis laverit se in aqua, animam suam frigore congelat (s. Epiph.), 
und so .enthielten sich die Manichäer der Bäder. Die Ticeter beim Baden 
fürchten die frigida inferorum loca, Aciu Sersa dictum frigidus maximam aquae 
gelidae (s. Georgi). Die Brahmanen waschen die Sünden ab, wogegen der 
Lama, obwohl äusserlich schmutzig, seine gereinigten Eingeweide hervorzieht 
(die in Australien bei der Wiedergeburt des Priesters gereinigt werden). Durch 
das signaculum manuum war den Electi (der Manichäer) der wohlthätige Ge- 
brauch der Hände entzogen (woher das Gebet bei dem von Katechumenen 
überbrachten Brod). Die Pflüger (in Tibet) werden in der Hölle Tina durch- 
sägt, die Müller in Tugiom zerrieben, die Bäcker in Memarmur gekocht. 
Apophthegmata Manetis, ne sui domos aedificent, ne metant, ne molant, ne 
panem coquant (qui panem coxerit, excoquetur). Die Electi legten Fürbitte 
ein für die Sünder, wogegen im Buddhismus das Karma unerbittlich wirkt, 
aber auch Jedem das Seine gebend. Wenn der Ackerbauer den Mönchen 
von seinen Erträgen mittheilt, so hat er damit ein Verdienst erworben, das ihn 
freilich nicht vor den Höllenstrafen des Durchsägens schützt, aber nach einigen 
Millionen Jahren der Pein doch Aussicht lässt auf bessere Wiedergeburt. So 
kommt das Verdienst direct zu Gute, ohne vorherige Anhäufung in einem 
thesaurus meritorum, um daraus nach gnädiger oder ungnädiger Gesinnung 
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Hat sich nach der Feuerzerstörung, welche (den ganzen 
Sahalokadhatu i) betreffend) bis zur Terrasse der Abhassaro reicht, 
der Himmel des ersten Dhyana in seinen drei Etagen wieder- 
gebildet, so sinkt dahin jenes im Akanishta abgestorbene Wesen 
nieder, das sich, weil Erstes, dann (das Obere vergessend) als 
schöpferisches 2) (im Brahmathum ^)) betrachtet, und wenn nachher 
der Erdball mit Jambudwipa, dem auserwählten Boden der 
Buddha -Vollendung, auf dem Bodhimanda (als Nabel) Gestal- 
tung gewonnen, fühlen sich dadurch die Lichtgötter Abhassara's 



des Verwalters vertheilt zu werden, der, weil allmächtig, keiner Schatzkammer 
bedürfen sollte. Innerhalb der Ewigkeit verschwinden Zeiträume, wie jener 
Mönch, der einen Augenblick dem Vogelgesaage lauschend, bei seiner Rück- 
kehr zum Kloster Jahrhunderte vergangen findet (in Rip Yan Winkle's Er- 
fahrungen). Jam-ma-raja means the Royal pair, a brother and sister, who 
jndge men ane women respectively. Associated with Yenlo (Yenmoloshe oder 
Jammalaja) are nine kings, who preside together over the State of the dead 
(s. Edkinds). 

^) Sahalokadhatu (Savaloka) begreift neben dem Kama-dhatu noch das 
erste Dhyana (die drei Brahma-Himmel). Esruwa (Iswara oder Brahma) be- 
herrscht die Sawalokadhatu (Sablokadhatu) oder Ssawa Jirtintschü (s. J. J. 
Schmidt). 

^ Durch den aus dem Lichtreich in das Reich der Finstemiss fallenden 
Lichtstrahl beginnt die Weltschöpfung (bei den Manichäern). Sang-khye (no- 
men sacerrimum), als Gott (s. Georgi), cujus naturam constituunt Tibetani 
Theologi in luce purissima, hoc est in aqua pura chrystallina (caput et fon- 
tem, unde prodeunt et quo refluunt radii et emanationes omnes substantiae 
suae). Den obersten Theil des Umschliessens (mit dem Feuer im Centrum) 
bezeichnet Philolaos im Olymp (als Läuterung) über den 10 Himmeln (der 
Weltkörper). Als Jaldabaoth (bei den Ophiten) sich als Schöpfer proclamirt, 
hört er den von Höherem kündenden Ruf Sophia's, wie solcher auch in der 
javanischen Kosmogenio Batara Guru's erldingt. 

^ In den Wei-tho (Veda) gilt Brahma (Ta-fan-thian) als Schöpfer (nach 
der San-tsang-fa-80u). Der Kaghiur handelt im Cio-ngon-ba-zo (thesaurus 
legis) vom Weltsystem (s. Georgi). Unter den göttlichen Wesen (Tängari) in 
den Oberräumen des Himmels rief Dewong Charra eine Welt aus dem Chaos 
(b. Bergmann). Wie das Pleroma in der Region der höchsten Aeonen eine 
Ogdoas bildet, so schuf der Demiurg seinen Hinamel als Hebdomas (bei den 
Valentinianern). In dem Bilde blickt das Antlitz durch (s. Clem.). Alles, 
was von einer Syzygie kommt, ist ein Pleroma, was aber von Einem kommt, 
ein Bild (s. Baur), und das Substanzielle im Psychischen des Ttvevfia (als 
Prinzip des Lebens). Creyeron y dyeron que el mundo, cielo y tierro, y sol 
y luna, fueron criados por otro mayor, que ellos, ä este llamaron Ula Tecce, 
que quiere decir Luz etema (oder Viracocha, dios inmenso de Pirna) in Peru 
(der Inca). Nach Manithop raubten Hephestos und Promithos (Sonne und 
Mond) das Feuer des Ormizd (s. Ardzrouni). 
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(also aus höherer Region, als die durch Brabma's bewohnten) 
zum Herabschweben hingezogen, den in Mohärs dunkler Nacht, 
als Tamas, begrabenen Raum mit dem von ihrem Körper aus- 
strahlendem Glorienglanz erhellend, der selbst aber nur der 
jener Nimitta ist, die bei der Vorbereitung zum Dhyana sich, in 
der zweiten Stufe zur Priti aufhellend, ausbreitete (während im 
dritten Dhyana wieder zur Gleichgültigkeit, in Upekcha, abge- 
glichen). Nur diese noch in Frohheit des Enthusiasmus schwel- 
lenden Götter, an der Schwelle der für jedes Interesse am 
Irdischen gänzlich verbleichenden Farbenwelten, nur sie sind 
noch geeignet zu schöpferischem Eingriff in das Materielle, und 
wenn sie später ihren durch den Genuss terrestrischer Produc- 
tionen versinnlichenden Körper abdunkeln i) sehen, genügt eben 
noch die vereinigte Kraft des übriggebliebenen Restes ihrer ge- 
meinsamen Verdienste, um durch gebetskräftige Mantra die 
Lichtgestirne 2) am Firmament in die Erscheinung zu rufen und 
in ihsen Wandlungen für die Menschenwelt zu regeln. Dabei 
bleiben so zunächst die meteorologischen Processe auch ab- 
hängig von der Bilanz von Tugend und Laster^), für das sich 
jedesmal demgemäss Lohn oder Strafen zuziehende Land. 

Wer (von der consummatio saeculi) sagt, ort rilog iarl rot) 
fiv&aovf.uvov rj d'vXoq (pvaig („dass das Ende vom Liede die 



*) Als sich der Glanz der (als Burchan oder Götter zum "Himmel auf- 
steigenden) Bewohner des Snmmär (durch Genuss des zuckerartigen Schimä) 
verloren, schüttelten vier Tängäri (Bissnä, Mandi, Ubba und Luchan) aus dem 
Snramärberg die Lichtkörper Sonne und Mond (s. Bergmann). Als die auf die 
neue Erde herabgestiegenen Brahmaneu durch das Essen irdischer Erzeugnisse 
den Glanz ihrer Körper verloren, erzeugten sie durch die Kraft vereinigter 
Karma die Sonne und dann den Mond, sowie weiter für jeden Tag der Woche 
einen Planeten. Bei den Ophiten stehen dem Urvater oder Bythos (mit seiner 
Ennoia), und dem heiligen Geist, das materielle Prinzip in vier Elementen 
(Wasser, Finstemiss, Tiefe, Chaos) gegenüber, und darin sinkt der überspru- 
delnde Lichtthau (als Sophia oder Prunikos) hinab (durch das MaterieUe mehr 
und mehr beschwert, obwohl aus der Lichtkraft aufgeschwungen, noch den 
Himmel bildend). 

^) wie 7f avaßXvad'siüa tov ftoroe txfids, im übersprudelnden Theil des 
Lichts (s. Baur), im Chaos niedersinkt, als Sophia (Prunikos oder die Linke). 

^ Si lesmonstres sont les productions du Peche, les venins en sont aussi 
les ouvrages (Senault). Maniam Larvarum matrem aviamve putant (P. Diac). 
Mania avia materve (der Manen) bei Etrusker (s. Festus) , wie die Grossmutter 
des Teufels, als die Tomgarsuk's bei Eskimo und Maui's bei Maori (mit Ana- 
logien überall). 
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stofflose Natur sei") avdd^t^ua 'iarw. Bei der conflagratio mundi, 
findet das vormalige Diluvium im „künftigen Incendium seine 
Parallele" und „der ignis exarsorius wird zum ignis purgatorius" 
(Oswald). Possint illi coeli intelligi perituri, quos dixit (Petrus) 
repositos igni reservandos, et ea elementa accipi arsura, quae 
in hac ima mundi parte subsistunt procellosa et turbulenta, in 
qua eosdem coelos dixit esse repositos, salvis illis superioribus 
et in sua integritate manentibus, in quorum firmamento sunt sidera 
constituta (St. Aug.). ^Die in der Vollendung verklärte Erde" 
kann man sich „als einen zwar unfruchtbaren und dürren, daftir 
aber leuchtenden und glänzenden Krystallkörper vorstellen" 
(1879). Beim Weltende wird Gott den Himmel und die Berge 
versetzen, Alles vor dem Auserwählten ebnend (bei Hermas). 
In Peru tritt Con Berge in die Ebene (bei der Weltschöpfung). 
Als eine Beeren-suchende Frau den angetroffenen Hund in die 
Höhle mitgenommen, und dieser (wie ihr als Traum- und 
Phantasiebild erschienen) sich Nachts in einen schönen Jüng- 
ling verwandelt, wurden Kinder geboren, und dann erschien 
eine (bis an die Wolken) riesige Mannsgestalt, das (rauhe) Land 
zu ebnen, mit seinem Stabe Seen und Flüsse (dann mit Wasser 
gefällt) zeichnend, indem aus dem zerrissenen Hunde die ins 
Wasser geworfenen Eingeweide zu Fischen wurden, das über 
das Land gestreute Fleisch zu Wildthieren, die in die Luft ge- 
schleuderten Hautstücke zu Vögel, „after which he gave the 
women and her offspring füll power to kill, eat and never spare, 
for that he had commonded them to multiply for their use 
inabundance (s.Hearne)beiNorthern-Indians. SoPuntanund Ymir. 
Als Gerichtsstätte dient das Thal Josaphat (ob Wadi-Josa- 
phat oder das Thal Thekoa), und braucht die Capacität des Thals 
„nicht bedenklich" zu machen (s. Oswald), da (wie Aeneas 
Sylvius meint) nur für „die Zuverdammenden, ferner vom 
Richter" (die Andern in der Luft). „Der Herr erscheint vom 
Himmel herniedersteigend, sichtbar auf Erden, umgeben von 
seinen Engeln, welche per emphaniam Gestalt angenommen", 
(seinen „Frohnen", wie die Apostel „als Beisitzer oder auch 
als Schöffen"). „Sind die Todten erwecket i), so setzt der Gott- 

*) Und in einem Augenblick werden Alle von den vier Weltgegenden, 
ohne dass ihnen ein Haar fehlt, vor dem Richterstuhl versammelt sein 
(Ephraemus). Wenn der Schall der Posaunen die Gräber durchtönt, wird 
zurückgefordert tr;v tmv ato/narcov Ttaqaxatad^xrjv (s. Basilius). 
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mensch'' sich auf ^eine lichte Wolke**. 9,Die Scheidung der 
vor diesem seinem Tribunal versammelten Menschen geht au 
pied de la lettre vor sich** (Oswald). In solch „buchstäblicher 
Auffassung ist jedoch eine Angabe als reinweg figürlich an- 
zusehen und in sofern aufzugeben, das Aufschlagen der Gerichts- 
bücher nämlich" (1879). 

Nachdem das Weltsystem um den (auf dem Grundfels 
Silapathavi gefestigten) Berg Meru aufgebaut, mit allen jenen 
mehr als 30 Terrassen, ftr deren Grösse und Bestanddauer keine 
Nullenanhäufungen 1) mehr ausreichen, tritt dann die tausend- 
fache Vermehrung im Chiliokosmos^) hinzu, auch unter der Wöl- 
bung des unteren Dhjanahimmels, und dann tausendfache Multi- 
plicationen '*^) einer mittleren, tausendfach - tausendfache einer 



Im Nachbild des Unendlichen, Ewigen, Unbegrenzten, Zeitlosen (in der 
oberen Ogdoas) suchte der Demiurg (bei Marcus), in Zeiten, Perioden und 
viele Jahre umfassenden Zahlen das Ewige auseinanderlegend, durch die 
Menge der Zeiten das Unendliche nachzuahmen (s. Banr), worauf die Lüge 
folgte (bei Irenäus), da die Wahrheit entflohen (bis zur Eückkehr in den 
Ur-Aeon). 

^ Darunter begreift (nach Remusat) Savaloka (Sahalokadhatu) „toutes les 
parties des trois mondes, savoir: le monde des d^sirs, les dix huit cienx da 
monde des formes et les mondes des etres sans forme". Und dann diese zu- 
sammen wieder nur als ein Stockwerk. Gruppen von je drei Welten, die 
mit ihren Eisenwällen oder Chakravala an einander stossen, bilden tausendfach 
ein (Drei) Weltentausend, einen Chiliokosmos, tausend solcher (kleinen) Chilio- 
kosmen oder Weltentausend einen mittleren, d. h. ein dreitausendfach Tausend, 
tausend mittlere ein Grosstausend (Trisahasramahasahasra), näher (mit Loka- 
dhatu) ein dreitausendfach grosstausend Weltenbereich (s. Lefmann). Neben 
den für relative Beziehungen ausverfolgten Zahlenanhäufungen, flnden sich 
Gleichnisse, wie der durch den in langen Epochen vorüberfliegenden Schmetter- 
ling schliesslich abgeriebene Diamantfels. Und so sonst. Die armen Ver- 
dammten begehren nichts anderes, als dass, wenn ein Mühlstein, so br^ wie 
die Erde und den Himmel berührend, von einem alle 10,000 Jahre kommen- 
den Vögelein abgebissen wäre, die „Marter ein Ende hätte, und das mag nicht 
sein" (Suso). 

3) Als auf Buddha's Geheiss sich die Erde des Universum Saba öffiiet, 
und aus allen Spalten Bodhisatwa, zahlreich wie der Sand im Ganges, mit 
ihrem Gefolge hervortreten, und die Zuhörer sich dann wundern, wie, nachdem 
kaum 40 Jahre seit Erlangung der Bodhi in Gaya verflossen, in so vielen 
Bekehrungen der Saamen der Tugend gereift, erklärt Buddha, in dem Gleich- 
niss eines Mannes, der seit Ewigkeiten die Sandstäubchen unzähliger Welt ge- 
sammelt, und diese aufgestaut, dass, der Zahl derselben entsprechend, er bereits 
den höchsten Stand als Buddha erreicht und durch seine Lehre Bekehrungen 
bewirkt habe, obwohl es dennoch in der Unendlichkeit der Zeiten zu den 
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grösseren unter den höheren Firmaments-Schichten, und schliess- 
lich bildet das Ganze dann nur die Monaden-Conglomeration i) 
in einem der Samenkeme, die im Lotus vor dem Vimana 
Buddha's blühen, jeder derselben mit solchen Kernen vollgefüllt, 
und noch wieder ein ganzes Beet mit derartigen Lotus ^), von 
denen der Buddha in einem Biss einen gelegentlichen Imbiss 
zum Frühstück nehmen mag. Mit solchem Argumentum ad 
hominem soll der Unterschied eines göttlich Unendlich- Ewigen 
für praktische Köpfe deutlicher demonstrirt werden, als mit 
dem &LT Hartköpfigkeit oft leeren Wortschall der Allmacht 
oder anderer Epitheta. Und der Buddhismus spricht überall 
in Gleichnissen 3) wie schon die Fahrzeuge als Erlösungsmittel 
dazu führen. 

Der Kern der von Buddha verkündeten Lehre bleibt in 
dem demantenem Kest der Sarira im Mittelpunkt des All oder 
(guatemalisch) „Herzens des Himmels" zurück, als Demantrad 
umwölbend in der Wölbung, und erst, wenn die zunehmende 
Gottlosigkeit schliesslich auch diese compacteste Concentration*) 
zersetzt, wenn die Reliquien aus den verschiedenen Theilen der 
Welt zusammenfliegen, um im Brand auflodernd sich zu ver- 
nichtigen, dann ist der jüngste Tag ein unausbleiblicher, weil 
der letzte Zusammenhalt verloren gegangen. 

Unbewusst schafit (in der Sankhya) Prakriti, aus der die Dinge 
weiter zeugend, geistig und körperlich, hervorquellen in bunter 
Erscheinungswelt, in welche dann auch die Seele eintritt, fremd 



schwierigen Seltenheiten gehöre, der Erscheinung eines Tathagata zu begegnen, 
(heisst es in der Saddharma pundarika, und wer das Buch dieser Sutra unter 
Schmücken von Blumen durch Anzünden einer Lampe ehrt, der erwirbt Ver- 
dienste gleich der Unermessenheit des Aethers). 

^) Sicut duae quantitates discretae possunt penetrare in eodem loco, ita 
et duae et plures partes ejusdem quantitatis continuae, neque est inconveniens, 
quod totum coelum divina potentia possit in parvo vase concludi (s. Suarez). 

2) Die Unendlichkeit der Schöpfung ist gross genug, um eine Welt, oder 
eine Milchstrasse von Welten, gegen sie -anzusehen, wie man eine Blume oder 
ein Insekt in Vergleichung mit der Erde ansieht (s. Kant). 

^ Weder die Propheten noch der Erlöser haben die göttlichen Mysterien 
anmitttelbar so vorgetragen, um von Jedem leicht verstanden zu werden, son- 
dern sie sprachen in Parabeln (nach Clem. AI.). Bas Warum {ro Sia ri) 
wird erforscht bis zum re^e (bei Aristoteles). 

*) Die „Umwandlung bei den Verworfene^" erklärt Oswald als eine „Här- 
tung oder Verfestigung (Petrification)" ihrer Leiber (im Todtengeruch perma- 
nenter Fäolniss). 
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zuschauend auf Alles das, was von der ,,Tänzerin^ ihr Torge- 
spielt^) und vorgegaukelt wird, aber unbewegt und fremd blei- 
bend, weil anderem Sein angehörig. All Prakriti's Performances 
are solely for the benefit of soul, who receives her favours 
ungratefully (s. Monier Williams), im gnostischen Sehnen abge- 
zogen (in Abstraction). Jenseits Maharloka oder Gandharba (über 
der Welt der Vergänglichkeit) beginnen die dauernden Sphären: 
Jana (Janaloka), Tapa (Tapoloka) und Satya (Satyaloka) oder 
Brahmaloka (nach der Vishnu-Parana). 

Nach Cleanth bestehen die Seelen bis zur Verbrennung der 
Welt, während nach Chrysipp nur die der Weisen stark genug 
sind, solange fortzudauern (^ub^qI Trjg kxnvQfaöBwg). 

Wenn bei der Weltzerstörung die Flammen Maharloka er- 
reichen, ziehen sich die Bewohner nach Janaloka zurück (um 
bei der Weltemeuerung wieder eingekörpert zu werden), und 
wenn am Ende der Periode Brahma's^) Alles zu Grunde geht, 
werden die zu einem Sitz in Brahmaloka Gelangten mit dem 
allein existirenden Brahma vereinigt (nach Vayu-Purana). 



Le monde fini n'existe pas, il est le produit de la Maya, de la magie 
decovanto de dieu, un pur spectacle, oü tout est illusion, le theatre, les acteurs 
et la pibco, un „jeu" sans objet, que PAbsolu ^oue" avec lui meme (s. Barth). 
Die Logoi (Abbildner der Ideen des Schönen und Guten) treten über in die 
Sinnenwelt (bei Plotin) als ordnendes Prinzip (s. Heinze). Greminos spiritos, 
alterum boni Lhaam, alterum mali auctorem, Dre nuncupatum, zeigt das Klo- 
sterbild (aus Lh^ssa) zu den Füssen des Unterweltsrichters mit schwarzen und 
weissen Steinen würfelnd (jedem Menschen am Lebensanfang zugegeben). Dre 
(genius malus) animas veluti fune colligatas rapit in regiones Tu-dromm, Itha- 
rum et Gnelvaitarum sive Inferorum (s. Georgi), wie Nurunduri's Sohn (in 
Australien), Yama, Held (der Heilräthinnen) u. s. w. Die sündigen Engel sind 
mit den Seilen der Unterwelt in die Qualen des Tartarus gezogen (nach Petrus). 
Die Götter erscheinen zornig, quia tute tibi placida cum pace quietos constitues 
magnos irarum volvero fluctos (s. Lucrez), nicht als ob sie beleidigt werdeo 
könnten (durch Vorstellungen „dis indigna"), sondern im Walten der Unendlich- 
keit (per inane) apparet divum numen sedesque quietae (im Gefühl von „di- 
vina voluptas"). Der Bud sieht aus, wie ein Knochengestell (in verschiedenen 
Gestalten irre führend (s. von Schulenburg) bei den Wenden. Von den Bludnik 
führt nur der schwarze irre (s. Veckenstedt). 

^ Janarddana (the object of adoration to mankind) oder Hari schafft als 
Brahma, erhält als Vishnu und, invested with the quality of darkness, assumes 
the awful form of Kudra ad swallows up the universe (nach der Vishnu- 
Purana). Das ganze All ist eh ^ojov (bei den Stoikern). Mudspelles megin 
obar man ferid. „Denken beflügelt den Geist, und der beflügelte Geist stirbt 
nicht**. Der Vogel entfliegt dem Brande (in Polynesien). 
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Basilides Hess aus dem ungezeugten Höchsten den Nous, 
IS dem Logos die Phronesis, aus dieser Sophia und Dynamis, 
mn aoydg^ H^ovaiag und ayyiXovq hervorgehen (bei Epiph.), 
1 manare de coelo (bei Marcion). Der Urvater i) (als ccqqbvo- 
}ßog) ist geschlechtslos, lässt aber den Horos (obwohl aav- 
lyov hervorgegangen) mit der Sige eine Syzygie bilden, und 
dem in diese die TtgoßoXri^ als Saamen^ gelegt wird, springt 
jr Nous hervor (bei Valentinus), und dann organische Entfal- 
ing (im Denkprocess). 

Den Salto-mortale in einen Anfang oder ein Ende vermei- 
md, bleibt die buddhistische Kosmogenie inmitten des Werdens, 
ad steter Evolutionen 2) des Entstehens und Vergehens. 

Je nach der Zerstörungsweise der Welt verfallen derselben 
ärschiedene der Himmelsterrassen, aber immer bleibt der höchste 
kanishta hinlänglich fern, dass aus diesem Sitz (der leicht 
lit einem Adibuddha oder, bei Jainas, durch einen Adiparames- 
'ara besetzbar) Maha-Isvara's (Tsusi-ki in Japan) wieder ein als 
chöpfer^) auftretender Brahmane bei den neuen Reproductio- 
en^) niederer Schichtungen in denselben erscheint (in den 
rei Kegionen des ersten Dhyana). 



^) Antiquus dierum sedens in solio (bei Daniel). Scythianum (commutato 
6i nomine Manem) se deum Patrem fecisse tradunt (Spiritum Sanctum Para- 
itum et Christum). Die katholischen Darstellungen der Trinität „bei Per- 
nen des Vaters und heiligen Geistes** sind nur symbolisch xar* sfifpaveiav. 
er Sohn (als Gottmensch) fand seine Darstellung im ffxvf^^ avd'^coTtivov. Der 
tilige Epiphanius (Bischof von Cypern) zerriss in der Kirche zu Anablutha 
>n Vorhang mit eingewebtem Menschenbild (non appendi). Und so gegen 
JofXa atpcjva die Iconoclasten. Dass in dem von Lukas gemalten Bilde „spi- 
:us beatae virginis requiescat", entschied Innocenz III. Alexandrinische Phi- 
äophen beklagten die Verwandlung der Göttertempel in Begräbnissplätze (mit 
im Christenthum). Ab Euhemero autem et montes et sepulturae demon- 
rantur deorum (s. Cicero), mit Bion Schüler des Theodoros (der in Kyrene 
>n Lehren Aristippos' gefolgt). 

2) Lokovisayo (the origin of matter) gehört zu den four great Problems 
' unthinkable ideas (s. Childers). Atakkdvaiaro dhammo liegt ausserhalb des 
edankenbereiches. 

3) Brahma-roi (de la deuxieme contemplation) deviendra (ä la consomma- 
)n des siecles) Seigneur du Savalokadhatou (le sqjour ou le monde de la 
itience), ä la tete ornee du sikhi ou tubercule divin (s. Remusat). 

*) Nach Basilides (bei Irenäus) entsprang vom ungebornen Vater Nove^ von 
m ^6yo£, dann 0^6vr]aie und weiter 2o(pia und jivvafii^^ sowie davon 
)owers and principahties and angels** (s. Mansel), den ersten Himmel schaffend, 
rom these by emanation were derived others, who made a second heaven 
nd so ferner bis 365). 
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Vorher aber bereits waren aus dem zweiten Dhyana die 
glänzenden Abhassara auf die frisch gebildete Erde niederge- 
stiegen, wo sie, als durch die irdische Lockspeise ^) (wie in Er- 
schwerung die Flugkraft 2)) der Glanz des Körpers verschwand, 
zur Erhellung des Dunkels durch Kraft ihrer vereinigten Karina 
die Sonne, dann den Mond und weiter die Sterne schufen, also 
gewisserniaassen den Cirkel einer sublunarischen Welt, der sich 
aus dem Himmel Yama^s (durch Yama's Sitz in der Unterwelt) 
herumzieht. Darunter lagern die Wolken mit Indra, dem Re- 
gensender, und sein auf dem Berg Meru gelegener, und durch 
die Tschatur-Maha-Raja gegen feindliche Asuren^) geschützter, 
Himmel wird dann zugleich der Aufenthalt*) der Helden, seit 
die Nachfolger des zum Ordnen der Felder oder Khettan ein- 
gesetzten Sammata das Kriegshandwerk, als Kshatriya^), be- 
vorzugten. 

Die oberhalb Jama's Firmamente der Gestirne gelegene 
Devaloka entspricht nun gewissermaassen einem ursprünglich 
ersten Seelenhimmel der Seligen, und bezeichet deshalb auch 
den Aufenthalt, aus dem künftig Buddha in seinen Mutterleib 
hinabsteigt, zur Wiedergeburt auf Erden. Doch föhlt man sich 
auch dort noch in den Händen einer höheren Gewalt, die mit 



^) Früher bedicDten sie sich der „nourriture appelee Samadhi' (contem- 
plation produite par une piete profonde) et se propageaient par voie d'ema- 
Datioü (s. Remusat). Der Chiliasmus des Lactantius (s. Bautz) ^räumte ehr- 
baren ehelichen Freuden eine Stelle ein". 

^ Omnis Spiritus ales est. Hoc angeli et daemones (Tertullian). iIo»Tfl 
xpvxSv eli'ai xai Saifiovcov nX-q^rj^ als Ausspruch Heraklit^B (s. Diogenes). TJnd 
ßonst in euhemeristischen Deificirungen. 

3) Yishnu incamirte sich als Buddha, Sohn Djina's, um die Asuren im 
Kampf mit den Suren zu entkräften. 

*) Die Edda unterscheidet die Säle Gimle, Brimir und Sindri in dem 
Himmel (als Aufenthaltsorte). 

^) Nachdem (bei der Weltschöpfung) der Padungma-lotus (die Erscheinung 
eines Gottes anzukünden) aufgewachsen, wurden die Byamha (welche aus der 
Lotus die Priesterzeichen entnommen) auf der Erde (geschlechtslos) wieder- 
geboren (nach dem Dhammathat). The first kind of food, hke the food of the 
Nats appeased hunger and afforded nourishment to the body, and being of a 
mild nature, no excrement was formed, but when they came to eat the tha- 
lay-rice, it being a coarse substance, the passages for the urine and faeces 
were formed, the male and female sexual organs were developed, and the 
male and female sexes became evident in all (s. Richardson). Dann wird der 
JKönig erwählt (als Richter Menü). 
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magischen Kräften zu spielen vermag, anfangs nur im Blend- 
werke, zum eigenen Vergnügen, so zu sagen, in den (sich er- 
götzenden) Nirmanarati, und dann mit Gefährlichkeit schwar- 
zer Kunst (durch Tod sendenden Mara), aber genussreichster 
Seligkeit^) (zur Belohnung früherer Almosengaben) theilhaft. 

Aus seiner Macht befreit nur das Hinausschreiten in die 
Rupavacharadevaloka, denen im Dhyana^) zugänglich, welche 
die Kama (derKamavacharadevaloka) in sich ausgetilgt haben, so 
dass in diesen ätherischen Schichtungen, wo die Bupa aller- 
dings (und zum Theil sogar allein) fortdauert, die Zeugungen 
selbst nicht mehr durch Reibungen, Umarmungen, Lächeln, An- 
blick vollzogen werden, sondern reine Gedankenfreuden ent- 
zücken, besonders in den höheren Stockwerken über dem ersten 
Dhyana, womit der kleine Chiliokosmos ^) abschliesst. 

Die Namen der verschiedenen Himmelsterrassen*), welche in 



^) Quando pariunt, filius aut filia eorum nascuntur in aetate perfecta (im 
Himmel Paranimit). Cibus angelorum, statim ac pervenit in os, diffunditur per 
totum corpus, unde fit, ut non sint faeces neque excrementa (s. Pallegoix). 
Das Geschäft des Essens und der Entleerung ist bei der Arhant nicht sichtbar 
(nach Hemechandra). Der Bauch (xoiXia) wird abgethan (nach Paulus) oder 
nicht mehr functioniren (im Auferstehungsleib). Jesus (bei den Valentinem) 
ass xmd trank auf eine eigene Weise, ohne die Speisen wieder auszusondern 
(s. Heinrici). Non est deo difficile facere, ut aliquis sapidus humor sit intra 
Organum gustus, qui possit sensum illum intentionaliter afficere, ut divus 
Thomas dixit (Suarez). Erloersotok fiisst die Eingeweide der Todten, die in 
den Himmel gehen (bei den Grönländern). Die Eidechse verschlingt die Seele 
in Polynesien und in Cumae ihre Hülse (s. Olfers). 

^ MuHeres complativae quando nascuntur in Brahmaloka fiunt viri (Pal- 
legoix). Die ungerecht und unmännlich (oder weibisch) Lebenden werden als 
Frauen wiedergeboren (nach Timäus). Zum MännHchen sich umzugestalten 
{dnavS^iiea&ai) , war das Ziel des Weiblichen (nach Secundus). Eine Frau 
(im Character der Ami-Ningthusomaha) bedenkt betreffs ihres Gatten (im 
Dhammathat), „that he is a man, and manhood is a gift from God, which 
a woman must use great endeavours before she can obtain" (s. Richardson). 
Nach Origenes stehen die Frauen männlich auf, aber: ubi caro et ossa et san- 
guis et membra sunt, ibi necesse est, ut sexus diversitas sit (nach Hieronym.). 
Erigena nimmt Geschlechtslosigkeit im Jenseits an. 

^ Zweitausend Chulani Lokadhatu (1000 Lokadhatu oder Welten eine 
Sonne und Mond enthaltend) machen ein Majjhimika lokadhatu und 3000 
von diesen ein Maha sahassi Lokadhatu (nach der Anguttara Nikaya). Au 
premier des 20 etages (mit Savalokadhatu als 13te) il n^y a qu^un seul kshma 
ou terrain (l^espace oü peut s'etendre l'influence des vertus d'un Bouddha, et 
ou a eu lieu son av^nement) in Wiederholungen (s. Remusat). 

*) Die zehn Himmel der Manichäer entsprechen den Ansichten der Valen- 

Bastian, Buddhismus. Q 
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zweitem, drittem, viertem, fönftem Dhyana durch die entsprechende 
Meditation zu erreichen ^) sind, deuten mehr oder weniger direc 
auf Schulansichten philosophischer Secten, die durch diese Hin- 
gabe an geistige üebungen Tugend -Verdienst (und also ent- 
sprechende Belohnung in Seligkeit), aber noch nicht die wahre 
Befreiung erlangt haben. Und zwar beginnen sie sich von dieser 
gerade in den scheinbar höchsten Spitzen, wieder weiter zu ent- 
fernen, weil das gesundheitsgemässe Maass überschreitend 
Wie die den Körper schwächenden und zermarternden Büssunger 
der Eremiten von dem im Bodhi Erleuchteten als unzuträglich 
erkannt wurden, so gilt überhaupt der Grundsatz : gesunde Seele 
im gesunden Leibe, und die diesen letzten negierenden Bewoh- 
ner der Arupa -Welten 2) sind also, könnte man sagen, in eine 
Sackgasse gerathen, von wo es nochmals erst tieferer Um- 
kehr bedarf, um wieder ins richtige Gleis zu gelangen. Bei 



tinianer und Marcosier (s. Georgi) de virtutibus decem, quos Coelos decem et 
siHovas t' ao^drov SexdSas invisibilis decadis imagines nominabant (apud Ire- 
naeum). Nach der schola animarum oder eruditionis locum (auf glücklicher 
Insel) gelangen die Abgeschiedenen (nach Origenes) durch verschiedene Man- 
siones in höhere Regionen und schliesslich ins Himmelreich. Manes verbreitete 
seine Religion bis Turkestan „et dans le pays d'Igour, oü on lui eleva des 
temples" (s. Desguignes). Les Chinois, en parlant des Romains du bas empire, 
disent que les empereurs de ces peuples allaient dans les temples de Fo et 
que sur les monoyes on gravait la figure de Fo. Die Ketzerei der Bogumilen 
kam „ex Gogarena provincia Armeniae* durch die Bulgaren (Scjthi de terra 
Magog) mit Bocksverehrung (der Ketzer und Hexen). 

^) The distance of the Brama-lokas from the earth is such, that if a man 
were to hurl a great stone 1000 cubits Square from those abodes on the fifth 
day of the ninth month, then if nothing were to intercept its way, it would 
reach the earth on the same day of the following year, whereas from tha 
Akanishta heaven a great mountain being hurled down would take 65535 
years to reach Jambudwipa (nach der Abidharma Shastra). 

2) Auf die (allerhöchsten) farblosen (öngge-ugei) Wesen oder Dürssü-ugei 
(gestaltlos) folgen die Önggetu oder Dürssütu und dann die Amaramak-Welt 
(s. J. J. Schmidt). Aetemamque dabant vitam quia semper eorum subpedita- 
batur facies et forma manebat, den in Träumen (und somnis) gemalten Göt- 
tern (s. Lucrez). Neben dem Angelus inclytus (als Weltschöpfer) unterschied 
Apelles (Marcion's Schüler) den Angelus igneus (als praeses mali) und (bei 
TurtiDian) potestates multas (angelosque). Bei den Tibetem hält Prasrimpo, in 
Schreckgestalt des Rakshasa, die Welt der Wiedergeburten umklammert, und- 
überall (wie Ndengei in Fiji) frisst der Tod. Avidos oris hiatns pandit- 
(Mors avidis pallida dentibus). Manducus (Maniducus) „mit weitem Rachen 
und klappenden Zähnen** (0. Müller), den Hammer führend (und Waage). 
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n übrigen Dhyani können dagegen die^Gradus-Contemplationis'* 
mählich gesteigert, bis zum Nirwana hinaufführen (wie in 
erbescenen geschildert), obwohl sie aber durchaus nicht als 
thwendige Durchgangsstufen betrachtet werden dürften, da der 
rhat jeden Augenblick, wenn genügend vorbereitet, die Pfade 
r Megga betreten mag, um die Phola oder Früchte zu essen, 
d direct ins Nirwana einziehen. Bei der Durchschnittsmasse 
gegen wird eine allmähliche Auferziehung nicht zu umgehen 
n, und so zählen sich von Srotaapanna an die Zahl der noch 
^vorstehenden Wiedergeburten, bis zur Erlösung (wie ähnlich 
manch' anderen Mysterien). 

Die Heiligung ist anzustreben, durch Abschneidung oder 
iterdrückung des Akuson und Erfüllung des Manas mit den 
3 dem Dhamma der Trinitas entgegenwehenden Aromana in 
nja, als Gegensatz zu Avixa, dem Ansatz der Nidana. 

Der Kampf wird keineswegs gegen die Rupa als slSog ge- 
irt, da im Gegentheil auch dem Psychischen Formgestaltungen 
kommen, wie stoischen Körperseelen, in geometrischen Ge- 
ltungen (wie bei Pythagoras) innere Gesetzlichkeit beweisend 
äch Maass oder Zahl). 

Als (fMua begreift indess die Rupa-kandha auch die Maha- 
utarup und somit die gröberen Elemente, die allerdings zu 
miniren sind, ehe von Kama befreit, die Aether-Regionen der 
immelssöhne bewohnt werden können. 

Das Anorganische ist ein Niederschlag des in Sünden ver- 
ikenden Psychischen bis zum Bhuta-Koti, dem Ende der 
dstenz, in den untersten Tiefen Avitchi's verlöschend (wie im 
dnga). Aus dem Zusammensein der Elemente im Neben- 
lander ergiebt sich aber, beim Aufeinandertreffen der Wahl- 
rwandtschaften, organische Entwicklung, wie in den aus hetu 
Irsachen) emporwachsenden Pflanzen. Auch sonst wird das 
inzip der Evolution (einer Ascendenz) festgehalten, wie in 
bstammung der Tibeter (oder auch der Semang) von den Affen ^), 



^) Die Tibeter haben den festen Glauben, dass ihr Urvater ein Affe ge- 
sen, sind stolz auf diese Abkunft und halten sie für ehrenvoll (s. J. J. 
bmidt), von Prasrimpo und Prasrinmo (dem sanftmüthigen Waldbüsserpaar). 
ich ist dieser Affe wieder die Eiokörperung Avalokiteswara's, der sich nach 
rathung mit Mandschusri und Vadschrapani an den Affen Brasrinpo wendet, 
i mit der Aeffin Brag-ssrin-mo die Bewohner des Schneereichs zu zeugen. 
Malakka veredeln sich die Affen durch die Körnerfrucht. Die chinesischen 

6* 
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worauf sie „stolz sind^ (s. J. J. Schmidt), während dann zu 
solchen Sprossen der Eingeborenen die Nachkommen aus By- 
amma-Himmeln ^) als edleres Geschlecht hinzutreten. 

Wenn nach der Weltzerstörung ^ eine neue Kalpa in dem 
vorherkündenden Lotus *'^) zu keimen beginnt, so sammeln sich 
unter Stürmen die Wolken, welche den befruchtenden Regen 
fär elementare Anhäufungen in dem Räume ausstrahlen lassen, 
und die Weltkörper ballen sich dann zusammen. 

In dem Chagossum Aghar oder leeren Raum, der aber 
keineswegs ein leerer Raum ist, weil (s. J. J. Schmidt) Alles, 
was war, ist und zukünftig sein wird, in sich geschlossen, 
treiben die Wirbelstürme einer Nebularhypothese die chaotischen 
Massen zusammen, und als erstes und einfachstes entsteht dann 
das Element der Luft*), dem später die übrigen (bis zu acht 
Seiten der Monaden)^) in complicirteren Gestaltungen der Reihe 
nach folgen. So bildet sich aus dem „Uebel des Jirtentchü" 



Pilger sahen in Indien die Verehrung der Dagoben durch wasserspritzende 
Elephanten, und dass von Elephanten Religionsgebräuche beobachtet würden, 
hatte Plinius gehört. 

^) Als Byamma in Birma (aus der Abhassara-Terrasse). Auf die Dynastie 
der Barmahs (Hindus of the Chatri caste) folgt (1322 p. d.) die Dynastie der 
Simraun Chatri (bis zur Unterwerfung der Niwar durch die Gorkhas). 

^ Nachdem durch sieben Sonnen die Welt zerstört war, kamen nach der 
Fluth Götter aus Himmelsregionen zur neuen Erde, und die weiblichen dar- 
unter (durch die süsse Nahrung beschwert) gebaren den Menschen (in Siam). 
Den durch Jaldabaoth (Fürst des Saturn) vom Paradies auf die Erde nieder- 
gestürzten Menschen gingen ihre lichten Körper für schwere und dunkle ver- 
loren, doch mit Hülfe der Sophia erkannten sie den allerhöchsten Gott (jenseits 
der acht Himmelskreise). 

^ Die Weisheit Gottes (bei Böhme) erblicket sich in ' allen Essentien, und 
von derselben Erblickung als aus dem ewigen Element gehen aus Farben, 
Kunst und Tugend und die Gewächse der Lilie Gottes, welcher sich die Gott- 
heit immer erfreuet in der Jungfrauen Weisheit (s. Baur). Gott wird zurück- 
geführt auf guda, die fügenden und ordnenden Mächte, in der den Menschen 
umgebenden Welt (s. Schade), und Khoda (in Persien). 

*) Die Erdenwelt (Pas Palowa) ruht auf der Wasserwelt (Jala Palowa) 
und diese auf der Welt des Windes oder der Luft (Wa Palowa) bis zum Akasa 
(oder Weltenäther). 

^) At the general Solution of all things, the four Clements shall be ab- 
sorbed in Sunyakara- Akasa (sheer spaee) in this order: earth in water, water 
in fire, fire in air and air in Akasa, and Akasa in Sunyata and Sunyata in 
Thathata, and Thathata in Buddha (which is Maha-Sunyata) and Buddha in 
Bhavana and Bhavana in Swabhava. And when existence is again evolved, 

shall, in the inverse order, progress from the other (s. Hodgson). 




— So- 
das kreisende Bad des Ortschilang, das durchbrochen werden 
muss, um die Garantie fernerhin ungestörter Ruhe zu erlangen. 
Was hier bewegend als Causalverhältniss zu Grunde liegt, 
manifestirt sich als ein harmonisches Weltgesetz, in dessen 
Natur das Physische i) und das Moralische in einander ge- 
schlungen begriffen liegt. Ist im Durchblick der Allwissenheit 
die Kenntniss des Gesetzes mit der Bodbi erwacht, und in der 
Lehre verkündet, dann sprudelt es frisch überall in der Welt 
im Moment vollendetster Reifesfülle. Wenn dann der aus dem 
Eübanda- Nirwana mehr und mehr abscheidende^) Buddha sich 
weiter entfernt, erleidet mit solcher Zurückziehung die kräftige 
Einwirkung des Gesetzes die Schwächung des Alterns, und der 
Zustand der Welt beginnt zu verschlechtern in Retrogression 
des Adhomuka. Auch nach dem Verschwinden des Buddha 
im Nirwana zittert der Anstoss nach, dem er in seinem Dharma 
neue Belebung gegeben, aber naturgemäss nimmt die Nach- 
wirkung 3) ab, wird schwächer und schwächer, und schliesslich 
muss die letzte Wellenschwingung erlöschen. 



^) The Skandhas (or Silaskandhas) heissen Tsulkhrimkyi phungpo (the ag- 
gregates of morals) tibetisch (s. E. Schlagintweit). Die Mönche (der Sangha) 
sind zu speisen und pflegen , um durch ihre Tugendverdienste dem Lande Glück 
und Gedeihen zu sichern (und in China büsst der Kaiser bei Plagen). Ein Theil 
des Continentes Jambudwipa ist von der See verschlungen, „because the merit 
of those, who were to derive benefit from the land, was exhausted'* (s. Hardy). 

^ Bhagavat ist ins Nirwana eingegangen (wie die Sonne hinter den Bergen 
untergesunken, wie das Feuer erloschen), man kann deshalb nicht einen Platz 
zeigen, hier oder dort, wo er sei, aber man kann ihn zeigen in seinen Leh- 
ren, in ihnen lebt er fort (nach Nagasena). There is but one nature, to which 
aU other nature must in the end retum, and this retum or ultimate union is 
the perfection of the one nature of Buddha (s. Beal) in Nirwana (the restora- 
tion to the true condition of being). ^Ean Koafios b iSicoe noios rrjg rmv 
oXatv ovaiag (s. Diog. Laert.). 

^ Die Welten (vom zweiten Dhyana an) erbleichen und verschwinden 
gleich Regenbogen, wenn die Offenbarungen des Pradschna sich völlig in das 
Nirwana zurückziehen (/. /. Schmidt), Obgleich Sariputra Nirwana geworden, 
80 ist deshalb weder die Pflichtübemahme, noch die Samadhi, noch die Weis- 
heit, noch die vollständige Erlösung, noch das Pradschna der völligen Erlö- 
sung, noch auch die Natur der verborgenen Eigenthümlichkeit Nirwana gewor- 
den (nach dem Ueligerun dalai), und ausserdem war Sariptura früher bereits 
einmal Nirwana geworden. Zum Leichenfeuer bei Buddha's Eingang ins Nir- 
wana erschienen (in Kusinara) die 60000 Malwa-Prinzen au der Spitze ihrer 
Heere, um die etwa übrigbleibenden Rehquien gegen Diebstahl vor den an- 
deren Fürsten Jambudwipa's zu schützen. Indem bis zur Auferstehung des 
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Dann, wenn die Welt also ihres Gesetzes, im letzter 
Best desselben verlustig gegangen, dann, in diesem gesetzlosen^] 
Zustande, brechen die Wirbelstürme aus, um in gegenseitige] 
Wechselwirkung der bestehenden Elemente das durch die Eigen- 
thümlichkeiten derselben gegebene und geforderte Gleichgewich 
zu gewinnen, und damit eben tritt dann eine Neuschöpfun^ 
hervor. In dieser liegen, wie für Steine (als Irtuja) und Pflan- 
zen (als hetuja), die Voranlagen auch fiir animalische Wesen 
und somit auch menschliche 2), gleichzeitig aber kreuzt sich die 
Gesellschaft der letzteren mit den durch Karma (als Karmaja 
aus denjenigen Höhen wieder hinabgeführten, welche als der 
Untergang (räumlich) überragend, denselben dadurch überdauerl 
hatten. In Bezug auf jede individuelle Geburt wiederholt sich 
dann die Verkettung der Nidana, da es beim Mangel einei 
Seele sich nicht um simple Einkörperung einer solchen handelt 
sondern um ein Zusammensuchen und Verknüpfen der Khandha- 
Bündel. Indem das Geistige (gleichsam mit physiologischen 
Einblick) als die natürlich organische Folgewirkung körperliche] 
Prozesse gefasst wird, bedingt der Wegfall des Gegensatzes, aucl 
den einer schattenhaft luftigen Gespensterwelt, indem die 
buddhistischen Dämone vielmehr von der Materie in nocli 
strengerer Knechtschaft, als vor dem Abscheiden aus dem Leben, 
gehalten werden, von unersättlichen Hungergefühlen^) gequält (als 



Fleisches der Körper nur vorubergeheDd von der Seele getrennt (als anima 
separata), dürfen die Reliquien {Xsixpava) „nicht schlechthin als todt bezeiclmet 
werden** (s. Oswald). Ta adtfiaxa loa Svvavrai raXg dyiaie rpvxale (Gregor 
von Naz.) im Himmel (nur „interimistisch" getrennt). Durch die heiligen Leiber 
werden die Dämonen gequält (in den Reliquien). Die Gelten stellten Schuld- 
verschreibungen auf das Jenseits aus (nach Diodor). Pässe ins Jenseits sind 
überall geläufig (bei Popen einer oder andern Form). 

^) Anzeichen des bevorstehenden Endes treten mit der zunehmenden 
Dürre immer deutlicher hervor, und im Norden ging Fimbulvettr dem Welt' 
Untergang voran. 

^ Quanquam in radices, in herbas, in plantas, in pecora animam trs^' 
migrare doceant, in uno tamen hominis corpore merita ad meliores revol*' 
tiones, donec pura lux evadat, sibi comparare statuerit. Sic fatum et neoes* 
sitatem cum hominis merito (Tibetani) conjungunt (s. Georgi). In der Wied^^ 
geburt, mit Brahma als höchster Stufe, ist die niedrigste (s. Monier Willia^ 
anj sthavara or stationarj Substanz, either a vegetable or mineral). 

• ^ und dabei der Mund about the size of a needle's eye (s. Hardy). I-* 
demons fameliques (unter König Yen-mo) peuvent etre delivres de leur misere p^ 
renaitre dans les cieux, par les secours etprieres(s.Deshauterayes) unter Speise^^ 
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Pretas), während die Bhut^) sich direct an das greifbar Stoff- 
liche anlehnen (mit sonst auch allgemeinerer Fassung). Der 
nächst tiefere Schritt führt dann in das Thierische^) hinüber, 
oder eher in die Höllen (die in jedem Baffinement der Marter 
drohen), da aus der zoologischen Reihe die Früchte essenden 
Affen, in friedlicher Sanftmuth dem Büsserleben ergeben, auf er- 
höhten Bang gestellt werden mögen, in Nachlassung heiliger 
Reliquien, und dann für Verehrung solcher wieder fromme 
Elephanten auch als für manchen Sünder beschämende Bei- 
spiele sich aufführen lassen. 

Auf Agnishtha Buvana mit Adi- Buddha folgen (von die- 
sem geschaffen) die 13 Bodhi-Satwa-Bhuwanas (Pramodita, 
Viniala, Prabhakari, Archishmati, Sudurjaya, Abhimukhi, Du- 
rangama, Achala, Sadbumati, Dharma-megha, Samant-prabha, 
Nirupama und Inyanavati), dann die Bhuvanas der Rupya- 
Vachara (18 von Brahma-Kayika bis Sumukha). Darunter die 
sechs Regionen der Kama-Vachara (unter Vishnu). Weiter 
unten die drei Bhuvana von Mahadeva, als Arupya-Vachara in 
Abhoga-Nitya-yatnopaga, Vijnya-yatnopaga, Akinchanya-yatno- 
paga (the heavens designed for pious Siva-Margis). Darunter 
folgen Indra- Bhuvana, Yama-Bhuvana, Surya-Bhuvana, Chan- 
dra- Bhuvana, dann Agni-Bhuvana (Agni-kund), weiter Vaysi- 
kund, und darauf die Erde (Prithivi) mit Jali-kund (world of 



brmgung (ihre Gierigkeit zu befriedigen) und Anrufung Fo's (ihre schlechten Ge- 
wohnheiten zu verbessern). Kwe sind die Ling des Yin, und Shen die Ling 
des Yang (nach Konfucius). Solche und ähnliche Geisterlein mochten dann 
bequem zur Hand sein, als Kobolde, die früher manchmal sich bei der Haus- 
arbeit nützlich machten, jetzt aber nur für Klopfen und Klopfflechtereien Sinn 
haben. Der Magier Simon stellte sich seine dienstbare Seele zum bequemen 
Privatgebrauch ins Schlafzimmer, und unter seiner Schülern beschwor Appion 
den Geist Homer's, bei Vorlesungen zu helfen. Simon (rj Svvafiig rov &eov 
rj /AsyaXiq) war sermo dei (s. Hieron.). 

^) Bhuto (in Ceylon) generic name for all beings below the Cdtumma- 
hdrdjika-gods. Gentile nomen Pot vel Pout, quo se indigenae Tibetani appel- 
lant (als Bhot). Der Tod führt ein Netz (s. Konrad von Würzburg), wie Jama 
und sonst. Die Keren streiten (mit knirschenden Zähnen und grossen Krallen) 
um die Gefallenen (bei Hellenen). 

^ Animas et in pecora redire putant et in omnia, quae radicibus fixa 
sunt et aluntur in terra. Hujusmodi fietBfixfrvxtoaetov orbem explicant sym- 
bola quinti loci Tudro, ubi plantae, herbae, et omnia frugum genera, in qua 
revolvantur animae, exprimuntur (s. Georgi). "Or* avri^ yeyovev 6 avros 9cai 
ywcuxos adfua fierrifufiaadro (u. s. w.). 
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water) darunter (und dann die Patalas der Daityas, sowie die 
Naraka), das Ganze als die Schöpfung Manjusri's (s. Hodgson) 
in Nepal (bei den Complicationen des Mahayan^). 

Ueber Chia-Nom-Nang-va (pax maxima) folgt Hua-Min 
(Omnium summus) unter den 16 Welten (unterhalb denen der 
Incorporeorum) in Tibet (s. Georgi). 

Die Kupya-Vachara genannten Bhuwana (unter Brahma) 
begreifen: Brahma-kayika, -purohita, -prashadya, Maha-Brahma, 
Paritabha, Apramanabha, Abhaswara, Parita-subha, Subha- 
khishna, Anabhraka, Punya-prasava, Vrihat-phuki, Arangi- 
satwa, Avriha, Apaya, Sudrisha, Sudarsana, Sumukha in Nepal 
(s. Hodgson). Die Tribuvanas (son yeu) begreifen die 25 Bha- 
vanas. Auf Agmishtha-Bhavana (als Sitz Adi-Buddha's) folgen 
13 Buddhisatwa-Bhavana, dann (unter Brahma) ßupya-Vachara 
(mit 18 Himmeln), weiter (unter Vishnu) Kama-Vachara (mit 
6 Himmeln) und schliesslich (unter Shiva) Arupya-Vachara 
(mit 3 Himmeln), zusammen als das höchste Himmelsfirmäment 
der 41 Bhavanas), „and below them come the fixed ^) stars and 
the planets, and various other regions, which occupy the space 
down to the earth, which rests like a boat upon the world of 
waters" (s. Oldfield). 

In dem (vom Tschakravala umschlossenen) Weltmeer des 
äusseren Felsringes oder Asvakarna, jenseits der sechs Kreise 
der Goldberge um den (auf dem Trikuta-Fels ruhenden) Meru 
liegen die Continente (Parvavideha, Djambudvipa, Godhanya oder 
Aparagodana und Uttarakaru) in dem See zwischen Aswakanna 
und dem Tschakrawala. Die Chatumaharajika-devaloka erstreckt 
sich von dem Yugandhara - Fels bis zum Tschakrawala. Die 
31 Sattalokas steigen in Talas (Terrassen) auf. 

Indem der „mittlere und grosse Chiliokosmos nur der 
höheren Ueberdeckung des ersten und mittleren Himmels des 
dritten Dhjana bedarf", reicht zur höchsten Ueberdeckung des 
ganzen Universum der unterste Himmel des zweiten Dhjana hin. 



^) Nach Keerl sind die Fixsterne die Wohnungen der Engel, auch als 
„Bleibstätten der Seeligen" (sonst zu Grott kommend), „während die Planeten- 
himmel zu den Gebieten gehören, wo der Fürst der Finstemiss Macht habe", 
doch heisst der Himmel „das unbewegliche Reich des Geistes" (s. Rinck)» 
Zur Subtilitas (ätherischen Feinheit) des Auferstehungsleibes (s. Oswald) ge- 
gen die Penetrabilitas (Durchdringbarkeit). 
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Von den Chaturmaharaja herrscht Thatarot über die The- 
phakhonthan (angeli odorum, quia nati sunt in locis odoriferis)^ 
Virulahotl über die Tephakumphan (angeli ventrosi), Virupak 
über die Nak oder Drachenschlangen und Vetsuvan über die 
pferdeköpfigen Riesen. Wer, im Himmel Davadüng, im Heran- 
ziehen eines Gefühls der Traurigkeit die Stunde des Todes 
nahen weiss, wird durch Phra-In in einen duftenden Garten 
geführt, wo bei Entschlafen das Leben, wie das Licht einer 
Fackel erlischt. Im Himmel Dusit schliesst, wessen Zeit er- 
fallt ist, die Augen und verschwindet (im Tode). Die Götter 
des Himmel Paranimit „delectantur sensibus, id est forma, voce, 
odore suavi, sapore et tactu'' (s. Pallegoix), wogegen die Phrahm 
„sunt absque^) sexu intestinis et viis excretoriis, nihil comedunt 
et continua satiantur beatitudine, non habent sensum odoris^} 
(Gana-vinyana), neque sensum tactus (Kaya-vinyana)", begabt mit 
Witeka, Wichara, Piti, Suka, Samadi, Ubekkha. (In decimo ordine 
angelorum Phram reperiuntur Asanjaphrahm, qui formam coe- 
latam aut cusam habent absque spiritu et vita). Arupaphrom 
sunt incorporei, habent tantum spiritum cum Chetasik, id est 
spiritibus vitalibus oculorum aurium, narium, linguae, cordis et 
aliorum membrorum, absque ulla forma aut colore, und deshalb 
(obwohl gleich den übrigen in Pallästen residirend) unsichtbar. 

Der (mit dem Ridi-Chubilghan ^) begabt) in Tibet büssende 



^) Privatio facultatis naturalis est perfectioni naturae contraria e consti- 
tuit rem in statu praetematurali et monströse (s. Suarez) , obwohl : „nee de- 
fiierunt catholici", meinend, „dass bei der Auferstehung die vegef;ativen Func- 
tionen aufhören würden" (absurdissimum est et ideo contraria sententia teme- 
raria videtur). 

^) Die heiligen Väter, und ebenso sonst die kirchlichen Theologen, nehmen 
keinen Anstand, auch für die Geruchs- und Geschmacksinne eine entsprechende 
Thätigkeit zu behaupten (s. Bautz), neben dem Tast- und Gefühlssinne (im 
auferstandenen Leibe). Wie die Maya ihre Hanab pixan, die Inder ihre 
Sraddha, bringen auch die Neger ihre Parentalia, die, wenn durch Krabben 
vermindert, von den Geisterseelen gegessen sind. Hellenischen Göttern genügte 
der Duft. Die Abgeschiedenen zechen mit Odhin, als Dranga Drottin (Herr 
der Todten), wie mit Savileo (in Samao). 

^ Die Multilocation (des Menschenleibes im jenseitigen Leben) besteht 
darin, dass eine körperliche Substanz in Form äusserer Ausdehnungslosigkeit 
zu gleicher Zeit durch ungetheilte Gegenwart das als ihren Einen Ort auffasst, 
was für die Vorstellung aus einer Vielheit getrennter Arten besteht (s. Bautz). 
Mit der „dos agilitatis" ausgestattet, ist der „gloriose Leib" im Stande, „mit 
der wunderbarsten Behendigkeit den ganzen geschaffenen Raum zu durch- 
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Affe^) zeugte mit einer Manggus (Kaxasa) Nachkommenschaft, 
die nach Aufzehrung der Früchte durch Nidubär Usaktshi von 
Berg Ssumeru Getreide herabgeworfen erhielten, und ihre Schwänze 
verlierend, sich zu Menschen entwickelten (wie bei den Jaknn). 

Nachdem die (aus dem Abhassara-Himmel herabgesunkenen) 
Brahmas den Fürst Sammato (als Khattiyo über die Khettani 
oder Felder) eingesetzt, wurden die schlechte Neigungen Unter- 
drückenden als Brahmana (suppressors) bezeichnet, die dem 
Hausbau (zur Erwerbung von Reichthum) Ergebenen als Wessa 
(Waisya oder Kaufleute) und die Jagenden als Ludda oder 
Sudda (Sudras auch für die Ackerbauer), wogegen die in Ein- 
samkeit Zurückgezogenen als Sumano oder Sramanas (s. Hardy). 
Von Mahasammata bis Suddhodana (Buddha's Vater) herrsch- 
ten 706 787 Könige in 19 Hauptstädten. 

Ueber dem Himmel Davadüng erhebt sich der Himmel Yama 
334 000 Yozana fern, der folgende 784000, dann 10352000 u.s.w. 

Im Himmel der Mahabrahma dauert die Lebensdauer 
1 Mahakalpa, im Abhassara 8, im Akanichta 16 000 u. s. w. 

Die Yama messen Tage und Nächte (der Weltperiode) 
nach dem Aufbruch und dem Verblühen der Lotus (das Kom- 
men des Buddha anzeigend). 



messen, von einem Ende zum andern," Die Bodhisatwa verstehen dasselbe, 
und in den Bhut spukt der Fetisch, mit Wandlungsfähigkeit in gross und 
klein (wie in Guinea). Fourteen pairs, from a former seed, in the reproduction 
of worlds, sprang into existence from a cave in a mountain (nach den Jains), 
als (zwergige) Yugaliya, von denen die Zwillinge Nabhi-Raja und Mora-devi 
gezeugt wurden, als Eltern der (riesigen) Rishabha-deva (s. Belamaine). Nach 
den Ophiten waren die Menschen aus der Erde hervorgewachsen (bei Hippolyt.). 
Auf den Marquesas werden nach den spontan emporgewachsenen Produetio- 
nen der Natur, die Menschen (sowie die Fische) in einer Höhle eingeschlossen, 
dazwischen geworfen. Aus der Stammeshöhle kamen Apaches in Amerika, 
wie Kaffir in Afrika. Der armenische Patriarch Gregor (aus Parthien) lebte 
in der Höhle der Mani (Mos. Chor,) und Manes brachte aus seiner Höhle 
das Ertenki-Mani genannte Gemälde (bei Tibetem Mani als Zauberspruch). 

^) Nach Strabo steUten sich den Macedoniem gegenüber Affen in Schlacht- 
ordnung, die anfangs für Feinde miss verstanden wurden (in Indien). Rama 
wird sein Herr, durch Hanuman's Affen gestellt. Buddha's heiliger Affenzahn 
in Ceylon regte Controversen an über die Hauer der Rakchasa. Im tibetischen 
Grenzreich des Lo-Abassi genannten Hohepriester (bei Odoricus) die Frauen 
„duos dentes more ut apri habent'' (s. Georgi). Abass (vox arab.) eadem 
est ac Cus Aethiopia (Castell.). ^Hi^ärai niqav ^IvSdiv k'd'ros, aifioi ras qlvai 
(Ailianos). 
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Yama, Sohn Vivasvat's (der Sonne), nimmt die Abgeschie- 
denen^) bei sich auf, geführt von Agni, mit den Pitri, Kavi, 
Angiras an der Spitze. Der Himmel der Jama ist durch den 
Glanz der Edelsteine erleuchtet. 

Als Dhruva, in Betrachtung Vishnu's versenkt, auf einem 
Fusse stehend, die Hemisphäre niederdrückte, erschraken die 
Yama genannten Himmlischen (mit Indra berathend). 

Ueber den Nirmanarati, spiritus gaudens in permutationibus 
(eigener Verwandlungen), folgen (Mara's)*^) Welten mit spiritus 
AÜena permutans (s. Remusat) und dadurch Andern schadend 
{bis zum Tode)^). Mara oder Schimmus heisst (im Mandschu) 
Ari oder Feind (s. J. J. Schmidt). Mahakala is considered 
by the Swabhavika as selfborn (invoked as Vajravira). 

Der Bodhisathva-Mahasathva-Samantabhadra (auf weissem 
Elephanten) wird in den letzten Jahren der Kalpa die Auslegung 
des Gesetzes schützen, gegen Mara, die Söhne Mara's, gegen 
die Marakayikas, gegen die Diener Maras (gegen die Söhne 
der Dewas, gegen Yakchas, Pretas, Putanas, Krityas). Die 
Mara ist früher angebetet worden ; derjenige, dem sie erscheint, 
muss sterben, denn sie ist die Todesfrau (bei Sylow) unter 
den Wenden (s. Veckenstedt). Den Verführungen der Dämone 
Marut*) und Harut zu entgehen, wurde die Jungfrau Anahid als 
Morgenstern an den Himmel versetzt. 

Durga heisst Mara, als „pestilence personified as the goddess 
of death (man, deadly disease, plague)'*. 

Merita in tabolis aureis descripta servantnr in coelo, catalogum vero 
peccatomm in pellibus caninis inscriptum mittitur a Phra-In ad Regem in- 
ferorum (Plira-Jomarat). 

^ Zum Schutze gegen die Angriffe Agro-Mainyu's (Ahriman's) wird Za- 
rathustra von Ahura-Mazda an die heiligen Bäume gewiesen. Die Patriarchen 
der Nestorianer führen den Titel Mar (Herr), als Mar Simon oder Mar Elia. 
Das Wesen des Teufels (/ne^oe iv oXrjs t^s vXrje) besteht in der nXavri xai 
f^yvoia oder im %pevüfia (s. Bauer), ov ya^ ix r^e aXij&eiae ^ yvais iarlv 
avTov (bei Heracleon). 

3) Au sixieane ciel habite le Seigneur (Iswara), qui aide ä la conversion 
d'autrui, aussi nomme le Roi des genies de la mort (s. Remusat). 

*) Die Marut (Rudra's Söhne) in den Stürmen und Blitzen, kennen die 
Arzneien. Vasumitra stammte aus Maru, von wo Sriharscha erobert. Bei der 
Versammlung im Tempel Pusohkarini (in Maru) wird Vatsa's Lehre vom Ich 
verdammt. In der auf das Fasten folgenden Betrachtung besiegte Xaca „ten- 
tatorem et hostem Kharabvangcihu (Kahrab, laetitia), nigrum et atrum ad- 
versarium" (s. Georgi). 
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Maya (mother of Mrityu), daughter of Adharma (als Pra- 
kriti inSankhya), Yama (als Mrityu), death personified, Buddha, als 
Mara-jit (conqueror of Mara) und Mara, als Todesgott (von Mrityu) ^). 

Als dreimal darauf hingewiesen (wie schön Vaisali und 
dass der Buddha, wenn wollend, eine Kalpa leben könne) Ananda 
schweigsam blieb, gestand Buddha (auf Marals Verlangen des 
Eingehens) nach drei Monaten die Forderung zu, (unter Erd- 
beben), und nach dem Rückblick (unter Weinen der Deva) auf 
Vaisali begab er sich nach Ku^igramaka. Der König der Schimnus, 
als Widersacher Buddha's, heisst der „machtvollkommen Freuden- 
volle". Wenn Kasyapa als Tathagata (Ra^miprabhäsa) erscheint, 
werden sich Mara und seine Anhänger zum Gesetz 2) bekehren. . 

Po-siün oder Ma-wang (Mowang) ist König der Man» j 
(Mara, he who kills). Mo-wang sind die Täuschungen des I 
(bösen) Mo-kwei (s. Eitel). Aus der Traurigkeit der Achamoth 
entstand das geistig Böse (ra Ttvsvfxanxd rijg TzovrjQiaii), 

Tanha, Rati und Arati (Gier, Liebe, Zorn) sind Töchter 
Mara's (Papinas oder Kanha's) oder Pamattabandhu's (als Para- 
nimmitavasavattimara). Unter Maras^) (als Paranimittitavasa- 
vattidevas) sind begriffen „the habitants of the four highest Ka- 
mavacaradevalokas" . 



^) Neben Merot richtet (in Böhmen) Radamacz in der Unterwelt. Mo- 
rana ist (in Böhmen) Todeszittem, (mcr, Pest oder Sterben im Pobiißchen). 
Moruzzi pilosi, a Graecis Panites, a Latinis Incubi vocantur (Wacerad).^ 
Kikimora (bei den Russen) verursacht Träume (Tkany). Die Markopole 
(Markopety) oder Markopete sind Erdgeister. Bei Krok's Tode wird d* .. 
Todesgott Merot gebeten, ihn auf den rechten Weg zu führen (s. Hageck). ^ 
Marowit ist Abendsonne (nach Hanush). Marzaua wurde (bei den Polen) i^^lH 
Göttin der Früchte verehrt (nach Dlugocz). In Schlesien wurden die GrotMB-^ 
(balwan) in Frauengestalt (als Ziewony oder Marzanny) in einen Sumpf gB- S 
worfen (s. Stryzkowski). Marowit bezeichnet den Sieger (wjtez) über den Alp,' 
(Mura oder Mara). Arborem, sub qua Selanenses Sacerdotes Buttam oolmtf ._ 
appellari Budum-ghas, seu contracte Bogas (observat Thomas Hyde) in Bh»* "^ 
gavat (bis Bog). Le plus ancien nom de Babylone (Tin-tir-ki) signifie „le B« 
de l'arbre de vie" (Lenormant). Wie die Ficus indica in Indien findet 
in Guatemala der Seiba als heiliger Baum nahe den Dörfern. 

^ Five Maras or hindrances, Khandhamaro, Kilesamaro, MaccumsrO|{ 
Abhisankharamaro, Devaputtamaro, continued existence, sin, death, karma md 
the siuful angel or Tempter (s. Childers). Mara as an impersonification« 
Karma is called Abhisankharamaro. Vasavatti, bringing into suhjection (vaao^*'' 
wish, power). Praniammito, (created as brought into being by other). 

^ Mara oder Vasavattimara (in Parauimmitayasayattidevaloka ) divitoi 
with Sakka (Indra) the sovereignty of the Kamavacaradevaloka (s. Ghildet^i 



i 
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Mit Adiparamesvara, als Erster^), wohnen die Siddha 
(Jineswara oder Arhata) im Himmel Moscha, mit den Dewata 
im Himmel Swarga, als Diener (s. Mackenzie). 

Svayambhu ist Sohn Rudra's (nach Hemachandra), Crishna 
stammt von Vasudeva. 

Das Rad dreht sich mit den 12 Speichen (ara) in den 
Avasarpini und Utsarpini (nach den Jainas). Unterhalb Garuda 
(Vishnu's Vehikel) werden die Buddha 2) genannt, und dann 
die Asura (bei den Jainas), die (bei den Buddhisten) durch 
Magha aus dem Himmel geworfen werden, wegen Trunkenheit 3) 
(aus dem üppigen Kaisala auf unzugänglicher Bergeshöhe). 

Buddha von Chormusda (Indra) empfangen, zeigt sich im 
Reiche des Esrün (Brahma) der Welt. Brahma*) herrscht über 



^) Rishabha deva heisst Adinatha oder Adiswara (s. Delamaine). Giihyes- 
wari (Sakti of Adi-Buddha) is manifested in the element of water (s. Wilson). 

2) So far are the Arhatas from acknowledging Buddha as their teacher, 
that they do not think he is now even a Devata but allege that he is under- 
going various low metamorphoses, as a punishment for his errors (s. Mackenzie). 
Hemachandra (in the subject of inferior gods) states the Synonyma of Buddha, 
Sugata or Bodhisatwa, and afterwards specifies seven such (s. Colebrooke). 
Hishabha oder Vrishaba (of the race of Ichwacu) war Sohn Nabhi's von Maru- 
deva (unter den Jinas, als Erster). 

3) Auf dem Gipfel des Mons Curuus (bei der Stadt Beruan und Ug) 
conspicies aedem quadrangulari forma constructam, janua penitus carentem, 
ad quam si Tel cominus accedas, yel eminus ante ipsam transeas, tale in te 
gaudium atque hilaritatem senties, quäle sentit vino madidus (cfr. d. Geogr. 
Nub.). Solche Himmelsfreuden mögen auch den Helden in Walhalla vor- 
behalten sein und den Wohlverdienten um das Vaterland. Omnibus, qui pa- 
triam conservarint , adjuverint, auxerint, certum esse in coelo ac definitum 
locum, ubi beati aevo sempitemo fruantur (s. Plinius). Wer in der Schlacht 
des heüigen Krieges fällt, dem sind seine Sunden vergeben (im Koran) und 
alle Freuden der Houris sind sein (im Paradiese). 

*) Die Brahma-Herrscher. in dem Himmel der zweiten Betrachtung, wird 
einst Herr der Savalokadhatu werden, „ä la tete omee du Sikhi on tubercule 
divin, souverain du grand chiliocosme" (s. Remusat). Maha-Brahma (not out 
of the cirle of Rupa and Nam) is himself a Compound of Nam aud Rupa, 
that is to say, effect, but not cause (s. Bigandet). Unter den Dhyana-Buddha 
gehört Suvisuddha-dharma-dhatu (als Iryana) dem Vairochana (in Nepaul). 
Aus Abha-swara (qui a pour lumiere la voix) kommen die Bewohner der 
Erde. In der Brahmaloka fehlt kama. Intra deus est caeli inferioris, nubium 
rector, pluviarum etc. (s. Georgi). Die Kafirs (nach Biddulph) verehren neben 
Imbra (Indra), als seinen Sohn, den Propheten Mani (Manu). Gott ist Khu- 
dae (s. Tanner). Wegen seines glänzenden Körpers wurde Sakyamuni als 
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vier (oder drei) Himmel und sonst werden den Brahmanen neun 
Sitze oder Bon zuertheilt. 

In Asanjiphrohm (unter der Rupa-Terrassa) findet sich nur 
Rupatham, in den vier Arupaphromalok ^) (mit Tsit und Tsetasik) 
findet sich nur Namatham. Die Japaner unterscheiden Tscld-ld 
oder Shiki (rupa) und Shin (ohne rupa), und der Agamshta- 
Himmel bildet das Ende (hu-kioo) der Rupa (Tschi-ki) in 
Tschi-ki-hu-kioo (dai-ji-jai). Nach Siebold thront Maheswara, 
als Tsusiki oder Höchster der Ehrwürdigen, auf dem Gipfel 
der Gestaltenwelt. Siva ist Bhuban-Isvara, als Herr der Welt 

Im Himmel Akanishta oder Mahesvara vasanam (la demeure 
de Mahesvara) herrscht Maha-Iswara^) (und als Siva auf Kai- 



Himmeiskind von den brahmanischen Einsiedlern Vaisali's für einen Vasu- 
deva gehalten. Die im ersten Padu (Periode) unzählbaren Jahre (bis 80,000 
in zweiter) lebenden Lhae heissen Tzhe-pa-du-me-pa (und auch bei den Jainas 
nimmt mit der Lebensdauer die Körpergrösse ab). 

^) Nach dem Sitz der Laharum sive deorum als Zucham (bis Hua-min) 
folgen die Zu-me-cham (incorporeorum stationes). Weil die vielen Götter 
der Heiden verwerfend, galten diesen die Christen (einen Gott verehrend) als 
Atheisten (nach Athenagoras). 

^ Im Gegensatz zu den Dotoghadu nomtan (Befolger der inneren Lehre) 
werden die Verehi-er Iswara's als Ghadaghadu nomtan (Befolger der äusseren 
Lehre) bezeichnet (s. J. J. Schmidt). Im Rajatarangini zeigt die Beziehung 
Vishnu's (in der Göttin der Bienen, als Ranarambha incamirt, Gemahlin des 
Ranaditya) in Form der Sakti zu Siva, die Verbindung von Hari und 
Hara (Hara und Narayana) mit Linga und Opfertopf (durch die Affen aus 
Lanka nach dem See Manas gebracht). Die Haar-Reliquien sind in Shweda- 
goun eingeschlossen (in Rangun). Von Kämmen wird nichts erwähnt, weil 
mit dem Rasiren überflüssig, und „les douze peignes des Apostres (ä nostre 
dame de l'isle sur Lion)" galten früher als „aux douze Pers de France „ zuge- 
hörig. Outre les dents et les cheveux l'Abbaye de Charroux, au Diocese de 
Poitiers, se vante d'avoir le Prepuce (1599), ausserdem im Lateran (und in 
Hildesheim). Une relique de la queu de Tasne, sur lequel notre Seigneur 
fut porte (ä Genes) unter den Asinarii (eines «Sire Asnes" in Verona), sub ista 
proscriptione Onocoetes. Is erat auribus canteriorum et in toga, cum libro, 
altero pede ungulato (bei Tertullian). „Von der Toga zum Pallium, vom 
Pferde auf den Esel", mit „Schilderung des Unbequemen der Toga und der 
allerbequem sten Tracht des Palliums, zumal für einen Philosophen" (s. Alzog). 
Auf dem Wall Udraf (zwischen Himmel und Hölle) weilen solche, deren Ver- 
dienste und Vergehen sich das Gleichgewicht halten (bei den Mosleminen). La 
sainte Lärme est ä Vendome dans l'Eglise de la Trinite (J. B. Thiers), une est 
ä Vandosme, une k Trier, une ä sainct Maximin, une ä sainct Pierre le Pue- 
allier d'Orleans (1599). Darüber Hessen sich noch mehr Thranen vergiessen. 
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lasa), und alle Terrassen bieten Vimana (oder Palläste), als 
Kämmerchen, zum Bewohnen^). 

Von dem wegen seines Einsiedlerlebens (in den Bergen) 2) 
Chekia genannten Königssohn Yimo (aus der Nachkommenschaft 
Sanmoto's), als Vorfahren, erhielt Fo den Beinamen Che (Chekia) 
oder Chaka (s. Deshauterayes), Sohn der Mohopotoupoti (Maha 
oder gross). Am Pusse des Berges Potala lehrte die Alte 
Tara (von der Budhaguhja die Zauberkraft der Siddhi erlangt) 
das Gesetz den Naga^ und auf der Mitte des Berges das Mäd- 
chen Bhrikuti den Asuren und Jakcha (nach Taranatha). 

üeber den Jakcha wohnen die Rtagmyos (stets trunken) 
und dann, nach den Lha-ma-jin (noch keine Götter) oder Asura 
folgen die Tschaturmaharadjika, um als die vier Thorhüter den 
Himmel der Trayastrimpa (unter Indra) zu schützen (auf dem 
Gipfel des Meru). Dann beginnen darüber sich Lufthimmel ^) 
zu wölben. 

In den Brahmawelten dauert zwar die Rupa fort, doch 
giebt es keine Ausscheidungen mehr, und schon bei dem irdischen 
Körper der Manushi-Buddha haben sie aufgehört, weil das von 
den Speisen Aufgenommene sich sogleich assimilirt. Dass dieses 
bei dem lebenden Repräsentanten in Lhassa nicht so glatt vor 

. sich geht, kommt dem Geldbeutel^) seines Hofstaates zu Gute. 

■ 

^) Die Menschen finden sich gleich nach ihrem Tode wieder in einem 
Körper, in Kleidern, in Häusern, wie in der Welt (nach Swedenborg). Neben 
dem Schooss Abrahams (als Vorholle) oder Limbus patrum, der „bei voll- 
brachtem Erlösungswerk, ausgefallen ist", benöthigte sich der Limbus infantium 
bei Nichtanwendbarkeit der „Finalsentenz des Gerichts" mit der Alternative, 
and Ausnahmen (bei Bonaventura) in Judicio retributionis, sed non judicio 
diseeptationis. 

2) Qui cum venisset talem de se famam promulgavit ipse Terebinthus, 
dicens se vocari, non jam Terebinthum, sed alium Buddam nomine, sibique 
hoc nomen impositum, ex quadam autem Virgine natum se esse, siraul et ab 
angelo in montibus enutritum (bei Archelaus). 

^ Nach den Epikuräem bestanden viele Himmel (und so bei den Maori), 
Bei den Ihwan-es-Safa folgt auf die sieben Hinmielssphähren (den Planeten- 
bahnen entsprechend) die achte (der Fixsterne) und dann die neunte, als der 
Thron Gottes (s. Dieterici). Nach Horaz de la Penna entspricht die Ecliptik 
der dritten Terrasse in Sumeru. 

*) Stercoris sui massam in globulos auro muscoque circumlitos redigunt 
Lhamae eosque passim universae plebi distribuunt (in Lhasa). Das Corpus 
beatorum (dxei^oTtoiijrov und iaayyeXov) non opus habebit ventre aut escis 
(Burnetius). Gegenüber der So^a (glorificatio) ist (neben dem Wegfall leib- 
licher Gebrechen) „das Aufhören der Atimie gewisser Glieder des Leibes ein- 
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Nachdem der Bodhisatwa-Mahasatwa (Schüler Easyapa- 
Buddha's) als Prabbapala (oder Svetaketu) in dem Tushita- 
Himmel wiedergeboren war, stieg er (nach 4000 Jahren) von 
dort wieder zur Erde hinab, wie es bis zum Akanishta-Himmel 
nach Oben und den Asuren nach Unten gehört wurde (unter 
Zuschauen der langlebigen Suddhavasa-devas). 

Die drei Klassen lebender Wesen, als Chama (generating 
beings), Rupa (corporeal, but ungenerated) und Arupa (incor- 
poreal) are again subdivided into thirty species, each of which 
has its Bon or proper seat (s. Sangermano), 11 för die Chama 
(7 „happy" und 4 „unhappy"). In Tibet haben sich Gebräuche 
der Bon-pa-Religion erhalten. 

Als der aus der körperlichen Welt in die Brahma-Terrassen 
(die bei der Zerstörung durch die Pluth übrig geblieben) 
niedergestiegene Geist sich dort allein föhlte, kam ihm (einen 
zweiten Geist, der nach ihm niedergestiegen, neben sich sehend) 
der Gedanke, Brahma zu sein, der Schöpfer und Höchste (aus 
welcher Verblendung oder Ueberhebung eines Jaldabaoth er 
indess auch in javanischer Kosmogonie enttauscht wird). Es 
folgt dann Wiederherstellung der Welt aus chaotischen Wirren 
in organischer Entstehung, verschiedentlich gestaltet, je nach 
der Höhe bis wohin die letzte Zerstörung^) gereicht hat, und 
was also daraus etwa als übrig geblieben zu gelten. Bei der 
radical Völligsten würde vielleicht nichts Körperliches vrider- 
stehen, und dann die Rettung also auf den Arupa zu suchen, 
aber eine Rettung, die obwohl für die Dauer der Periode, doch 
im Uebrigen aus der Sansara^) nicht rettet, wogegen das Heil 
im Nirwana stets offen steht. 

Auf Wunsch Brahma's (als Schöpfer), Herr der Sablo- 

begriffen, welche der Anstand, damit sie den Blicken entzogen werden, zu 
verhüllen gebietet. Wo die Glorie des Lebens das Fleisch bekleidet, bedarf 
«8 keiner deckenden Hülle mehr" (Oswald). 

^) Neque etiam cinis remanet ex hoc incendio, cui succedunt densissimae 
tenebrae per innumera aeva, und dann „apparet nubes ingens quae stellat im- 
bres" (s. Pallegoix) zur Wiederschöpfung (bei den Siamesen). 

^ Symbolum fati (Pra-srin-po) totum transmigrationum circulum appre- 
hensum arctissime substringit (s. Georgi). Eama-bhava vibhava-tahna, la soif 
d'agrandir l'existence (s. Feer). Die Regionen der Welt vom zweiten Dhana 
an (als keinen periodischen Wechselzerstörungen mehr unterworfen) verschwin- 
den, „wenn die Offenbarungen des Pradschna sich völlig in das Nirwana zu- 
rückziehen", doch weht, in noch nicht beruhigter Karma, wieder der Wind zur 
Keuschöpfiing herab. Dieu cree les tourbillons generateurs des astres (s. Muiron). 
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kadhatu oder Sarwalokadhatu (Urstoff aller Wesen), nicht länger 
allein zu sein, emanirten Vishnu und Siwa in die Region des 
ersten Dhyana (als Welt der drei Iswaras) hinab (s. J.J.Schmidt). 
Die Devas Brahmakayikas, als Pathama hi nibbatti (zuerst um- 
gebildete) besitzen Vielfachheit des Körpers mit Einheit der 
Ideen, die Abhassaras Einheit des Körpers mit Vielfachheit der 
Ideen (nach der Mahanidana-Sutta). Aus dieser Welt steigen 
dann die Menschen herab, während die übrige Natur organisch ^) 
emporwächst. 

In der Opapatika- Geburt tritt das Leben gleich in voller 
Kraft in Existenz (neben andaja und jalabuja). There is also the 
sedaja birth, as when insects are produced from Perspiration or 
putridity (s. Hardy). Die zogonischen Götter (als lebendig- 
geborene) oder animales geniti verlängerten das Leben (s. Proclus). 

Indem die unbegrenzte Einheit des Chagossum - Aghar 
(leerer Raum) „Alles, was war, ist und zukünftig sein wird, in 
sich geschlossen hatte und wieder vereinigen wird", ist sie 
„keineswegs leerer Raum" (s. J. J. Schmidt). Sunyata, the 
opposite of Avidya, is the ubi as the modus of the universal 
material principle in its proper and enduring State of Nirvritti 
or of rest (s. Hodgson). 

Wou-wei, c'est Tabsolu, l'etre pur, sans attributs, sans 
rapports, sans action, la perfection, l'esprit, le vide, le rien, le non 
etre, en Opposition avec ce que comprend toute la nature visible 
et in visible (bei Matuanlin), in den Secten Fo's und Laotseu's 
(s. Remusat). Gott, als natura naturans, bedarf keines Andern 
(bei Spinoza). Le moi est haissable (nach Pascal). 

^) It is evident (nach den Buddhisten), that the seeds of plants and trees, 
which are continually in a state of reprodaction, have a beginning, but what 
that beginning is, no one presumes to determine it. So it is with man and 
all living beings (s. Bigandet). Les hommes ont des racines en bas, lesquelles 
sont liees ä ceux qui sont en haut (s. Beausobres), radices infra (bei den Ma- 
nichäem). Protoparentes suos, abs quibus propagati sunt, credunt Tibetani 
fiiisse Simium Pra-srin-po et Simiam Pra-srin-mo nuncupatos (s. Georgi). Zwi- 
schen den thierischen Bewohnern der unteren Planeten und den ätherischen 
der oberen findet sich Erde mit Mars in der „gefährlichen Mittelstrasse" 
(nach Kant). Wie bei den Manichäem thierähnlich (s. Baur), krümmte sich 
der Mensch (nach Satumin), wie ein Wurm, bis die Seele empfangend, oder 
kroch auf der Erde (bei den Ophiten). In der Schlange wohnte (bei den Ara- 
bern) ein Ginn (das Geheime oder Versteckte) oder Geist (s. Baudissin) und 
bei den Preussen ein Kobold. Cumatzil oder Zauberei kommt von Cumatz 
(im Quiche) oder Schlange, und jeder Art innerer Krankheit (s. Brasseur), 

Bas tiau , Buddhismus. 7 
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Nach Epictet ist nicht zu suchen, dass das Geschehende 
geschehe, wie man will, sondern zu wollen, das Geschehende^ 
wie es geschieht. Der Vernünftige wird wollen, was geschieht 
(nach Simplicius). Das Wirkliche ist das Vernünftige (bei 
Hegel). II faut accepter toutes les varietes du temperament 
humain (nach Fourrier), il s'agit seulement de composer un en- 
grenage savant des passions (für die Moral), prendre la nature 
teile, qu'elle est, ne pas la viplenter, mais la diriger, l'utilizer, 
quelle qu'elle soit (s. Esdran). Wenn sich mit dem Räsonniren 
dualistischer Zwiespalt einleitet, können auch Antitheen oder 
Gegengötter (s. Arnobius) zum bösen i) Zauber dienen. 

Das sichtbare Weltall ist aus dem leeren Raum nach un- 
abänderlichen Naturgesetzen entstanden (im mongolischen Bud- 
dhismus), und diese Entwicklung des leeren Raums, dieser 
Niederschlag aus demselben oder dessen Zerstückelung in un- 
zählige Theile, diese neu entstandene Materie ist das Uebel des 
Jirtintschüi oder des Weltalls 2) in seinen inneren und äusseren 
Beziehungen, aus welchen der Ortschilang oder der beständige 
Wechsel nach unabänderlichen Gesetzen entstanden ist, nach- 
dem diese durch jenes Uebel begründet waren (s. J. J. Schmidt). 

Unter Entwicklung des Jirtintschüi hat Alles wieder in 
der Einheit des leeren ^) Raumes (Chagossum Aghar) zusammen- 
zufliessen. Nirvritti ist Einheit, Pravritti Vielheit. Unter den 
Madhjamika setzen die Svatantra der Gestaltung (tantra) jedes 
Gegenstandes aus dem Wesen seiner Wurzel (sva) in selbst- 
ständige Existenz (durch eigenthümliches Sein). Parikalpita 
ist die Nichtsubstanzialität der Merkmaligkeit, während Pari- 
sushpanna die absolute Nichtsubstanzialität (s. Wassiljew). 

^) Das Gesicht Tamdin's (als Schützer gegen böse Einflüsse) flndet sich 
auf dem Phurbu genannten Nagel (gegen Dämonen geweiht) in Tibet. 

^ Aus dem »Uebel des Jirtintschüi oder des Weltalls" entstand der Orts- 
chilang oder beständige Wechsel, als die Einheit des ursprünglich leeren Raumes 
oder Chagossum- Aghar (Alles was ist, war und sein wird in sich schliessend) 
durch Wirbelwinde zerstört war (s. J. J. Schmidt). Nirvritti (unter den Svabha- 
vikas) is etemal repose and not etemal annihilation (Sunyata) oder (nach 
den Prajnikas) a specified certain absorption into Prajna (s. Hodgson). Als 
Inbegriff sämmlicher Wahrheiten fasst Leibnitz die Vernunft, als enchainement 
des verites. 

^ Sunyata is not nothingness, but rather the utterly inscrutable character 
of the ultimate semina serum (Hodgson). Prajna (the universal principle) has 
two modes of being (Nirvritti and Pravritti). uivoqarov elSos re xai afw^fov 
^ardex^i (s. Plato) war der Anfang (aus dem AUes hervorging). 
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Durch Upaya kommt Nirvritti in Bewegung, als Pravritti, 
indem als erstes Element Akasa entsteht, dann Luft mit zwei, 
Feuer mit drei, Wasser mit vier und Erde mit fünf Eigenschaf- 
ten (s. Hodgson). Upaya 1) (the expedient) is „the intrinsie 
energy of matter" (»the energy of prajna). In der Bifxagfiivri 
(mit Tioovoia) liegt die Verkettung der Dinge (s. Diog. Laert.). 
Die Welt heisst die Entfaltung (äveoyeia) der Gottheit (bei 
den Pythagoräem). 

Der Circulus maximus (der Welt) beginnt (bei Georgi) 
mit Marik-pa (intellectu carens), als Bajulus, dann Viator, figu- 
lus, simia simiam comedens, navis et gubernator (nomen et 
corpus), Cor, Tactus oder Rekpa (vir et mulier inter amplexus), 
vis sentiendi (Tzor-va, cupiditas), ablatio, nativitas, senex moriens 
(Ke-sci), und dann folgen die Seelenwanderungen 2) (der Meten- 
somatosis). Ausser der Existenz der Ursachen giebt es keinen 
Graha (mit nachfolgender Guhja) nach der Jogatschara (s. Was- 
siljew). Im Grahaguja liegt die echte Eigenschaft der Existenz 
(das Graha, als leer, und Guhja, als wesentlich). Das Vidsch- 
nana erscheint zweifach in Folge des Graha und Guhja (nach 
dem Bodhisattwabhumivrittri). 

Naman^) (in der Mimansa) bezeichnet die Essenz (im Gegen- 
satz zu Guna oder Accidenz, als vergänglich) und bezeichnet 
des sacrifices indefinissables qui procurent l'emancipation finale 
(s. Goldstücker). In den Nidana der Mongolen entspricht Bhava 



*) From the union of Upaya and Prajna arose Manas, the lord of senses, 
and from Manas proceeded the ten virtues and ten vices (nach der Dvya 
Avadana). Das Begrenzende (ra neqaivovra oder ro niqas) als das Eins, wor- 
aus die Zahlen {ansi^ov) hervortreten (vermöge des Gegensatzes), galt (bei 
den Pythagoräem) als das Höhere , während über Beiden die Einheit (als Har- 
monie) steht (s. Erdmann). Nur so lange Rupa waltet, erhält sich das nor- 
male Gleichgewicht, das in der Excentricität der Arupa gestört ist (im letzten 
Ausgleich auf der Harmonie des Dhamma beruhend). Als Modus des unend- 
lichen Denkens entspricht die Seele im Körper dem Modus der unendlichen 
Ausdehnung (bei Spinoza). 

^ Um nicht etwa „occidere parentes suos inter pediculos et pulices", ent- 
hielten sich die Manichäer der Tödtung, obwohl es einigen darunter zweifelhaft 
war (s. Aug), ob die „anima humana** übergehen könne in muscam, deinde in 
cimicem, atque inde usque in pulicem (wie in vulpeculam), die Tibeter „nee 
cimices, nee pulices, nee pediculos interficiunt" (s. Georgi), wie Jainas. 

^ Namarupa exprime cette substantialite oü l'essence est mariee ä la 
forme (nach Goldstücker). 
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der Sansara (s. J. J. Schmidt). Kam (mit Wibek)^) bedingt 
die Wiedergeburten. 

Wenn auch das zweite Dhyana der Weltzerstörung ver- 
föllt, erstreckt sich diese bis zu den Göttern der Reinheit 2), in 
den Sitzen der Subhas, obwohl auch hier, und selbst darüber 
keine Garantie gegen späteren Fall gegeben sein kann, so lange 
nicht die Stütze (als Alambana) in den Gesetzlichkeiten gefunden 
ist, wenn die Aromana ^) des Mano im Nirwana verwehend, mit 
der Flucht aus dem Vergänglichen den Hafen im Jenseits 
suchen. 

Nur die beiden ersten Klassen (unter den Göttern der 
Sinnenwelt) pflegen der Liebe nach Art der Menschenkinder, 
so jedoch, dass Empfangniss und Geburt in Eins zusammenfällt, 
die Jamas pflanzen sich durch reine Umarmung fort, die 
Tuschitas durch Berühren der Hände, die Verwandlungsföhigen 
durch Anlächeln, die Maras durch Blicke (s. Koppen). Für 
das Menschenpaar im Paradiese hatte die Göttliche Anordnung 
keine Schwierigkeit (nach St. Augustin), ut in ejus carne etiam 
illud non nisi voluntate moveretur, quod nunc non nisi libidine 
movetur (semin erat itaque prolem, susciperet femina, genitalibus 
membris, quando id opus esset, voluntate motis, non libidine con- 
comitatis). Cur non credamus primos homines ante peccatum 
genitalibus membris ad procreationem imperare potuisse, sicut 
ceteris in quolibet opere sine yoluptatis pruritu utimur? fragt 
Petrus Lombardus. 

In den Rupawelten fehlte ursprünglich das schöne Geschlecht, 
da das Weibliche, als anderer Ordnung, sich vorher in das 
Männliche*) zu verwandeln hatte, denn tacet mulier in Ecdesia. 
Freilich nur bis zu den Frauenrechten der Nonnenorden, als 
noch bei Buddhas Lebzeiten Bhikshuni^) den Bhikshu hinzu- 
traten, unter den Jüngern. Wie durch Thierleiber, Engel und 

^) The good or evil result of good and bud works is caJled Yiputto (s. Childers). 

^ Bei den JSrrt^«()o/ genannten Göttern leisteten die Arkader Eide (n. Plutarch)- 

^) Dans la vie aromale, sans entrer en relation avec les mondains, on poorrait 
les voir, les comprendre, les suivre dans toutes leurs actions (s. Fourrier). 

*) Dans la vie future bien des hommes, et les meilleurs, deviendront 
femmes, et en meme temps que femmes sous-dieux (nach Hennequin). 

^) Nach dem Tode Johannes des Täufers zieht mit der (gleichfalls unter 
dessen Jüngerschaft aufgenommenen) Helena der von Dositheus verdrängte 
Simon umher, während Luna {aslrirrj) unter die Schüler des Dositheus aufge- 
liommeD wird. 
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Dämone, oder in Geschlechtern, so rollt im Auf- und Abstei- 
gen der Perioden^), das Rad nach regelmässiger Folge bei den 
Jainas. 

Uxoribus utuntur, sed filii mirabili ratione unoque temporis 
puncto concepti, nati et adulti in eorum sinu ludere et exsultare 
repente visuntur (im Himmel Righjel). Auf die Frage Cur 
ergo non coierunt in paradiso? (filios parvulos nasci oportebat 
propter materni uteri necessitatem) , folgt die Antwort: ^jdass 
dieses deswegen nicht geschehen, weil Adam bald nach der 
Schöpfung der Eva aus dem Paradiese vertrieben, und er also 
keine Zeit zu dieser Verrichtung gehabt hätte", (erklärt in 
seinem, Prinz Heinrich (1761) gewidmeten, Buche le Marquis 
d'Argens). Ejus filios poterat omnipotentia creatoris mox 
natos grandes facere (s. Petr. Lomb.) „oder sie würden den 
kleinen Hühnerchen ähnlich gewesen sein*^ mox ut nascuntur 
currunt et matrem sequuntur). „Abissus abissum invocat", 
aber aus einem Abyssus als Bythos erklärte sich Alles, im Ur- 
grund des Schweigens, und so um Tanoa (die Himmel durch- 
waltend) schlingt sich Mutuhei, das Schweigen, bei den Wilden 
auf den Inseln, Markesas de Mendoza's, damaligen Vice-Königs 
Peru's, wo bei den alten Inca der Schöpfung gleichfalls (wie 
in Polynesien) die Dunkelheit (ein Urauchl) vorangegangen 
(s. Cieza). 

Das unergründliche Dunkel, ro äyvoatsrov axorog^ wurde in 
ägyptischer Kosmogonie (von Asklepiades und Heraiskos in alten 
Büchern der Priester aufgefunden) als erstes und Endprinzip 
gesetzt (s. Zoega). Nach Eudemus (bei Damascius) erkannte 
die Orphische Theologie Nichts Altes an, als die Nacht. Luft 
und Nacht zeugen den Tartaros, worin sich das Ei bildet (bei 



^) Lahae primae aetatis homines nulla relicta prole moriantur, in Mundos 
aüos aliaque corpora migrant. Im zweiten „alii homines, alii animaliam Cor- 
pora induunt", und in Geschlechtspaarung unter den Menschen. Dann werden die 
Stadien in Longiuus^ Roman durchlaufen, indem obtutibus oculoram leves sunt 
additi risus, risibas subinde manuum tactus, tactibus oscula, osculis amplexus, 
amplexibus camalis instar, quae tandem obtinuit, coeundi ratio (s. Georgi). 
Physica ratio non inelegans inclusa est in impias fabulas (s. Cicero). Die 
Mythe vom Ganymed wurde durch die Creter erfunden, um ihre Laster mit 
ZeuB zu rechtfertigen (nach Plato). Fourier will, in abgeschlossener Erziehung 
der Kinder, den Ausbruch der Liebesregungen in der Pubertät verzögern (wie 
überall bei den Naturvölkern unter den nicht nur die Knaben, sondern oft 
auch die Mädchen betreffenden Ceremonial- Gebräuchen). 
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Damascius). Phanes^) (ngtÜTog yag ktpdv&tj) erscheint als Pro- 
togonos (fifoyevTjg)^ aus dem Ei, älter, als die Henne (s. Plutarch). 
Ovum ante gallinam (Macrobius). In ägyptischer Kosmogonie 
tritt Ra aus dem Ei hervor. 

In der durch die Einfuhrung eines Adhi-Buddha, als Erster, 
dem Buddhismus gegebenen Umgestaltung (in Nepal )^) treten 
(in dem auf Mandjusri bezogenen Ausbau des Weltgebäudes) bei 
den Himmeln (über den Bhuwana der Rupya-Vachara unter 
Brahma) die 13 Bodhisatwa-Bhuwana hinzu (von Adhi-Buddha 
in Agnishtha geschaffen), und zwar (als die Meditations-Regionen 
der Orthodoxen) an Stelle der ( hetorodoxen) Arupya-Vachara, 
die hier dann (unter Mahadeva gestellt) auf niedrigere Stelle 
verschoben sind (wie die Buddha im Jainismus), bis unter die 
Kama-Vachara (das Reich Vishnu's^), als das der in Avataren 
geoffenbarten Gestaltungen). Es wiederholt sich dann noch 
einmal Indra (im besondern Bezug auf meterologische Processe), 
sowie Jama (für Zeiteintheilungen von Tag und Nacht), und 
nach den Bhuwana der Sonne und des Mondes folgt Agni (im 
Gewitter), sowie weiter hinab Vayu-kund (die Luft) bis zur 
Erde (Prithvi), auf Jala-kund (des Wassers) ruhend. Die Meta- 
morphose führt dann die oSog ävta und odoq xdrco (bei He- 
raclit), je nach dem Soll oder Haben*) im Karma. 

^) Als Ergänzung tritt Maneros zur Seite, in heller und dunkler Hälfte 
der Natur. 

^) With the Prajnikas, Prajna in the state of nirvritti, is the Summom 
et solum numen , diva Natura (s. Hodgson). Adi Prajna (Adi Dharma) per- 
sonified as a female divinity (symbolized by the Yoni). Prajna gilt als „both 
the mother and the wife of all the Buddhas, janani sarva Buddha and Jin- 
sandari" (s. Hodgson). Salvator et liberator animae est Adi-Purus (Primus 
homo) et Gioti surup (prima lucis origo) bei den Tibetem (s. Georgi). Dio- 
nysos, sich im Spiegel erschauend, schafft alle Dinge (bei Plato) und (nach 
Nonnus) wird ihm der Becher von Aphrodite gereicht (der Täuschenden, als 
Apaturia). 

^ Unter den Wohnungen Brahma's folgen (nach Nepal) die Vishnu's (als 
Kama-Vachara), and whosoever worships Vishnu with pure heart shall go to 
one of these (Hodgson). 

*) Virtue and vice (Dharma and Adharma) or moral merit and dement, 
are the peculiar causes of pleasure and of pain respectively (nach der Nyaya), 
qualities of soul (s. Colebrooke). The Performance of tapas (seif - inflicting 
aasterities) from tap (to bum) was „like making deposits in the bank of 
heaven^ (s. William). Wer durch Gnosis von psychischen Leidenschaften ge- 
reiiugt, dadurch geheiligt, gilt als abgewaschen (Clem. AI.), wie die Brah- 
(hinterindü 
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Während vier Bodhi-Satwa in Dhyan versenkt blieben, 
wurde Padma-Pani durch Swambhu mit der Schöpfung beauf- 
tragt, indem er (die drei Gunas annehmend), Brahma, Vishnu und 
Mahesa hervorrief, und Brahma die Chatur-yoni in Existenz zu 
bringen befahl (in Nepaul). Wie Brahma's Erwachen i), am 
Schlüsse der Brahmanentage, markirt das Aufblühen des Welten- 
lotus beim Erscheinen der Buddha, die Umläufe der Zeiten. 
So oft eines der Säcula im grossen Weltenjahr abgelaufen, legt 
der ihm vorstehende Aeon (bei den Manichäern) einen aus 
Blumen gewundenen Kranz auf das Haupt des ewigen Königs, 
des Alten der Tage (s. Bauer). Buddha's auf dem Strom der 
Zeiten hinabtreibende Napf weckt, am Ende der Periode, den 
uralten Naj^a-König^) (schlafend, wie Andere im Felsverliess). 
Auf die Oroschichoi-galab oder Kalpa der Einwohnung und 
Bleibens, als Bhadra-Kalpa oder segensreiche (mit Steigerungen 
und Verminderungen in den Z wisch enkalpen) folgt die Eb- 
dereköi-galab oder Kalpa des Verfalls und der Zerstörung 
(s. J. J. Schmidt). Die Antarakalpa fällt in die Asankheyakalpa 
und diese in die Mahakalpa. 

In Verbindung mit Buddha und Sangha begreift Dharma 
die heiligen Schriften, und „the books, in which it is written 
are called Bana-pot" (s. Hardy), bei der Theilung in Suttani 
und Abhidhammani, in Winaya, ßutra und Abhidharma zer- 
fallend. Wie Winaya die Mönchsregel, enthalten die Sutra die 
populären Schriften der Moral, wogegen die Abhidharma^), das 
philosophische System (besonders in Psychologie), darstellen, 



^) Die höhere Weisheit des Mahajana wurde (wie im Tuschita -Himmel 
von der Devas zu lernen) auch bei den Nagas bewahrt, die Buddha schützend 
umgaben (auch als Repräsentation in früheren Erscheinungen). Augustin 
ispricht von Schlangenbrüdem, qui serpentem pro Christo colere dicuntur. Die 
Ophiten brachten von der (im Kasten bewahrten) Schlange das teXsiav d'v- 
aiav (bei Abendmahl). Nach, den Ophiten hat die Schlange {vaas) allen Tem- 
peln {vaois) den Namen gegeben, und können keine Mysterien unter dem 
Himmel sein, ohne Tempel mit Schlange (s. Gruber). Und so die Berührungen 
zwischen Naga und Nagara. 

^ The Materialists make Buddha subordinate to Dharma (Dharma- devi 
oder Arga) oder Adi-Dharma (Prajna-devi oder Tara) „as the universal mother" 
(s. Oldfield), und Sangha wird mit Padma Pani identificirt (in Nepaul). 

^ The Abhidharmapitaka was addressed by Buddha to the Dewas and 
Brahmas (s. Hardy). Yasubandhu (zur Zeit Vicramaditya's) verfasste die Abi- 
dharmakosha. 
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unter Zusammenfassung der darauf bezüglichen Stelle in der 
Vibasha, so dass sich die Vaibashika, als die letzte Scbule der 
Hinaja (s. Wassilijew) betrachten lassen, in jener metaphy8i8dte& 
Durchbildung, die dann im Mahayana weitergeführt wmde, 
weshalb auch Arjadeva, Nagarjuna's Schüler, im Kloster Vabuida 
mit Asvagosha zusammentriäl. Indem es heisst, dass dieser 
durch einen König der Kleinen Juetchi aus Magadha weggefthit 
sei, so stellt sich darin die Verbindung her mit seiner Berofimg 
nach dem von Kanishka in Kaschmir versammelten Concil, wo 
Katjajana (oder Katjajanaputra) die — auf dem ersten Concil 
Mahakasyapa (wie Upali die Vinaya) zugeschriebenen — Abhi- 
dharma zusammengestellt habe, indem die damals von Menschen, 
Göttern, Naga, Jaksha, und auch aus dem Akanishta- Himmel 
(beiTaranatha), erhaltenen Mittheilungen später von Vasubandhu^) 
(durch Vasu auf Brahma führend), dem Begründer der (von 
Maitreja im Tuschita-Himmel gelernten) Mahajana umgearbeitet 
werden (während die Umarbeitung durch Asvagosha von Kat- 
jajana veranlasst sei). 

Dass diese scholastischen Elemente sich auf brahmanische 
Systeme (wie schon in der Sankhya gegeben) zurückführen, 
spricht sich überall in der Legende aus, indem Awagosha (oder 
Ma-ming), als Tirthika, von Parpva bekehrt wird, und Vasu- 
bhandhu, der Sohn des brahmanischen Königslehrers aus der 
Familie Kaupika (Kiao-schi-kia oder Indra) in Purushapura, wo 
Vishnu (der jüngere Bruder Indra's) den Asuren Indramana 
(Indra's Besieger) bezwingt, seine Bekehrung dem Arhant Pin- 
dola verdankt. 

Aus Magadha wird der Tirthika durch den König der 
Juetchi fortgeführt und trifil (wie erwähnt) mit Arjadeva in 
Nalanda zusammen, von welchem Kloster, als Sitz der 



1) Im Siaucheng (unter Kashiapmadanga aus Indien als erster üebersetzer) 
finden sich 37 Bücher des Abhidharma (Lun), im Ta-cheng (mit Anshika der 
Ansi als erstem Üebersetzer) 93 (und dann 23 Zufügungen unter den Sung 
und Yuen). Dem Phra-Baramat (von Kasjapa gelehrt) fügte Nagarjuna das 
Abhidharma hinzu. The Abhidharma- pitaka was addressed by Buddha to 
Dewas and Brahmas, und so aus den Himmeln gebracht (wie frühere Weis- 
heit von den Naga). Die Vibhasha, aus den Abhidharma's von Kashmir zu- 
sammengestellt, wurde von Vasubandhu umgearbeitet. Divine worship is cons- 
taotly offered to these works, as the Nawa-dharma (in Nepaul) des Abhi- 
dharma (s. Hodgson). Nach Yacomitra sind im Abhidharma die metaphysi- 
edien Stellen aus Sakyamuni's Lehre im Auszug vereinigt. 
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Abhidharma - Kenntniss, sich die Mahayana - Lehre verbreitety 
nm in einem grösseren Fahrzeug^) überzuführen ins Jenseits 
(des Seelenlandes). Das an die Vedas brahmanischer Orthodoxie 
angeschlossene Philosophiren der XJpanishad erweiterte sich 
später in den Darsana zu selbstständigen Systemen, in Folge 
unabhängiger Reaction der Kshatrya^) (unter der Gelehrtenklasse 
der Eroberer) im Anschluss an die Brahmanenfamilie der Gau- 
tama. Csoma nennt neben den Vaibhachika (von Rahula, 
Kasyapa, üpali und Katyayana begründet) und Sautrantika (der 
Sutra), die Schule der Yogatchara (Aryasamgha's) und der 
Madhyamika (Nagardjuna's, Lehrers des Aryadeva und Buddha- 
palita). Die Sutra werden Ananda zugeschrieben, dem popu- 
lären Lehrer. Die ^Madhyamika gründen sich auf die Pradjna- 
paramita (transcendentaler Weisheit), während die Yogatchara 
mit dem Manodhatu die Persönlichkeit einführen. 

Unter den Abhandlungen des Abhidharma wurde die Djnana 
prasthana von Katyayaniputra verfasst, die Prakaranapada von 
Vasumitra, die Vidjnana-kaya von Devasarman, die Dharma-^ 
skandha von Sariputra, die Pradjnapti-sastra von Maudyalyayana, 
die Dhatukaya von Puma, die Samgiti paryaya von Maha- 
kauchthila (nach den Abhidharma-kosa). Das Madhyamika- 
System wurde von Nagardjuna auf die bei (unterirdischen oder 
überseeischen) Nagas^) bewahrten Lehren Buddha's gegründet, 
und das Yogatchara lernte Aryasanga im Tuschita-Himmel (über 
Bergterrassen schwebend). Nachdem durch die Lehre von der 
AJaya zurückgedrängt, wurde das Madhyamika-System dann in 
Buddhapalita'sPrasanga (mit dem Beweis des Nicht-Ich) neu belebt. 
Die Vaisya's, auf Reichthum hingerichtet, und so auf dessen 
Gott Kuvera (Wittesa der Rishi) oder Vairavana (unter den 



^) Der die Seele umhüllende Leib führt dieselbe als oxvf^^ fort (bei Plato). 
Saturn (in den Fesseln des Schlafes) träumt, was Jupiter denkt (bei Plut.). 

2) Ajatasatru (König der Kasis) belehrt (als Kshatrya) den Brahmanen 
Gargya, der ihm Brahma lehren wollte, im Prana (nach der Kaushitaki- 
Upanishad), und so erhalten (in der Chandoghya- XJpanishad) die Brahmanen 
höhere Kenntniss von den Kshatrya, wie der Brahmane Gautama (Vater Sveta- 
ketu's) von Pravahana (König von Panchala). 

3) Die Ophiten verdanken ttjv nacrjv yvdiaiv in „Erkenntniss der oberen. 
Mysterien" (s. Baur) dem Schlangendämon, und dieser „serpentiformis et con- 
tortus Nus" führt aus den Hirnwindungen, durch die schlangenförmigen Ein- 
geweide, T^^ ^(ooyovov aoffiav rov ofscas, auf die polynesische Phrenologie 
der Gedanken, al» „Worte im Bauch". 
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Yaksclia) und, unterirdisch, auch Naga sind durch dessen Brab- ■ j^ 
Schaft zu Uavana (dor ihn indess feindlich selbst beraubt)! | vod 
ein gestürztes Geschlei^ht gezogen, als die friedlichen Veitik* 
nisse (mit den Reichen als Fürsten nach Art der Onmg-bji] I y, 
politisith durch Eroberer im Königthum der Kshatrya (aas Inda- I ^ 
Himmeln die Gegner bekämpfend) zerstört wurden, und dia I jf 
traten die Brahmanen hinzu aus höheren Regionen, und ak I |( 
mächtigeren Tugend Verdienstes, das indess, als auf geistige Gtter I ^ 
hingerichtet, wenn weltlicher bedürftig, sich der Zauberfonndi I j 
der Vedas bedienen musste, um (weil tieferen Welten up- ■ j 
hörig) unterthänige Götterwesen zu bezwingen, und so die B^ f f( 
Schützer anderer Kasten gleichsam beraubend, aber mit znstebe»- 
den Rechten, weil von Dicnerklassen nur das verlangend, wii Ig 
sie schuldig, zu geben. Ob bei wohlgesinnten Gottheiten ib ■]] 
darbringende Opfer aufgcfasst, oder bei feindlich ge&hrlidMi Ij 
(und, der Vernichtung verfallender, Sinneswelt der Materie) A | j 
bannende Zaubersprüche (in den Tantras), immer ergiebt sÜ 
die Machtbegabung der Heiligung aus der Durchdringung der 
moralischen und physischen Welt, so dass, wer in jener durck 
die Vollendung geistiger Operationen, Gewalt erlangt hat, daM 
auch diese beherrscht. 

Phalayuktani-karmani (in den Vedanga) befähigt, inden 
(opfernde) Handlungen (wie Agni-hotra u. s. w.) Belohnungen ge- 
währen (wie Himmelsseligkeit, Reichthum, Ruhm u. s. w.), rmi 
80 in den Vedas bereits durch die Brahmanen (wenn in Wirklich- 
keit schon den Brahmanen- Welten angehörig) das zu erlangen, 
was an sich durch die naturgemässe Entwicklung der Tugend- 
übung (auf ihrem psychischen Wege) herbeizuführen und zu 
erlangen. 

Obgleich die wahrhaft Erschienenen Nirwana sind, haben 
sie „durch die Kraft früherer Verdienste Machtvollkommenheit 
erlangt, alle Arten Thaten zu wirken" (nach dem Suwamar 
Prabhasa). 

Sruti, als Oflfenbarung (weil gehört), schliesst sich dann die 
UeberlieferungderSmritian (auch politisch inderDharma-Shastra), 
und so folgen sowohl die Controversen über die Unverletzlich- 
keit der Tradition^), wie später jedes einzelnen Buchstaben (wie 




*) Vincentius fügt der „divinae legis auctoritas" die „ecclesiae catholicae 
I* hinzn (mit dem coosensus ecclesiasticas, als allein richtigen). Tonte 
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'Kiacfa hebräischer Schriftauslegung in grammatischer^) Heiligkeit 

'von Indiern geschlossen) in dieser (nach dem Wortglauben). 

Unter Smriti sind begriffen (mit den Kalpa der Vedanga) die 

^tras oder Srauta (für die Mantra und Brahmana der Sruti), 
•oWohl bei (symbolischer) Kürze (like algebraic signs to indicate 
ideas , which would otherwise require a whole sentence or more 
'io express them at füll) dann wieder (besonders bei den Gram- 

onatischen Sutra) Unveränderlichkeit jedes Buchstaben folgt. 

.Als schlimmer Sünder (Papiyan) gilt (bei Sayana) wer eine 

IHymne der Veda recitirt, ohne den Rishi und sein Metrum 

j^Chandas) oder den Gott zu kennen. 

Die Vaibashika und Sautrantika bilden (als Sravaka) das 

jBinayana, die Madhjamika und Jogatscharja das Mahayana. 

XMe Madhjamika stützen ihre Lehre auf die Paramitra, während 
die Jogatshara darüber hinausgehen. Die Anknüpfung an die 
Sänkhya wird durch den Eremiten 2) vermittelt, an dessen 
Zelle die Sakhya den Platz für ihre Hauptstadt fanden. Die 
Ekashloka-Sutra wurde verfasst, um die Anhänger Buddha's in 
den falschen Ansichten Kapila's, Uluka's und ihres Gleichen zu 
berichtigen. Kapila is condemned for denying the existence of 
cause (s. Edkins). König Chetiya stürzte (durch die gespaltene 
Erde) in die Hölle, saying, that he was senior to Kapila, his 
eider brother. This was the first untruth ever uttered among 
men (s. Hardy). 

Aus den Beziehungen der Samanaeer zu Semnoi mit fer- 



reforme (bezüglich des „dogme chretien") est et sera toujours impossible, la 
moindre reforme ranienterait, du moment, qu'il serait reformable en un seul 
point, ce ne serait plus un dogme divin, mais un dogme humain, et des lors 
ce ne serait plus le christianisme (s. Lecanu). 

^) Panini's work is indeed a kind of natural history of the Sanscrit lan- 
guage (Goldstücker). 

^ Nach Gaudapada war Capila (Lehrer des Asuri oder Panchasicha) 
Sohn Brahma's (unter den Rishi). Als Einkörperung Vishnu's wurde Capila 
von Devaduti geboren (nach der Capila-bashya). In der Vedanta wird Capila 
mit Agni identificirt. The word capila, besides its ordinary signification of 
tawny colour, bears likewise that of fire (s. Colebrooke). Die von dem 
Bhikschu Vatsa (aus den Brahmanen Kashmir^s) durch die Almaka-Lehren 
Verführten, wurden durch Dhitika im Kloster Pushkarini, wo der Jakscha 
Capila den Unterhalt beschaffte, durch den Vortrag der Anatmaka-Lehre be- 
kehrt (bei Taranatha). Als Diminutiv von Kapi (Affe), führt Kapila weiter 
auf Kapu. Die Söhne des Brahmanen Dschassa (in Magadha) stritten über 
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Deren Anschlüssen^), hat man Verbreitungsfaden des Buddhis- 
mus nachzugehen versucht, und manches im Gnosticismus zu- 
sammengeknotet oder in der „a barbaro quodam" (bei Archelaus) 
stammenden Lehre des Manes unter Scythianus ( Sakya-muni), 
als Lehrer des durch den Baum Terebinthus auf seinen Bei- 
namen Buddha führenden, bis auf jainistische Detailkrämerei, 
in den „pediculis et pilicibus et cinicibus" (s. St. Augustin) er- 
wiesenen Aufmerksamkeit. In den Verkleinerungen sectirischer 
Eifersüchteleien sinken vor Mahavira, die Buddha bis zu Ga- 
ruda und anderem Wundergethier herab, wie Adhi-Buddha aus 
der von ihm eingenommenen Stelle der Arupa-Terrassen Siva's 
bis unter die Kama-vachara herabgedrückt. In Gautama's Zwist 
mit den Berg -Einsiedlern, und unter vielerlei Rivalitäten der 
Gottesverehrung, beginnen die Brahmana, deren heiliges Leben 
in den Predigten als Musterbild empfohlen wird, eine zweifel- 
hafte Färbung anzunehmen, unter Anregung des Kastenstolzes ^). 
Als Suddhodana seinen Sohn von Brahmanen als Schüler um- 
geben fand, traten auf seine Aufforderung 800 Sakya-Prinzen 
in den Mönchsstand und huldigten ihrem Barbier Upali, der 
zuerst geweiht war (nach der Abhinishkramana - Sutra). Die 
bevorzugten Schüler Sariputra und Mugalyana waren aus der 
von ihnen verlassenen Schule des brahmanischen Lehrers Sanjaya 
zugetreten. 

Im Niedersteigen aus dem Brahma-Himmel war in Byamma 

die Verehrung des Gottes Mahesvara Kapilamuni und Buddha (nach Taranatha) 
Aryadeva (nachdem er dem Idol des Mahesvara ein Auge ausgerissen) trat in 
das Kloster Nagarjuna's. Der Buddhistische Priester in Sang-ka-shi (am Kali- 
Nada) verehrte als Schutzgott einen (als Schlange erscheinenden) Drachen (zu 
Fahian^s Zeit). 

^) Semnuti (Semnotheoi) Tibetana pronunciatione Samnatha (Georgi). 
Samtha Buttrhanhane (Tibetani orant) sacerdotem, qui remissionem et pur- 
gationem tribuat spiritibus a malis impurae transmigrationis (Samthan pouthra, 
auctor alphabeti). Die ^isfivoi (neben Brahmanen) verehren eine Pyramide, 
worunter die Gebeine eines Gottes liegen (bei Clem.). Die Hylobier (unter 
den Sarmanen) lebten als Coelibaten (wie die Enkratiter). Elxai erwarb bei 
den Parthem ein vom Himmel gefallenes Buch (gleich tibetischen Heilig- 
thumem). 

2) The Sacyas (or Bauddhas) and Jainas (or Arhatas) are considered to 
be Cshatriyas (s. Colebrooke), und da keine Begründung für den Schluss vor- 
liegt, „that their recellections were founded upon a Veda, which is now lost", 
sind ihre Bücher „of no authority for the virtues, which they inculcate" (nach 
Cumarüa). 
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(Birma's, wo der Kopfknoten i) noch als charakteristische Aus- 
zeichnung betrachtet wird) ein directer Anschluss an die Brah- 
manen und ihr,* nach der Ehe^), heiliges Leben^) (in Waschun- 
gen*) symbolisirt) gegeben, im Weiterverfolg der Shamanen^) 
aus den Verzückungen in die Betrachtungen der Ruhe^) (im 
Nirwana) sowohl, wie zum Zauberwerk '^) (der Tantra) übergehend. 



^) Die Kasyapa's, als „Rishis of the Brahman caste, (Brahmacharis) wore 
their hair as a Spiral head dress" (s. Beal), und so auf den Sculpturen (Am- 
ravati's u. s. w.). Wegen Zerstörung des Ha-Baumes (zur Zeit Kasyapa's) wird 
Elapatra als Nagaraja wiedergeboren. 

^) Woher dann die Schwierigkeiten für die Stellung Rahula's, und wei- 
ter die Bedeutung der Mutterschaft. Sobhya's Mutter, im Trayastrimsba's 
Hiramel wiedergeboren, erscheint ihm als Devi, um zur Folge Buddha's zu 
ermahnen. Die den Gotamiden zugeschriebenen Hymnen im Rigveda sind 
meist an Agni gerichtet. Prete Zoan (bei Odoricus) in Cosan (Chiasa oder 
Cascan) semper pro pacto accipit in uxorem filiam Magni Chaam (Is uxore tamdiu 
utitur, quamdiu filium ad exemplum Xacae genuerit, deinde in Eremum secedit). 

^) Auf Buddha's Predigt: Yasada had become a Shaman, devoted to the 
practice of a Brahmana (devoted to a pure life), enteriug on the life of a 
Brahmana (s. Beal). Aus den Brahmanen scheiden sich unter Mahasammato 
die verschiedenen Kasten. Als die herabgesunkenen Brahmanen über das Reis- 
essen in Zwist gerathen, ernennen sie Sammata zum Herrscher, als Khathyo 
oder Xatriya, die Ackerfelder zu ordnen. Zu Pattana-Pura residirten (bis auf 
Sinhayana) die von Maha-Meru stammenden Chakravartin (als Raddreher). 
Der Ring der Anangke, als Adrastea oder Tyche (Fortuna oder Nemesis), ist 
Merkmal der Göttin, die das Loos der Sterblichen dreht. Yishnu trägt den 
Ring und die Waffe des Chakra. 

*) Dann der Streit zwischen innerer und äusserer Reinigung, zwischen 
dem Dalai-Lama und Sankara. Bimbisara sucht mit den (Paribajakas) Pari- 
brajakas (den an den Abhängen des Schneegebirges büssenden Eremiten) 
oder Hing-hing (Wanderer), als Gegner Buddha's, Frieden zu vermitteln (nach 
dem Fu-pen-hing-tsi-king). Bei Clem. Rom. besteht eine Wechselwirkung zwi- 
schen innerer und äusserer Reinigung (s. Uhlhom). Caro eluitur, ut anima 
emaculetur (s. Tertullian). Der Taufe ging eine grosse Wäsche vorher. Es 
ruhen (nach Lamech's Weissagung) nicht Alle, sondern nur die in der Tugend 
vollendeten Seelen, wenn das Böse abgewaschen wird, gleichsam durch eine 
Untertauchung, wie sie in der Zeit des Noe die Lasterhaften getroffen (nach 
Mos. Chor.). 

5) Semanaeorum philosophorum (bei Schedius) a Samothe (qui alio nomine 
Tuyscon), Semotheos et Druydas Celtorum (Steph.), Samanaei Bactrorum (Sar- 
manae et Brachmanes apud Indes). 

^ Wie oLQxn ^nd TeXsvTTi ist Gott die ardnavaig, in der Alles zur Ruhe 
konmit. 

^) Magia (bei Plato) d'ed}v d'eQancaeia (der Therapeuten). Vom Tartaren- 
könige der Hoeike wurden die Mo-ni-sem genannten Bonzen als Gresandte nach 
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Als Prabhapala-Bodhisatwa im Tusita- Himmel aus den 
Nanthawan-Gärten durch Chut (s. Alabaster) in den Mutterleib i) 
der Königin Maya hinabstieg, erschien ihr im Schlaf ^a shining 
gemmous elephant" (mit sechs Hauer) und, wie die vom König 
(Suddhodana oder Tsing-fan) am nächsten Morgen befragten 
Brahmanen erklärten, ergab sich dieser Traum als „a very pro- 
pitious one" (s. Beal). The womb, that bears a Buddha is like 
a casket, in which a relic is placed (s. Hardy) oder (nach der 
Laiita- Vistara) ein Vimana, als Palast (die Welten einschliessend^). 
Bei der (aus der Seite ^) erfolgten) Geburt unter dem Palasa- 
Baum*) „Sekra, with a beautifiilly fine kasika garment, advanced 

China geschickt (807 — 9). Sic esse in patre filium, quomodo vas in vase (sag- 
ten die Metangismonitae). Die den Games oder Zauberern (wie die Mongolen) 
folgenden Uiguren erhielten von Khitan das Noum genannte Buch durch die 
Noumis (Lamas) oder Priester (nach Alai-uddin). 

^) Nestorius proposa mechamment de nommer Christotokon, celle qui est 
vraiment mere de dieu qui est demeuree vierge avant comme apres l'enfante- 
ment (s. Gousset), Maria, als Regina sine labe originata concepta; ixvofo- 
^d^ (bei Ignatius) der Theos (von der d'eoroxog oder deipara) trotz der Anti- 
dikomariamten (und Ebioniten). Sigillum Virginitatis (ro ay^dyicfia na^d'evCas) 
illaesum mansit (Maria virgo concepit). A peine Marie avait-elle dit son Fiat, 
que les cieux fermes s'ouvraient pour pleuvoir leur rosee, que dieu, enchaine 
en lui-meme et dans son expansion exterieure, lachait cours ä ses gräces et 
les laissait entrer, ä flots precipites, dans la Vierge (s. Maynard). 

2) Aus dem Tuschita- Himmel herabsteigend lässt sich Buddha durch 
Brahma innerhalb des Juwelenkästchens (Ratnavyuha) in den Leib Maya's 
setzen. Bei physiologischen Bedenken, „dass die jungfräulichen Organe und 
Gefässe durch die Kraft des heiligen Geistes wunderbarer Weise ohne alle 
Läsion dahin erweitert wurden, dass sie unversehrt das Gotteskind fassen 
konnten", muss eine s. g. Compenetration des Fleisches Christi und des jung- 
fräulichen angenommen werden (s. Oswald). Simon Magus (bei Clem.) war aus 
jungfräuUcher Mutter (Rachel) geboren. Et 8ia TtaQ&evog ysyevv^ad'at qeQfo- 
fi8v, xoivov 9cai rovro nqos rov nsQaia Sato} vfuv (s. Just.). Mala ^ ra 
oLfavei xexQVfifiiva eis to ifi^aves TtQoayovaa (bei Joh. Lydus), als Ennoia 
(der Manichäer) oder (bei Valent.) ev&vfirjais (s. Baur). 

^) Dicis turpe fuisse dei filio per vulvam processisse, turpe hoc aut de 
natura, aut de peccato, sed per naturam nihil turpe (Ratramnus contra Radb.). 
Absit, ut dominum nostrum, Jesum Christum per naturalia pudenda mulieris 
descendisse confiteas (s. Manes). Sumta hominis similitudine, omnes hümanae 
conditionis simulavit affectus (bei Faustus). Buddha, der die Seite durch- 
bricht, simulirt in Vishnu's Avatara. Nach Hase hat „die jungfräuliche (xe- 
burt nur ein ästhetisches, aber weder im Sinne der protestantischen Kirche, 
noch der Religionsphilosophie ein religiöses Interesse." 

*) Der "laxcis genannte Baum umschloss „uberem divinae naturae copiam" 
des Terebinthus (sive Buddha), als Ficus und (in Tibet) Turbuce arbor salu- 
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and wrapped the body of the child in it, whilst the four Ma- 
harajas, taking the child, wrapped thus in swaddling clothes^), 
brought him and showed him to his mother" (s. Beal), on Friday, 
the fifteenth day of the sixth month of the year of the dog, 
under the astronomical sign Wisakha (s. Alabaster), und zum 
Abwaschen liess der grosse Brahma Sutthawat zwei Himmels- 
ströme hervorquellen. 

Nur in Folge des in Tienpi (Devadaho oder Koli) beste- 
henden Brauches, die Schwestern nicht zu trennen, wurde, als 
die jüngste, Mahaprajapati (die spätere Pflegemutter Siddhartha's) 
dem König von Kapilawastu vermählt war, diesem auch Maya 
angetraut, die am siebten Tage nach der Geburt in den Tra- 
yastrinshas-Himmel^) abschied, (nach Verklärung ihres Sohnes 
bei der Erleuchtung noch mit ihm in Beziehung bleibend). Als 
die Prinzessin Prajapati, die Erste der Jüngerinnen, ihre Weihe 
empfing, wurde es von ihr gepriesen, dass durch sie (als 
Mutter Buddha's) blessings without a number have been con- 



taris, depulsoria mali, (e cujus summo trunco pendet velum magicis nominibus). 
Im Hebräischen (und Arabischen) unterscheidet sich die Pistazie (als ßodonim) 
und Terebinthe (als Bodam) von Aloah (dem Baum Abrahams). Doctor Re- 
ligionis seu Sacerdos, Selanensium lingua vocatur Budum, forte sonandum 
Bu-ndum, et grandis illa Arbor, sub qua dictum idolum colitur, audit Budum- 
Ghas, seu contracte Boghas, i. e. Sacerdotum arbor, quae Lusitanis in India 
degentibus Arbor Diaboli nuncupatur (s. Hyde). 

^) A un tressaillement inaccoutume, eile entra en une extase (Marie). Un 
elan d'amour plus vif et une aspiration plus ardente, la reveillant, et ouvrant 
et abaissant les yeux, eile voit Jesus, qui l'avait traversee, comme un rayon 
traverse un pur cristal, comme il traversera, sans les briser, la pierre et le 
sceau du sepulcre, et qui reposait ä terre dans un pan de sa robe et un pli 
de son voile (s. Maynard). La creche, en laquelle il fut pose ä sa nativite, 
se monstre ä Eome en l'Eglise de Nostredame la maieur. La mesme en 
l'Eglise Sainct Paul, le drappeau dont il fut enveloppe, combien qu'il y en a 
quelque lambeau ä Sainct Saluador en Hespagne. Son berceau est aussi bien 
ä Rome avec la chemise que lui fit la vierge Marie sa mere (1599). Zeus 
mdives (bei Greburt Dionysos') fuhren zur Couvade und die, wie in Lunus und 
Luna, verwirrenden Geschlechtswandlungen Hessen sich (in Indien auch) andro- 
gynisch verbildlichen, nachdem der Vogel (bei den Caraiben) die Geschlechts- 
differenz markirt hatte. 

^ Im Tushita- Himmel erhielt sie durch Anuruddha Nachricht von ihres 
Sohnes Hingang und „at once came down and the coffin opened of itself. 
The Honoured One of the world rose up, joined his hands, and said: „You 
have condescended to come down here from your abode far away" (in chine- 
sischer Filialität). 
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ferred i) (s. Hardy). Als Buddha bei dem Besuche seiner Vater- 
stadt von Allen die Visiten der Verehrung empfing, weigerte 
sich seine verlassene Gemahlin Yasodhara-dewi, dem Befehl des 
Königs Folge zu leisten, da sie ihrerseits den Besuch erwarten 
würde. Wie er dann demgemäss abgestattet wurde und Gele- 
genheit zur Erzählung der Vor - Existenzen gab (during four 
asankya-kap-lakshas). 

In der Dewa-loka incarniren (oder manifestiren) sich philo- 
sophische 2) Ansichten verschiedener Art, die (vom Standpunkt 
der Orthodoxie) als heterodoxe anzusehen, aber doch (weil einige 
der trügerischen Formen vernichtend und weil geistigen Bestre- 
bungen hingegeben, ihre Belohnung verdienen und in langen 
Seligkeitsperioden erhalten, aber ehe der jenseits des siebenten 
Grades (wo weder Ideen noch Abwesenheit der Ideen sich fin- 
det) der achte Grad (nach der Mahaindana-Sutta) erreicht ist 
(in völliger Auslösung der Ideen und Empfindungen), stets (ob- 
wohl zeitweis der Zauberkraft der Siddhi und also göttlicher 
Manifestationen fähig) dem Wiederherabsinken ausgesetzt sind, 
und deshalb einem neuen Beginn. Bei richtiger Befolgung der 
Lehre (des aus dem Tuschita-Himmel's niedersteigenden Buddha) 
können bereits auf Erden die Pfade zur Befreiung (zunächst 
in niederen Wiedergeburten) betreten^) werden, als ^rota- 
apannas, Sakridagamin, Anagamin und (nach dem Sukhavi- 
passana) den Satapanna (als Arhant), indem in den vier Dhyana 
(als Prathama- dhyana, Divitiyadhyana , Tritiyadhyana und 

^) Comment ne serait-elle maitresse de toute creature, la Maitresse du 
Createur meme? Et le Createur a daigne lui obeir (s. Maynard). Und so 
bei Damianus. Nach Ansebnus (f 1 109 p. d.) war durch Erwähnung von Ma- 
ria's Namen schneller Hülfe zu erwarten, als durch den ihres Sohnes. Die 
früheste Spur einer Festfeier zu Ehren der Maria findet sich zum Tage der 
Beschneidung, und man „mischte dann die Erinnerung der gebärenden Maria**, 
als Natale (Entbindung) St. Mariae (s. Frantz). 

2) Ein Wiederabfall des wirklich Bekehrten, ein wirkliches Herausfallen 
desselben aus dem wirklichen Gnadenstande ist unmöglich (s. Rothe). Die Ün- 
verlierbarkeit der Gnade ist eine Folge der fioQtpcDaie xara yvcatnv (bei den 
Valentinianem) . 

^ Bei der Aufforderung , das Rad zu drehen (um die Wesen zu erlösen), 
erhält Buddha von einem jeden der Mahabrahma dessen göttliches Fahrzeug 
(nach der Saddharma pundarika). In dem Trinyanam oder Theg-pa-gsum 
(der Tibeter) finden sich verschiedene Lam-rim, „degress or way" (to perfec- 
tion), bis auf Tsongkha-pa (s. Csoma). 
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Tschaturthadhyana) der Geist (die Ablenkungen nach den 
vier Arupa -Welten vermeidend) auf das Nirwana hingerichtet 
ist. Als Abglanz der so versenkten Heiligen reflectiren sich 
dann in den Himmelswelten (als Anupapadakas oder elternlose, 
gegenüber den Manuchi- Buddha) die Dhyani- Buddha (oder 
zunächst die Dhyani- Bodhisattwa's), deren fünffacher Form die 
Tantra (als dem sechsten Sinn entsprechend) nach Vadjrasattva 
zufügen (wie sonst in Swayambhu oder Adinatha abschliessend). 
Da die gegenwärtige Welt in das Reich des Avalokitesvara oder 
Padmapani^), als vierter Bodhisattwa (das Buddha -Amitabha) 
föUt, liegt das des fünften (des Buddha -Araoghasidda mit dem 
Bodhisattwa (Vi^vapani) noch in der Zukunft. 

In den Wohnsitzen der Wonne oder Amugoolangjin-Orä 
(Reich der Ruhe) bildet das sukuwadische Elysium (unter Abi- 
daba) das vornehmste (s. Bergmann). Auf den zwei Pfaden, 
die Buddha geöffnet, führt der der Tugenden zum Sukhavati- 
Himmel, der des Wissens zum Nirwana (nach der Prasanga). 
Weder Oertliches oder Sächliches kann eine Vorstellung vom 
Nieban geben, als der Befreiung 2) von der Schwere (des 
Körpers), vom Alter, von Krankheiten und vom Tode (s. Bu- 
chanan). 

In den Himmels -Terrassen der Kamavatchara folgen 
(nach Yakcha und Garuda's), der Trunkenheit ergeben, die 
Asura's (nächst zu den Tschatur-Maharadja), und dann 
die davon befreiten Trayastrim^a (unter Indra), weiter die 
Yama (in dem auch in der Unterwelt^) reflectirten Um- 



^) Addressed by the name of Chenresi (s. Schlagintweit) oder Chenresi 
van chug (the powerful lookiog with the eyes). 

2) Sakya Sinha (als Bodhisatwa, teaching mankind) by means of Yatna, 
having obtained Bodhijnana, and having fulfilled all the Paramita (transcen- 
dental virtues) at lenght became Nirwana (nach der Divya Avaddna). Durch 
Kenntniss allein kommt Befreiung (in der Atma-bodha, als Wissen der Seele). 

3) Aerlikchan, Richter der Todten, war, gewaltsam auf der Oberwelt herr- 
schend, von Jamandaga besiegt worden (s. Bergmann), wie Bali von Yishnu 
(mit Analogien im erotischen Minos und Milu Havaii's). In Jamandaga (Er- 
legien Abulgaatchi oder der Ringer des Erlik Chan) oder (Dschikschid) Idom- 
dordshi-dshisek (Jikegolung Uldüktchi oder der grosse Bezwinger) verwandelte 
Schigimuni seinen Gefährten Mansuchari, um den (auf der Welt Unheil an- 
richtenden) Widersacher der Götter oder TschÖtschitschalba zu bezwingen 
(s. Pallas). Les dieux Macares (der Garer) erscheinen „avec le double carac- 
tere de dieux des fortunees, et de dieux infemaux** (s. d'Eckstes), wie Ha- 
vaiiki, die glückliche Heimath, dann das Todtenreich. Unter den (als Chu- 

Bastian , Buddhismus. 3 
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kreis ^) die sublunarische 2) Welt in weiterem Umfang ab- 
schliessend, unter Regulirung der Wechsel), nächsthin Tuschita, 
als normal in der Sinneswelt erreichbare Höhe (künftiger Buddha), 
darüber hinaus die Nirmanavati, die bereits erlangten Zauberkräfte 
zu magischen Illusionen und Täuschungen (oder Spiegelungen der 
Sinneswelt, wie in Buddha's doketischem Körper als Nirmanakaya) 
verwendend, die Paranirmita vapapartin (unter Mara) dagegen 
selbst zu böser Schwarzkunst (bis zum Tode nachstellend), be- 
herrscht vom „Fürsten dieser Welt", als „Meister Gaukelfechter'* 
(bei Böhme), bis zum Uebergang ins erste Dhyana, wo dann 
die Wölbungen beginnen, die über das durch die Tschakravala 
umschlossene Universum in andere (mit besonderen Sonnen und 
Gestirnen) hinüberreichen. Auf der untersten Treppenstufe des 
Berges Righiel (Meros oder Merupa) wohnen die Lhaae sive 
dii primi generis, auf der zweiten die coronam precatoriam manu 
gestautes, auf der dritten (sub duce Ta-gno) die potatores (oder 
Asuren). Lineam eclipticam ^) per hunc tertium gradum ducunt 
(s. Georgi). Dann auf den gradus quintus (der quattuor magni 
reges) folgt Gradus summus (Sum-cui-tza-sum oder triginta-tres). 



4 



bilghane erscheinenden) Burchan (mit den Tabun Jsortäj als Vorsteher) bilden 
die Naiman Dokschott die Schrecklichen (nach den Kalmücken). Siva (mit 
Arjuna kämpfend) ist (bei Bharavi) Gott (autochthoner) Kirata (im Bogenkampf 
geübt). Dann giebt er nicht nur Kinder im Lingam- Dienst mit Zutritt der 
Yoni (wie Chutarpu und Huanarpu bei den Peruanern zu Sinchi Roca's Zeit), 
sondern auch Gedeihen dem Ackerbau, im Symbol des Nanda. Das Rind ist 
Symbol des Dionysos als Haushüter (otxovQoe). 

^) Die seit der Name Jao gesprochen, von Horos gezogene Bannlinie ist 
Sophia -Ach amoth unmächtig, weiter nach Oben hin zu überschreiten (bei den 
Valentinern). 

^ A luna enim deorsum natura incipit caducorum (s. Macrobius). Lunam 
yitae esse mortisque confinium (der ayyeXos aeXtjvaios hält die Seelen in der 
yeveate fest), und so in Fiji. 

2) Extending from the summit of the Yugandhara rocks to the sakwala 
gala is the loka called Chaturmaharajika, .in which there are three paths 
adomed with all kinds of beautiful mansions and gardens, and with kalpa- 
trees. They are severally called, the Aja or Goatpath, the Naga or Serpent- 
path and the Go or BuUpath. In these paths, accompanied by the stars, that 
are in the same division of the sky, the sun and moon continually move 
(s. Hardy). Jenseits der acht Bergketten um Sumeru (im Centrum der Saha- 
Welt) schliesst „a great circular mountain mass of iron. A thousand such cir- 
cular iron mountain chains constitute one „small world" (Sian-tsien-shi-kiai), 
three thousand such walls form a great world (ta-tsien-shi-kiai). This is the 
Saha world'' (s. Edkins). 
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Dann die „Stationes Laharum supra ßighjel" u. s. w. Die 
Yaksha, Naga, Apsara, Deva, Kinnara, Gandharva, Asura, Ga- 
ruda bilden die Papu (acht Klassen) oder Shen (Seelen). Der 
Jama-Himmel (als oberhalb Meru's) rests entirely or air (s. Ala- 
baster). Jam-ma-raja means the royal pair, a brother and sister, 
who judge men and women respectively (s. Edkins). Im Ni- 
manaradi wird durch Wünsche Alles erlangt, im Parinimit- 
wasawadi kommen dienende Engel den Wünschen selbst zuvor. 
Iswara, als Tsi-tsai oder (s. Edkins) „self-existent" entspricht dem 
Svayambhu. Nach dem Tschichola-kereglektschi folgt auf die 
Region der drei Esruas (Brahma, Vishnu und Siva) die Region 
Bussudun-chubilghani-erkeber-uile-düktschi (über die chubilgha- 
nischen Erzeugnisse Willkühr- Ausübende), beherrscht vom Tegri- 
König Maschi - Bajassuktschi - Erketu (der machtvollkommen 
Freudenvolle), als König der Schimnus, mit seiner Gemahlin 
Padma-aritu, in der Amaramak - Welt Krieg und Zwietracht 
stiftend (s. J. J. Schmidt). Die Wandlungen aus der Kama- 
Vachara erscheinen in Vischnu's^) Avataren. 

Die Vorstellungen von der Terrasse des (auf dem Trikuta- 
Fels gegründeten) Meru gestalten sich local nach den himmel- 
hoch ansteigenden Bergketten, auf dem (wie an den Abfällen 
des Himalaya ins Thal des Brahmaputra) die Volksstämme 
über einander geschichtet hausen, und die auf tiefere Treppen- 
stufen Verwiesenen zu den höheren, als mächtiger sie bedrohenden, 
furchtsam aufblicken, mit den (auch von den Finnen nördlichen 
Lappen zugeschobenen) Vorwürfen der Zauberkräfte oder Er- 
zählungen (wie von den Karen -nee bei den Karen der Tief- 
länder umlaufend) von steter Trunkenheit (neben unbestimmter 
Kunde von dem Wohlleben in gesittetem Staate jenseits der 
Kette). Nachdem die in den höheren Himmelsregionen aus- 
gebrochene Zwietracht einen Theil der Aessuri-Tängäri in 
Assuri-Tängäri^) verwandelt, wurden diese im Kriege besiegt 
und siedelten sich auf der Flucht an der Scheitelfläche des 



^) These four, Pradhana, Purusha, Vyakta and Kala the wise consider to 
be the pure and supreme condition of Yishnu (nach der Vishnu -Purana), the 
causes of the production of the phenomena of creation, preservation and de- 
struction (s. Wilson). Sang-khje (als Quelle der Emanationen) empfängt die 
Seelen durch Cerresi, Cihana Torceh und Giam Cyhang (und Xaca). 

2) Von den Assuri, als Nom-Ugä (Gesetzlose) und Nomtä (Gesetzunter- 
thänige) werden die Macharansa - Tänggri bekriegt (s. Pallas). 

8* 
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Summür an, während die bei den fortgehenden Kämpfen nach- 
folgenden Flüchtlinge sich dann auf den unteren Absätzen des 
Sümmür niederliessen (s. Bergmann). 

Unter den Tänggri (am. Sümmer-Oola) heissen die auf dem 
untersten Absatz wohnhaften Ongozo-Baridran (mit Kähnen Ver- 
sehen), weil dem Meer am Nächsten, die auf der zweiten Erikse 
Bariksan (Freie), die auf dem dritten Urgüldchi Soktochu (stets 
trunkene), und auf dem obersten halten die Macharansa-Chane 
Hof (s. Pallas). Auf die Macharansa^) (am obersten Absatz 
des Sümmür) folgen die Urgüldchi Soktocho (stets trunkenen 
Tängäri), dann die Erika Borikssom (mit Rosenkränzen), dann 
die Ongooza Baridran (rudernde Tängäri) und in den Klüften 
die Assuri Tängäri (s. Bergmann). Und so der Götterkämpfe ^ 
viele, mit Giganten oder Hekatoncheiriten. Kashyapa bezwingt 
die Naga-Drachen in den Seen des kashmirischen Schneelandes*^), 
und auch sonst verscheuchten Buddha's Worte die Dämone. 

^) Neben den Macharansa und den 33 Tängäri der Stadt üesaköüsäss- 
külängtü werden das Reich der Baldaanäzächagazakssan Tängäri (der Krieg- 
losen), das Reich der Bajascholangijn Tängäri (der Wonnevollen), das Reich 
der Chubilgaanädläktschi Tängäri (der Verwandlungsfähigen) und das Reich 
der Bussud Chubilgakssan Tängäri (der Verwandlungsunfähigen) im Küsälijn 
Tängäri begriffen (s. Bergmann). 

^ Dii ipsi se nobis non offerunt, vim autem suam longe lateque diffun- 
dunt, quam tum terrae cavemis rncludunt, tum hominum naturis implicant 
(s. Cicero). 

3) Der weiss gekleidete Greis Tonapa Varivillca (als bärtiger Stabträger 
in Paccari-tampu) bannte in der Provinz Hatun Sausa Huanca die Huacas 
und Hapi-syunjus, welche Menschenopfer forderten, nach den Schneebergen, 
wie Tonapa Vihinquira (s. Juan de Santa-Cruz Pachacuti-yamqui Salcamayhua). 




III. 



-L/er einfachste Ausdruck von Buddha's Lehre, wie im 
Dulva^) gegeben (Vermeide das Laster 1 Uebe die Tugend 1 
Beherrsche die Gedanken I das ist die Lehre Buddha's), feilt 
insofern mit dem aller Religionen zusammen, als das Böse ge- 
tadelt, das Gute gelobt wird, zunächst in Beziehung auf die 
Gesellschaftsverhältnisse selbst, in den von diesen geforderten 
Verboten (fünf, sieben oder zehn an Zahl), und dann in Ver- 
mehrung des ethischen Kalonkagathon durch Special-Empfeh- 
lungen, wie heiligen Krieges im Islam, der Vertilgung gifti- 
gen Gewürms im Mazdeismus u. dgl. m., als besonders ver- 
dienstvoller. 

Für den Buddhismus tritt hinzu, als specifisch kennzeichnend, 
die Beherrschung der Gedanken, d. h. die harmonische Geistes- 
pflege, und damit (bei Vermeidung allerdings naheliegender 
Verirrungen zu mystischer Versenkung oder idiotischer Extase) 
ist dann der Heilsweg in die psychologische Durchbildung ge- 
legt, auf dem naturgemäss zum Nirwana führenden Wege. 

Das Erste sind die vier Wahrheiten 2) (Ariyasachchani), 
die Anmerkung des (thatsächlich vorhandenen) Schmerzes (des 
Elendes irdischer Existenz), die Erkenntniss seiner Ursachen, 

^) Im „treatise on emancipation" (s. Csoma) , nach der Pratimoksha-Sutra, 
■wie sie die Baddha gelehrt, als Vipashyi, Sikhi, Vishwabhn, Kakutsanda, 
KanakamuDi, Kashyapa und Shakya-Muni (oder Shakya-thub-pa). Sonst 
wird bis auf Dipankara zurückgegangen. Ho summam ac supremam Digni- 
tatem et excellentiam indicat (in Tibet). Der Welt der La-ma-in (im Westen) 
stellt gegenüber Mundum aeternum Hopame dei lucis atque splendoris infiniti 
(Georgi). 

2) The four Thitsa or truths : the truth of the miseries attending existence, 
the truth of concupiscence or passions (the cause of all miseries), the truth 
of the Neibban of passions (or the destruction of passions, the summit of 
which is Neibban), the truth of the Megga or ways to Neibban (s. Bigandet). 
Und sonst in verbreiteter Formel. 
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deren Vernichtung, und des Weg oder der Mittel dazu, und 
dies führt dann weiter auf die Nachweisung der Verkettung der 
Nidana und auf die mit dem Verständniss gegebene Loswicklung 
aus dem Kreislauf der Existenzen, mit dem Hinübertreten zu 
jenseitiger Küste, wie durch Uebung der für geregelte Meditation 
gegebenen Vorschriften erleichtert. Das gesteckte Ziel lässt 
sich bei gesundheitsgemässem Geistesleben i) von Jedem im 
Erdenwandel schon erreichen, und so war ursprünglich ein ru- 
higer (den „sopor pacis" im Künftigen sichernder) Tod der 
Eingang zum Nirwana. 

Als später dann metaphysische Tüpfteleien hinzutraten, 
genügte nicht mehr dieses primitive Nirwana der Sravaka, dessen 
die Sthavira sich bereits im Leben gewiss geglaubt hatten; sie 
fühlen sich aufs Neue 2) (im Saddharma pundarika) von Zweifel 
bedrückt, sie lassen sich selbst nicht von dem in Gelehrsamkeit 
prunkenden Nirwana der Pratyjeyka's (das sich in der Absorp- 
tion und Aneignung des Wissens zu erflillen meinte) Genüge 
thun, ihr gläubiges Sehnen strebt weiter, und dann wird ihnen 
die Lehre der Bodhisattwa enthüllt, jener geheiligten Wesen, 
die, obwohl bereits im Gesammtbesitz des vollendeten Nirwana, 
dennoch den Eintritt verzögern, mit dem erhabenen Entschluss 
sich hinzugeben zum Heile der Welt, um alle athmenden Wesen 
mit gleichen Segnungen zu beglücken, so lange also es deren 
noch zu bekehren giebt, fernerhin noch die Bürde ^) des irdischen 
Daseins zu tragen. Diese Bodhisattwa stehen auf der Schwelle 

^) in Tugendübung unter Beachtung der Moralvorschriften. Die Pancha- 
Sila (die Verbote des Mordes, Diebstahls, Hurens, Lügens, Rausches) sind 
für alle bindend, die Ata-sil nur an Festtagen, die Dasa-Sil im Priester- 
stande. 

^) Was die Sravaka für Nirwana halten, ist nur ein vorübergehender 
Ruhezustand, erst mit der Allwissenheit (die Gesetze der drei Welten durch- 
schauend) erlangt sich das wahre Nirwana (nach der Saddharma pundarika). 
Der Mensch hat nur die Wahl zwischen dem Nichts und einem Gott (nach 
Jacobi). Der primitive Act des göttiichen Schaffens ist die Eontraposition 
des Nicht-Ich's Gottes, als eines reinen (s. Rothe). Die esoterische Lehre der 
Electi blieb den Auditores (bei den Manichäem) unbekannt (und so buddhistischen 
Sravaka). Toute la succession des hommes pendant la longue suite des siedes 
doit etre consid^ree comme un seul homme, qui subsiste toujours et qui 
apprend continuellement (s. Pascal). 

^ Um die Wesen zu erretten, lehren (für das Verständniss derselben) 
die Bodhisattwa als Sravaka, als ob noch weit vom Zustand eines Buddha 
entfernt Cheisst es in Saddharma pundarika). 
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des Buddhathums, es steht jeden Augenblick in ihrer Macht, 
den letzten Schritt zu thun und im Nirwana zu verschwinden, 
aber ihre allumfassende Mitliebe (ihre Maitreya) erlaubt dieses 
nur dann, wenn sie das Gesetz auf Erden genügend befestigt 
sehen, um sich durch die Sangha forterhalten zu können, und 
indem der Buddha dann sich ins Nirwana i) zurückzieht, be- 
herrscht er die Welt durch das Dharma, das er gelehrt, und 
in moralischer Rückwirkung auf die Naturprocesse auch physisch 
(wie im Kleineren schon früher durch magische Kräfte constatirt). 
Es würde vergeblich sein (heisst es im Saddharma gundo- 
rika) in den unwissend umfangenen Wesen den Wunsch nach 
dem Zustand eines Buddha zu erwecken, denn wenn nicht be- 
reits in früheren Existenzen durch Frömmigkeit vorbereitend 
geläutert, liegen sie in den Fesseln der Begierden und Leiden- 
schaften, den Geist getrübt, oder verstricken sich in ketzerische 
Irrwege über Sein, oder Nichtsein oder Sein- und -Nicht- 
sein. Der erste Schritt, um von diesen Befleckungen zu reini- 
gen, Hegt darin, den Schmerz (oder das Elend) zur Erkenntniss 
zu bringen, und dann kann der Weg zum Nirwana gezeigt 
werden, um im künftigen Leben ein Djina (Besieger) zu wer- 
den (das Yana oder Fahrzeug^) besteigend, um herauszuschiffen 
aus der Welt des Leidens). 



^) The Spiritual body (fa-shen) of Jalai will be constantly present and 
will not be annihilated (s. Edkins). Nachdem Buddha in das Nirwana ein- 
gegangen, bleibt das Gesetz in den Stufen Tsching, Siang und (mit der Ab- 
nahme) Mo (nach Matuanlin). Ov ocara ^avraffiav, oXK alTj&tvg yevofisvos 
avd'QcoTtos der Logos (bei Hippolyt). The Supreme Being (above every 
name, that is named) cannot properly be said even to exist, for he cannot 
be identified with any one thing that exists (s. Basilides), rather to be called 
no-existence (s. Mansel). Dem Willen, als dem An-sich der Welt, sind die 
entgegengesetzten Prädicate derer beizulegen, welche der Erscheinungswelt 
zukommen (bei Schopenhauer). Die Dinge sind eigentlich nicht (vix sunt), 
dem höchsten Sein ( Essen tia) gegenüber (s. Anselm). Ausser der Natur ist 
Gott ein Mysterium, nämlich in dem Nichts (Böhme). 

2) Manichaei, auctore Tyrbone, Naves (translatorias cymbas) dicunt: 
Solem et lunam (als Fahrzeuge der Seelen), machinam construxisse ad salutem 
animae (filium dei). Krishna führt den durch Anblick entsündigten Fischer, 
der ihn getödtet, auf seinem Wagen zum Himmel. Im Cultus des thebaischen 
Zeus (Ammon) wurde das navigium auratum vom Priester getragen (s. Curtius). 
Bonas autem in naves imponi, et in coelo navigantes transire hinc et illud 
Phantasma terrae luminis (lehrten die Manichäer von den Seelen). Nachdem 
die Seelen an dem Ort, wohin sie vom Dämon geführt, gerichtet sind, be- 
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Wie ein Vater, um seine zögernden Kinder rasch aus der 
noch einzigen Thür eines brennenden Hauses hervorzulocken, 
ihnen Spielzeuge zeigt (und obwohl sie zur Beschleunigung dem 
Ersten versprechend, später Allen giebt, deshalb nicht des Be- 
truges beschuldbar) , so bietet (als Lockung^) gleichsam) der 
Buddha die Fahrzeuge, das kleine für die Kenntniss des 
Viersatzes der Arya, das mittlere für die Wissensbegierigen 
(als Praty ekabuddha) , das grosse für die Lehre der Tathagata 
(der Bodhisattwa-Mahasattwa), durch alle zum Nirwana führend 
(in der Saddharma-pundarika). Der entflohene Sohn, wenn auf 
den Pfaden der Armuth umherwandelnd, in die Nähe des von ihm 
nicht gekannten Schlosses seines Vaters gekommen, und, Miss- 
handlungen fürchtend, sich den Reichen und Vornehmen nicht 
zu nahen wagt, wird (im Auftrage des Herrn, der seinen 
geliebten Sohn, da sich Besserung zeigt, wieder zu gewinnen 
wünscht) zum Ausfegen des Schmutzes gemiethet, und wenn 
er dann diesen Dienst redlich versehen, von seinem Vater, als 




stiegen sie ihre Fahrzeuge {oxrjficLTa)^ um eU trjv XCfivriv (jenseits des 
Acheron) zu gelangen (nach Plato). In der Erscheinungswelt ist aufge- 
schlossen, was im Ensof (Unendlichen oder Gott) verhüllt ist (in der Kab- 
bala). Von den zehn Sephiroth werden die vier Welten (Aziluth, Beriah, 
Jezirah und Asiah) gebildet (s. Noack). Der Prophet Elias bietet in seinem 
Feuergespann ein Mahajana. Nach Empedocles strahlt das Auge Feuer aus. 
Für Fussmärsche geben die Indianer dem Todten Mokassin mit (wie früher 
in Schwaben Schuhe). Als Bodhidharma's (Tamo's) Sarg (zwischen Honan und 
Shensi begraben) geöfEhet wurde, fanden sich nur die Schuhe des Patriarchen 
(auf dem Wege zum westlichen Himmel). Die Sandalen des Empedocles 
wurden vom Aetna zurückgeworfen. 

^) Die Erzählung vom ro d'siov, als himmlisch, und von menschlichen 
Einkörperungen (avd'^canoeidsie) , sowie thierischen, dienen um die Menge für 
Beobachtung des Gesetzes zu gewinnen (nach Aristoteles). In der dem 
Bodhistawa Rutschiraketu (im Suwarna Prabhasa) gegebenen Antwort wird 
die Lehre, dass der allerherrlichst Vollendete, Nirwana werdend, der Welt ein 
Sarira hinterlassen, gleich vergangener Lehre (für Unwürdige in derselben) be- 
trachtet, als „zweckmässig künstliches Mittel aufgestellt^, indem die dem 
Sarira Ehre Erweisenden „von den acht Orten der Qual und der Schrecken 
völlig befreit" mit dem wahrhaften Erschienenen zusammentreffen werden 
(s. J. J. Schmidt). Prakriti strebt mühvoll zur Vereinigung mit dem Purusha, 
der sich eine Zeit lang daran ergötzt und dann in sich selbst zurückzieht 
(nach dem Sankhja). The liberation from ill is attained by soul, acquainted 
*with the truth (tatwa) by means of science (in derNyaya), deliverance and 
beatitude (s. Colebrooke). 
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Sohn erkannt, und Erben aller Schätze eingeführt (die Beruhi- 
gung gewährend, das Nirwana erlangt zu haben). 

Das Nirwana substantialisirt sich für beschränktere Auf- 
fassung zu den Strassen und Marktplätzen eines neuen Jerusa- 
lem (in Myang Nibban oder Nibbhana-pura)^) oder doch zu 
dem Himmel Purna's (Sohn Maitrayani's) oder Dharmaprabhasa's, 
in dem die Bekehrten (mit goldleuchtigen Körpern) die Wol- 
lüste des Gesetzes gemessen, sich mit Wissensspeise befriedigend. 
Und ferner heisst es im Saddharma-pundarika, dass der Tatha- 
gatha, die leidenden Wesen zu beglücken, ihnen die Freudens- 
genüsse des Nirwana gewähre (s. Burnouf). 

Gleich dem Mann, der bei gastlicher Aufnahme im Hause 
seines Freundes in trunkenen Schlaf fällt, ein kostbares Kleinod 
von diesem in sein Kleid eingeknotet erhält, und durch das 
Auffinden desselben später, wenn in der Fremde unter Armuth 
seufzend, dadurch beglückt wird, so werden die sich schon mit 
ihrem Nirwana beruhigenden Sravaka später, wenn durch Er- 
kenntniss der Unzulänglichkeit desselben bedrückt, ihre Beseeli- 
gung durch Verständniss derjenigen Wesenheiten finden, deren 
Keime mit Buddha's höherer 2) Lehre in sie gepflanzt waren 
(nach der Saddharma-pundarika). 

^) Nibbhanapura in Buddhagosa's Commentar zur Mahaparinibbana-Sutta 
(s. Chüders). Der Körper heisst (in der Vedanta) Brahma-pura (neunthorig ). 
Das Nibban ist (den Siamesen) Brom-sut (summa et perfecta beatitudo). La 
Nirwana, c'est la science parfaite des meilleurs des hommes, c'est la felicite 
supreme. In das Nipan oder Niroupan (auf dem Baume Polo-choai) eingehend, 
wurde Buddha in den Tien-long yin kuei (himmlischen Drachen) verwandelt 
(bei Deguignes), als Allegorie der heiligen Weltenschlange (a quo et ad 
quem), vor ihrer Verweisung in die Fiosternisse Midhgardh's. Buddha „on 
the mountain of intruction" (ling-shan, efficacious mountain) findet sich im 
Nirwana, „where there is neither life nor death; he is not dead, because he 
lives in his teachings" (s. Edkins), im Dharma, als Hypostase in der Dreifaltig- 
keit. Um die von der Thorheit des Demuirg und seiner Propheten gewebten 
Decke zu vernichten, kommt Sophia, als nvsvfia zur Maria, und ihr ver- 
eint sich als Svpafiie der Demuirg, in Jesus den neuen Menschen zu erschaffen 
(s. Hippolyt). Nach Herakleon senkte sich auf den psychischen Leib des 
Erlösers das nvevfia oder der Xoyog der oberen Sophia wie eine Taube herab 
(in der italischen Schule). Nach Irenäus steigen nur die Märtyrer direct zu 
Gott, die Verstorbenen gelangen (nach Ambrosius) in montem sanctum, ubi 
perennis est vita. 

^) Schelling stimmt mit Lessing überein, „die Ausbildung geoffenbarter 
Wahrheiten in Vemunftwahrheiten für schlechterdings nothwendig" zu halten. 
Auf dem BodM-Mandala wird Samma-samphotthiyan von Buddha erlangt. 
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Das Nirwana ist dasselbe für die drei Fahrzeuge (der 
Sravaka, Pratyekabuddha und Bodhisattwa), aber nur wenn die 
Auffassung^) und das Verständniss in seinem Grade dem der in dem 
Gemüth aufwallenden Sehnsucht entspricht, wird es dieser auch 
die volle Beruhigung gewähren können, die gesucht wird. Von 
ausserhalb der drei Welten erkennt der Tathagata die Mittel 
des Ausgangs für die in Wiedergeburten rollenden Wesen (nach 
der Saddharma - pundarika), als der grosse Arzt (die Heilpflege 
gewährend), um den Blinden 2) sehend zu machen (der aber 
dann erst mit der Erkenntniss aller Gesetze das Nirwana erlangt). 



Die Zeitlosigkeit der göttlichen Natur lässt die Intelligenz Gottes Alles, Ver- 
gangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges, in Einem Geistesblicke als gegen- 
wärtig sehen (nach Boetius), die nie aufhörende Gegenwart wissend (s. Noack). 
Im Summum bonum fruitibüe ruhen die Heiligen aus (nach Thomas a Kempis), 
in fruitio divina, als „der Himmelsseligkeit Gipfel" (s. Oswald). In Polynesien 
sind beim Geniessen die Atua das active Prinzip. Dem mit Blut gekneteten 
Bilde Huitzilopochtli's schoss ein Priester QuetzalcoatPs ein Pfeil ins Herz, 
worauf das Teoqualo (Essen des Gottes) folgte. Empedocles stellt die aQx^i 
TioiTjrixas oder (bei Sext. Emp.) SQaarrjQiove {iptXCa und velxoe) und die aQx^e 
vXixaG (in den vier Elementen) einander gegenüber. L'unite de l'esprit humain, 
Tidentite de sa marche dans tous les sujets qui lui sont accessibles, permettent 
de prevoir que la philosophie positive finira par embrasser l'ensemble de 
Tactivite mentale, en comprenant, non seulement toutes les sciences, mais 
encore tous les arts, soit esthetiqnes, soit techniques (s. Comte), auf ethnolo- 
gische Vergleichungen begründet. 

^) Da die Sthavira, obwohl im Besitz des Nirwana, sich noch bedrückt 
fühlen, bitten sie um ferneren Aufschluss über den künftigen Zustand des 
Buddha (in der Saddharma -pundarika). Mit Erlangung der Bodhi werden 
die Wiedergeburten in ihrer Verkettung durchschaut. Göthe hielt die Natur 
für verpflichtet, dem Geiste eine andere Form des Daseins anzuweisen. Wir 
kennen das Leben nicht, wie sollten wir den Tod kennen (Confucius), Em- 
pedocles setzte die ovalav avdyxtjv als airiav XQV^'^^^V'^ '^^'^ a^xoiv xal t(ov 
OTotxeüov (nach Plutarch). 

2) Diomedes' Augen werden von dem Nebel befreit, der die Sterblichen 
hindert die Götter zu schanen (bei Homer), wie bei den Ophiten wegen 
des durch Jaldabaoth aufgerichteten „Zaun der Bosheit", während die 
Propheten (auch in Borneo und Sumatra) die Binde zu lösen wissen (um 
zu schauen in Verzückung). Epiphanes findet sich (als clarus magister) unter 
den Schülern des Valentinus (bei Epiphanius). Von der andern Welt sprechen 
wir jetzt, wie der Blinde vor dem Staarstechen von der sichtbaren (Jean 
Paul). Nach dem vorbereitendem IJebungsplatz auf der Erde steht eine Metem- 
psychose bevor (nach Herder), oder Piatos Unterscheidung von Metempsychose 
(den Uebergang in gleichartige Körper) und Metasomatis (beim Durchgang 
verschiedenartiger Körper). Brudemor verwechselte Kinder (im Mittelalter). 
Die ersteu und unentstandenen Ursachen sind entweder selbstständig oder noch 
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Wie, wenn auf den verschlungenen Pfaden eines weiten 
Waldes der Führer (zu der Insel kostbarer Genüsse) die ermü- 
deten Kaufleute auf dem Punkte sieht, umkehren zu wollen, er 
durch magische Kraft mitten im Dickicht eine glänzende Stadt 
für sie schafilt^ zum vorläufigen Ruhepunkt (nach der Saddharma 
pundarika), so lehren, im Walddickicht der Zweifel, die Tatha- 
gata (als Abhidjnadjananabhibu) erst die Stationen des Nirwana 
der Sravaka und des Nirwana der Pratyekabuddha , um vorzu- 
bereiten für die schwerverständliche Lehre des vollkommenen 
Nirwana der Bodhisattwa. 

Unter bescheideneren Verhältnissen (oder Ansprüchen) mag 
(bei Abwesenheit eines Buddha) der Weg zur Unsterblichkeit 
flir Viele schon durch Indra, „die zehn Punkte des Raumes 
überschauend", eröffnet werden, wie auch im Königreich Pu- 
rushupura (nach der Besiegung der Asuren durch Vishnu)^) 



höher, als s'elbstständig (nach Simplikios). Durch das zufällige Spiel der Ele- 
mente und Grundkräfte entstehen alle zusammengesetzten Körper, die aber 
(nach Empedocles) an eigener ünhaltbarkeit wieder zu Grunde gehen, bis 
erst durch endlos wiederholtes Spiel von Zeugung und Vernichtung schliesslich 
allein diejenigen Erzeugnisse übrig bleiben, welche die Bürgschaft der Dauer 
und Lebensfähigkeit in sich tragen (im struggle for existence). Bei den 
Milanows oder Malanaus (zwischen Bruni und Tanjong Agri) wird die 
Seele von der schönen Balu Adad ins Jenseits geführt (durch angebun- 
dene Schädel die Nachstellungen des wilden Hundgeistes Mawiang vermei- 
dend (s. Crespigny). The Malanaus believe that, after a long life in the 
next World, thej again die, but afterwards live as worms and caterpillars 
in the forest. Nach Damascius ist eine unergründliche und unaussprechlich 
überweltliche Tiefe, welche Alles in Einem, aber ungetheilt ist, als Urgrund 
aller Dinge anzusehen (unaussprechbar und unerkennbar, aber auch wieder 
nicht unaussprechbar und unerkennbar, sondern erkennbar durch die Einheit 
des Gedankens). Ohne Metaphern liesse sich gar nichts über die ersten Ur- 
gründe reden (s. H. Ritter). Bei den Maori erstirbt die Seele als Wurm , in 
den Stockwerken Reingas tiefer und tiefer hinabsinkend. 

*) Ad limina stationis Bisnu sistente curru descendunt, inde penetrant ad 
Nirangian, ad purum nempe spiritum; ibique tan dem contemplantur Gioti 
Surup, originem splendoris (s. Georgi), Khrisnu und Arguin (Khrishna und 
Aijun). Neben den (13) Bodhisatwa -Bhuwana (von Adi -Buddha geschaffen) 
findet sich die Brahma- Kajika genannte Region (in Nepal). Den Titthiyas 
genannten Asceten erinnern sich der früheren Existenzen nur bis zur 40. Kalpa, 
wogegen die Buddha aller. Nach Alexander von Lycopolis müsste zwischen 
dem Entstehen und Vergehen auf der Erde und dem Zunehmen und Abnehmen 
des Mondes eine gewisse Proportion stattfinden (s. Baur), in Betreff der Monds- 
colonie von Seelen (bei den Manichäem). Muth oder Butus (luna plana) wird Mater 
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der Dienst Indra's wiederhergestellt war, für die Brahmanen- 
kaste Vasubandhu's (ehe vom Arhant Pindola zum üebertritt 
veranlasst), aber ein weiterer Gesichtskreis beherrscht die Lehre 
Abhidjnadjananabhibhu's , wenn dieser „l'Iudra des guides du 
monde" , als Djina oder Sieger dem wiederholten Flehen der 
Devas, Nagas, Asuras und Guhyakas nachgiebt, um das Rad^) 
in Drehung 2) zu setzen^). 

roris erklärt (und der txfia in Prunikos). Empedocles bezeichnet die Erdenwelt 
(eine vergängliche der Unseligen), als arrjs Xeiucava. Der unterste Himmel 
(vilun) erscheint des Morgens und verschwindet Abends, im zweiten 
(rakia) finden sich Sonne, Mond und Sterne, im dritten (schechakim) die 
Mühle für das Monna, das Gott für die Gerechten mahlt, im vierten (Zebol) 
das himmlische Jerusalem, im fünften (maon) die Nachts (wie Israel bei Tage) 
Loblieder singenden Engel, im sechsten (machon) Vorrathskanuner für Schnee, 
Hagel , Regen , im siebenten (araboth) die Seelen der Frommen und der Schutz 
des Lebens (mit dem Recht) , die noch auf die Erde herabzusendenden Seelen, 
sowie der Thau, mit welchem die Todten wieder auferweckt werden (n. Tanchu- 
ma). Die Pythagoräer vermieden Bohnen, quoniam mortuorum animae sint in ea. 

^) Les trois affranchissements (vimukti) sont (cf. Djina alamkara): le 
detachment des passions et l'affranchissement de la pensee, le detachment de 
l'ignorance est Tafiranchissement de la sagosse, l'acquisition (de la loi), c'est 
lä Taffranchissement de la scionce (s. Burnouf). Pära miyoti pärau nibbdnam 
inti gatchtchanti pavattantiti (djina alamkdra), le pärami (les six perfections) 
atteignent Tautrc rive, c'est-ä-dire 6 Nibbana (s. Burnouf) in: dana (Mild- 
thätigkeit), Sila (Tugend), Kchanti (Gedule), Nirya (Ausdauer), Dhyana 
(Betrachtung), und Pradjna (Kenntniss), mit Hinzutreten von Upaya (die 
Mittel) , Pranidhana (Gebet oder Gelübde) , Bala (Kraft) und Djnana (Wissen), 
oder als Dhana (Almosen), Sila (Tugend), Nirkrama (Ausgang), Pradjna (Weis- 
heit), Virya (Ausdauer), Kchanti (Geduld), Satya (Wahrheit), Adhichthana 
(Vorsatz), Maitri (Mildthätigkeit und Liebe), Upekcha (Gleichmuth). 

^ Li Gegenwart der Deva, Mara, Brahma, der Brahmana, Menschen 
und Asuras (und aller Wesen) wird das Rad durch Buddha in Bewegung ge- 
setzt, im Lehren der Wahrheit des Arhat und der Nidana (der Entstehung 
aus der Unwissenheit und Vernichtung dieser). Nachdem dann die Radja- 
kumara (Söhne des Königs) als Sramanera hinzugetreten, geschehen (unter 
Predigen der Saddharma pundarika) Bekehrungen in Masse. Die Viparyyaya 
oder (in der Sankhya) Hindernisse (für Befreiung der Seelen) bestehen (bei 
Pantanjala) in Klesa (in awidya, asmita, raga, dwesha und abhinivesa). Tamdiu 
vigens res erit, quamdiu gyrus ipse legis vigebit (nach dem Cio-ki khor oder Rota 
legis) im Drehen des Mani oder Gebetrades (durch die Lhama). NuUum 
proinde vitae ac temporis momentum est, quo sibi ab hujusmodi curis vocan- 
dum putent (s. Georgi). Die Madhyamika begründen sich auf die Pradjna 
paramita, um kraft transcendentaler Tugenden im Fahrzeug des Mahayan 
die Ufer des Jenseits im Hafen der Rettung zu erreichen. 

^ oder vielmehr dem von den Wiedergeburten bereits circulirenden Rade 
eine veränderte Drehung zu geben, welche die Entschlüpfung auf dem Auswege 
der Lfl|H||H|^ ermöglicht (zur Rettung und Befreiung). 
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Obwohl nach dem Eintritt ins Nirwana nicht weiter ins 
irdische Leben zurückkehrend (so dass die Einkörperimgen der 
lebenden Gottheiten i) in Tibet durch Bodhisattwa vermittelt 
werden, die aus Liebe zur Menschheit im Cirkel der Existenzen 
noch zu verbleiben beschlossen haben), könnte sich der Buddha 
doch (ausser dem Fort walten in der Gesetzeslehre) in Special- 
fallen noch besonders (auch aus jenem Nirwanaher) auf der 
Erde manifestiren, soweit aus der Verschiedenheit der Körper 2) 
(die auch in heroischen Avataren erscheinen mögen) in den 
Hypostasen^) zu ermöglichen. 

Von den drei Naturen der wahrhaft Erschienenen (der 
Verwandlung, der vollkommenen Herrlichkeit und der verbor- 
genen Eigenthümlichkeit) gehört (nach der Suwarna Prabhasa) 
die Natur der Verwandlung (unter den athmenden Wesen) und 
die der Herrlichkeit (zu Pradschna) der Sinnestäuschung an, 
wogegen der in der Natur der verborgenen Eigenthümlichkeit 
Cals wahr und gewiss) Zurückgezogene sich im „unkörperlichen 



^) Im Dalai-Lama sowohl, und Chutukten, wie weibliclien Wandlungen. 
Inter Tibetanos Lhaminas celebris erat Lhamo Kenata von Regno Tzhang. 
Certum Renatae signum est Porci rostrum, quod ab ipso statim partu in 
cervice enatum Magna dea spectandum porrexerit (s. Georgi). Die verführte 
Aebtin des Klosters bei Löwen (in Niederland) ging als Schwein um 
(s. Wolf). Die Aestyer trugen Eberbilder zu Ehren der Göttermutter (nach 
Tacitus). Omnia simulacra vel Codices ante fores Basilicae Constaninianae 
incendio cremavit (der Manichäer) Symmachus (s. Anastasius). Templa variis 
picturis omata (der Manichäer), und so die buddhistischen in Bilderflaggen. 

2) Von den drei Körpern Buddhas bildet die Dharmakaya (als Swabhava 
oder Adi-Buddha) the primary essen ce of all things (Dharmadhatu), to the 
Sambhogkaya belong the Dhyani Buddhas of five kinds (mit Vairochana oder 
Berotsana an der Spitze), to the Nirmankaya belong the several incamations 
of Buddha (s. Csoma). Als nicht demonstrirbar ist Gott (nach Clemens) kein 
Object der Erkenntniss, wohl aber der Sohn (s. Baur). Nach den Simonianem 
war die leibliche Natur Jesu' nur Schein (im Phantom). Arjuna schaut 
Krishna in der Visra-rupa-darsanam (im Bhagavad-Gita). 

^) ein zwischen ovaia und persona schwankender Terminus (s. Hage- 
mann). Durch circuminsessio {ne^ixco^riais) ist das Leben ein einheitliches in 
den drei Personen (der Trinität). Als Dädu Gurban Aerdäni (die drei er- 
habenen Edlen) werden (bei Kalmükken) begriffen: Burchan, Nom, Chubarak 
(s. Bergmann). Nama significatur Spiritus (bei den Tibetem). Caelum quoque 
eorum lingua appellatus Nama (s. Georgi). Inferiorem reppionem contemplatorum 
Incorporeorum appellarunt Buddhistae Nam Kha caelum, id est vacuum 
(s. Georgi). Christum autem non in substantia camis fuisse (nach den 
Ophiten), fiovov Boycqaiv elva& (s. Epiphanius), 
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Nirwana" findet (zum Unterschied vom „Nirwana der sichtbaren 
Aeusserlichkeit"), indem „dasjenige, was allen Bewegungen der 
Sinnenwelt und den daraus folgenden Hindernissen entwichen ist, 
allen Pflichten der Tugend Genüge gethan hat, und nur dem wahr- 
haften Sein und der wahrhaft reinen (immateriellen) höchsten 
Weisheit (der Urweisheit oder dem abstracten Wissen) angehört, 
die Natur der verborgenen^) Eigenthümlichkeit genannt wird" 
(s. J. J. Schmidt). Der Dharmakaya wird (bei Cörösi) als Adi- 
Buddha gefasst. 

Wenn nachdem Tathagata ins vollendete Nirwana 2) einge- 
treten, der Bodhisattwa Mahasattwa (in der Kraft der Mitliebe) auf 
dem Sitz (der Leerheit) und mit dem Gewände (der Langmuth) des 
Tathagata, seine Lehre (derSaddharma-pundarika) künftig predigt, 
dann wird sich ihm der Tathagata (in einem andern Universum 
befindlich) durch Wunder bekunden, indem er ihm fromme Zu- 
hörer sendet, oder, nach dem Zurückziehen in den Wald, indem 
er Devas, Nagas^), Yakchas, Gandharvas, Asuras, Kinnaras, 




^) Von Ewigkeit war Nichts, als das unergründliche Meer der Gottheit, 
im Wesen, das Niemand begreift, und die Materie (s. Gruber); der Bythos, 
als noonaTWQ (bei den Ophiten). The condition of Pari-nirvana and that 
known as „anuttara samyak sambodhi" both refer to the same ineffable state 
of existence, described generally as that enjoyed on „the other shore", (the 
condition of the Absolute). This condition admits of no verbal definition, it 
may be partially exhibited, however, by a course of negations (s. BeaJ). 
l4vayxaicae B^S/ei ßiov d'e^^eiv, caffri xd^Ttifiov araxvv xai rov fiev etvai, rov 
$e firi (Euripides). 

^ Als Sakyamuni dem Tathagata Prabhutaratna (qui etait entre dans le 
Nirwana complet) mittheilt, dass der Bodhisattwa Mahasattva Gadyadasvara 
gekommen, mit dem Wunsch den Tathagata Prabhutaratna (qui est entre dans 
le Nirvana complet) zu sehen, belobt dieser die Absicht, die Auseinander- 
setzung der Lehre zu hören (s. Burnouf). ^Tnocraaig wird nie von der ganzen 
Trinität, sondern stets von einer Person mit trinitarischem Verhältniss ge- 
braucht (s. Hagemann). Die Secte der Nir Narrain (in Gopal gegründet) 
wurde auf Odhow zurückgeführt (durch Krishna mit der Sorge für das 
Menschengeschlecht beauftragt). *£v fiiä vTtoffraasi r^sU ive^yeiae, lehrte 
Sabellius). Mandjusri, Fürst der Djina, wird (nachdem er seine Sendung unter 
den alten Djina vollendet) für die Lehre Buddhas angerufen. 

^ Auch als Schützer, wieGarudas als Hülfebringer (im Vogel). Nachdem der 
gottabstammende Antang als Mensch gelebt, beauftragte er (in Poelopetak) seine 
Brüder ihn ins Wasser zu versenken, damit er, in Vogel verwandelt, zu ihrer 
Hülfe nahe sei, wenn derselben bedurft (wie unter Ausstreuen von Reis ge- 
rufen). Als die Inca sich in Tampu Quiru niedergelassen, sehen sie ihren 
(in der Höhle eingeschlossenen) Bruder Ayar Cachi ir por el ayre con alas 
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Mahoragas zum Zuhören sendet, indem er (dans un autre univers) 
ihm von Angesicht zu Angesicht erscheint, und selbst seine 
Worte nachspricht (s. Burnouf). Nach Eintritt in das vollen- 
dete Nirwana (dans le Nirwana complet) wird der Tathagata 
zahlreiche Wunder senden dem Helden (der Schmähungen und 
Verfolgungen ertragend) das Gesetz verkündet, in Lichtgestalt 
(forme lumineuse) ihm erscheinend (und etwaige Wortfehler 
selbst verbessernd). Ein wunderbarer Stupa erscheint (mit 
dem Körper des Tathagata Prabharatna) des „grand Richi, 
qui apres etre entre dans le Nirwana, a ete enferme dans ce 
Stupa ^)" (dix millions des Kaipas depuis qu'il est entre dans le 
Nirwana complet) und „le Solitaire Prabhutaratna, qui est entre 
dans le Nirwana complet, pretera l'oreille" (der Löwenstimme 
des Predigers). 

Nach der Dure- Nidana (von der Verheissung Dipankara's 
bis zur Wiedergeburt in Tushita), folgt die Avidure-Nidana (bis 
zur Erlangung des Buddathums) und dann die Santika-Nidana 
(in den Lehren Bhagavati's). Als Mahapurusha^) wird Buddha 
durch die 32 Lakshana (der Schönheit) gekennzeichnet. Die 
Geburtsstufe Damba-Tugar oder Damba-Duggar (auf An- 
weisung Maitreyas oder Maidari's) verlassend, senkte sich Chamuk- 
tussaji-bütüghektschi (Sawarthasiddhi) aus dem Reiche der 
Tüschid in Magadha (unter der Form eines Elephanten) hinab 
und vermählte sich in der Stadt Kabilik mit Bumiga (Tochter 



grandes de pluma pintadas, (s. Cieza), seine Hülfe versprecheod (bei Ver- 
ehrung). Als Sambilan Tiong den ersten Kopf geschnellt für das Leichenfest 
seines Vaters Kahajan, der dann durch das von Olo Maga Lian (Leiter der 
Seelen) an den bösen Geist Tempon Telon gerichtete Bittlied emporstieg (mit 
der Seele des Ermordeten), wurde er in einen Antang -Vogel verwandelt^ 
der (nach Umschweben des Hauses) in die Einsamkeit der Berge fortflog 
(s. Becker) . 

^) Im Lande, wo das Gesetz des Saddharma pundarika gelehrt, sind 
Stupa zu errichten, ohne dass diese der Reliquien des Tathagata bedürfen, 
weil sein Körper „s'y est en quelque sorte contenu tout entier" (s. Burnouf). 

^ Das Geschlecht der Pandu (und Kuru) führt zurück durch den Sohn 
Puni's (Bruder Yadu's, Vorfahr Krishna's) auf dessen Vater (als von Ha, Tochter 
des Sonnenkönigs Ikshvaku geboren), Vater Pururava's, Sohn Budha's, von 
dem (durch den Rishi Atri) gezeugten Mond (Soma) stammend. Samtha 
(Samnatha) bezeichnete sacerdotium (im Tibetischen) und Samthau Pouthra 
(als Pot-iid) Buddha. (s. Georgi). Invocari primum hominem (Irenäus) Gott, 
als Adamas (bei den Ophiten), wie Puru's aus der Erde (und so „facies" de» 
Bythus). 
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des Ghartaghan Bilutu), dem den Bussübungen ergebenen (nach 
Ssanang Ssetsen). 

Wie ein König seinen tapfern Kriegern Belohnungen ver- 
theilt (in Städten, Dörfern, Landgütern, Schmucksachen u. s. w.), 
so der Tathagata seinen Soldaten, den Arya, das Gesetz predi- 
gend, „leur donne la ville du Nirwana, la grande ville^) de la 
loi, il la seduit avec le Nirwana", und wie, wenn der Sieg er- 
fochten, der König auch das Kleinod, das seine Krone schmückt, 
dahingiebt, so der Tathagata, wenn Mara und dessen Widerstand^ 
vernichtet, „donne ä tous les Sravakas la possession de l'omni- 
science, (le supreme enseignement^) des Tathagata's), ce mystere 
de la loi, qu'il a longtemps garde" (s. Burnouf). 

In den Denkrichtungen, wie sie während des Lebens zu 



^) Maudgalyayana beschreibt die Marktplätze in der Stadt Sudarsona 
mit Vaijayanta (Sakra's Pallast). Auf beiden Seiten des Stromes aus dem 
(nach Herberger) „Jeder sein Wasser vor der Thür hat" (in Neu- Jerusalem) 
„ist Holz des Lebens, das zwölferlei Früchte trägt und jeder Monat seine 
Frucht bringt" (s. Rinck). Irenäus unterscheidet ovqavoe^ na^dSeiaoe und 
TtoXie für die Seeligkeitszustände. Unter den Bethörungen der Tantra kann 
der Buddhist in sivaitischen Irrgängen wieder auf ein Kailasa zurückgeführt 
werden. Auf unterster Stufe des Meru (Righjel) werfen die das Meer Aus- 
schöpfenden und Wiederfüllenden (mit No-cjin-lak-na-siong-tho). Dann folgen 
die Kronentragenden (unter Prentho), darauf die Trinker (unter Tagno), 
und weiter (jenseits der Eccliptik) die Chjel-cen-sgi (Chatur-Maha-Raja). 
In Indra's Himmel werden die Helden durch Apsaras empfangen (nach dem 
Mahabharata), wie von Houris (oder Walkyren) anderswo. 

^ Die Nyaya stellt Nihsreya, und Mocsha als Himmel vollkommener 
Kenntniss hin (that is, of truth). Nach Pindar sind die Seelen der Gottlosen 
an die untere Luft gebunden, während die der Frommen zum Himmel auf- 
steigen. Gott ist eine Kugel (nach Oken). Der K atholicismus fiel ins Heiden- 
thum zurück (wie St. Angustin von Faustus vorgehalten wurde), die Idola 
in Martyres verwandelnd (sacrificia in agapes). Le Sest (der Aegypter) 
designe l'hemisphere inferieure (Scheol der Semiten), tandisque que TAment 
correspond au Tartare (der Griechen), pays, ou, tandis qu'un grand nombre 
de defunts s'enivrent de l'eau de vie, les autres morts souffrent horriblement 
de soif (s. Selikovitsch). Der Scheol oder Hades (abgeschiedener Seelen) geht 
aus der Atmosphäre abwärts in den Erdkörper bis da, wo die Hölle anfängt, 
und aufwärts bis zum Aether, als Aufenthalt der Seeligen (nach Jung-Stilling). 
Nach Maimonides sind alle Seelen im Scheol, theils in der Geenrah, theils im 
Paradies. Die Bogu oder guten Geister stehen den bösen gegenüber (bei den 
Batta). Aus Furcht vor Ravana (Feind der Götter) hörte der Wind auf 
zu blasen, und die Sonne gab kein Licht (nach dem Ramayana). ''JSari, Si 
S2^06 fj navra (fca^ovaa xai XQdtpovaa^ rov Tte^is^ovroe ioqa xal xqaaie aigos 
(Plut.). Die Sixaiot werden im Hades belohnt (nach Musäus). 
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habituellen werden, liegen die Voranlagen für die charakteristische 
Form künftiger Existenz, in welcher die Seele, bei ihrer Ver- 
wirklichung im Körperlichen, dieses nach dem eigenen Bilde zu 
gestalten hat. So führen die Wanderungen^) auf und nieder, 

^) lieber den menschlichen, folgen als Stufen der Wiedergeburt (in der 
Sankhya) die der Pisatscha, Kakschasa, Jaksha, Gandharva, und dann die 
göttlichen (des Indra, Soma, Pratschapati und Brahma). Die Wesen zerfallen 
nach den Existenzbedingungen in fünf gati, als Dewa, Manushya, Preta, 
Tirisan, Niraya. Unter den acht Classen (Pa-pu) begreifen die Chinesen die 
Naga (Lung), Apsara (Tien-nii), Kiunara, Gandharva, Asura, Garuda und 
Dewa (Tien). Die Gandharwa (der Chatur maharajika genannten Loka) be- 
geben sich (zur Ergötzung der Dewa) nach derjem'gen Loka, wohin sie be- 
rufen werden (s. Hardy). Die Apsaras (aus den Buttern des Oceans ent- 
standen) figuriren (unter Indra's Musikanten) als Frauen der Gandharva 
(s. Goldstücker). Die Yaksha leben im Wasser und auf dem Lande, die 
Rakshas in den Wäldern des Himawan, Menschenfleisch fressend. Die Garuda 
leben in dem Kutasalmali genannten Baum (s. Beal) im Norden des grossen 
Ocean (auf die Drachen niederschiessend). Im Götterhimmel bietet der Wun- 
derbaum (unter dessen Schatten in Yucatan die Abgeschiedenen ruhen) seine 
Früchte, während höher hinauf mit der geistigen Speise die Eingeweide weg- 
zufallen beginnen. Wenn die Todten, die Nachts die Früchte Guabazo essen 
(auf Hayti), sich bei Festen unter die Lebenden mischen, werden sie als operito 
(ce qui veut dire mort) daran erkannt, dass der Nabel fehlt (s. Pane). Quand 
tine personne est en vie, ils appellent son esprit Goeiz, et apres la mort le 
nomment Opia (auf Hayti) und wenn die Erscheinungen zum Kämpfen kom- 
men, verschwinden sie beim Anpacken. Die Buddhisten (China's) verehren 
den Küchengott Tsaükiün (s. Edkins), als den (unter der Tang-Dynastie) 
in das Priesterthum eingetretenen König der Kinnara oder (in Ceylon) Kin- 
dura, der deshalb über die vegetalische Nahrung der Affen gesetzt wurde. 
Als Scin-ce-cio-kjel (rex inferorum), hält Cenresi eine Waffe in der rechten, 
und in der linken Hand einen Spiegel (in quo bona ac mala judicandorum in- 
tuetur). Neben den Kinnaras (celestial choristers looking like horses with homed 
head), singen und spielen die Gandharva zur Belustigung der Deva (s. Edkins). 
Die Kinon oder Kinnara singen, als Nymphae sylvestres (s. Pallegoix) oder ver- 
führerische Jungfrauen mit Vogelfussen (wie in Birma). Die Kinnara (a fabu- 
lous being, the upper half of whose body was human, and lower half that of 
a bird), auf den Sculpturen von Bharhut (s. Cunningham), kommen vom Silber- 
berg (im Himalaya) zum Baden herab (nach der Chandräkinara Jataka). Die 
Erscheinung Buddha's findet in dem Wisayak-setra genannten Sakwala (mit 
den Magul oder freudigen Continent) statt, in 10 000 mehr (Jammak-setra) 
mag er früher geboren werden, und bis zu 100 000 mehr (Agnya-setra) er- 
streckt sich seine Lehre. Von den Maharajas schützt Dhritarashtru (mit 
Gandharvas und Yaishajas) den östlichen Continent, Virudhaka (mit Kubandas) 
Jambudwipa (im Süden), Nirupaksha (mit Naga und Putanas) den Westen, 
sowie Vaishravana (mit Yaksha und Rakshasas) den Norden. Die Naga 
wohnen (unter den Wassern) in Bhagavati (dty of enjoyment). Die Frommeu 

Bastian, Buddhismus. 9 
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im ruhelos drehenden Rad, bis in jener Erleuchtung durch- 
brochen, welche zum Jenseits des Nirwana hinausführend, för 
das irdische Auge dort dann als erloschen verschwindet. 

Nach der Abhidharmasamutschtschaja ist Alles, was als 
eitel vorgestellt wird, Samvriti^), was aber als rein Paramartha 
(s. Wassiljew). Parikalpita existirt nicht, aber Paratantra 
ezistirt (nach der Lankavatara). 

Die Eastenverhältnisse ergeben . sich in Indien aus den 
geographisch-politischen Bedingungen, indem eine ausländische 
Eroberungsrasse, gleich den Xatrya, sich stets aristokratisch 
(als Maniya^) gegen die Amanut) gegen eine einheimische Schicht 



in der emeaerten Erde werden (s. Oorodi) „keine Gedärme , noch Eingeweide 
haben'' (nicht ganz keine, sondern nar nicht die unedlen Eingeweide) als Be- 
hältnisse der Speisen (nach Jakob Böhm). 

^) Samyriti is that which is supposed as the efficiencj of a name or of 
acharacteristicsign; Paramantha is the opposite. A difference prevails 
between the Yogacharyas and the Madhyamikas with reference to the inter- 
pretation of Paramartha, the former say that Paramartha is also what is 
dependent upon other things (Paratantra), the latter saj that it is limited to 
Parinishpanna or to that which has the character of absolute perfection. 
In conseqaence, for the Yogacharyas, Samvriti is Parikalpila and Paratantra, 
for the Madhyamikas Parikalpita only. Samyriti is that which is the origin 
of illasion, bat Paramartha is the seif consciousness of the saint in his seif- 
meditation, which is able to dissipate illasion (s. £. Schlagintweit). Alles was 
erscheint, ist in Yereinigang seiner Lage and Dinge eigenthümlicher Natar 
and wird deshalb von etwas Anderes abhängig (Paratantra) genannt (Was. 
sUjew). Adi- Buddha (Iswara oder Swabhava) produced Yatna from Prajna 
and the cause of Prayritti and Niryritti is Yatna (intellect or intellectual 
force and resource). Buddha is the representatiye of Mind, Dharma 
of Matter, Sangha is the yisible world, produced by the union of Mind and 
Matter (in Nepaul). EifMi^fuvrj (o rov xoa/iov loyoe) Svvafiis xivrjrtxrj r^g 
vXtjs xara rnvra anl mg avran. Vor dem Fall war der menschliche Leib 
ganz durchsichtig, bis durch Sünde yerfinstert (nach Antoinette Bourignon). 
Son Corps transparent et admirablement beau possedait les deux genres, mas- 
culine et feminine ayant la creation d'Eye (il n'ayait pas honte). Vor der 
Schöpfung existirte eine „englische Welt, die aus sehr subtiler, hellichter und 
reiner Materie geformt^, yon Engeln bewohnt war (nach Poiret). Nach Bumet 
werden die Frommen 1000 Jahre Mher aufstehen (als der Rest). 

^ Die Götter, als dreiunddreissig werden (im Rigyeda) angerufen, auf 
dem yäter liehen Pfade Manuls zu erhalten und Say an a erklärt Manu, als den 
Vater Alles. Rudra wird um solches Wohlsein und Hülfe gebeten, wie durch 
Vater Manu mit Opfern erlangt sei. Agni, wenn yom Volke Manush' (Ma- 
nusho yisi) entzündet, vertreibt die Rakshasas (Agni wohnt unter den Nach- 
konuneiLjia&u's). Als Manu's Stier, der (wie die Raxasa) die Asuren yer- 
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von Sudra abscheiden wird^ die ihrerseits bereits Eingeborene 
in den Dasyus zurückgedrängt haben mochten. 

Die in den mehr weniger priesterlichen Functionen ge- 
gebene Hinneigung zum geistigen (oder geistlichen) Leben, im 
Abschluss vom Weltlichen (und Irdischen) bedingte die Heili- 
gung des Brahmathums ^), wobei im Anschluss an philosophisch- 
theologische Systeme, die in den Brahmawelten der Beschaulich- 
keit Wiedergeborenen, wenn sie neuerdins auf der Erde erschei- 
nen, sich, als von tieferen Stufen in der Metempsychose befreit, 
von der grossen Masse der Gemeinen als erhabener, abgeschie- 
den betrachteten, und solchen Vorzug dann auch in der gesell- 
schaftlich gegebenen Vorstellung der Erblichkeit auf die Nach- 
kommen übertrugen, soweit die buddhistische Reform demokrati- 
scher oder (in den Xatriya^ als ursprünglich gleichberechtigter 
Kaste) fürstlicher Färbung nicht dagegen protestirte. Im 
Buddhismus selbst konnte dann wieder, in populärer Auffassung, 
der sonst nur jedesmal persönlich durch den vorgeschriebenen 
Cursus der Annäherungen erreichte Grad des Gottesthum auch 
bereits schon durch Geburtsrechte 2) gewährt werden. 



trieb, von deren Priestern Kilata und Akuli (mit seiner Zustimmung) für ihn 
geopfert war, ging die Stimme in seine Frau Manayi über, und nach dem 
Opfer gleichfalls, in das Opfer und die Opfergerathe (nach dem Satapatha 
Brahmana). Und dann Mitra's Opfer des Selbstgeweihten. Als der Stier, 
Einzig Geschaffener (Tora evakdah), den Nachstellungen Ahriman's erlegen, 
erhielt seine sich bei Ormazd beklagende Stimme (Goshurun) den Ferouer 
Zoroaster's als Bringer des Wortes bezeichnet. Durch das Opfer des Stieres 
Hadhayaos (Car^aok) erwirkt Caoshyant die Auferstehung der Todten (im 
Bundehesh). 

^) That which removes sin is Brahmanhood, it consists in Yrata and 
Tapas, and Nijama and Uparasa and Dhana and Dama and Shama and 
Sanyama (nach Ashu-Gosha). Brahmanhood depends not on race (Kuli) or 
birth (Jati) nor on the Performance of certain ceremonies (s. Hodgson). 
Buddha empfiehlt (in der Abhinishkramana-Sutra) seinen Schülern die Lebens- 
weise eines Brahmana. Im Siamesischen sind Brahmanen die Waschenden, 
in Abspülung yon Sünden. Que la toute-puissance se d^cidat k creer, donnera 
Petre ä Vkme infortunee, qui doit accompagner le fruit de la debauche. Teiles 
sont les instances, k Taide desquelles, on oblige le Createur k sortir de son 
sublime repos (s. Rejnaud). Subtilitas naturae subtilitatem- argumentandi 
mnitis partibus superat (Bacom). In Mexico wurde das Kind (zur Taufe) 
mit dem Wasser der Göttin Chalchiuhlicuch gewaschen (als Reinigung). Sonst 
wäscht man die Götter selbst, über deren Schmutz Amobius spottet. 

^ Les enfants issus de Punion de Tun de nous avec une femme de la 
«ecte n'ont pas besoin de bapteme, unter den „h^r^sies attribu^es aux disciples 

9* 
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Die im Reiche Uthsang, in einem andern Lande (um von 
dort zurückgebracht zu werden) wiedergeborenen Priesterfürsten 
kommen bereits halberwachsen zur Welt, „unter den Rippen" 
Geborene 1) 5 (s. Schott), alles Vergangene und Künftige durch- 
schauend. 

Die Opposition des Buddhismus gegen die Brahmanen 
richtete sich besonders auf deren, auf die Vedas begründeten, An- 
sprüche, da weder solch heilige Bücher, noch daraus entnom- 
mene Ceremonien^) (am wenigsten gar: blutige Opfergaben) ^) 



d'Amaury" (s. Jundt). Die Gnostiker erhoben sich als Söhne Gottes (rov 
Tt^cajov d'Bov) über die Götter selbst (als allein gut). Die Grönländer be- 
zahlten ihre Angekok für Beischlaf der Bräute, um tugendhafte und glück- 
liche Kinder zu erhalten. In Centralamerika lag häufig dem Paje die Pflicht 
erster Nacht auf. The term Sakya (rendered into Chinese), signifies „efficient 
virtue" or able to „practice virtue" (s. Beal). In Tscho (in Yucatan) wurde 
Bakuma Chaam verehrt (membrum virile terra factum intrans in vas 
mulieris). 

^) Apud Gymnosophistes Indiae quasi per manus hujus opinionis aucto- 
ritas traditur, quod Buddham principem dogmatis eorum e latere suo virgo 
generavit (Hieronym.). 

^) Durch die Fortpflanzung unter den wahren Gläubigen in der Diaspora, 
nicht durch bischöfliche Ordination und das Clericat war, nach den Wal- 
denses oder Xabatenses, „der Besitz des Apostelpneumas gewährleistet; die 
Inhaber desselben werden an den nothwendigen Früchten dieses Pneuma- 
besitzes, d. h. an einem christlich frommen, wahrhaftigen Glaubensleben er- 
kannt (s. R. Hofmann). Die Quelle aller Religionserkenntniss ist die inner- 
liche und unmittelbare Offenbarung (nach den Qaäkem). „Der heilige Geist 
lässt sich nicht in die Elemente herabrufen" (die Rechtfertigung besteht in 
einer spiritualis partus). Die Gnosis stellt sich (s. Ptolemäus) den Gesetz- 
vorschriften des Judenthums entgegen (bei den Yalentinianem). 

3) Zu Sahagaman oder Sahamaran der Wittwen weiterführend, zu 
0vB(neia SeiTtra und OiBsTtoSaioi fii^eis aller Art, oder schon in Abweichung 
von vegetarianischen Principien sündb'ch. Im Anschluss an den Jäger Nimrod 
oder (babylonisch) Neß^ais (yfyae, als Orion), führte, als Gattin rov ^laxXa 
{tov rrji Tto^siae aoxovTos) NeßQcas (j^v sivat rijv vXrjv frjai) das Fleischessen 
ein (nach den Manichäem). Beim Tode des Curaca (in Peru) wurde an 
seiner Stelle gewählt „el que era mas hombre y mas virtuose, que ellos 11a- 
maban Ochamanchay, que quiere decir: temeroso de pecar (s. Santillan), also 
der Tugendhafte als Fürst, (wie im Orangkaya der Reiche, oder sonst der 
Tapfere u. s. w.). Der Paulicianer (bei Petr. Sic.) remonstrirt gegen das 
Verbot, die heilige Schrift zu lehren, bei den Laien (der Katholiken). Quelque 
developpement intellectuel qu'on puisse supposer dans la masse des hommes, 
l'ordre social demeurera toujours incompatible avec la liberte laissee ä chacun 
de remettre, chaque jour, en discussion les bases memes de la societe (s. Comte), 
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die Heiligung zu gewähren vermöchten, indem sich diese nur als 
natürliche Frucht aus den im tugendhaften Leben gesäeten 
Keimen des Guten ergeben könne. 

Wenn Scythianus^) in Jerusalem gegen den Schöpfergoti 
disputirte, so bekämpfte er damit die Anmassungen Brahma^s (im 

die deshalb auf feste Beobachtungen zu gründen (nach den ans den ethnolo- 
gischen Thatsachen entnommenen Gesetzen in socialer Entwickelung). 

*) Scythianus disputirte in Jerusalem mit den Presbytern über die Ein- 
heit des Schöpfergottes und Terebinthus mit den Priestern des Mithras über 
die dualistischen Principien. Im Dualismus kommt das Böse vom Süden (nach 
Simplicius), wo Sutur wohnt (im Norden). In Australien gilt für jeden 
Stamm der nördliche Nachbar als böser Zauberer (und für die Finnen die 
Lappen). Neben Thomas und Hermas wird als Mani's Schüler Addas ge- 
nannt (Buddas oder Odas), und in Indien berührt sich St. Thomas mit Gautama. 
Nach Cedrenus war Manes ein Brahmane, (und Ephraem leitet für Lehre aus 
Indien). Hegesippus führt den Ursprung der Irrlehren auf Thebutis i&eßovrig) 
zurück (bei Eusebius), wie Archelaus die Lehre des Mani auf Scythianus. 
Nach Bekehrung von Helpidius in Spanien durch Agape (s. St. Hieron.), ver- 
breitete sich der Manichäismus in Gallien. Die (manichäistischen) Paulicianer 
in Armenien (IX. Jahrhundert) schickten Missionare nach Bulgarien (im Krieg 
mit Byzanz). Der heilige Gregor (aus dem Lande der Parther) lebte ver- 
borgen in der Höhle der Frau Mani und den Gefährtinnen der Ripsima (bei 
Mos. Chor.). Die Feste für Eukulcan (der zu den Göttern in den Himmel 
aufgestiegen), wurden (nach Zerstörung von Mayapan) in Mani gefeiert (unter 
Darbringung von Federbannern), indem er für Empfang der Opfer herabkam 
(am letzten Tage des Festes Chic-Eaban). Die Manichäer sahen in Zaradas, 
Budas, Christus und Manichäos dieselbe Wesenheit (mit der Sonne). Nach 
Porphyrius widerlegte Plotiu die, die Welt für böse erklärenden, Anhänger 
des Zostrianos (bei Amelius) oder Zoroaster (und Mesos). Sunt autem ex 
Indis, qui Buttae parent praeceptis, quem propter insignem virtutem ut deum 
honorant (Clem.) Unter den „Legislatores*' folgt Sciachia sen Xaca Tubpa 
auf Hosrung (s. Georgi). Tupan (tupa oder göttlich) bezeichnete die Gottheit, 
als Donner und Blitz (bei den Guarani), und Topa König (in Quichua). In 
Nukuor werden die Götter als Tupua (selbstentstandene) verehrt. Nach 
Hesychius wurden die Devi genannten Götter von den Zauberern angerufen. 
Koti-Devi oder Kotytto wurde als Bellona von den Soldaten verehrt. Die 
Haitier „reconnaissent qu'il ya dans le Ciel comme un etre immortel, que 
personne ne peut voir, qu'il a une mere et qu'il n'a pas de principe, et ils 
l'appellent Jocahuva, Gua-Maorocon, et ils appellent sa mere Atabei, Jermao, 
„Guacarapito et Zuimaco" (nach Pane), als Grossmutter des Teufels oder (bei 
Eskimo) Tongarsuk. Vergil (Sohn des Remus) schützt Neapel durch eine 
Säule mit Zauberfliege gegen alle Insecten (durch die auf der Schule Toledo's 
gelernte Magie). In Indien wanderten die Schüler nach Taxila, Geheimkünste 
zu lernen. Aus den cilicischen Piratengenossenschaften verbreitete sich der 
Mithras -Dienst. Mit dem Kraftworte Abraxa und Mitra (als einander ent- 
sprechend) wurden Stürme beschworen (nach Hieronym.). 
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buddhistischen System), und ebenso hatte Terebinthus ^) gegen 
den Dualismus in Persien zu disputiren, weil das Böse^) im 

^) Terebinthus (der Manichäer) Buddas est appellatus, quia Boutema 
aat Butam dicunt Assyrii Terebinthom (Butbma in Talmud exponitor Ulmos). 
Bethmto sjriace Terebinthus oder (nach CasteUus) Quercus (Proprie Chaldaei 
Bouthema appellant Quercum), die Eiche (hebräisch) im Chaidäischen als 
Buthma (s. Gcorgi). Terebinthus besass die Bucher des Schytianus Magister 
(wie jam in Indas, ex Indis in Aegjptum, non tam scientiarum addiscendarum, 
quam mercaturae causa nayigare consueverat. Im Hebräischen ist Botnim 
(Plur. Ton botn) die Pistazie (zunächst auf die Nüsse bezüglich), wie Botm 
(im Arabischen) die Terebinthe und Ela scheint (im Hebräischen) aus allge- 
meiner Bezeichnung für (hohe und starke) Waldbäume, im Besondem auf 
Terebinthus communis übertragen zu sein (nach freundlicher Mittheilung vom 
Consul Wetzstein). Patemis Aeonibus Hesychio Bovroi dicuntur Aegyptiace 
loca, in quibus mortui reconduntur (der Mond als Buto, quod mundas mor- 
tuorum animad quasi arca contineret). Magister Manetis semetipsam appellavit 
BovrtOy illud scilicet luminare, in quo sedet Jesus Salvator a Manichaeis 
excogitatus (s. Georgi). Ci-Chiong heisst But (Menippa oder Conresi). Kon 
sive Cion (Takon im Tibetischen) wird (bei Georgi) zusammengestellt mit Cjun 
oder Cjon, als Idol (im Hebräischen), in besonderer Beziehung auf Saturn 
(Techuna). In the Padma-Pnrana the religions fig-tree is an incamation of 
Vishnu, the Indian fig-tree of Eudra and the Palasa (Butea frondosa) of 
Brahma (s. Pratapachandra Ghosha). Die quadratgesichtigen Bewohner von 
Uturukuru Diwayina erhielten, wie ihre Nahrung, auch Kleidung und Schmuck 
yom Baume Kalpa-wurksha. Im Jenseits der Seeligen (in Tucatan) fand sich 
un arbol, que alla Uaman Taxche muy fresco, y de grau sombra quc es 
Zeyva, debaxo de cuyas ramas y sombra descansassen y holgassen todos 
siempre (s. Landa). Die Todten wurden in Mitnab gequält (unter dem 
Dänon-Han-hau). Die Gefangenen gingen zum Paradies der Göttin Ixtab. 
Der Patali (Bignonia Suaveolens) ist „the Bodhi tree of the Buddha Yipa- 
syin" (in Bharhut). Der Nyagrodha-Baum (Kasyapa heilig) wurde (in Benares) 
verehrt (zu Buddha's Zeit). Nach Curtius verehrten die Inder heilige 
Bäume. Der Bodhi -Baum gehört (mit Gürtel, Almosen topf u. s. w.) zu den 
Paribhogika (objects of reverence). Im Kalana-i-hau-ola (Garten der Ersten 
Menschen) wachsen die heiligen Bäume Ulu kapu a kane und Ohia Hemolele 
(nach den Hawaiern). Mancocapac Hess im Wald die Bäume Apotambo und 
Pachamamaachi anfertigen (padre y madre). Dans la langue quichee Cun 
exprime Tid^ du vase pudendum muliebre et aussi celle de la medicine 
(s. Brasseur). Co (con) radical de Comitl (vase, marmite, chaudron) dans la 
langue nahuatl (nach Aubin). Die Chichimeken verehrten Huey- comitl (als 
Mixcohua-Xocoyotl oder Itztpapalotl). Die Conopen fuhren in Aegypten 
auf die Todtengefasse, und in Peru auf die Idole (der Vorfahren). Neben 
Mictlanteuctli, als unterweltlichen Gott des Todes, stand im Tempel Mexico^s 
die Sonne, um neu zu erwecken, als rjXexrcDQ oder Wecker (bei Empedokles). 

^ Dem Kosmokrator (vom Demiurg gebildet) wird der nvevfia rtjg 
navTj^ias beigelegt (bei den Valentinianem). Die Ketzer in der Grascogne 
(1202), liegBen die Korper von dem bösen Princip (Luzabel) gebildet sein, die 



— 135 — 

Buddhismus nur im Bezirk des ^ Herrn dieser Welt^ fallen 
würde, nach Auffassung der Gnostiker, deren Demiurg aber 
dennoch freundlichen Empfang gewährt, wie auch Mara erst 
durch Tugenderwerbungen, im Sinne Buddha's, seine Stellung 
gewonnen. Die Gnostiker (bei Hippolyt) unterscheiden drei 
Kginroi^ von denen Jesus (Sohn der Maria) dem Manushi-Buddha 
entsprechen würde, die andern beiden Stufen der Dhyani-Buddha 
(und Bodhisattwa) mit Adi- Buddha als Quelle der Prajna^) 
(wie in Christus-Gestalten der Sophia) 2). 

Wie die Sethiten^) oder Sethiani (unter der ophitischen 
Secte) in dem Demiurgos des Alten Bundes das Widerstreben 
gegen den höheren AufSug des Geistes, zu den Aeonen jenseits, 
•erkannten, — ihm also (wie auch sonst die Gnostiker) die Rolle 
Marals im Buddhismus zuerkannten — , so auch die Cainiten, 
die aber nun auch die prophetisch verkündigten Lehren in 



Seelen von Gott erschaffen (s. Hahn). Der SiaßoXos entstand aus der unbe- 
seelten vXrj (nach Bardesanes). Nach Simon war der Böse ein noos r«, nur 
beziehungsweise Böse (s. ühlhorn). Der Teufel (bei Clem.) als justus princeps 
(qui malis gaudet). Die Luciferien verehrten Lucifer als Bruder Gottes (1450). 

*) Adi-Buddha's Wunsch (aus Einem Viele zu werden), heisst Prajna 
(1823). Buddha and Prajna united became Prajna XJpaya, as Siva Sacti or 
Brahma Maya (s. Hodgson). Xaca deraum Mani, vovs, prima proboles, filius 
xinicus ( Georgi). Nachdem der Allerverborgendste seinen Punkt gemacht, ver- 
einigte sich das Wer? mit dem Dieses! in Elohim, nach dem Sohar (oder 
Kabbala). Die Autorität der Yeda begründet sich darauf (nach der Yaiseshika), 
^eil von Tad (Es) geäussert, mit Isvara (im Commentar) identificirt (aber: 
Es denkt). Inspirirte (arsha) Kenntniss (als in der Intuition der Jogin ein- 
geschlossen) erleuchtete die Rishi, welche den Bericht der Veda verfassten 
(ämnäyavidhatrinam). Melius est naturam secare, quam abstrahere (s. Bacon). 
The laws ot thought are everywhere the same (Spencer), und so lassen sieh 
aus der Physiologie des Gesellschaftsorganismus in den Völkergedanken seine 
Früchte inductiv studiren. 

^) Von X^iaros iS iwoias verlassen, schafft die Sophia den Demiurg und 
den a^tov a^iffreQoe (oder die ivtovo/wi SvvavBis), 

3) Zur Verfuhrung der Sethiten oder Engel belehrt Satan den Genur, 
(Lamech's Sohn), farbige Röcke zu verfertigen (s. Dillmann). Dicunt etiam 
eundem Diabolum Adam de limo fecisse et quendam angelum lucis in eo 
dumma vi inclusisse (die Katharer). Spurcities Magorum (quia, cum sint con- 
jugati adhuc, versantur in continuo, quasi concubinatu cum daemonibus) 
detestabilius est et pessimum omnium carnalium peccatorum (Silvestre Prieras). 
La plupart des sectes vaudoises s'adonnerent aux pratiques de la magie (zur 
allgemeinen Bezeichnung) seit Pierre de Vaud (in Lyon). Cecropiam soliti 
Baptae lassare Cotytton (Juvenal). 
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in diesem Sinne auifassten, und dadurch (neben der Verehrung 
der Schlangen 1) fiir Vermittlung der Erkenntniss) Cain als 
guten Gegensatz des (bösen) Abel hinstellend, die ganze Moral 
umkehren mussten, während das Dharma gerade (wie der auf 
Jesus niedergestiegene Christus) aus solchen Regionen, die be- 
reits jenseits der Macht des Weltförsten liegen, herabgekommen 
ist, um wenn auch der Körper dem Tode verfallen, doch den 
Geist in seine ewige Heimath einzuföhren. 

Die Fortwirkung des von Buddha zur Erlösung gelehrten 
Gesetzes wird in der Geistlichkeit (der Sangha) oder Kirche 
bewahrt. Gott heisst Vater in Bezeichnung auf die Gesetzgebung, 
auf Erlösung Sohn, auf die Inspiration (der Apostel) oder Be- 
seeligung (der Gläubigen) heiliger Geist (bei Sabellius). So 
Dharma, Buddha und Sangha, als Trinitas, und in nepalischen 
Secten Dharma dann weiblich 2) gefasst (mit weiteren Verirrun- 
gen in den Sakti). 




*) Ti]v TtvXveXiHTOV rdJv rjfiersqctjv ivriqcav d'io^v rov o^ecas Tts^ixeJad'af 
TO acäfia Seüevvaav rrjp ^caoyorov aofiav rov ofecas (Theodor). 

2) Prajna-surupa-Guyeswari (the mystic form of Prajna) is the same witb 
Dharma, and the Sakti of Swayambhu or Adi- Buddha (s. Hodgson). A11& 
qaietistischen Mystiker gehen von dem Gedanken ans, dass Gott die absoluta 
Liebe (ramour essentiel, le souverain amour, Tamoroso Padre, Timmensa 
Amabilitd) ist, und dass darum die Hingabe an ihn und die Vereinigung mit 
ihm nur in vollkommenster Liebe (amorosa advertencia, amorosa apprensione, 
caritä disenteressata, amour desinteress^) geschehen kann, in der sich die 
liebende Seele mit dem unendlich Geliebten (FAime, PEpoux) yermählt 
(s. Heppe). Bei den Ophiten wird der heilige Geist, als das erste Weib, die 
Mutter der Lebendigen bezeichnet (s. Frantz) und die Seele des Gläubigen^ 
als Braut Christi, Schwiegertochter des heiligen Geistes (bei Hieronymus). 
Neben Vater und Sohn bilden die Bogumilen ro 8e Ttvav/ia ro ayiov ms 
Xe^onQoamnov veaviav, Johannes Damascenus bestimmt die Trinitat als 
ne^txm^ijcis, Pater ens suum totum ad filium suum transfert, et in illum 
transfundit (Anquetil). Der zuerst &ijleias rexvov wird daun (bei Thedoret) 
zum Mann, v&os wfifiov (wie in der Couvade). Mit der Zwei beginnt die 
Ungleichheit und Trennung (nach Moderatos) und dann Nikomachos (in der 
Theologumena arithmetica). Nach Drobisch ist „alle (Gesetzlichkeit, welche die 
moralische Statistik nachweist, das Produkt von relativ constantem, daher 
auch nicht schlechthin veränderlichen Verhältnissen und zusammenwirkenden 
Ursachen" (neben den variablen). Der na9^s führte in das 8i]Xvpe<rd'ai (bei 
Cassian) über, wie ungerechtes Leben bei zweiter Geburt aus Männer in 
Frauen (nach Plato). Um bei der Dürre in Anga Regen zu erhalten, wurde 
der Büsser Rishyasringa (von seinem heiligen Vater Vibhandaka ohne Mutter 
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Wenn dabei der Geist der Inspiration allzu üppig sprudelt, 
bis in phrygische Prophetinnen, dann bricht eine vea noocftjTsict 
hervor, im Hinblick auf Maitreja, (wie auf den Paraklet bei den 
Montanisten). Die Gegensätze, ob in orthodoxer Beschränkung 
als ketzerisch 1) gefasst, oder wieder im Ganzen an zugewiese- 
ner Stelle assimilirt, ergeben sich unter dem Lichte der jedes- 
maligen Betrachtungsweise im engeren oder weiteren Horizont. 

Die von priviligirten Klassen prätendirten Vorrechte ver- 
bergen sich gerne in dem Dunkel der Mysterien -Culte (der 
Sacra seclusa oder opertanea), oft mit Rivalität der Geschlech- 
ter^), wie auch im centralen Afrika (wo am Gabun die Frauen 
eifersüchtig den Eintritt in ihr Tempelhaus wahren), während 
sonst in diesem Continente, wie in den übrigen das schwächere 
Geschlecht auch das unterdrückte ist (in südamerikanischen Ge- 
heimdiensten und sonst) bei der „Tutela Mulierum'* erfordernden 
„Sexus imbecillitas'* und „infirmitas feminarum". Die Ceremonien 
verknüpfen sich dann, in dankbarer Verehrung der von Hiawatha 
oder Triptolemos gebrachten Gaben, mit dem Festcyclus, der 
die in jährlicher Erneuerung der Nährpflanzen verlaufenden 
Arbeiten begleitet, mit der Auferstehung^) aus der Erde dunkeln 

in der Wildniss hervorgebracht), durch die Zusendung von (bisher nicht ge- 
sehenen Frauen) hervorgelockt und mit der Tochter des Königs Lomapada 
verheirathet (im Kamayana). In Guatemala soll Tohil mit seinem Gottgefährt 
durch zugesandte Mädchen verführt werden. 

^) Kalanki, als den Christen gegebener Name a Xacaitis Magogaeis 
(quanquam ii Romanum Pontificem tanquam unum ex undecim capitibus 
Cenresi se revereri quandoque predicent) Bramhanum lingua est Antichristus 
(s. Georgi), *HX^at (als Svva/u&s affa^os) erhielt bei den Serern in Parthien 
daa (den Sobai überbrachte) Buch, das vom Himmel gefallen (wie das Buch 
Ssamadok in Tibet). In den Rocha genannten Himmel stellen die Juden die 
Mühlen Gottes, um das herabfaUende Manna zu mahlen (s. Agobard). Auf 
der Sankisa-Leiter kam Buddha vom Trayastrimha-Himmel herab. 

^) Beim Dienst der Bona dea (am verdeckten Ort) wurden alle Männer 
ausgeschlossen und männliche Standbilder verhüllt (s. Klausen). Cum faget 
a templis oculos Bona diva virorum. In den Tempel der Medea durften 
keine Männer eintreten (Macrobius) als Bona dea Schlangengöttin (und Kräuter- 
kundig). Die Ixcainames oder Cihua-Halacatecollo (Frauen-Dämone) feierten 
in Tollan (bei Ankunft der Chichimeken) orgische Mysterien (Knaben opfernd), 
bis zur Einführung des Festes Xipe-Totec (mit Frauenschinden). Beim Dienst 
des Hercules (als Semone), wurden keine Frauen zugelassen. 

^ Beim Fest Mamuk Benih umtanzen (bei der Ernte) die Dayak die 
Erstlinge (des Reis) festlich ausgelegt, dann (während der Ernte) beim Fest 
Man Sawa oder Nyitungid wird durch den zum Himmel blickenden Priester 
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Schooss (bei Proserpina's Erscheinen und Verschwinden), und 
in der Schöpfungsgeschichte Guatemala's wird deshalb bei 
Entstehung des lebensfähigen Menschengeschlechts die Vorbedin- 
gung einer Auffindung^) des Mais gestellt (nach dem Popul- 



i 



^n Zauberstab geschüttelt „over the white cloth, into which there fall a 
few grains of rice, which Tapa, in reward for their ofiferings and inyocations 
sends down to them (als die Seele, die sorgsam im Altar bewahrt wird). Bei 
dem Fest Nyishupen oder Nyipidang Menyupong (am Ende der Ernte) liegen 
die Kinder, sowie die unter den Priesterinnen aufzunehmenden Mädchen, 
bewegungslos ausgestreckt am Boden (in Schlaf laken gehüllt), bis mit dem 
"Wasser der von den Priesterinnen in aufgeregten Tänzen (und unter Schwingen) 
umhergetragenen Cocusnüsso (durch die Aelteste dann mit Hacker geofihet), 
begossen, und (unter Singen) „the ceremonj is concluded bj the head priestess 
going around and blowing into the face of each of the patients, after which 
Ihay are allowed to chatter and amuse themselves" (s. St. John). Und so 
"werden in dem Tanz beim Jahresfest der Mandan (s. Catlin), die (als todt) 
bewusstlos Niederfallenden durch Anblasen mit dem Mjsterienbündel des 
Medicinsackes in Erweckung neu belebt (zur Wiedergeburt). 

^) Der Grosse Geist (the great spirit and bis wife) machte Alles, ausser dem 
wilden Keiss (which came by chance) bei den Sioux (s. Prescott). The Dacotas 
believe the Great Spirit made all things, except rice or thunder. Bei dem 
gemeinsamen Fest Centeotl's oder ChicomecoatPs wurden (nach Fasten) die 
Götter des Ackerbaues mit Nahrungen bestreut, und auf dem über die auf- 
gethürmten Speiseschüssel gestellten Bild eines gekochten Frosches wurde zur 
Füllung eine mit Speise ausgehöhlte Maisähre aufgestellt. Nachdem dann (unter 
Scherzen mit den Jünglingen) von Mädchen Maisähren in geschmückter 
Procession getragen war, wurden Aehren in die Hand der (rottin Chicome- 
coatl gesteckt. Der Fastnachtsscherz schiebt sich stets (auch bei den 
Eleusinien), zwischen, da unter der Trauer um das verrinnende Leben, 
während noch im Leben, die Lust zum Leben kitzelt (aus der Quelle des 
Phallusdienst, als des Lebens Ursprung). Quare lascivia major his foret in 
ludis liberiorque jocus, fragt Ovid (bei den Spielen der Flora). An Cen- 
teotPs (Tzinteutl's) Fest Ochpanitzli wurde die (Toci oder Mutter der Götter 
repräsentirende) Frau, vor welcher die Priesterinnen (Kürbisse mit Pulver an 
den Seiten tragend), einen Scheinkampf aufgeführt hatten, über den Marktplatz 
(von den Aoa, Tlavitezqui und Xocuauhtli genannten Grreisinnen begleitet), ge- 
führt (Mais am Wege säend), und dann geschunden, worauf die Haut der 
Hüfte nach dem Tempel CenteotPs gebracht wurde und dann, (durch den 
Priester Centeotrs), nach einer Hütte an die Grenze, (wo mit den Nachbarn 
deshalb oft Streit entstand), während der mit dem übrigen Theil der Körper- 
haut bekleidete Priester Tocfs (nachdem er in Kreuzesform vor dem Tempel 
Hiutzilopochtli^s erschienen), mit dem Dann von Adlerfedem bestreut (nach 
dem Opfer von Kriegsgefangenen), in dem mit Blumen gefüllten Pallast des 
Königs, bei der Yertheilung geweihter Waffen an die Krieger gegenwärtig 
war. Am zweiten Festtage wurde durch den Priester der Chicomecoatl oder 
Oivacoatl (als die Schlangenfrau des Mais und der Kindergebart), am Altar 



— 139 — 

Vuh), die Ernährung durch die Culturpflanze, als die der Mensch- 
heit allein erst würdigen^). 

Der hier zu Grunde liegende Gedankengang würde manche, 
weil esoterisch, verdeckt gehaltene Bräuche des Alterthums auf- 
klären (wie seine stummen Steine der Gebrauch solcher bei 
jetzigen Naturstämmen), wenn die Ethnologie hätte ernten können, 
als die Originalitäten rings in der oixovuivrj des orbis terrarum 
noch blühten. Das freilich ist nicht vergönnt gewesen, zumal 
die in den ersten Zeiten neuen Entdeckungen besonders fiir ein- 
gehende Beobachtungen geeigneten Persönlichkeiten besonders, bei 
religiösen Fragen auf einen dabei hinderlichen Partheistandpunkt ^) 
stehen mussten, und so unsere Kenntniss fast durchweg eine ober- 
flächliche geblieben ist, selbst für das Yerständniss der socialen Ver- 
hältnisse. Mit den nach klassischen Paradigmen versteinerten Vor- 
stellungen vom Stamm und seinen Verzweigungen (trotz Niebuhr's 
Einwendungen gegen Sigonius), findet sich der auf die schlüpfrige 
Bahn der Abstammungen Gerathene leicht bedroht, aus den, 
naturwissenschaftlicher Forschung gesteckten, Grenzen der Re- 
lativitäten wieder in den metaphysischen Nebel des Absoluten 
hinauszugleiten. In den Sacraiculten finden sich indess ar- 
<^häistische^) Spuren genugsam verstreut, um hier den richtigen 
Weg zu weisen, der von den Naturvölkern überall gefolgt ist, 
weil der einzige, der gefolgt sein konnte. 

Wie sich bei den Indianern der Einzelne im Lebenstraum 
in mystischen Rapport mit dem Jenseits setzt, um (nach Art 
der afrikanischen Mokisso- Gelübde) durch vicarirende Opfer 
in Verehrung seines Schutzgeistes^) Erlaubniss zur Nutzniessung 

Mais aasgestreut (dessen Kömer zu haschen gesucht wurden), und dann von 
den Cioatlamacazque genannten Jungfrauen geschmückte Maisähren umher- 
getragen, worauf (nach Beisetzung eines mit Kalkpulver und Federn gefüllten 
Korbs im Kellergewölbe des Tempels), der Priester Toci's vertrieben wurde. 

^) Omnium ant rerum, ex quibus aliquid exquiritur, nihil est agricultura 
melius, nihil uberius, nihil dulcius, nihil homini libero dignius (Cicero). 

^ The Dayak has ever been chary of revelations touching his religion, 
and since the exposure of what he did make known, as vain and guiltfnl, 
has sensitively avoided exposure (in der Amerikanischen Mission). 

^ One effect of that mixture of refined Roman law with primitive barbaric 
usage (im Feudalismus) was to revive many features of archaic jurisprudence, 
which had died out of the Roman world (s. Maine). 

*) In their plurality of Dewattas or inferior divinities, a Siamese sometimes 
selects one, whom fancy make him think will be propitions and who bears 
the bmnt of his intercessions (s. Low). Statt des bildlichen Symbols konnte 
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von dem Innerterrisok oder dem Verbieten (der Eskimo) zu erhal- 
ten, so wenn sich, als gesellschaftliche Einheit^), die Phratrie oder 
(bei den Irokesen) die Deanondaayo zusammenschliesst , ist es das 
religiöse^) Band, das die Mitglieder gemeinsam umschliesst, im 
Cultus des (auch im heiligen Thiere^) oft als Ahnherr aufge- 
fassten) Totem. Daraus ergiebt sich AUes Weitere dann von 
selbst. Eine solche Gottheit, als mit der Eifersucht der &tol 
iyyevsig bei den Griechen begabt, kann keine Fremden*) zu- 




das "Wappen auch im Tanz erkannt werden (wie bei den Bechuanen) oder im 
Blasen der Melodien (in Bonny). Jeder der Helden bläst sein eigenes Hom 
(Sankha), aus Muschel oder Knochen, mit bezeichnendem Namen (nach dem 
Mahabharata). 

^) All those, that use the same roots for medicines constitute a clan. 
These clans are secretly formed. It is through the great medicine dance, 
that a man or a woman gets initiated into these clans. Although they all 
join in one general dance, still the use, properties etc. of the medicine, that 
each clan uses, is kept entirely secret from each other (bei den Sioux). These 
clans keep up constant feuds with each other, for each clan supposes that 
the other possesses supematural powers and can cause the death of any 
person (Philander Prescott). Some Indian families adopt Yale (the crow), 
others Segetee (the beaver), others Konge (the wolf). Members of the same 
tribe may and do marry, but those of the same crest must not und die 
Tödtung des heiligen Thieres ist betrachtet ,.als sacrilege" (in Britisch Co- 
lumbia). At their feasts, they never invite any of the same crest as them- 
selves Cs. Mayne). When an Indian wishes at any time to exhibit his family 
insignia, all natives, before whom he appears, are boun(f by certain laws of 
honour to show respect to it by casting property before it (s. Macfie). 

^ Durch die yewrjrai der ye'rij (im yevoe) wurden die nar^^a is^a zusam- 
mengehalten (in Athen). Im Unterschied von yerv^rai bezeichnen avyyevsis 
die Verwandten. 

^ In Guatemala hing das Leben von dem der heiligen Thiere ab (nach 
Gage). Bei den Mexicanem waren die verschiedenen Theile des Körper unter 
heilige Thiere vertheilt (und andere Zeichen). Nach den Pimos und Mari- 
copas gehen die Theile des Körpers in Thiere über (beim Tode). Die Ar- 
kansas assen beim Feste den als heilig verehrten Hund. The remedy to 
remove the animal from the body of the siek is for the doctor or conjuror 
to get the shape of the animal, cut out of bark, which is placed outside of 
the lodge near the door in a small bowl of water with some red earth mixed 
in it (bei den Sioux), um von Beistehenden beim Ausfahren geschossen zu 
werden (während des Ratteins des Priesterarztes). 

^) Jure pontificum cautum est, ne suis nominibns dii Komani appellarentur, 
ne exaugurari possint (Servius). Die Uqbim xara ydvos (der U^eIs) waren 
nur den nar^tot, oder Ttar^txoi zugänglich (in Athen). So hiess es: Transire 
in Sacra gentis (Val. Max.), beim Uebergang in ein Gens (durch Adoption oder 
Heirath). 
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lassen (weil vielmehr dem hostis oder hospis gegenüber als 
Vorkämpfer beansprucht), wird aber zugleich innerhalb der 
Horde eifersüchtig über Erfüllung der Gebote (je nach abge- 
schlossenem Vertrage) wachen, und wer diese verletzend, da- 
durch göttliche Rache herabzieht, macht sich zugleich dem ge- 
sammten Gemeinwesen schuldig und also strafbar. Haben die 
Jäger gemeinsam in der Medicinhütte verweilt, in der Weihe- 
nacht vor dem Auszuge, so ist Jeder unter ihnen eng an die 
Verpflichtungen gebunden, deren leisester Bruch den Misserfolg 
des Unternehmens zur Folge haben würde, und Jeder ist also 
dem Ganzen verantwortlich^), während er in Behandlungen 
seines privaten Totems oder Fetisch eigenes Risico^) laufen mag, 
soweit nicht etwa darauf ebenfalls schon das Gemeinwesen An- 
spruch, und damit das Recht des Miteinsprechens, erlangt hat. 
Glückliche Besitzer wirksamer Zauberkraft durch den Kobold, 
den sie zu Diensten gezwungen, mögen oft unter günstigen Be- 
dingungen der bereits bestehenden Genossenschaft beitreten, 
verpflichten sich dann aber dieser gegenüber, zum Gebot- 
steilen^) seiner MachtvoUkommenheiten, und je mehr solcher 
zum Besten einer Res publica dann vereinigt ist, desto kräf- 

^) Damit wurde (für Findung geeigneter Sühnungen) die Beichte zur 
Pflicht, die (in Peru) den Ichuris abzulegen war (unter gemeinsamen Aus- 
spucken auf ein Heubündel, das dann in einen Abgrund oder Fluss geworfen 
wurde). 

2) Wenn nicht nach dem Gebrauche der Vorfahren lebend, wird der 
Indianer durch den Geist gestraft, der ein Thier in den Körper schickte (bei den 
Sioux). Die Sacra domestica waren (in Folge von Gelübden), den Laren und 
Penaten geweiht (s. Rein), gleich den Sacra gentilicia (und feriae domesticae) 
in die Sacra privata fallend (aus denen, nach der Opportunität, für das 
Publikum ausgewählt werden konnte). Neben den yerixa leQa fanden sich die 

^) In den Sacra gentilicia (oder privata) mit jährlich (an bestimmten 
Tagen) darzubringenden Opfern (sacrificia gentilicia, als soUemnia oder 
anniversaria) fand sich der Dienst des Hercules (bei Potitier), der Diana, der 
Sol (bei Aurelier), der Minerva (in der Gens nautia) u. s. w. Seit Kleistheses 
erhielt die Geschlechtsverfassung ihre politische Umgestaltung in localer Fixirung^ 
und neben den Symmorien (als Geschlechter) fanden sich (bei den Tejern) 
die nv^yoi> (als Demen). Den Eupatriden gegenüber gehörten (in Attika) 
die 0vQycovi8ai und TnaxlBat zu den aSoSa ydin^. Nach Abtrennung der 
priesterlichen von der im Ariki noch geeinten Macht, pflegt, neben dem 
Kriegshäuptling (gedoppelt bei Irokesen, Spartaner u. s. w.), der Friedensfürst 
(der Friedensgenossenschaft) meist aua der Plutocratie hervorzutreten oder 
Dorocracy (the rule of the gift giver) Californien (s. Powers), und sonst. 
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tiger wird diese gedeihen und emporblühen, so dass weise 
Gesetzgeber Sorge tragen, keine sacralischen Culte ^) eingehen^ 
zu lassen (und eher die Gesellschaft im Pantheon durch Ein- 
führung elicirter*) Götter lieber noch vermehrten). Sacra pri- 
yata perpetua manento (Cicero). 

Um sich innerhalb des Ganzen dann wieder för eigennützige 
Zwecke durch Vereinigung zu stärken, treten (als Staat im 
Staat) Geheimbünde zusammen, unter den Vorzügen bald so- 
cialer*), bald religiöser^) Physiognomie die Grenzen des Fanum 
und Profanum ziehend. 

Was sacer^) (unter öffentlicher Autorität mit Zuziehung 
der Pontifices den Göttern geweiht) gemacht, war damit dem 
Priyatyerkehr entzogen, wogegen sanctus Dinge betraf, die 
unter dem Schutz der Götter gestellt waren (wie Thore^ 



^) Tovg ftiv evTtar^iSae ie^a9a& Mai ofxeiv ttai 9t9ea^e&v (s. Dionys.) im 
jus sacromm (der Patricier). 

^) Sacra majomm nefas perire (Servius). Dem Staat (als sterblichen Gott) 
gegenüber hat der XJnterthan keine Rechte, nur nicht die Verpflichtung sich 
selbst zu tödten, da die Selbsterhaltung der Zweck der Staatenbildung ist 
(nach Hobbes). 

^ Auch die Inca brachten die Grötterbilder der unterworfenen Völker nach 
ihrer Hauptstadt, und dort standen sie jedes auf seinem Altar (oon una cadena 
al pie, para denotar la subjeccion 7 vasalage de su gente). 

*) Wie bei den Egbo in Guinea, mit politischer Erweiterung im Purrah 
oder Semo u. s. w. Nonohualcatl gründete den Geheimbund der Nahual- 
Teteuctin (Ritter des Wissens), mit den Banden der Teottahuica (heilige 
Gefährte), Tzompan-Teteuctin (Richter), Xiuh-Teteuctin (Ritter vom (jreist), 
Quauhtli-Ocolotl (Löwen und Tiger), TloUi-Cuetlachtlin (Falken und Wölfe)^ 
Totozame (Kröten). Eber, Steinbock, Elephant u. s. w. finden sich als Zeichen 
römischer Legionen (Pfitzner). 

^) The men, when initiated into the great mededne-dance and dan, haY& 
some animate object of veneration, which they hold as sacred through life. 
Whatever it maj be, they cannot or dare not kill it or eat any part of th& 
flesh thereof. Some fix on a Wolf, some a bear, some a deer, a buffsdo, an otter,. 
others indifferent kinds of birds or different parts of animals, some will not 
eat the tail or rump-piece, others the head, the liver and so on. Some will 
not eat the right wing, some the left of a bird (bei den Sioux). When the]r 
enter into the clan, any person that breaks any of these rules, by eating any 
thing forbidden brings upon himself trouble of some kind. (If an Lidian has 
bad luck in huntings, he at once says, some one has been breaking their 
laws). 

^ Sacra begriff gottesdienstliche Handlungen in einem sacer locus und 
saoer dies vollzogen (s. Scbeiffele). Sacrum est (nach Trebatius) qnidquid est 
quod deorum habetur (s. Macrobius). 
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Mauern u. 8. w.) und religiosus sich auf die Diis Manibus (in 
Gräbern u. s. w.) bezog (e. Rein). Profanum est, quod fani 
religione non tenetur (s. Festus). 

Die im Besonderen för den Verkehr mit dem Jenseits, 
und den dämonischen Kräften dort, Beauftragten, erlangten nun 
(leichter und bequemer, als auf dem dornigen Wege zur Heili- 
gung), mittelst priesterlicher Functionen die Gewalt^) zu binden 
und zu lösen, je nach der in Beziehung zum Staatswesen fixirten 
SteUung der Orthodoxie in weisser oder schwarzer Färbung,, 
sei es der Theurgie, sei es der Goetie erscheinend. 

In Allem diesen liegen gesetzliche Normen vor, die in der 
Geschichte eines gesellschaftlichen Organismus jedesmal in den 
correspondirenden Stadien der Entwickelung, nach den Phasen 
derselben, hervortreten müssen, und so beim Ueberschau des- 
Globus überall in ihren klimatischen Wandlungen erscheinen 
werden. 

Die Einwirkung der geographischen Provinz auf den ia 
ihrer Zeugungsmitte erscheinenden Organismus lässt sich oft:^ 
direct in manchen Einzelnheiten nachweisen, wie in weitge- 
breiteten Blättern sonniger Berghöhen, in fleischigen Cactus 
als Wasserhalter, auf dürrem Boden, den Pelz der nordischen 
Thiere u. s. w., aber ein tieferer Einblick in das Warum und 
Wie wird dadurch nicht gewährt, und ebensowenig im Physi- 
schen beim Menschen, obwohl auch hier die Pigmentfarbung- 
des Negers im Zusammenhang mit vorwiegender Leberfunction 
erklärt werden mag, oder die Breitschultrigkeit des untersetzten. 
Quiche aus der, einen weiteren Brustkasten verlangenden, Luftr- 
Verdünnung seiner Heimath. Immerhin wird man im Nach- 
gehen der Einzelnheiten hier bald zum Stillstand kommen, wenn 
aus den Localdifferenzen in die allgemeinen Grundlagen des Or- 
ganischen übertretend. Das organische Product ergiebt sich 
(unter dem Wechsel der Monde ambiante) als der Abdruck seines- 
Milieu, aber der Causalnexus ist nur in den klimatischen Fär- 
bungen zugänglich, ohne die Wurzel zu berühren. Wenn nun 
aber aus dieser hervor, in dem Nervensystem des Körpers ver- 
ästelt, sich das Psychische entfaltet, ebenfalls unter der durch 



Die We-chas-tah-wah-kat (spiritual men) can bring blessings or 
cnrses (bei den Sioux). Any person belonging to the great mededne dano» 
has a right to perform its rites and ceremonies (s. Ph. Prescott). 



— 144 — 

die geographische Provinz jedesmalig bedingten Eigenthümlich- 
keit (der, für den Durchschnitt des allgemeinen Gesetzes zu 
eliminirenden, Localdifferenz ^)), dann werden sich an der ethnischen 
Schöpfung des geseUschaftlichen Horizontes, in den characte- 
ristischen Zügen der religiösen und socialen Ideen, die Phaeno- 
mene des Seins und Werdens in allen Phasen organischer 
Wachsthumsprocesse mit den Hülfsmitteln studiren, die durch 
die Induction geboten sind, und im genetischen Princip. 

In der Reaction des Innen und Aussen hat jeder Organis- 
mus zum Abgleich ^) mit seiner Umgebung zu streben : so dem- 
nach der anthropologische mit seiner geographischen Provinz, 
und der ethnologische mit der zum historischen Horizont er- 
weiterten (unter den Wechselfällen der jedesmaligen Geschichte, 
in ihren Phasen und Epochen). 

Tant que les intelligences individueUes n^auront pas adhere 
ä un certain nombre d'idees generales, capable de former une 
doctrine sociale commune, l'etat des nations restera revolu- 
tionnaire et ne comportera que des institutions provisoires 
(s. Comte), und so ist die Sociologie auf die in ihrer eigenen 
Geschichte gegebenen Thatsachen (in den Völkergedanken beim 
Ueberschau des Globus) zu begründen, nach inductiver Me- 
thode, wie in den übrigen Naturwissenschaften. 

Auf Adi-Buddha's ^) Wunsch trat Pradschna, als Urprincip 



*) Durch die Methode des Restes oder der Kückstandsmethode (bei Mill) 
ist UDter den Variationen der geographischen Provinzen das Gleichartige der 
Denkgesetze festzustellen, um dann weiter die Methoden der Uebereinstimmung, 
des Unterschiedes (als künstliches Experimentiren) zur Anwendung zu bringen 
(in der Induction). 

^ A social organism, like an individual organism, undergoes modifications 
until it comes into equilibrium with environing conditions, and thereupon 
continues without farther change of structure (Spencer). 

^ Die Jeziden, deren Sheikhs nicht sterben, verehren die Plätze, wo Adi 
wiederholentlich erschienen und Adi leitet die Geschichte Java's ein, als Erster. 
Dens nomen est (bei Minucius Felix). Nach Brahma's Schöpfung (auf Geheiss 
des Bodhisatwa Padma-Pani), als Sinnen weit (mit der Region der 3 Iswaras), 
schafft Adi-Buddha (im Aganischta-Bhuwana) ausserdem 10 (oder 13) Bodhi- 
satwa Bhuwanas, über den 18 Bhuwana's Brahma's, unter welchen 6 Bhu- 
wanas (als Kama-Watchara) unter Wishnu stehen. Unless a man be a Vaish- 
nawa his Brahmanhood will be lost (nach den Vasishtha Smriti). In der 
Schildkröten - Avatara stützt Vishnu die Welt (wie die von Mandjusri durch- 
schossene). Nachdem aus der Calabasse mit den Knochen Jaia-ePs (Sohn des 
Jaia) das Meer hervorgegangen, trafen die aus dem Leib ihrer Mutter geschnittenen 
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der Welt hervor (in den 5 Dhyani-Buddha^) und dann folgten 
(chinesische) Trennungen 2) des Yin and Yan, wie in Syzygien 
(der Gnostiker), unter metaphysischen Abirrungen in jenseitigen 
Speculationen, bis zur völligen Vertakelung schliesslich vom 
Sein und Nichtsein bei den Seeligen im Himmel Naivasand- 

Vierlinge (mit Dimivan-Caracarocol) den stummen Con-el und erhielten dann 
das Schnupfpulver (durch Rohr in die Nase gezogen), als Cogioba, von 
Aiamauaco (in Hayti). Von den vier Söhnen Itaba-Tahu-uana^s ergriff 
Dimivan-Caracaracol , ans dessen angeschwollener Schulter (nach Verwandlung 
in Mandioca) die Schildkröte herausgeschnitten wurde, die Calabasse, mit dem 
in Fisch verwandelten Agiael, Sohn Giaia^s (s. Pane). Das Wasser, worauf 
die tragende Schildkröte schwimmt, ruht (im Buddhismus) auf dem Sturm- 
wind in der Leere, Aus Wirbeln wird „nicht nur das Kreisen der Planeten 
um die Sonne, sondern auch das Fallen der Körper zu einem Mittelpunkt er- 
klärt" (bei Pescartes). 

^) Arapdcana (arapa, unhnrt, sinless, pure) ist der „mystical coUective 
name of the 5 Buddhas''. 

2) The Vajra represents Buddha and corresponds to the Linga, the 
Ohanta represents Prajna devi or Dharma, whose head is often figured on 
its handle and corresponds to the Yoni (s. Oldfield). Simon Magus (der 
Stehende) führte das Abbild der oberen Helena mit sich (als nafifirjrtoQ 
ovcIcl). Die Tcn^&evoe rov iptoros (bei Manichäern) ist rj aotpia ri avtod'ev rov 
ayad'ov S'sov {ayiov jzrevfia, als weiblich). Nach Eusthatius wird (bei Homer) 
Helena identificirt mit Artemis {aeXrjvdtn avd'Qfonos), Prajna-Paramita (Adi- 
Prajna oder Dharma) is the mother of Buddha (Buddha Matra) in Nepaul 
(s. Hodgson). Der (doketische) Nus lässt Simon von Cyrene für sich kreuzigen 
(nach Basilides). Simon Magus erklärte sich als den wahren Christus, da 
der höchste Gott auch für Jesus verborgen geblieben. St. Olaf adorait le 
linga d'un cheval, qu'on avait tue, mais dont on avait conserve le veretrum 
(nach Holmboe). Maya (üma) „the power which disturbs the calm repose 
of the Godhead and excites him into action, and is therefore his energy or 
power (Sakti) or his consort Prakriti or plastic nature (Rajendralala Mitra). 
Der Sündenvergebung galt die Caput -Zihil (Wiedergeburt) genannte Tauf- 
Ceremonie (in Yucatan). Janus erhascht die neckende Nymphe Carna oder 
Cardea mit seinen beiden Köpfen vor- und rückwärts sehend (wie Brahma 
zwei Köpfe wuchsen, den Reizen seiner Tochter zu folgen), wie dem Thür- 
gott (an drehender Angel zugleich über Eingeweide wachend), zwei Ge- 
sichter zukommen, weil aus- und einschauend. An Janus fand Augustus 
Nichts, quod ad probrum pertineat. Gleich beweglichen Heiligen kehren die 
Buddha-Figuren (Pegu's) oft nach dem Platz zurück, für den sie priester- 
liche Vorliebe gewonnen haben. Als der Cimi (Idol) Farayauaol ans dem 
Baumstamm (worin sich das von dem Jäger verfolgte Thier verwandelte), 
durch den Vater des Caciquen Guaraionel (auf Hayti) einen Tempel verfertigt 
erhalten, kehrte er stets an den Ort, wo gefunden zurück, obwohl in einen 
Sack aufgebunden (s. Pane). Der Opigielgouiran oder (nach Peter Martyr) 
Epileguanita genannte Cemi aus Holz (mit „quatres pattes, comme un chien^)» 

Bastian, Buddhismus. |0 
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jnanasandjnayatanam (des Denkens-weder-noch-Nichtdenkens)^). 
Alles ist zugleich, was es ist, und das Gegentheil von dem, 
was es ist (nach Hegel). Das Principium identitatis ist die 
Tautologie in Moliere's schlafmachendem Schlaftrunk, als „Princip 
des fixirenden Verstandes" (s. Trendelen bürg). 

Was wir empfinden, ist nur Modification unserer selbst^ 
also in uns, so dass der Begriff eines „Ausser in uns" sich 
schwierig erklärt (nach Lichtenberg), als in die Maya fallend 
oder selbst Maya. Nos connaissances s'ependent d'une part 
du milieu, qui agit sur nous, et d'autre part de notre orga- 
nisme (s. Comte), und diese wieder wurzelnd in der Natur, aus 
der physischen aufwachsend zur psychischen in socialer Atmo- 
Sphäre. 

Im Gegensatz zu Dharma, als nicht existirend, bildet 
Dharmadhatu das ächte Sein (nach den Jogatscharja). In Been- 
digung der Skandha folgt Gewinn des Dharma-dhatu 2) in Er- 
langung des Dharmakaya (nach den Prasanga). Neben dem 
Dharmakaya (des Gesetzes), oder Sambhokaya (der Herrlichkeit), 
besitzt der Buddha den Nirmanakaya (Körper der Wandlungen), 

Dharma, the universal substratum, is that which support& 



wurde (weil Nachts in den Wäldern schweifend), vor dem Hause (des Häuptlings 
Cauauan-Joyana) angebunden, axivtjra xara xvxXov (im unterbrochenen 
Wechsel, als ruhend) das Einheitliche Sein (bei Empedocles). 

^) Die Surangama-Sutra fasst die Arupa-loka als bestimmte Localität^ 
whilst the Avamsaka says, that above the Eupa Loka there is no local world 
(s. Beal). 

^ Eitel erklärte den Buddhismus als „a System of wheels" (für Dhar- 
machakra), und mit solchen Kadern in einander beginnen die poljnesischen 
Weltschöpfungen. Sang-Chan of the Tsin says: What we call Ju-loi is only 
that which as the Basis of the universe (Dharma-Dhatu) is capable of Knowing,. 
viz.: the universe (s. Beal). The Theists say, that Nature herseif (Prajna) 
is merely the Law (Dharma) of Adi- Buddha in etemal Operation upon the 
forms of the visible world (s. Oldfield). Eine wahre Reliquie Tathagata's oder 
Bhagayati's, selbst wie ein Senfkorn gross, ist nicht zu finden (nach dem 
Suyarna prabhasa), da sein eigentlicher Körper das Dharma ist (als Dharma- 
kaya oder Dharma-dhatu). Die Kraft, wenn räumlich verwirklicht, erscheint 
als Stoff, und, in Bewahrung ihrer Zeitbewegung, organische Entwicklung 
durchdringend (beim Ausgehen vom Können). Dharma, bei den Nepalesen 
mit Pradjna identificirt, bezeichnet (nach Hodgson) die Moral, das Gesetz und 
die Kräfte der materiellen Erscheinungswelt (efficientes causae). La seconda 
persona la chiamamo Ciho Khoncihoa (die della legge) neben Saguchie und 
£edun-Khoncihoa (s. Horace de la Penna). 
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all form aud quality in space (the substance or supporter of 
all phaenomena, whateyer its natnre, is Dharma). Dharanatmaka 
iti Dharma, the holding, sustaining or containing substance is 
Dharma (Hodgson)^). 

Als mit den zehn Kräften begabt wird Buddha als Da^abala 
bezeichnet, sieben Bodhyanga (als Elementarconstituenten) be- 
sitzend, in Smriti (Erinnerung), Dharmapravitchaya (Gesetzes- 
erfuUung), Virya (Beharrlichkeit), Priti (Freude), Passadhi 
(Geistesruhe), Somadhi (Denkenssammlung) und Upekcha (Frie- 
densheiterkeit). 

Zu den fünf Dhyani- Buddha, tritt (in den Tantra) als 
dem sechsten (neuen) Sinn Manas (und dem von ihm be- 
griffenen Dharma entsprechend) Vadjra sattwa (kostbares Wesen) 
als Blitz, oder (in Sherchin) höchste Erkenntniss (s. Csoma). 

In der Rgyud oder Tantra (als verschieden von der Mdo 
oder Sutra) werden neben den Zeichen der Cirkel (Mandala) 
die Dharani gelehrt. Die Beschwörungen kräftigen sich astra- 
lisch in der Astrologie 2). 



^) In den sechs Stützen (Alambana) ist die Erde das erste und Dharma 
die letzte. In den Empfindungen , als ihre Zeichen, reden die Dinge (nach 
Reid). Das Denken (als einfach Erstes) denkt, denkend, die Dinge (nach 
Avicenna). Die Seele berührt sich mit dem Leib nur an einem Punkt (der 
glans pinealis) im Hirn (nach Descartes), und die Einwirkung der Seele auf 
den Leib und des Leibes auf die Seele setzt Gottes Beihülfe voraus (concursus 
oder assistentia dei). Die epikuräischen Götter würden sich für solche Ge- 
schäftsüberhäufung vornehm bedankt haben. Dharma (Sohn Bhanu's), führt 
den Donnerkeil, unter den Jinas. Das Gesetz symbolisirt sich in der Schlange, 
die als Naga schützt. Wenn der Todte, dem das Kraut Gueio oder Zachon 
(mit abgeschnittenen Nägeln und Haaren einzugeben) auf Befragen erklärt, 
dass er nicht wegen Vernachlässigung der vorgeschriebenen Arzneien, sondern 
aus Schuld des Buhu-ihitu oder Zauberpriester gestorben, wird dieser von 
den Verwandten getödtet, aber durch Belecken der Cemi, als Schlangen, 
Nachts wieder belebt, ausser wenn die Hoden zerstampft sind (auf Hayti). 
Bei dem Schlangentanz der Moqui werden die Schlangen mit Adlerfedem 
gefächelt, und Quetzalcoatl erscheint als gefiederte Schlange. 

2) Nach Boethos wirkt die Gottheit als ätherische Substanz aus dem 
Fixstemhimmel auf die Welt (s. Noack). Im Himmel durchfliesst Akasa-Ganga 
den Aether. Jtos aid^Q avd'Qfoncov xal d'swv yevsTaQ (Euripides). Auf die 
Matiere infiniment subtile (materia subtilissima), oder Element des Feuers, 
folgt (bei Descartes), das Element der Luft und dann das Element der Erde 
(für die Planeten). Bei dem früher mangelnden Unterschied zwischen ^ vXrj 
xai To vTtoxaCfiBvov und rj aqxv "^V^ Mtv^ffeate gelangt Anaxagoras zuerst (nach 

10* 



— 148 -. 

Das oberste der 11 Häupter des Gottes Cenresi^) gilt als 
das des Gottes Hopame (splendores infiniti) in Tibet (s. Georgi). 
Unter den zehn Köpfen des Chomshim-Bodhisattwa strahlt (das 
Zersprungene wieder vereinigend) das Antlitz des Buddha Ami- 
tabha. Nachdem Bhishma auf seinem Bett aus Pfeilern die 
Pandu unterrichtet hat, theilt sich sein Kopf, um die Seele 
aufsteigen zu lassen. 

In dem 1573 für den von dem Priester Jinchau verfassten 
Werk (Fah-kai-on-lih-to) bezeichnet Fah-kai „the limits or 
Clements of Dharma'^, die Grundgesetze des Daseins (im Kosmos), 
wie für die Schöpfung im Aufblühen des Lotus 2) organisch 
hervortretend. Unter allen Kostbarkeiten wird Dharma von 
Pradjnatara (457 p. d.) als das Kostbarste bezeichnet (the most 
precious). Among all things, the essential nature (Sing) of 
Dharma is the greatest (s. Edkins), als den Kosmos in emheit- 



Aristoteles) zum Bgriff bildender Intelligenz (im Nous). Aus der Luft (bei 
Anaximenes) entnahm Diogenes von Apollonia die Seele {y^v^ri) als Erstes 
(a(»^f/). 

^) Deus distributor in religion Tibetanorum idem est ac Cenresi, materiale 
visibilium rerum principium, et Fatum sen natura (Georgi). Cenresi (hendeca- 
cephali simulacrum) supremus dominus Tibetanorum (s. Georgi). So der Rüsi 
mit zersprungenem Kopf in Folge der Gelübde, wie sich die Denker den Kopf 
zerbrechen. Die Pratyaka- Buddha (Pitti oder Pittikala) heissen (s. Edkins) 
Yuen-kioh (those who have attained intelligence by the study of causes). Bei 
den Nepalesen finden sich 10 — 13 Bodhisattva-Bhuvana zwischen dem Himmel 
Sudarsana und Akanichta eingeschoben. Mit der Canonisation (seit Udalrich 
von Augsburg) machte die Prüfung den Advokaten des Teufels nötb'g. Bei 
der als Taufe (bei Landa), Caput -Zihil (Wiedergeburt), genannten Weihe 
fand die Vertretung der Dämone (zur Reinigung des Hauses) innerhalb der 
von den vier Chac gehaltenen Fäden statt, durch den von Kindern ge- 
streuten Mais mit Forttragung des Weins (in Yucatan). 

^) The Lotus of the Good law has no reference whatever to the mora 
law, or any law considered as a code of instruction. The object of the Sutra 
is to exhibit the infinite extent of the Lotus creation (s. Beal). Dharma is 
(s. Hardy) „the truth", aber das Wahre, als das Gesetzliche und Gesunde, für 
den Makrokosmos sowohl in seiner physischen Auffassung, wie für den Mi- 
krokosmos zugleich in psychischer. Deus sive harmonia rerum (Leibnitz). Der 
eigentliche Grundbegriff des Dionysos ist das Wachsthum nicht blos im Sinn 
des Entstehens aus Nichts oder der Wiederemeuerung, sondern auch im 
Sinne der Veredlung und Verschönerung, der Tendenz zum Idealen (s. Menzel). 
Cjhang sonat etiam harmonicum et sonorum (s. Georgi) in Cjaug-cihup 
(cihup, als Lichtgeist). Simplicius setzt die ayad'arr^e (Gutheit) als Anfang 
(s. Enk). 
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lieber Harmonie durebklingend. When the saered Dharma is 
rightly understood and faithftiUy observed (s. Hardy), ist das 
höehste Glüek gesichert, weil in Erkenntniss und Yerständniss 
der vier Wahrheiten, im Einklang mit den Naturgesetzen lebend, 
also in voller Blüthe der Gesundheit aufwachsend. 

Im Dharma^) liegt die noth wendig gegebene Verknüpfung 2) 
des Ursächlichen in organischer Wesenheit, und damit die ge- 
setzliche Entwicklung aus dem Samen ^), den Jeder sich selbst 
gesäet, seinen aus jenseitigen QueUen hervortretenden Wir- 
kungen nach. Agassy schaute in den Typen (zunächst in der 
Zoologie) hineingedachte Gedanken der Gottheit, während sie 
sich bei den Stoikern aus den Xoyov aTteQfiaTtxoi entfalteten, 
und die Harmonie muss in der Wechselwirkung gegeben sein, 
wenn im Bestand überhaupt. 

Indem die, jede Entwicklung*) nach gesetzlicher Zahl, durch- 

^) AgnoscuDt (die Siamesen) Phra-Tham esse aeterDum (quod veram, quod 
justum, leges natorae, lex naturalis). Piira-tham est aliqnid incorporeom 
non est spiritus neqne aliud quod imaginari possit, est aliquid iueffabile 
(s. Pallegoix). 

^ eifia^fievij (bei Ckrysipp.) fvaMiq TiS avrraits, als ordo seriesque 
causarum (s. Cicero). Fatum dicunt esse praecedentium causarum subsequen- 
tiumque rerum perplexionem (Alex. Apbr.). Das Lernen ist ein Sicherinnern 
iapcifivijcts) aus früherem Dasein (nach Plato). Die vegetative Seele wird als 
Rinde der animalischen, diese als Rinde der verständigen, und diese wieder 
als die Rinde der intellectuellen Seele betrachtet (bei Ibn Mesarra). on 
^mfii£V Tov ixeivcav d'avarov, Tsd'vrjxofier de rov ixBivatv ßtov^ spricht Heraklit 
(bei Hierocles). 

^ Singulis seminibus ratio quaedam a deo artifice insita (s. Hieronym.). 
Die eifia^fjLivrj (als ai&d^iov aoifia oder ovaüx) heisst ane^/ua r^s rov navToe 
yeveffecag %ai TtsQioSov fUTQOv Tsxayfiivrjs (bei Heraklit). Seminaüter, durch 
den actus seminalis geht Alles aus Einem hervor, weshalb alle Dinge uniter 
in dem Einen enthalten sind, und das Eine ist Alles unomnia (nach Patritius), 
durcheinander geschlungen, wie im ägyptischen Bilde der Zeit. Auf Ophion^s 
schlangenartigen Himmel (im chinesischen Drachen) und Eurynome (Tochter 
des Okeanos) folgen (bei Orpheus) Eronos und Rhea (s. Zoega). 

^) Nach den Pythagoräem trägt der Foetus in sich navrai rovg Xoyove 
T^e ^a}^6 (AI. PoL). Die Monas, als Xoyos aneQixarirris (bei Nik. Geras), 
schliesst die Keime der ganzen Weltentwicklung in sich. Nach Empedocles 
ist das Eins das Wesentliche (ro ov)^ als Ursache des All -Einssein (s. Lom- 
matzsch). In der göttlichen Region sind die Zahlen weder getrennt noch 
unterschieden, sondern sind Eins (nach Saint- Martin). Nach der mannweib- 
lichen Tetras (ein Gegenbild zur ersten), entstand noch eine Dekas und Dodekas 
von Aeonen (bei Yalentinus). Nach Averroes enthält die ewige Materie die 
Formen der Dinge bereits keimkräftig in sich (im XJebergehen aus der Mög- 
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waltenden Xoyoi sich beim Wachsthum des Geselischaftsgedanken 
in dem von ihnen Geschaffenen entfalten, sprechen sie es damit 
aus, und Honover schwatzen in den Mythologien, wenn — mit der 
von überhöchster Gnade gewährten Erlaubniss die Körperlich- 
keiten (oder Gebrechlichkeiten) cpvaixiag zu nehmen (auch die 
&Biav iptavrjv)^ — die Weltvernunft der Stoiker zum gri^a ^) ab- 
trocknet, und da die Immanenz überall hineinzugreifen, üq tov 
Tlgidnov (bei Porphyr), oder hervorzuschlüpfen erlaubt, so auch 
aus der Luft, die zu bevölkern vergessen schien, die Logoi, 
ovg 'ittoq ovopid^uv dyyeXovg (bei Philo). Und als Hohepriester 
(bei Clem.), mit dem Apparat des Eisen2)-Baquet's, wie der 
Gross-Kopht jüngerer Tage. Sonst gewährte die Vereinfachung 



lichkeit in die Wirklichkeit). In der Materie liegt die Möglichkeit, wie die 
Wirklichkeit in Gott (bei Ibn Sina). rb firjSafifi fir,8nfAcag axv^ovy rrje avrov 
CfjfAaüias ov yaQ tovto xai rj aijfiaaia tcjv ovtcjv ti xai ro So^aorov ye ov, 
xav oTi fiTj Stni So^a^T], firjdafjicas (Damascius). 

^) 8ia ^rjfiatos tov airiov (Verbi enim duplex est species), und als 
,,Sermö Bei" predigte Simon Magus. Der Logos (nicht etwa als bloss 
tönender Laut zu fassen, sondern als ausgesprochene Yemunft Gottes) ist das 
Haus, in dem Gott (vove rmv oXtov) wohnt (s. Heinze). Bei Valentinus ist 
der „Logos nur insofern universeller Schöpfer, als er Ursache der schöpfe- 
rischen Thätigkeit des Demiurg war, durch den er wirkt, seine eigentliche 
Schöpfung sind die Pneumatiker, die in ihm leben und dadurch mit ihm 
eins werden (s. Heinrici). 

^ Wie auch die kleinsten Eisentheilchen von der, durch viele Eisenringe 
sich erstreckenden Kraft des Magnetsteines bewegt werden, so werden auch, 
vom heiligen Geist gezogen, die, welche mit Tugend begabt sind, mit dem 
höchsten in sich beharrenden Princip {ngtotri fiiovfj) in Verbindung gesetzt 
(s. Baur), und dann der Reihe nach die übrigen bis zur untersten Stufe, die 
aber, welche aus Schwachheit böse sind, und in einem habituell bösen Zustand 
sich befinden, werden von der Leidenschaft umhergetrieben und stürzen auf 
den Boden (nach Clem. Alex.). Und so Manche aus der „Kette^ an Messmer's 
magnetischem Becken. La chaine de St. Paul (dont-il fut lie) se monstre a 
Rome en son eglise. Dann {k Sainte-Pierre-es liens) die Ketten des heiligen 
Petrus (in Paris auch als heilkräftige Uhrketten verkauft) für seine Nach- 
folger (steinharter Starrköpfigkeit). II y avait au grand autel de la ceruelle 
de sainct Pierre. Pendant qu'elle estoit enchassee on n'en faisait nulle doute. 
Gar c'eust est6 un blaspheme de ne s'en fier au billet. Mais quand on 
esplucha le nid et on regarda de plus pres, on trouva, que c'estoit une pierre 
de ponce (in Genf, wo der Arm des heiligen Antonius sich erwies als „le 
membre dW cerf^). Propter duritiam et hebetudinem sensus Kephas, id 
petrae nomen (s. Agobard). Der Corocote genannte Cemi war aus Baumwolle 
verfertigt (nach Ramusio) und die von ihm mit Frauen gezeugten Kinder wur- 
den an Zeichen auf Kopf und am Hals erkannt (auf Haiti). 
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zum Wort viel verführerische Bequemlichkeiten, da sich auch 
Krankheiten, als Saijuovta^ durch „Worte austreiben'' liessen. 
Dabei konnte dann auch organische Entwickelung gespart werden, 
denn ?JyB(fSai yctg ov niipvxBVy älXa uovov elvai ro ov (Philo). 
Im Uebrigen ist, wie Irenäus weiss, der Logos der Gnostiker 
nur der Eros des ^Comiker Antiphanes". „So geben sie nur 
als ihr eigenstes, unerforschliches Geheimniss aus, was auf allen 
Theatern zu sehen" (s. Baur). Die Lehre der Apostel über die 
Einheit Gottes die ewige Zeugung des Logos, die Gottheit und 
Menschheit Christi erörternd, betont Irenäus besonders „die 
wahre Menschheit und Geburt Christi aus der Jungfrau" 
(s. Alzog). 

Dharma wird bei Amara Sinha als Natur erklärt, eine na- 
tura naturans, das gesammte Sein einheitlich^) zusammenfassend, 
in Durchschlingung des physischen und moralischen Gesetzes, 
als causa sui in Swayambhu, wie in den Wirkungen^) waltend, 
ohne selbstbeschränkende Anknüpfung an Anfang oder Ende. 
Die Chiliasten erwarten eine Erfüllung in dem Paraclet, als 
künftigen Buddha, dem schon in Sakyaumni's Erdenwallen 
43pielendem Maitreya (noch in dem Charakter als Bodhisattwa). 
Als der Tempel, worin sich Maitreya hatte einschliessen lassen, 
um Buddha's Statun zu verfertigen, durch das neugierige Ver- 
langen des Königs zu früh betreten wurde, blieb sie im un- 
vollendeten Zustande. Wenn Auftrag gegeben wurde für An- 
fertigung von Holz-Idolen (im Monat Mol) se escusavan siempre 
los ofßciales, porque tenian se avian ellos 6 algunos de sus 
<^asas de morir o venirles enfermedades de amorticimientos , y 
acceptados comenzaban los Chaces, que para esto tambien elegian 
y el sacerdote y el oficial ayunarsus ayunos (s. Yucatan). Nach- 



^) The substratum of all form and quality in the versatile univers, the 
iBustainer (in Space) of versatile entiiy, mundane sabstances and existences, 
physical and moral (all things) such is the general meaning of Dharma 
(s. Hodgson). 

^ Les deiix bouts des choses nous sont inaccessibles , le milieu seol nous 
appartient (bei Comte). Le positivisme repudie toutes les hypotheses meta- 
physiques (s. Janet). Die Erscheinungen sind auf ihre Gesetze zu erforschen 
(nach Comte), denn »für uns giebt es kein Absolutes, wir sind rein auf Relative 
imgewiesen^ (s. E. Erdmann). Le caractere relatif des conceptions scienti- 
fiques est necessairement inseparable de la yraie notion des lois naturelles 
(Comte). In der plastisch wirkenden Natur ordnet sich durch Gott, als XJr- 
heber. Alles in der Welt harmonisch zusammen (nach Cudworth). 
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dem der Baum im Walde ausgesucht war, arbeiteten sie (unter 
Aufstellung der Göttin Acantum) in verschlossener Hütte, und 
bewahrten die Figur ( bis zur Vollendung) in zugedeckter Urne 
(s. Landa). Bei den Batta wird die Zauberfigur im Walde 
geschnitzt. 

Wie zunächst dem Ich der Persönlichkeit^) (in Nagasena's 
Gleichnissen^)), ist jeder Realität zu entsagen, indem die Dinge, 
so wie benannt, auch wirklich zu setzen, nur selbsttäuschende 
Vorspiegelung sein würde, da das Warum, das Woher oder 
Wohin des Sein's in jedem specieUen Falle ebenso räthselhaft 
ist, als beim All überhaupt. Nur beim Zersetzen kann insofern 
ein gewisser Anhalt gegeben werden, als man auf Einheiten 
gelangt, die nicht weiter zersetzbar sind, auf die vier Elemente, 
und das ihren Combinationen unter den athmenden Wesen jedes- 
mal charakteristische Gepräge^) wird durch Kam aufgedrückt» 

La theorie du moi ne represente qu'on etat fictif. H n'existe ä cet 
cgard d'autre sujet de recherches positives, que l'etude de cet equilibre des 
diverses fonctions auimales, tant d'irrabilite que de sensibilite, qni caracterise 
Tetat normal, oü chacune d'elles est en association avec Pensemble des autres,. 
suiyant les lois des sympathies , et surtout des sjnergies (s. Comte). Alles 
unendliche Einheit; aber in diesem Allen ein vorzüglich Einiges und Einigendes,, 
das an sich kein Ich ist, und dies sei unter uns Gott (Hölderlin). Das 
Princip der Individuation ist der Act der Existenz selbst (nach Godefredus). 
Alle Wesen, ehe sie in das Sein eintreten, sind in Tao (nach Lao-tse). Auf 
dem Einssein mit dem Tao und dem Festhalten an ihm beruht das Ethos de& 
Menschen (s. V. v. Strauss). 

^ in Zerlegung des Wagens, bis nur der Name bleibt. Wie in der 
Katha-Üpanishad ist die Seele, bei Plato, einem Wagenlenker verglichen^ 
Gothals setzt neben die intelligible Seele eine körperlich gemischte (und dann 
den Archonten). 

3) The five Khandas or aggregates constituting a living being, succeed 
each other at each generation, but in such a way, that the second generation 
partakes or retains nothing of the Khandas of the first. But the causes pro- 
ducing them, such as Kan and Wibek, never change (s. Bigandet), the efficient 
causes (the first and second cause). Von den fünf Khanda (Bündel) der 
gewöhnlichen Menschen, verbleiben den Arupa noch vier, und Hume con- 
stituirt nur zu Gunsten einiger Metaphysiker eine Ausnahme bei seinen zu- 
sammengebündelten Menschen. Die verfliessenden Gradunterschiede verneinend ^ 
erkannte Cartesius den „specifischen Unterschied von Geist und Materie'', 
indem das Wesen der Materie in der Ausdehnung bestehe, das des Geiste» 
im Denken (s. Harms), bis auf Spinoza. All living beings and their component 
parts are nothing eise but name and form, that is to say, a Compound made 
up of the four elements (Bigandet). Justitia rerum eadem elementa et prin- 
cipia dicuntur, ea Stoici credunt tenorem atque materiam (Censorinns). Jam 
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Dieses Kam (Karma), das in Vibek^) schöpferisch wird, ist als 
Naturgesetz aufzufassen, das mit organischer Nothwendigkeit 
bei der Entwickelung unter prädisponirten (oder prädestinirten) 
Formumrissen erscheint. Je nach dem moralischen Gewicht 
wägt sich hier die Schöpfung der physischen Existenz ab und 
der Grundeinschlag des Ganzen liegt im Dhamma gewoben. 

In der Meditation, die sich der Lösung des Welträthsels 
far eigene Selbsterkenntniss zuwendet, liegt nun die erste Be- 
dingung darin, all' solch oberflächliche Täuschungen wirklicher 
Existenzen abzuschütteln, und stets mit dem Secirmesser unver- 



quoniam ad naturam substantiae pertinet existere, debet ejus definitio necessa- 
riam existentiam inyolvere, et consequenter ex sola ejus definitione debet ipsius 
existentia coucludi (s. Spinoza). Factum esse muDdum a yirtute quadam yalde 
separata et distante ab ea principilitate, quae est super universa, lehrte Cerinth 
(s. Irenäus). Nach der Schöpfung wurde die Welt durch untergeordnete Engel, 
als 8wafi8ts und ayyeXo& (bei Theodoret) vollendet (nach Cerinth), wie 
durch die Tiki oder Maui (anderswo). 

^) In Order to accomplish the entire working out of the consequences or 
„ripenings of acts" (Earma-vipakah), folgen die Wiedergeburten (in den 
indischen Philosophien). In der MersfAxpvxcaais (der Pythagoräer) rovs yacr^i 
fioLQyovs eh ra rcav ovtov yevrj ivSvsarat (Plato ostendit). Nach den Ebioniten 
schwelgten die Gläubigen an leckeren Tafeln (im Ghiliasmus). Nach dem 
Aufhören des Lebens giebt es noch andere, von Ewigkeit her, der Möglichkeit 
nach, im Menschen begründete Lebensformen, ehe seine Entwickelung die 
Vollendung erreicht (s. Boström). Die heiligen Thiere wurden verehrt, als die 
Ensarkosen göttlichen Geistes (in Aegypten). inlyeiov iaea&ai rrjv rov xqiaxov 
ßaffikeiaVf xai iv rovrois iaecSai, iv yaarqos xal rcav vno yaüti^a nXriCfio- 
vaXSf Tovr iati atriots xai Ttorois xal yd/wiG, xal di tov evffifioTsqov ravxa 
(J^Tjd'rj 7to^t€i<r&a& i so^aU xai &vaüiis xal ie^aicDV oyayals (lehrte Cerinth) im 
Ghiliasmus (Dionys. AI.). Sankhata includes all things that proceed from a 
cause (Karma). Every sankh^o is a sankhata (put together, aggregated). 
Asankhata and Akata, as epithets of Nirwana, mean unmade, unaggregated, 
immaterial (s. Childers). Nirwana is wherever the precepts can be observed, 
wird Milinda von Nagasena erklärt (s. Hardy). Nirwana (seiner Wesenheit 
nach leer), vernichtet jede Täuschung und befreit von jedem TJebel (s. Schott). 
Nirwana was „restoration to the true condition of Being^ (s. Beal). Hardy 
erklärt Nirwana als „non-entity (the being, who enters this State mnst become 
non-existed). Der Tod (als Schlaf) fuhrt „die frommen Seelen wirklich und 
wahrhaftig zu ihrer Ruhe, nämlich zur Eatapausis und zur Anapausis, als 
zum Sabbatismus. Es ist auch nicht zufällig, dass der Gottmensch am heiligen 
Abend vor dem Sabbat (^naqaaxsvtj) begraben wurde'* (s. Göschel). Das 
Leben hienieden ist nur Tod, und Sterben das Erwachen des wahren Lebens 
(nach Giordano). Die Lehren des Hegesias (Schüler des Paraibates), aus 
Kyrene (als Peisithanatos) wurden (das Leben für werthlos erklärend) von 
Ptolomäos Lagi verboten (weil zum Selbstmord führend). 
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zagt und entschlossen bis auf die primären Elemente zu schneiden^ 
bei denen es dann nichts giebt, um noch weiter zu schneiden. 
Ist rings um den Denker herum, Alles zersetzt und ausgetilgt, 
dann thront der befreite Geist im selbstgeschaffenen Centrum, 
die Harmonien des Dhamma als gleichgestimmte empfindend, 
gleichsam sphärischer Melodien, atg i^u ysvofisvog xov (fcü^arog 
axTjxoa k^fisXovg aQfioviag (Pythagoras). 

Im Nirwana negirt sich der Causalitätsbegriff, „ein Bastard 
der Einbildung" für Hume bei Kaut, der dann Schritte that, 
um „den ganzen Umfang der reinen Vernunft, in seinen Grenzen 
sowohl, als seinem Inhalt, vollständig und nach allgemeinen 
Prinzipien zu bestimmen". Der Buddhismus verzichtet auf Voll- 
ständigkeit von Bestimmungen, die über Bestimmungsmöglich- 
keiten hinausliegen, fortschreitend bis zum Grenzbegriff, mit 
erstem Ausblick in einer neu dort beginnenden Welt anderer 
Wesenheit. »Der Causalitätsbegriff wurzelt in unserer Organi- 
sation und ist der Anlage nach vor jeder Erfahrung. Er hat 
eben deshalb im Gebiete der Erfahrung unbeschränkte Gültig- 
keit, aber jenseits desselben gar keine Bedeutung" (A. Lange). 
Für den Buddhismus bleibt sein Gesetz (im Anschluss an die 
Verkündigung in der Reihe^) der Buddhen, als Repräsentanten 
ihrer Culturepochen). 

Von den Vorstellungen zu den Ursachen giebt es keine 
Brücke (nach Lichtenberg). Im naturgemässen Gebrauch der 
Vorstellungen (bei Epictet) werden die Dinge so scheinen, wie 
sie sind (nach Simplicius). 

Die Welt ist unsere Vorstellung (bei Schopenhauer) und 
nicht die Welt spiegelt sich in uns, sondern unsere Welt spiegelt 
sich in der Welt (nach Lichtenberg): 

In der Causalität^) welche (nach Comte) durch den Begriff 

Die Weisheit, die die Erstgeschaffenen (als Vater der Welt) bewahrte, 
steigt in die späteren Propheten hinab (im Bach der Weisheit), nach der 
JSofia JSaXtofuav (Sapientia Salomonis), von Aristobalos verfasst (unter Ptole- 
mäus Physkon, dessen Alleinherrschaft, nach Philometor's Tode, für manche 
Bewegung bedeutungsvoll wurde). 

^ Das aus dem Nichts hervorgebrachte Werdenkönnen ist die Materie, 
selbst nichts Wirkliches, aber was wird, das wird aus der Materie, weil es 
werden konnte (CWa). Nous ne pouvons comprendre le commencement de 
rien, pas plus celui du genre Lumain, que celui du monde ou de tonte autre 
chose (s. Destutt). Im Wirken der Weltseele verleiht die Constellation der 
Gestirne den Dingen ihre bestimmte Signatur (nach Agrippa von Netteisheim). 
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einer constanten Folge der Ereignisse zu ersetzen, ist zunächst 
unter den anthropomorphen Nebenvorstellungen diejenige zu 
beseitigen, „welche der Ür-Sache, als gleichsam dem activ zeu- 
genden Theil, eine höhere Würde und Bedeutung beilegt, als 
der Folge" (s. Lange), und die dann, aus den Relativitäten in 
das Absolute hinüberföhrend, durch Zwischenschieben eines In- 
commensurablen , die för den CalcOl desselben noch nicht ein- 
gerichteten Rechnungen fälschen musste. 

Bei dem „Nirwana mit einem Rest" weilen die Buddha 
noch auf der Welt, und dagegen ist der Buddha im Dharmana- 
kaya (oder Abstraction) „eine nicht existirende Person" (s. Was- 
siljew), wie die Gottheit der Basilidianer, this non-existent Deity 
(s. Mansel), mit votjiTig vor^aBiaq identificirt (bei Hippolyt). Die 
Welt verlassend, legt Buddha den Körper Nirmanakaya ab, im 
Körper Sambhogakaya verbleibend bis zum Anlegen des Dhar- 
makaya (im vollendeten Nirwana^)). In psychologischer Ent- 
wicklung wird das Nirwana zum Asangkhara-ayatana. 

Neben den Dhatu oder (sechs) Elementen, dem Dhatu des 
Schmerzes und der Freude, dem Dhatu der (3) Regionen, 
werden in der Djina alamkara aufgezählt: Nirodha- dhatu, 
Samkhara-dhatu und Nibbana-dhatu. Das Nirwana ist ein Nicht, 



^) Le Nirwana est Asamskrita, ce qui signifie k la fois, ce qa'il n^est pas 
un compose, qu^il n'est pas an prodoit, et qa^il n'est pas con^u, qa'il echappe 
a tonte conception (s. Bnmoaf)* Non-Ens wird Alles genannt, was nirgends 
vorhanden ist (1717). Der Zustand des Bösen (vom Guten ausgeschieden) 
ist der des Nichtseins (nach Schelling). Extra Pleroma esse nihil (bei Valen- 
tinianer). Determinatio est negatio. Beim unbedingten Rückgang in einer 
Reihe von Bestimmungen stösst man überall auf ein Nichts oder ein Leeres 
und ist für Alles Geschehende ab Fortsetzung in der Reihe zu bleiben (s. Kant). 
Aus dem Uebersein tritt das Tao in das Sein, nicht in ein schon vorhandenes, 
sondern in ein eben damit gesetztes Sein, das aus dem Nicht-sein hervorgeht 
(nach Laotse), als Dyas (s. v. Strauss). In höchster Einheit, als der allervoU- 
kommensten Natur und dem heiligen Abgrunde, aus welchem Alles hervorgeht, 
und in dem Alles zurückkehrt, schläft, wie in einem unendlich fruchtbaren 
Keime das Universum (nach Schelling), mit allen in dieser Unendlichkeit von 
Ewigkeit her inbegriffenen Dinge durch ihr Sein in den Ideen auch belebt 
(s. Noack). Mit Ma-habi-oc (locution negative, composee de la negation ma, 
du verbe impersonnel habi, il y a, et de la particule Optative oc) beginnt der 
Schöpfungsact im Popol Yuh (s. Brasseur), und bei den Maori als Anfang das 
Köre (im Noch -nicht). In der Anerkennung des Unbegreiflichen geht der 
(^eist über sein begreifendes Erkennen hinaus durch ein einfach geistiges 
Schauen (b. Gusa). Böhm hat Alles „unabcopirt^ niedergeschrieben. 
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als Gegensatz oder üebergreifendes, aber nicht ein Nichts i), in 
solcher Negation. 

Winyan, die Wirkungen der Folgen (aus dem Guten und 
Bösen) realisirend, begreift den Ghit, als the spirit (Chitr), 
which understands the qualities (Arom^)) of all things (s. Ala- 
baster). Sanghan (Anordnung), gestaltet aus den in Avixa be- 
grabenen Folgen des Guten und Bösen (als aus dem vnoxeifis- 
vov), in früherer Existenz, die demgemäss geordnet künftige 
(auch siSog in der Rupa-khanda einschliessend), und je mehr 
noch ungeläutert Hylisches (aus der Mahabutarup) darin be- 
griffen, desto fester das Kleben an der Existenz (desto schwieriger 
also die Loslösung zur Befreiung im Nirwana) im Rade der 
Bhawa auf den zwei Achsen oder Wurzeln der Mula (aus dem 



For removing the deceptions that blind men's minds, the most successfcd, 
method is to yiew all things in vacancy (Kang) neben kia and chung (nach 
Chi-kai). The yacant mode destroys the illusions of the senses, asserting 
their nothingness and constracts the virtue of Pradjna (s. Edkins). In Nir- 
wana unterscheidet sich (s. Childers) Anupadhipesha (yoid of all traces of 
the body) , und Upadhi^eshanirwana (Nirwana in which the body remains). ' 
Das Gefühl des Triebes ist das Sehnen (s. J. G. Fichte) bis zur Unendlichkeit 
(fortstrebend). Nach Thümmig fehlt der zureichende Grund für das Auf- 
hören der Vorstellungen (weil in organischer Entwickelung fortgehend). 

^ Die Arom (appearance, sound, scent, flavour, feeling and nature known 
by reason) entsprechen den sechs Sinnen, als Ayatana, mit sechs Zweigen 
verglichen, on which the six birds (appearance, sound, scent et) perch them- 
selves, flying of and on them (s. Alabaster), und wenn festgehalten (durch 
Phasa) folgt Wethana. Empfindung entsteht, wenn der äussere Theil eines 
Organes gedrückt und in sich dieser Bewegung bis zum Innersten fortpflanzt, 
wobei jeder äusseren Empfindung eine Gegenwirkung entspricht im Organis- 
mus des empfindenden Wesens und aus der Gegenwirkung, welche durch die 
natürliche innere Bewegung des empfindenden Organs selbst entsteht, entspringt 
die Vorstellung oder Einbildung (s. Hobbes) , als Product der Reaction in der 
GedankenverkÖrpernng (wie der individuellen, so der socialen in den Völker- 
gedanken). Das Prinzip des Wissens liegt in dem vollkommenen Wesen (als 
(jrott), in welchem vor der Schöpfung das Urbild lag, nach welchem die sicht- 
bare Welt geordnet wurde (s. Cudworth). Plotin setzt die Einheit des vove 
dem nkrjBos voijrov gegenüber. Zwischen gelehrter Bildung und dem Ueber- 
sinnlichen ist eine Kluft durch das Nichts hindurch, und wer wirklich von 
einem Gesicht getroffen ist, vermag dieses nur in Büdem und Gleichnissen 
mitzutheüen (nach G. Fichte). Nach BonicoUius liegen im göttlichen Geiste 
Ideen als Musterbilder der (Gattungen und Arten (und die göttliche Erkennt- 
niss der Individuen in der Erkenntniss ihrer Gattungen eingeschlossen). 
Die Wesensbegriffe oder Allgemeinbegriffe sind vor den Einzelwesen, als deren 
Grund und Form, wirklich (nach Bouill6). 
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Elementaren) drehend (in Unwissenheit und Lust), bis zum 
Einklang mit dem Dhamma, als Unbewegliches in der Bewegung. 
Indem die Buddhisten die Wirklichkeit der Dinge bestreiten, 
so soll damit nicht eine Läugnung der Existenz gesagt sein^ 
als ob z. B. der reale Baum sich nicht von einem gemalten 
unterscheide, oder die Hand nicht Hand, der Fuss nicht Fuss 
sei. In relativer Beziehung zu einander hat die Wirklichkeit 
der Unterschiede ihre volle Bedeutung, aber absolut genommen, 
hört die Wirklichkeit auf. Indem wir sagen^), dies ist eine Hand, 
dies ein Fuss, dies ein Baum, so muss in Gedanken gehalten 
werden, dass mit derartiger Bezeichnung über die Wesenheit 
des Dinges nichts weiter ausgesagt ist, dass dieses, als solches, 
in keiner Weise weiter dadurch verstanden wird. Für solches 
Verständnisse muss zersetzend darin eingedrungen werden, 
mittelst einer Analyse durch die Verstandsoperationen, und 

^) Die Ketzer (lehrt Buddha) „are stubbornly attached to their false theories, 
and persist in saying, that what the ignorant, delivered up to illusion, are 
used to call an animal, a king, a sabject, a foot and a hand etc. are really, 
animals, king, sabject foot and hand etc., whilst all liying beings and their, 
component parts are nothing eise, bat name and form, that is to saj, a Com- 
pound made up of the four Clements^ (s. Bigandet). Das ist die Sunyata 
(Leere) oder Wesenslosigkeit (Anatmaka), indem sich die Wesenheit jedesmal 
nur momentan in dem Begriff consolidirt. Das Nihilum privativam (neben 
dem Nihilum negativum) theilt sich (s. Welch) als Nihilum indispositionis, Ni- 
hilum inhabititatis und Nihilum comparative tale. Durch die Erlösung wird 
der Mensch zum zweiten Male aus dem Nichts geschaffen, nicht jedoch dem 
Nihil negatiyum, sondern dem Nihil privativum (s. Sabunde). Den Vorfahren 
haben die Devas die Formen gegeben, wie die Handwerker dem Eisen (nach 
den Vedas). *EtficcQfievTj (bei Heraklit) als Xoyos in rrjs ivavTwB^ofilas Brj- 
fMov^yos ToSv ovToav (Stob.)* Hominem corpore et anima ita absolvi, ut 
anima eaque rationalis sit vera per se atque immediata corporis forma (be- 
stimmt Pius IX.)* Zu der thierischen Seele im Menschen kommt die 
forma superaddita, die in ihrem Streben über den gegenwärtigen Genuss hin- 
ausgeht (nach Telesio). Während der immaterielle (reist unsterblich, verweht 
die Seele mit dem Körper (nach Cardano, der viermal von seinem „spiritus 
familiaris" erleuchtet war). Im Menschen verbindet sich die höchste Stufe der 
körperlichen Natur mit der untersten der geistigen (nach Cusa). 

^ Ein Aufgehen in der Begierde wurde das xaraXveffSai einschliessen, 
dagegen ist die Herrschaft über dieselben auch ein Genuss und trotz des 
Genusses zugleich die Vernichtung der Begierde (bei den Valentinianem) 
im ^vaei ato^ofievog yivos (s. Heinrici). Nach Weisse wird der Natursterb- 
liche Mensch dadurch unsterblich, „dass er vom Geist kostet^ (s. Erdmann). 
Hie deus nee videri potest, visu clarior est, nee comprehendi, tactu purior 
est, nee aestimaxi, sensibus major est, infinitus, immensus, et soli sibi tantus 
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dann wird man nach dem buddhistischen System, stets neben 
den vier Elementen, welche das Unterliegende (der Hyle) bilden, 
nur auf Nama und Rupa kommen, nämlich auf Nama, die sich 
dem Verständniss entgegenstellende Erscheinungsweise (dieses 
speciellen Dinges, das dadurch seine Namensbezeichnung im 
Denkorganismus erhält), und auf Rupa oder die Form, als die 
gesetzlich gegebenen Umrisse, durch deren Vermittlung dasselbe 
in die Dwara oder Thüröfihungen der Sinnesorgane aufgenommen 
und durch die Denkoperation assimilirt wird. Nach prästabi- 
lirter Harmonie entsprechen sich beide, das reale Aussending 
in seiner Erscheinungsweise und sein Verständniss in subjectiver 
Idee. So ist Alles leer, aber in dieser Leerheit taucht die 
bunte Welt des Sansara auf in der Fata morgana der Maya, 
und wie Sunyata erscheint auch das Nirwana leer, weil irdischen 
Augen unzugänglich, im blendenden Glänze die Xoyoc (Snagfia- 
Tixoi verhüllend, welche in Welten der Dharma keimen^ so oft 
gereift. Die Aufgabe liegt also darin, nicht durch das flüchtig 
Vorübergehende der äusseren Erscheinungen, als haltlosen und 
nichtigen, abgezogen oder gefesselt zu werden, sondern die Ge- 
danken hinzurichten auf das ewig und unveränderlich Dauernde^), 

quantus est notas (s. Minacius Felix). Die Furcht vor dem Unsichtbaren ist 
der Saamen dessen, was Jeder bei sich selber Religion nennt, bei denen aber, 
die sich in anderer Weise fürchten, als Aberglauben bezeichnet (nach Hobbes). 
Mit Verfolgung der Ursachen kommt man zu einer ewigen, über welche nicht 
hinausgegangen werden kann (und die Idee der göttlichen Natur ist im Gunste 
unfassbar). Mit dem idealen Gedankenbilde Gottes (als höchstem Urwesen) wird 
das Selbstgeschöpf des Denkens als wirklich daseiendes Wesen dargestellt 
(s. Kant). 

^) Das nothwendig Existirende ist ein Wesen, welches in allen Zustanden 
bleibend und fest ist (nach Omar Ben-Suleiman), während die Erscheinungs- 
formen und Zustände des nur möglich Existirenden sich verändern (s. Krehl). 
Das Werdenkönnen bezieht sich auf etwas Vorangehendes, welches als solches 
weder werden kann noch geworden, also nothwendig ewig und mit dem 
Wirkenkönnen Eins ist (nach Ousa). Das mögliche Sein setzt ein nothwen- 
diges voraus (als ursachloses) in Gott, von dem die letzte Ermanation (an 
der Grenze der geistigen Ausflüsse) als Materie erscheint (nach Al-Farabi). Die 
Gottheit tritt in Bewegung (bei Aristoteles), um die Welt aus Liebe zu schaffen 
(ie&vel Si nag i^eofisvov) in ihrem Laufe {ßiaymyfj\ die Vollendung zu bewahren, 
die dem Menschen unmöglich ist (während für sie ihre Freude). La Seconda 
Persona la chiamano Ciho Khoncihoa, dio della legge, perche questi Isanti 
avendo ristabilita la legge nel pristino stato e come avessero data la legge e 
cosi e legge venuta da Dio, e per mezzo di questa si divinta Dio (s. Horaz 
de la Penna). The term dbatu is used (s. Childers) of any relic of Buddha 
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das Unbewegte, als Prinzip der Bewegung (bei Aristoteteles), 
auch fiir die physische Welt gesetzt, deren Gesetz sich im 
Buddhismus mit dem moralischen durchdringt. 

Die in Maya ausgedrückte Illusion erweist sich schon bei 
Buddha's^) Geburt, wenn er durch Brahma innerhalb eines 



(in three sorts). Beim Verbrennen, the principal reUcs were the four teeth, 
tho two cheek-bones and the skull (s, Alabaster). Die Organismen stellen 
eine gesetzmässige Zusammenhäufung von Infusorien (mit dem Infusorium als 
Urstoff) vor (nach Oken), in belebten Atom -Elementen. Schon die Materia 
prima (als formungsfähige ünteriage), besitzt einen Grad von Wirklichkeit (nach 
BonicoUius). Tvxoov galt als Mercur oder Venus (nach Hesychius), als 
(ägyptisch) Con oder (in Tibet) Ta-Con (s. (reorgi), Cioa (in Tibet), pro lege 
sumitur (Über sive lex). Und dazu königliche oder andere Titel, Die Ver- 
bindung der Buddhisten mit dem Civaismus hat sich (nach Wihon) mit den 
Pa^upata eingeleitet, aus der Secte Siva's, als Pa^upati. Zounkaba etait un 
grand voleur et Scakmoyny regardait au contraire le vol comme un crime 
(Chappe d'Auteroche). Die Diebe beteten zu Mercur und der Göttin Lavema 
um Erfolg (wie polynesische Seeräuber zu Hiro). Libanius klagt über die 
mysischen Räubereien der schwarzgekleideten Schlemmer (die Gott mit Fasten 
zu dienen behaupteten) in den Tempeln (in Canobus), und wie für Heilige 
der Wüste gilt für die in Canobus das Sinnbild als Schweine (bei Eunapius). 
Josua's Schüler (bei Huldricus) lässt seine Schülern den Kopf scheeren 
zum Erkennungszeichen bei der Verfolgung durch Herodes M. (s. Basnage). Ause 
wurde Josua genannt (von Moses), zur Zerstörung des Reiches des Satan^s in 
Amalek (nach Bamabas). Der Schimnus König stiftet Zwietracht in der Ama- 
ramak-Welt (im mongolischen Buddhismus). 

1) Aus der Seite hervortretend (und deshalb des Muttermordes beschul- 
digt). Jeschu (nach dem Toldoth), wurde aus der Stirn geboren. Um von 
der Materie zu erlösen, bedurfte es Freiheit von derselben, im „manare de coelo** 
(bei Marcion), frei von der foeditas omnis nativitatis (s. Tertullian). Obwohl 
bei der Empfängniss (sine semine virili), die claustra pudoris virginalis intacta, 
und weil intacta auch clausa permanserunt ist „bestritten worden, ob denn auch 
bei der Geburt des Herrn selbst, das Insiegel jungfräulicher Würde nicht ver- 
letzt zu werden brauchte" (s. Oswald). Verbum volavit in alvum bei der 
(von der Sibylle erzähltem) Empfängniss (s. Galläus). Die Jungfrau als die 
göttliche Kraft, stehet im Himmel und im Paradeis (s. Baur). Im Paradies 
wird Jeder am Tisch von drei Engeln bedient sein (nach dem Othioth Akiba). 
In Jerusalem (in der letzten Zeit), wird man (nach dem Baba Batra) 180000 
Märkte zählen (wo Saucen und (jewürze, die Speisen wohlschmeckend zu 
machen, verkauft werden), dann 1210 Thürme (1485 nach Midrash Tillin) 
u. s. w. In der Stadt (der Apocalypse) auf den Inseln der Seeligen tragen die 
Getreidehalme fertige Brodlaibe (nach Lucian). Nach Irenäus ist Christus zu 
hundertfältigen Mahlzeiten verpflichtet, im neuen Jerusalem, das (nach Ter- 
tullian) oben vom Himmel herabgelassen wird, den Glanz der Steine durch 
Edelsteingestrahl übertreffend (nach Lactantius), mit Weinstocken, von denen 
jeder (nach Papias), 2500 Trillionen (bei Corodi) Eimer (metretas) giebt» 
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Vimana in den Mutterleib^) gesetzt^) wird, und dort wieder um 
sich her das gesammte Weltall erscheinen lässt, wie es im 
Augenblicke der Apotheose aus Krishma entgegentritt, für den 
die Verklärung in Aufklärung Schauenden. 

Hieronymus rühmt die venustas der Schriften des Bischofs Papias, als «(»- 
xatoe avrj^ (bei Irenäus), oder (nach Euseb.), kayicararoG (aus der Schule 
des Evangelisten Johannes). Die tausendjährige Dauer des Reichs (im Cbili- 
asmus), wurde aus den 1(XX) Jahren, wie ein Tag (in der Schöpfungsgeschichte) 
abgeleitet, indem auf die sechs Tage der Arbeit, der siebente der Ruhe folgen 
würde (s. Werner). Pseudo Ezras berechnet die Weltstunden von dem Tag der 
Weltdauer (bei Nicodemus) bis zum Schlafe Brahma's (am jedesmaligen Ende eines 
Tages). Nachdem der erste Messias, Sohn Josephs (aus dem Hause Ephraim), 
im Kriege mit dem Antichrist getödtet, wird er durch den zweiten Messias 
aus dem Hause David wieder erweckt (s. H. Schmid). Im Testament der 
Patriarchen findet sich neben dem Messias aus Levi, der aus dem Hause David. 
Nach dem Toldoth Jeschu war Papus der angetraute Mann der Maria, und 
Pandera der Verführer (als Panthera). Aus Montan spricht der Paraklet (bei 
Tertullian). Ti fie^ ^rjaivy mtpeXeX rj IdnoxaXvxpis ^laawov (die Aloger) und 
Epiphanius fühlt entsetzt, dass sie „sich jenen deutlichen Aussprüchen des 
Geistes widersetzten" (L. Lange). Man nannte die Gnostiker Borboritas (quasi 
coenosos), propter nimiam turpitudinem , quam in suis mysterüs exercere di- 
cuntur (Aug.). 

^) Die embryonalen Stadien (Kahalam, Arbudam, Pe^i und Ghana) werden 
von dem Bodhisatwa im Mutterleibe nicht durchlaufen. Juno (die Blume Flora's 
berührend), wird mit Mars geschwängert (tangitur et tacto concipit illa). 
In Betreff der wunderbaren Geburt Jesu meint Celsus, dass es für Gott nicht 
schicklich sein würde, eine Frau zu nehmen, die nicht aus königlichem Ge- 
schlecht (und bei den Jainas wird das göttliche Kind aus dem Mutterleibe der 
Brahmanin in einen königlichen transferirt). 

^ Wie Christus durch die Reiche der oQ^ovres afpaC^tov in Verkleidung 
niedersteigt, (bei den Ophiten), so Buddha in der Gestalt eines Elephanten. 
In der Evacuatio (Selbstentäusserung) tritt (bei Hüarion) unter Verhüllung 
der göttlichen Herrlichkeit und Majestät das menschliche Antlitz in den Vorder- 
grund (s. Alzog). Les gnostiques (und die Catharer nach Reignier) s'appellaient 
Chrestiani (s. Lecanu) und die Cagot (Capot) Crestias oder Christias (Cacous in 
Bretagne), wie die nvsvfiariAol als Christen (und, als solche, Gute, von X^rjaroe). 
Perperam Chrestianus pronunciatur (Tertullian) und „impulsore Chresto" (Suet.). 
Aufstände der Juden oder Christiani (genus hominum superstitioniß novae et 
malificae) , mit odio humani generis (s. Tacit) belastet, und Christo, qaasi Deo 
(Plinius) Lieder singend (ante lucem). Die Nazaräer oder Galiläer wurden 
(unter Claudius) als Christen bezeichnet (s. Suidas). Pereg^^inus, der sich (nach 
Amm. Marcel) verbrannte (zu Olympia), betrachteten die Christen (Palästina's) 
fl^ß &eov (s. Lucian). Maidary (bei den Kalmükken) sera con^u dans le sein 
d'une Vierge, fille du Roi du Japon, son regne sera ä Jerusalem (Chappe 
d'Auteroche).) Anna Vetterinn galt für das Weib der Offenbarung (Arnold). 
Simon Kepha, der Abgesandte der Juden, Hess sich von den Nazarenem in Rom 



— 161 — 

üeberwältigt in gläubiger Hingebung wendet sich dann zur 
Keligion^), wer entmuthigt und verbittert durch die Unzuläng- 
lichkeit des menschlichen Denkapparates der Philosophie 2) keinen 
weiteren Geschmack abzugewinnen weiss. 

einen Petrus genannten Thurm bauen, wo er auf einem Stein sass (und dann folgte 
JElia). Der Vater ist airia n^oxara^xrixrif dem Sohn eignet die Ausführung {ahia 
Srjfitov^ixrj)^ die in dem heiligen Geist zum Abschluss kommt (airia reXstozixTj), 
Die drei Tathagata, als Dharmakaya-Tathagata (Vairojana), Sambogakaya- 
Tathagata (Rojana) und Nirmanakaya-Tathagata (Sakya-Muni) are all included 
in one substantial essence (s. Beal), wobei die Avatare zum Doketismus 
führt. Devoki (Soror Sati) Krishnu genuit et Barth, rerum omnium satorem 
•conservatoremqe maximum et Satruhn, potentissimum destructorem, inimicorum 
^ine opere viri Dasrath. Eos enim conceperat e poto lacte quod vase figulino 
contentum homo quidam mirabilis et ut puras ignis splendissimus inter flamm as 
magni sacrificii Giaghie praebuerat Marito sacrificanti (s. Georgi). Giasoda 
peperit Magnam Matrem Bhavani eadem prorsus hora, qua Devoki in lucem 
edidit Krishnu (die Bud), Giodu pastorum tempose (Agiodia). 

^) Bouterweck erklärt Religion als die geistige Beziehung zwischen dem 
Oeschöpf und Schöpfer, Schelling als Vereinigung des Endlichen mit dem Un- 
endlichen. Nur als homo noumenon (im* Subject der Moralität), gilt der 
Mensch als Endzweck^ der Welt (bei Gant). Religion ist das Streben nach 
Bereinigung mit Gott (St. Hadrian). La religion est la determination de la 
vie humaine par le sentiment d'un Heu unissant Fesprit humain ä Pesprit 
mysterieux, dontil reconnait la domination sur le monde et sur lui-meme et 
auquel il aime ä se sentir uni (Reville). Der Glaube gehört (nach Jacobi), 
zu den natürlichen Bedingungen der Erkenntnisskräfte und den Grundtrieben 
-der Seele (s. Noack), um nun aber, mit dem Aufwachsen derselben in Er- 
kenntniss, in Wissen verwandelt zu werden (soweit dieses auf jedesmal er- 
langtem Stufengrade reicht). 

^ Philosophie oder (bei Krug), Urwissenschaft lehrt die nothwendigen 
'Gesetze der Welt als Ganzes und als Einheit zu denken (De Wette), 
-und Lucrez „ein Dichter, der Philosoph", der sich keine Ruhe lässt, 
bis „die Gemüther der Menschen vom lästigen Joch der Religion befreiet** 
(s. Mayr), feiert im Gesänge die Weisheit (die nothwendigste Bedingung zum 
fröhlichen Leben). Die acherontischen Bücher des Tages (bei Labeo), lehrten 
die Sacra, um menschliche Seelen in Götter zu verwandeln (als animales) bei 
den Etruskem (s. Servius). Die Sama-veda, die sich auf Pitris (wie die Rig- 
veda auf Götter und die Yayurveda auf Weiheceremonien) bezieht, ist deshalb 
in ihren Lauten unrein (bei Manu). Die Brahmanen beginnen ihre Reinigungen 
mit äusseren Waschungen. Das Evangelium der Ebioniten (bei Epiph.), be- 
gann mit der Ankunft des Johannes, zur Taufe der Busse. Nach Lactantias 
wird Jesus (obwohl sündlos, sich der Sünde bekennend), zur Taufe gezwungen 
<in der Praedicatio Petri et Pauli) von seiner Mutter, als dem heiligen Geist 
(an einem seiner Haare nach dem Berg Thabor getragen). Bei der Taufe 
<Jesu8^ erschien Feuer über dem Wasser (nach der Kriqvyfia IldrQov), Warner 
wurde durch eine feuersprühende Taube mit dem „Geist der Weissagung er- 
füllt" (den König von Schweden zu rufen). 

Bastian, Bnddhismus. \\ 
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Als das gesammte All i) mit seinem Wissen durchdringend^ 
kommt dadurch dem Buddha auch Allmacht zu, weil die Ur- 
sachen der Dinge in seiner Hand liegen, und ebenso erwerben 
die Deva durch Kraft ihrer Tugendverdienste in grösserer oder 
beschränkterer Ausdehnung), die in den Ridhi - Chubilghan 2) 



fk. 



^) Der göttliche Weltbau (die göttliche Tt^o&sais) ist nichts anders als 
die von Gott vermöge absoluter Speculation genetisch construirte Weltidee 
(s. Rothe). Von eigentlichem Schaffen, als einer Thathandlung, vom Entstehen, 
als „Anfang des Seins nach dem Nichtsein", haben wir weder Begriff noch 
Erfahrung (s. A. v. Humboldt). The supreme Being (above every name , that 
is named) cannot properly be said even to exist, for he cannot be identified 
with anj one thing that exists (b. Basilides), rather to be called non-existence 
(s. Mansel). Der Wille, als das An-Sich der Welt, besitzt der Erscheinungs- 
welt entgegengesetzte Prädicate (nach Schopenhauer). Gott kommt die Aeter- 
nitas zu wegen seines Nicht-nicht-sein-können (bei Alb. M.). Gott (mit fio^fri 
und oxTif-oi) ist (bei Clem. Rom.) to nav und to ov, alles Andere als das 
Nichts (s. ühlhom). Dans l'etat positif nous reconnaissons Timpossibilite d'ob- 
tenir des nations absolues (s. Rig). Lessing erklärt die „Grenze" (Jacobi's) 
für unbestimmbar, und auf der andern Seite wurde „der Träumerei, dem Un- 
sinn, der Blindheit freies, offenes Feld gegeben". Die Grenze ist stets da 
anzuerkennen, bis wohin der jedesmalige Lichtstrom des Wissens reicht, aber 
mit der organisch ununterbrochenen Aufhellung desselben dann selbstverständ- 
lich auch dementsprechend bestäudig zu verschieben und erweitern. Nach 
Hamilton ist das Absolute undenkbar und der Gedanke Gottes unmöglich 
(s. Noack). Gott ist in sich selber der TJngrund des Einigen Wesen , Nichts 
und Alles (nach Böhme). Die Naturphilosophie ist die Wissenschaft von der 
ewigen Verwandlung Gottes in die Welt (nach Oken). 

^ Der Einsiedler Hilarion in der Wüste bei Gaza verwandte die erlangte 
Wunderkraft zum Heilen der beim Wettrennen steif gezauberten Pferde des 
Italiens. Im Nirmanarati-Hinmiel wird durch Zauberkraft geschaffen. Gebeine 
und Schädel von Hingerichteten wurden von den (ägyptischen) Mönchen auf 
den (wie Antoninus prophezeit) aus Tempeln verwandelten Gräbern verehrt 
(nach Eunapius). Nach Dion beschwor der ägyptische Zauberer Arnuphis 
oder (nach Suidas) Julian aus Chaldaea Regen für die Römer im Krieg mit 
den Quaden (durch Marc Aurel's Grebet erlangt vom Jupiter Pluvius). Die 
Zigeuner ( Pharao -nepech) hiessen Boemiens (ensorceles ou ensorceleurs) in 
Frankreich (s. Lecanu). In den lombardischen Gesetzen wird die Anklage 
des Hereburgium verurtheilt, die Erzkessel tragend (ubi Striae coccinant). 
Celsus hielt die Wunder des yoijroe (der Christen) für fiayyavsia (bei 
Origenes). Magus fuit, clandestinis artibus omnia illa perfecit, Aegyptiorum 
ex adytis angelorum potentium nomina et remotas furatus est disciplinas 
(cf. Arnobius). Quidani magus, nomine Simeon, seducebat Judaeos (nach Rabbi 
Isaak) und (bei Chrysostomos) bezeichnen die Juden den Gekreuzigten t»^ 
nXavov xai yorjra (wie Herban). Als Zauberpriester agiren die Paje im 
Süden, die Powow im Norden Amerika^s (und sonst überall). Celsus vergleicht 
christliche Wunder mit denen der Zauberer, die Krankheiten wegblasen oder 



— 163 — 

gegebene Zauberkraft, die sich dann wieder in den Dharani's 
der Tantra für schädliche Zwecke von den, damit aus Weiss 
in Schwarz gefärbten, Magiern verwenden lässt. 

Die Laute spielend, lockt i) Kja-Cin in den Reigentanz der 
Wiedergeburten, von Pra-srinpo, humanis calvariis coronatus, 
in Umschlingung festgehalten (symbolum fati), und nur wer 
den Syrenensängen seine Ohren verstopft, vermag in dem, auf 
das in der Dhyana gewählte Symbol in Concentration hinge- 
richteten Geist, denselben zur Befreiung hinauszuführen, den 
Bann durchbrechend. Neben dem an sich feindlich Bösen und 
zur Bezähmung derer, in welchem es wirkt, schaffen die Buddhen 
ihre furchtbar-schrecklichen^) Wandlungen, und besitzen (wie in 
den Nagas, auch) in der Höllengestalt der Jamandaga ihre Vor- 
kämpfer (wie Rama in Hanuman zur Besiegung Ravana's). 

Mit Localisirung der Verheissungen in Pepuza, fiixgoTarov 
xouidgiov (s. Cyrill.), wo auf die Kunde des herabschwebenden 
Jerusalem die Pilger zusammenflockten (s. Epiph.), steigerte sich 
in innigere Concentration die Aufregung bis zum Hervorbrechen 
von Prophezeiungen^), wie sie (in amentia) Montan's Prophe- 
tinnen (in Glossolalie) ergriffen, und seit ihnen Christus in weib- 
licher Gestalt erschienen, fungirten, ohne Beachtung des Ge- 
schlechtsunterschiedes fär Bischöfe selbst, Frauen im Priesteramt 



gedeckte Tische erscheinen lassen, und Origenes gesteht (trotz Aristoteles' und 
Epicur's Einwendungen gegen die Magie) der Kraft die Namen zu, bei Aegjpter, 
Perser, Bramanen, Sammanäer (und als Adonai oder Sebaoth). Bei Elxai's 
Ossener (Essener) diente die Taufe zur Heilung von Schwindsucht, Hundsbiss, 
Besessenheit u. s. w. Antinous (zu Hadrian's Zeit ertrunken), wurde in 
Antinopolis wegen seiner Wunder verehrt (s. Origenes) , und sein Cult ver- 
breitete sich so rasch, wie der Hamza's. oder Joe Smith's. 

1) Butes, Stifter des Priesterthums der Eteobutaden, sprang (ohne auf 
Orpheus' Lied zu hören) ins Meer (durch den Gesang der Sirenen bethört), 
wurde jedoch von den Göttinnen gerettet. In den peruanischen Todtentänzen 
spielt das Skelett auf der Panspfeife, und bei den Griechen tanzte es zu 
Silen's Flöte (und im Grabe zu Cumae). Die Musik der Sphären wird nicht 
hörbar (nach den Py thagoräem) , weil von der Geburt an beständig ins Ohr 
klingend (und Laut oder Stille nur im Wechsel unterscheidbar). 

^) Satan ward von Jesus zur Bestrafung an Beelzebub übergeben (in der 
Hölle), und dieser treibt auch Geister aus. 

^ In der dem „Begräbnisse ähnlichen Untersuchung'' ist der Gläubige in 
die Gemeinschaft mit dem Tode Christus gesetzt (s. Ritschi). Der alte Mensch 
stirbt ab (bei Paulus) und nun folgt die Heiligung durch den Geist in der 
Taufe, und somit die Kraft der Prophetie (in der Inspiration). 

11* 
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(am phrygischen Sitze von Cybele's orgastischen Cult), bei jener 
Bevorzugung des Geschlechts für die Prophetie, wie unter Si- 
byllen^) auch in Veleda. 

In den aus den Lobpreisungen über Davids glänzende 
Herrschaft entnommenen, aber seit Salomo in der politischen 
Geschichte nicht verwirklichten Hofihungen der Juden keimt 
die Hofihung auf den künftigen Messias, der sich unter wieder- 
holter Enttäuschung bei vermeintlichen Realisationen leicht in 
mehrfachen^) Gestaltungen vervielfältigt oder auch im dualisti- 
schen Wechsel der Perioden (wenn selbst nach der Seeligkeit 
des tausendjährigen Reichs noch eine Zeit des Schreckens 
zwischengeschoben wird). 

In Josua (Jesus), dem Eroberer, reflectirte die kriegerische 
Natur des Messias, während die Logos-Idee sich mit Christos ^) 
verband, als dem milden*) und gütigen Sohne des guten Gottes (in 

^) Von Maresius wurden die sibyllinischen Orakel (als phrygisch) den 
Montanisten zugeschrieben (und Noah's Ararat nach Phrygien). Bei dem 
Ton Jnstinns bis Lactanz den Sibyllen (als inspirirten) bezeigten Inter- 
esse heissen die Adyocaten des Christenthums JSißvXLffral (bei Celsus). 
In den Prophezeiungen des Hystaspes (ältester König der Meder), seien die 
auf den Sohn Gottes bezüglichen Vorhersagungen unterdrückt, non sine fraude 
diaboli (meint Lactanz). In dem Urtheil über die Sibyllinen haben sich „die- 
jenigen, welche an der Spitze der Kirche standen" (betreffs des Nutzens für 
die orthodoxen Glaubenslehren) „ein klägliches Zeugniss der Befähigung aus- 
gestellt" (Reuss). Nach Celsus hatten die Christen die sibyllinischen Orakel 
verfälscht (s. Bleek). Nach Clem. AI. verweist Paulus die Heiden auf die 
Sibyllen. 

^ Armillus von dem Bild der Jungfrau in Rom geboren, bekämpft den 
Messias Nehemia (bis der Sohn Davids kommt). Die David und Salomo ge- 
machten Verheissungen werden auf den Messias (s. Rabbi Isaak) in dem ewigen 
Königreich bezogen (wie von Daniel prophezeit). Das Kommen des Messias, 
zu Rom unter Aussätzigen und Kranken sitzend (nach Rabbi Josua), wird 
durch den Aufgang eines Sterns geweissagt (nach dem Zohar), mit Elias als 
Vorläufer (nach der Siphra). 

3) Neben der Parthei des Apollos , der Petriner und Pauliner fanden sich 
Ol Tov X^ierov (in Corinth). ^Itjaovs xQ^^^'^os im sibyllinischen Akrostichon 
(bei Eusebius). 

*) X^aroit 6 aya&oSf xal X^rjaros iS ayaTtrjs, nXX ovx iS avayxrjg, 
X^tarog Bi 6 iv ikaicp xexQiOfiivog (s. Suidas). X^arr^r, xal rov Sapeüravra 
xal TOV daveiffoLfiBvov (Suidas). Aristophanes X^^ffras vocat feneratores, 
communis enim usus loquendi debitores sie dicit. Athenienses vero creditores 
vocant XQ^rae, debitores autem ;|r^«a79Pe«A£Tas (Gaisford). Bei Lacedämoniem 
bedeutete ol rvxfj ixQi^^^avro, die es überstanden (vollbracht) haben, die Todten, 
XQij<rr6v Tiva Ttoteir^ todten (s. Plut.) und oi x^arol wird als oi xara diSa- 
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der Höhe). Adam, als Prophet (nach den Anabathmen) wird 
mit Oel gesalbt (von dem Baum des Lebens) als Christus 
(s. Clemens). 

Das Nirwana bildet das naturgemäss gesunde Ziel, wohin 
das geistige Streben gerichtet ist, und worin es dann schliess- 
lich ausströmt. Als Quelle, oder weil Ende, auch Anfang des 
Daseins, Hesse sich die Bhavagra^) (le sommet de Texistenee) 
setzen, oder Bhutakoti (le bout, Fextremite de qui est), in letzter 
Spitze und (nach der Saddharma Langkavatara ) in die Leere 
(Sunyata) auslaufend, bei dem auf Wind und Aether als ferneren 
Stützen getragenen Unterweltshöllen, aber zwischen dem hier zum 
Punkt nach unten sich verengenden, und oben bis zum Nir- 
wana, mit jeder Terrasse unermessen erweiterten Gegensatz des 
Unten und Oben, fehlt der schliessende Abschluss der Kreis- 
linie gegenseitiger Wechselwirkung, wenigstens far das irdische 
Auge, obwohl solche im weiteren Umfang extensiv, oder 
intensiv in innerer Verdichtung, herstellbar wäre. Im Widerstreit 
zu dem nach Innen gewandten Dunkel der Lokantarika, führen 



xacfievoi (x^<f*fiioi) erklärt (bei Hesych.). X^fft/ios wird von Göttern ge- 
braucht, die sich Verdienste um die Menschen erworben (wie Pan). X^^atfior, 
TO aya^'ov, o t# x^V^^^ anpeXeCas Tta^exarai (Suidas). X^rjfffioSf als (prophe- 
tischer) Spruch, bedeutete (wie Xoytov prosaische) rythmische Orakel (als 
X^rjafKoBrjfAo), 

^) Le point culminant de Texistence oder la limite extreme oü finit Texis- 
tence (s. Bumouf), auf der (in Mangaia das Weltgebäude abschliessenden) 
Spitze (einer Spindel bei den Jainas) ruhend. The highest point of all, where 
Form no longer exists, is called „the limit of that which is" (Bhavagra) im 
Weltsystem (s. Beal). Die Osupat (IGfach) umgeben Awichi, four on each side 
(Hardy). Ayitchi ist Bhavagra (la limite extreme ou finit Texistence) oder Bhnta 
koti, le bout, l'extremite de ce qui est (s. Bumouf). In Chicuhnauhmictlan, 
als unterster unter den (9) Abtheüungen der Hölle, kamen die Seelen zur 
völligen Yemichtang (bei den Mexikanern) und (bei den Maori) in Meto 
(unterster Abtheilung des Reinga). Diese zählten 10, jene 9 Himmel. Giebt 
es einen dritten Himmel, so giebt es auch einen ersten und zweiten, und die 
stufenweise Ordnung fuhrt zu einem ersten Anfangspunkt, „welcher nichts 
anders sein kann, als das Fegefeuer" (Gh. Hoffmann). Vom Feuer „wollten 
die Griechen nichts wissen" (s. Oswald), am Locum caliginis, tenebrarum, 
moeroris, turbinis (als K6Xains\ trotz nv^ reXeioVy xad'd^ffiov, xad'aqrriQiov (bei 
Leo Allatius). Bei der Prüfung zur Aufnahme erhielten die Essener ein Beil 
zum Begraben der Nothdurft, um nicht die Strahlen der Sonne zu schänden 
(wie der Israelit ein „Schäuflein", wegen des im Lager umgehenden Gottes). 
Judas (bei den Essenern), prophezeite (unter König Aristobulus). Nach Hip- 
polyt rief Noah mit der Klapper (Crepitacula) und anhängenden Schellen 
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die Lokuttara hinaus zum Glänze der Höhen (im ahnenden 
Streben annäherbar, aber über das Begreifliche^) hinaus). 

Das Nirwana, als transcendentales Jenseits, steht ohne ur- 
sächliche 2) Verknüpfung zu der Welt (die indess den Rück- 
wirkungen im Dhamma empfanglich ist). Im Irdischen keine 
Folgen ohne Wirkung, das Gesetz der Causalität durchdringt 
Alles, und deshalb stets ein Grund in Hetu. Im Besondem 
genommen, wird die Entstehung aus Hetu vornehmlich auf 
das organische Wachsthum, wie in Pflanzen, angewandt und 
auf die dort notwendige Verkettung des Späteren mit dem Frü- 
heren, aus dem es fliesst. Daneben begreifen dann Irtuja die 
Schöpfungen aus den Verwandtschaften physischer (physikali- 
scher und chemischer) Gesetze, während Karmmaja den Menschen 
kennzeichnet, als in der Physiognomie seiner Wiedergeburt 
durch sein moralisches Werthgewicht gekennzeichnet. Allem 
diesen gegenüber ist Nirwana (wie Nagasena seinem König er- 
klärt), Akarmmaja, ahirtuja und Ahetuja. Wie man zum Ge- 
birge Himala wandern, aber dieses nicht nach seiner Heimath 
zu bringen, wie man von Sagal über den Ocean nach fremder 
Küste segeln, aber diese Küste oder diesen Ocean nicht mit 
sich zurückzubringen vermag, so liegt allerdings die Fähigkeit 
vor die zum Nirwana leitenden Pfade^) zu betreten, aber diese 

(Titinnabula) die Sohne Kain's herbei, die Fluth zu verkünden (s. Corodi). 
Nach Ptolomäus (bei Epiph.), steht der Werkmeister als mittlerer Gott, zwischen 
dem feindseligen und dem unerschaffenen Vater. 

^) Das höchste Wissen von Gott ist das Nichtwissen desselben (s. Bouüle}, 
als docta ignorantia (nach Cnsa). Und so bei den Dacotah (im Wakan). 

^ Sat-Karyam begreift die gegenseitige Beziehung von Ursache und 
Wirkung (bei Kapila). Mit dem (im Nachdenken geschärften) Schwert Wi- 
passana panya (gründlicher Forschung), zerhaut Buddha die Cirkel der 
Existenzen (als Mandjusri). Das Bodhischnana (in immer gesteigerter Erkennt- 
niss), führt „allmählig zum ewigen Nirwana" (s. J. J. Schmidt). Die Erschei- 
nungen sind das, was der gemeine Verstand Dinge nennt, der Philosoph nennt 
die Körper Erscheinungen (s. A. Lange). Die Prakriti- Schöpfungen gingen 
den mit Buddhi beginnenden voran (nach der Vishnu Purana). 

^ Im dritten Grad, als Arhat. Wer dreimal in beiden Welten den Ent- 
schluss gehalten hat, festzustehen und seine Seele vom Unrecht rein zu erhalten, 
der hat den Pfad des Zeus gefunden, der zur Burg des Kronos führt (nach 
Pindar). Die Druiden unterschieden einen dreifachen Kreislauf. Die einzelnen 
Thierklassen sind als Darstellungen der Sinnesorgane zu betrachten (nach 
Oken), und in der Metempsychose erscheinen die Leiber den Sinnesneigungeu 
gemäss. Mit Hu-rapa-rakan (the one exceeding great in size) wurde (in Guate- 



— 167 — 

stehen in keiner ursächlichen Verknüpfung irgendwie mit dem 
Nirwana. Wie wir den Wind fühlen, wie wir sein Dasein aus 
dem factischen Verhalten anerkennen müssen, ohne doch seine 
Farbe etwa beschreiben zu können oder seine Herkunft er- 
klären, „even so, Nirwana is, destroying the infinite sorrow of 
the World, and presenting itself as the chief happiness of the world, 
but its attributes or properties cannot be declared (s. Hardy). 
Wie den in Gluth Erhitzten kühler Wind mit angenehmen 
Empfindungen durchstFÖmt, so erfreut sich des entgegen wehen- 
den Nirwana's, wer das ihn bis dahin verzehrende Feuer des 
Hasses und andere Laster abgeworfen. In der Harmonie des 
Kosmos stellt sich dann auch physisch wechselsweise^) Bedingung 
her, wie in der aristotelischen Idee des Unbewegten zur Be- 
wegung. Der vovg (bei Anaxagoras) giebt den ersten 2) Anstoss 
zur nsgiyojorjfrtg^ der trennenden Wirbelbewegung (s. Emminger). 
Die für Nirwana vielfach (und nach ziemlich einstimmigem 
Verdict) angenommene Erklärung, als ein Nichts, wäre eher in 
den halbheterodoxen Himmel Akintschanyayatanam (unter den 
Arupa^)) zu verweisen, indem das Nirwana vielmehr als Gegen- 
satz der Maya, damit den des Nichts darstellen würde, in 
die Realität des wahren Seins einführend. 



mala), der riesige Urtypus jedesmaliger Thiergattung (als ihr Beherrscher) 
bezeichnet (s. Brinton). Die Stufen - Gliederungen setzen sich bis in die Ter- 
rassenhimmel (der Devaloka und darüber) fort (in Kleinodien strahlend). Der 
Oraal (gradalis in Stufen), glänzt (mit dem Lapsit exillis) in Muntsalvatsche 
(mit der Fontane). Bei den Maori findet sich das Lebenswasser in Tane's 
Himmel. Zum Prophet kommt der Berg (im Islam). 

^) Nach Oken ist das Geistige früher vorhanden, als die Natur. Das in 
Wirklichkeit später Hervortretende (Leben und Geist), ist ideell das Frühere 
(nach Schelling), und so in der Philosophie der Maori (oder im Buddhismus). 

2) When the powers pass from their proper and enduring State of rest 
into their casual and transitory State of activity, then all the beautiful forms 
of nature or the world come into existence (spontaneously), and all these 
beautiful forms of nature cease to exist, when the same powers repass again 
from this State of Pravritti or activity into the State of Nirvritti or repose 
(nach den Swabhavikas), in Swabhava or nature (s. Hodgson). Die Ruhe der 
Heiligen ist der seligste Zustand der Christen (s. Baxter), ungestört durch 
Controversen. Sancimus igitur, ut omnia quaecunque Porphyrius sua pulsus 
insania aut quivis alius contra religiosum Christianorum cultum concripsit, 
apud quemcumque inventa fuerint, igni mancipetur (Codex Theod.). Und 
Omar wieder verbrannte, was nicht mit dem Koran stimmt. 

3) Die Arupa drehen sich gewissermaassen in den vier kosmologischea 
Antinomien Kantus (oder ihnen ähnlichen). 
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Immerhin liegt im Nirwana eine Negation, und daher eine 
jener Gedankenfragen, denen die begrifflich in fester Anschauung^ 
umschriebene Antwort fehlt, und insofern ist es eine durchaus 
sachgemässe Ansicht, dass Buddha selbst vermieden habe sich 
darüber auszusprechen, besonders wenn man, wie vorwiegend bi& 
jetzt, von den populären Schriften der Sutra ausgeht, in denen von 
vornherein keine philosophischen Erörterungen gesucht werden 
sollten. Wenn diese im Abhidharma in BetreflP des Nirwana 
angestellt werden, so laufen sie dann meist auf metaphysische 
Controversen hinaus, in denen, je subtiler die Worte gedrechselt 
werden, desto verflüchtigter der Sinn entscheidet. 

Was mit Einfuhrung des Nirwana in das System gesagt 
sein soll, kann sich nur aus dem ganzen Zusammenhang des- 
selben ergeben, also in der psychologischen Entwicklung des 
hier gestaltenden Denkprocesses , und dort ist der Gang eia 
durchaus naturgemässer, wenn bei Hinstellung des Dharma als- 
Aromana für Mano in dem harmonischen Ausgleich die Be- 
freiung erkannt wird. 

Als Negation tritt Nirwana im Gegensatz zur Ursächlichkeit,, 
d. h. zu derjenigen dem Irdischen angehörige Entwicklung, die- 
zugleich, nach Erlegung der Acme, rückläufigen Verfall an- 
schliesst. Darüber hinaus, zwischen menschlicher Kurzsichtig- 
keit unabsehbarem Anfang und Ende durchwaltet das Dharma 
die Harmonie des Kosmos, im wechselsweisen Ausgleich des 
moralischen und physischen Gesetzes. Sobald es der indivi- 
duellen Thätigkeit gelingt sich in den, durch die Proportions- 
verhältnisse der jedesmaligen Stellung bedingten, Einklang zu 
setzen, tritt mit Aufhebung des im Widerstreit erzeugten Leids,, 
die Ruhe der Selbstgenüge ein, im Frieden mit dem All. 

Der in Erlangung des Bodhi Erleuchtete stimmt das 
Triumphlied der Befreiung an, dass das letzte Gebäude zer- 
brochen, dass Nirwana erlangt sei, in Erlösung aus der Rad- 
drehung i) der Existenzen in den Wiedergeburten. 

Das Nirwana wird von der Hetu ausgenommen, jenseits- 



^) Durch die Dionysos -Mysterien blieben die Eingeweihten befreit vom 
bestandigen Kvxlog yeveaacae (s. Proklus). Im Menschen selbst, seines Unglücks- 
,,calpa resedit** (Lucrez). Ein neuer Bund ist im Blute Christi gestiftet (nach 
Barnabas), zum Heil (aber den Juden zum Verderben), üeber den Gret&uschten^ 
stehen die Getäuschten und Täuschenden, auf der höchsten Stufe die Täuschen* 
den (nach Cardanus). 
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der Wirkungen desselben gestellt, jenseits gegenseitiger Causal- 
Verknüpfung (als rückläufiger Entwicklung), indem das Nach- 
einander darin ausläuft, aber ohne Zurückkehr, (d. h. für die 
stofflich individuelle Erscheinung, während die Kräfte dann 
allerdings auf das Gesammtall einwalten). Causa physica und 
causa moralis verschlingen sich (aus scholastischem Gegensatz). 

Der Inbegriff vieler aufeinander folgenden Vorstellungen, 
der in dem Worte Selbst oder Ich zusammengefasst wird, faUt 
mit dem Aufhören der Lebensthätigkeiten wieder auseinander 
(bei Hume), wie im Buddhismus, wo dann aber das aus der 
Wechselwirkung des Mano mit dem Dharma, als Aromana, 
eingeleitete Verständniss des harmonischen Zusammenhanges im 
Weltall, auch für den durch die jedesmalige Individualität ge- 
gebenen Impuls nachklingt, in Rückwirkung des Moralischen 
auf das Physische, bis zur Herstellung gesetzlicher Einheit. 

»In seinem Schlafgemache ruhend, kam König Sihahanu ein 
»Traumgesicht^), welches das in der Welt der Devas, der Brah- 
»magötter, in der der Yakshas aber und aller Wesen vorschwe- 
»benden Nirwana, die Stadt der Ruhe, zum Gegenstande hatte. 
»Der Traum war so: Mitten in Indien stand ein gewaltiger 
»Terrassenpallast mit Edelsteinen geschmückt, von der Erde unten 
»bis hinauf zum höchsten Himmel Alles überragend. Dieser 
»selbst hatte 28 aufsteigende Terrassen, war 85000 Yozana hoch, 
»im Anfang deckte er 10000 Cakravala. Eine Terrasse deckte 
»die Welt der Götter, welche Catumaharajika heissen, eine die der 
»dreiunddreissig Götter. Von den übrigen Terrassen , je eine be- 
» deckte die Welt der Chakamavacaradevas, der Reihe nach deckten 
»sie die Götter der 16 körperlichen Brahma- Welten und die un- 
» körperlichen Brahmas. Diese Palläste glänzten in voller Gluth, 
»von dem Juwel in ihnen ging ein unvergleichlicher Strahl aus 
»und lag in vollem Licht über 10000 Jatiksetras und 40000 
»Anaksetras. Dieser grosse leuchtende, 28 terrassige, mit der 
»7 Edelsteine Glanz begabte Pallast, war in seiner Pracht und 
»seinen leuchtenden Strahlen Allen ein Gegenstand des Wunsches. 

') Ein Bruchstück aus diesem Traum von Maya^s Vater (bei der Braut- 
bewerbuDg) findet sich mitgetheilt (The Wheel of the Law), bei Alabaster, 
dessen Name mich an gemeinsame Studien des Buddhismus erinnert, bei 
meinem Aufenthalt in Siam (1863). Unter den damals mitgebrachten Pali- 
Texten fand sich der obige (Pathama-Sambodhi), den Prof. Kuhn die Freund- 
lichkeit hatte, mit den übrigen meiner Sammlung durchzusehen. Die lieber- 
Setzung ist durch Dr. Grünwedel angefertigt. 
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> Wahrlich dieser grosse strahlende 28 terrassige mit der Juwelen 
> Glanz begabte Pallast war in seinem Funkeln und in seinen 
»erleuchtenden Lichtstrahlen Allen ein Gegenstand des Wunsches. 

»Auf diesem Pallast war ein Juwelsitz von 34 Lakhs Höhe 
» und 7 Lakhs Breite. Auf diesem Juwelensitz sass ein Mann, ein 
»Mannlöwe (Narasinha) mit Göttermädchen, seinen Müttern, und 
»berieth über die Oeflbung des Pfades zu den acht Thoren. In 
»dem Augenblick entstanden mit verschieden gestaltigen Tropfen 
»schwangere Wolkenmassen, erhoben sich aus dem Schosse der 
»umgebenden Chakkavala und regneten zu Füssen jenes Mannes 
»nieder. Nachdem die Wolken in mannigfachen Formen geregnet 
»hatten, vernahmen die Wolken sein Wort, wurden zu herrlichen 
»Männern, die sich ihm anschliessen. Da theilte ihnen Jener 
»die erhabenen Lehren mit und gab ihnen unvergleichliche 
»Seeligkeit. Das war ein Traum. 

»Das andere Traumbild war ein an der Ostseite dieses 
»Pallastes fliessender grosser Strom (Maha-Ganga Saro, ein 
»See, von grossem Fluss durchströmt). Er war sehr tief und 
»gewunden, voll Strudel, reich an Wellen, sehr brausend. Am 
»Ufer dieses Stromes sass er und blickte nach dem andern Ufer, 
»aber er sah es nicht. Da band jener grosse Held [Maha-puriso, 
»das Vorbild im Menschen], ein am Ufer des Flusses befestigtes 
»Fahrzeug los und brachte es auf den Fluss. In dem Augen- 
» blicke sanken Wesen aus dem grossen Meere kommend zu 
»seinen Füssen hin, wurden zu Menschen und lernten seine 
»Lehren. Dann kamen unten von der Erde her Wesen von 
»mancherlei Gestalten, und durch den Fussfall vor ihm wurden 
»sie zu Menschen und sie lernten ebenso seine Lehre, und aus 
»der Luft kamen Wesen herab, in mancherlei Gestalten prunkend, 
»wurden sie zu Menschen und lernten seine Lehre. Alle diese 
»Wesen hiess er in sein Schiff steigen und trotz des Wassers 
»voll gefährlicher Tiefen, Wogen und Brandung, drang kein 
»Tropfen in das Juwelgeschmückte Schiff, er selbst lenkte den 
»Lauf mit einem mächtigen Steuer, und gab sein eigenes, mit 
»Juwelen geschmücktes Kleid hin, als Segel, einen Mast aufpflan- 
»zend zum Hissen, unter Herabregen von Kleinodien. Einen 
»Ausblick öfihend, schuf er die Möglichkeit zu schauen (mit dem 
»Herantreten des jenseitigen Ufers), und fuhr hinüber an's vorher 
»ungesehene Ufer, indem er das andere hinter sich zurückliess; 
»er führte sie hinüber in die Nähe des von ewiger Jugend, Un- 
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»Sterblichkeit und Seligkeit umgebenen Grundbau des grossen 
»Nirwana und hiess sie eintreten in die Stadt der Kühe, des 
»Friedens und der Freiheit, mit siebenfachen Mauern umgürtet, 
»mit Prachtpallästen prangend.« 

Nachdem er die Angriffe Mara's (den feindlichen Wider- 
sacher ^)) zurückgeschlagen, gelangt Buddha (unter dem heiligen 
Baum^) in der dritten Nachtwache zur Erkenntniss der Gesetze 
von Ursache und Wirkung. With patient perseverance in good 
deeds, for his streng ht, he wielded the sword of thorough in- 
vestigation. Then did he see that all twelve conditions were 
but unstable, untrue, painful and illusive. Earnestly persisting 
in his meditation, he progressed to a knowledge of the paths 
which lead to salvation. Meditation on all things in due se- 
quence and that meditation which reveals Nirwana to the mind, 
were the steps that brought him to the first path. Reaching 
the first path he destroyed belief in the existence of seif and 
of possession. He destroyed doubt and destroyed false doctrine. 
Earnestly persisting in meditation, he arrived at the second 
path, and annihilated the coarser evils, lust, avarice and anger. 
Still persisting in meditation, he arrived at the third path and 
annihilated the more refined passions still remaining in him. 
And further persisting in meditation with yet increased force, 
the Lord arrived at the fourth path, and utterly annihilated all 



^) Der „grosse und stolze r^iSvrafioe^ suchte die Sophia, als sie das obere 
Licht anstrebte, durch hylische Erscheinungen zu schrecken (bei den Kopten). 
Die Fürsten der Hölle in der Finstemiss erscheinen mit Thierköpfen (bei den 
Ophiten). Die von Papyan geschickten Apsaras suchen Sakya-Muni zu ver- 
fuhren (in der Laiita Vistara). Der Process Satan^s gegen Jesus Christus 
wurde, als Salomon das TJrtheil umgestossen, an Aristoteles und Jeremias, 
als Schiedsrichter, verwiesen (1392). Das Lösegeld im Tode Christi führt 
(bei den Kirchenvärtem) zum Rechtshandel zwischen Gott und dem Teufel 
(s. Ritschi), im ayoqdt,eiv^ oder anokvxQOKni (bei Paulus). Da Christus 
ini acjTTj^lq rcav xpv^cäv (s. Epiph.) gekommen (bei Marcion), wurde er von 
den Mächten des Demuirg (ut ab aemulis) gekreuzigt (s. Tertull.). Die Taufe 
ist der beglückende, befruchtende Bach, das Kreuz aber der Baum, an diesem 
Bache gepflanzt, und die Vollendung war prophezeit, wenn vom Holze Blut 
fliesst (nach Bamabas). 

^) Depuis plusieurs fois dix millions, il tenait son esprit plonge dans 
Texstase, son corps ressemblait a un arbre desseche (s. Hiuenthsang), le Richi 
du grand arbre (als Mahavrikcha Richi), um den (durch die von Vögeln auf 
die Schultern geworfenen Saamen) ein dichter Baum erwachsen war, als Fan- 
cheou (Brahmadatta in Kanyakubja) herrschte (s. Stanislas Julien). 
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contamination, all evil that remained to him. Thus did the 
Lord arrive at the Samma-samphotthiyan, the omniscient Buddha- 
hood-Srotapanna, Sagardagam, Anagamin und Arhan sind die 
vier Pfade zum Nirwana (in Frachten) i). Alles Zusammenge- 
setzte geht zu Grunde und deshalb ist das einheitlich Unver- 
gängliche anzustreben. Die Hand nach der Erde ausstreckend, 
fiir sie, als Zeugen im Kampfe mit Mara, erhielt der Buddha 
Antwort im Getöse 2) des Erdbebens^), a terrific earthquake 
(s. Alabaster), und dies gehört unter die fünfte Rubrik der acht 
Klassen, wie in der Agama-sutra erklärt. 

Indem mit dem Aufbrechen des Bodhi, im VoUreichthum 
des Vollendeten, der Blick bei der Erwachung das gesammte 
All, in allen Existenzen und Dingen, durchschaut^), so ent- 
hüllt sich damit der Zusammenhang der Naturgesetze und in 
ihm der dem Menschen in der Welt gezeichnete Heilsplan. 

Nach Verjüngung der Welt unter den Lehren eines Buddha, 
lassen sich seit dem Abscheiden desselben im Fortwirken des 
Dharma^ sieben Perioden der Antardhanas oder Verminderungen 



^) Ariya begreift die Buddha, Pacheka-Buddha, Araha, ADagamin, Saka- 
dagamin und Sotopanna (the saints or elect). Sekho (training) gilt für die 
ersten sieben Stufen der Ariyapuggala, wogegen Asekha dem Arhat zukommt. 
Die Elemente der Welt, als (jiovovaia (bei Hyppolyt.)i sind theils unsterblich, 
weil unauflöslich, theils zusammengesetzt, und darum sterblich (Flügel). Die 
Beschaulichkeit strebt dem im Jenseits gesteckten Ziel entgegen, auf demjenigen 
Wege, wie er von Buddha erkannt. Das Wesen (vor Himmel und Erde voll- 
kommen) bezeichnet sich als Tao (nach Lao-tse). 

^) Als Herbert Gott wegen Veröffentlichung seines Buches befragt, wurde 
ihm durch ein Getöse vom Himmel geantwortet, das er bejahend interpretirte 
(aus den Vorstadien des Sprechenlemens) im yXcoaaais XaXeiv bis zum firj Xeyo- 
fierov oder ro Xsyofisvov ovofia als a^^rjTov, 

^ Die während der Christenverfolgungen in Cappadocien aufstehende 
Prophetin rief Erdbeben hervor (nach Firmilianus). 

*) Wenn Ttaaf^itw o^i^aira n^aniBeuat^ durchschaute Pythagoras das 
Seiende {tcöv ovnov ndvroDv Xevtrscxsv ixace) durch viele Zeiten (nach Empe- 
dodes). Der Hohepriester Vilahoma lebte ehelos (Fleisch und Wein vermei- 
dend), in der Einsamkeit, Aufseher (und für diese Spione) aussendend, sowie 
die Villca genannten Geistlichen über die Provinzen (Peru's) einsetzend (mit 
den Yana-villca, als Gehülfen). Die Essener durften nur von vorschriftsmässig 
bereiteten Speisen geniessen und (da Berührung durch einen Niederen verun- 
reinigte), waren die Mitglieder der obersten Kaste die Köche (wie oft Brahmanen 
in der indischen Armee). Bei den Juden konnten die Priesterrechte, ausser 
in der Familie Aaron^s, nur als Naziräer angenähert werden (ähnlich den 
Sanyassi in Indien neben Brahmanen). 
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unterscheiden (nach dem Sadharmmaratnakare). Zuerst die 
Pratiwedha genannte Epoche, in der die Möglichkeit verloren 
geht, Eintritt in die Pfade zu erlangen, und alle nicht bereits 
darauf Befindlichen die Thür für Spätlinge verschlossen finden. 
All will we lost to the path sowan, then in suecessive order 
to the Nila kasina, the first Dhyana, the manner of perferming 
the kasinas, and the acquirement of the nimittaor Illusion (s.Hardy). 
In der zweiten Epoche oder Pratipatti hört die Beobachtung 
priesterlicher Vorschriften allmählig auf. „When those, who 
have been able to attain the paths have disappeared, others 
will still exercise Karmasthana, perform the Kasinas, and practice 
the fourteen ways of subduing the mind, the irdhis, appana- 
samadhi, the power of benefitting others and the softening of 
the mental and moral faculties, but as the method, in which 
these will be performed, will be defective, they will not avail 
for the attainment of the paths, und wenn man ausfindet, dass 
durch Kasina nicht länger magische Kräfte zu erlangen, wird 
davon abgestanden werden und nur die 4 Sangwara Sila noch 
Beobachtung finden. In der dritten Epoche (Pariyapti), wird 
die Kenntniss des Pali (die Sprache der Bana) verloren gehen. 
The sun, moon, the twelve Rasis or signs and the Nekatas 
or lunar mansions, will become unpropitious. Aus Misswachs 
folgt Hungersnoth, die Könige verhärten zu Tyrannen, und 
Laster nehmen überhand. Then will be lost the means of 
understanding the deep Abhidharma (from the patthana praka- 
rana to the Dhammasangini , in retrogressive order). Dann 
geht auch die Kenntniss der Winaya (anfangs noch von den 
Priestern studirt) und später die selbst der Jataka verloren. In 
der vierten Epoche oder Linga findet keine Aufnahme unter 
die Priesterschaft ^) mehr statt und diese beginnen zu verwelt- 
lichen, den Geschäften des Tages folgend und unter Verhei- 
rathungen Familien gründend. Dann folgt die fünfte Periode, 
Dhatu genannt, bis zu der „entire disappearance of the relics 
of Buddha'^. Nach der Selbstverbrennung derselben, unter dem 
Wehgeklage der Dewas und Brahmas, wird, wenn die letzte 

^) Seit* der apostolischen Zeit entbehrt die Kirche die Gnadengaben, so 
^dass sie eben noch nicht ganz todt, noch eine kümmerliche Existenz zur 
Errettung Vieler leistet, aber ohne jene erhöhte Lebensthätigkeit, deren Zeugen 
und Zeichen eben jene Charismata sein würden'^ („welche tragischen Vor- 
stellungen von der ganzen historischen Entwickelnng der Kirche **). 
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Erinnerung daran verschollen, jede Spur der Religion Buddha's 
auf der Erde ausgetilgt sein (all knowledge of the doctrines of 
the Buddha's having entirely disappeared from the earth). Dann 
in dieser unseligen Zeit, nachdem ein klagend herabgestiegener 
Dewa den Untergang vorher verkündet, nachdem die unter 
Noth und Entbehrungen (in Folge der in Unordnung gerathenen 
Jahreszeiten) aussterbenden Menschen, entweder in höhere Ter- 
rassen entrückt, oder, wenn schuldbelastet, in den Lokantarikas 
oder ausserweltlichen Zwischenhollen eines andern Universums 
wiedergeboren sind, dann steigt in dem eigenem eine feurige 
Sonne mehr am Horizont herauf, eine zweite, dritte erscheint 
und mit der siebenten bricht der allgemeine Weltbrand aus, 
völlige Vernichtung. Wenn jedoch im Umlauf der Unendlich- 
keiten, unter den Himmelsbewohnern in früheren Existenzen ge- 
säete Frucht sich der Reife nähert, in der sie zu ernten, 
dann muss sich ftir die noch ungesühnte Karma der Boden 
irdischer^) Wiedergeburt vorbereiten, und so tritt dann eine 
neue Schöpfung ins Dasein. 

Ihre bei den Vaishnavas den in Avataren helfenden Epi- 
phanien anvertraute Erhaltung basirt dann wieder bei den An- 
hängern Shakiamuni^s auf den Tugenden der Sangha, der Ge- 
meinsamkeit der Büssermönche, um das gehörte Wort zu be- 
wahren und weiter zu lehren. 

Die Sramana (in Bändigung der Sinne) oder (als Bettler) 
Bhixu erhalten im klösterlichen 2) Zusammenleben durch die 

^) Als sich während des Schöpfungswindes die Berge gebildet (bei den 
EaJmükken), sept dieux parurent d^apres un certain temps, ils avaient des 
ailes et voltigeaient sur la surface de ce continent. Quatre de ces dieux 
s'acquitterent de certains besoins de la nature, leurs excr^ments etaient du 
miel. Beux de ces dieux de differens sexes en ajant mange, furent priv^s 
des facultes de monter au Ciel avec les autres, ils resterent sur la terre, quMls 
peuplerent (s. Chappe d'Auteroche), bis zum Untergang durch steigende Sonnen- 
hitze (statt durch Erkalten). Dem Untergang der Welt (in Peru) hatte eine 
lange Dürre voranzugehen (nach Zarate). Die aus der Nacht hervorgetretene 
Schöpfung wird durch Halbgötter vollendet, Menabozho bei den Indianern, 
Maui bei den Kanaka u. s. w. (im Ueborgang zu den Culturheroen). Der 
physikotheologische Beweisgrund (nach zweckmässiger Anordnung in der Welt) 
würde nur auf einen weisen Weltbaumeister, aber deshalb noch nidht auf einen 
höchsten Welturheber führen (s. Kant), in Unterscheidung des Demiurgen von 
dem darüber. 

^ Die als Mönche des Illa-Teoce (unter dem Tocrico) lebenden Huanca- 
quilli (mit selbstcastrirten Eunuchen oder Corasca) legten (wenn in Einsamkeit 
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Fratimokscha-Sutra ihre Vorschriften, unter denen die Vermeidung^ 
der Zehnsünden (Dasakusala) für den Novizen das erste Gebot 
bildet, bei der Belehrung durch die Upasaka (Hoschang) und 
Acharya. Auf Ananda's Fürbitte kamen mit Pratschapatf 
Gautami die Bhikshuni oder (chinesisch) Nikau hinzu. 

Die Prawarjika (von der Welt Ausgeschiedenen) bilden (in 
Ceylon) als Ganinnanses (Novizen) und Terunnanses (thero 
oder Alter) die Mahunanse (der Mönchschaft). In den mit 
Pansal verbundenen Schulen werden (nach Bemeisterung des 
Hodiya- Alphabets) die mit den Nampota beginnenden Bücher 
gelesen bis zu den Amarasingha (u. dergl.), und dann folgen 
die Privatstudien, die der Medicin beflissen, oder der sich 
dauernd dem Priesterstande Weihenden, unter gegenseitigem 
Rasiren zur Tonsur^), denn „there are fifteen evils connected 
with the growth of the hair^) (s. Hardy). Für die Schur sind 
die Fasttage des Neu- und Vollmondes festgesetzt (und ist der 
Besitz des Rasirmessers vom Armuthsgelübde ausgenommen). 

Man pflegte das Gebiet der menschlichen Erkenntniss'"^) 

lebend), die Gelübde Tito und Hunicui (Keuschheit und Gehorsam), so^ie 
Usacuy (der Armuth) ab (in Peru). Die Geistlichen Tlamacajcoyotl lebten 
(für den Dienst des Quetzalcoatl) in Klöster zusammen, neben dem Orden 
der Tepochtilitzli (für Tezcatlipoca gegründet), und bei den Totonaken fanden 
sich Mönche des Centeotl (männlicher Wandlung). Das Triratna- Symbol 
(sacred Symbol of Mani) zeigt (s. Beal) the triple object of veneration (Buddha, 
the Law and the Sangha). 

^) Saulus oder (nach Bekehrung des cjrprischen Statthalters Sergius Paulus) 
Paulus (s. Hieronym.), als Schüler GamaliePs, heisst (aus Galiläa) avatpaXavTias 
(bei Lucian), als kahlköpfig (und krummnasig). 

^ üntil the year 1266 the monks of St. Augustinus, Canterbury, were 
accustomed to shaye one another in the cloister (in the Sempringham rule the 
Canons were shaved seyenteen times per annum). 

^) Human understanding (bei Locke), als ffvaiHtj, jr(>axT«xiJ und injfieicarixi^ 
{loywrj). Bei Ampere werden die „Sciences Cosmologiques" und „Sciences noolo- 
giques" einander gegenüber gestellt, und d'Alembert unterscheidet Histoire 
(des Gedächtnisses), Philosophie (der Vernunft) und Poesie (der Einbildungs- 
kraft). Die Wissenschaften (wie empirische und rationale), theilen sich in 
Sprach- oder Nominalwissenschaften, die sich nur mit dem sprachlichen Aus- 
druck der Vorstellungen und Erkenntnisse beschäftigen, und in Sach- oder 
Realwissenschaften, welche die Vprstellungen und Erkenntnisse des mensch- 
lichen Geistes selbst, wiefern sie sich auf gewisse Gegenstände beziehen, be- 
handeln (s. Krug). Bei Comte's Eintheilung von der Mathematik bis zur 
Sociologie soll die positive Methode, wie in der Naturwissenschaft, auch bei 
moralischen und socialen Wissenschaften durchgeführt werden. La cuestion 
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dichotomisch zu theilen, (wie die Künste in schöne und mecha- 
nische, so) in natürliche und positive, als freie und gebundene, 
oder dreifach: disciplinae sive scientiae liberae, ligatae et mistae. 
Dabei würden z. B. die kameralistischen Wissenschaften in die 
gemischte Klasse gefallen sein, die der freien umfassten die 
philosophischen, historischen, philologischen, anthropologischen, 
medicinischen, physischen (oder die Septem artes liberales), weil 
frei von fremder Autorität (durch keine gebunden), wogegen in 
die gebundenen Theologie und Jurisprudenz einbegriflfen waren. 
Dann wurde praktische (oder pragmatische) und theoretische (oder 
speculative) Wissenschaft unterschieden, oder andere Gesichts- 
punkte gewählt. 

In „zweifacher Wissenschaft" (a priori und a posteriori, seit 
Albertus S.) begreift die Erfahrungs Wissenschaft „alles dasjenige 
Wissen, welches die menschliche Vernunft aus dem ihr durch 
die Erfahrung von Aussen Gegebenen hervorbringt", die reine 
Vernunftwissenschaft „den Inbegriff desjenigen Wissens, welches 
die menschliche Vernunft aus sich allein erzeugt" (s. Rosen- 
kranz) 1). 



de inetodo domina j comprende hasta cierto punto todas las ciencias filosoficas 
(Serrano). Die Philosophie ist aus Idealismus und Realismus, wie die Natur 
aus Leib und Seele zusammengesetzt, und die Schulvernunft theilt sich im 
Idealismus und Realismus (nach Hamann). Jede Wahrscheinlichkeitsrechnung 
ist auf Induction gegründet, und die Schätzung der Wahrscheinlichkeit, wie 
die der Gewissheit ist nur dann rationell, wenn sie durch eine vollständige 
Induction auf Beobachtung der Experimente gestutzt ist (nach Mill). Die 
Aesthetik (philosophia poetica) bildet die erste, und die Logik den zweiten Theil 
der Gnoseologia, der Metaphysik (mit der rationalen Psychologie) und der 
Physik Torangehend (nach Baumgarten). Ramus verband die Logik mit der 
Rhetorik in der Ars disserendi (als Dialectik). Die Geistesheilkunde (als 
Realphilosophie von der Wort- und Geschichtsphilosophie unterschieden), hat 
eine allgemeine Methodologie oder Anleitung zum wissenschaftlichen Erkennen 
(in der Kunst wissenschaftlicher Entdeckung) darzustellen (nach Tschim- 
hausen). Bei Wolff geht der Metaphysik (als Kosmologie, Psychologie und 
Theologie) die Ontologie voraus, als Grundwissenschaft (über Nichts und 
Etwas). 

*) Die synthetische reine Vemunftwissenschaft zerfällt in Theologie (über 
den schöpferischen Grund), Naturlehre (in dem bedingten Seienden ausserhalb) 
und Geisteswissenschaft, denn „der Natur gegenüber unterscheidet die Vernunft 
sich selbst als ein freies mit dem Yermögen der Selbstbestimmung begabtes 
Wesen, und in ihrer freien Thätigkeit als Geist", aus dem „eine neue Welt 
des Denkens und Handelns entspringt" (bis zur Ewigkeit). Im Gegensatz zu 
Mill's Ansicht (that the advances henceforth to be ezpected even in physical. 
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Auf dieses Aussichselbsterzeugen der Vernunft war die 
Frage von jeher gerichtet. Dass die Forschung mit der De- 
duction beginnen musste, lag in der Natur der Sache, indem 
erst die bereits fertige Idee (wie bei dem zum Bewusstsein er- 
wachenden Kinde) die Aufmerksamkeit fesseln und zum Zer- 
setzen anregen konnte, während wie bei dem, sein Leben mit 
dem Aufsteigen der Geschichtssonne beginnendem, Culturvolk 
die dunkeln Vorstadien der Prähistorie rasch vergessen wurden, 
bis mit der Induction die genetische Methode in ihrer Bedeu- 
tung hervortrat. So lange beim Mangel dieser der Weg und 
der Anlass fehlte auf die Entstehung zurückzugehen, drängte 
sich die bereits fertig gegebene Idee als angeboren (mit den 
Formen der Kategorien)^) auf, und wenn nach ihrer Zerlegung 
in der Analyse 2) die Synthese aus den Theilen wieder anf- 



and still more in mental and social science, will be chiefly the result of de- 
duction) bemerkt Whewell „that there are still a vast mass of cases, in which 
we do not at all know the causes, at least in their fuU generality, and that 
the knowledge of new causes and the generalization of the laws of those al- 
ready known, can only be obtained by new inductive discoveries. Except by 
new inductions equal, in their efficacy for grouping together phenomena in 
new points of view, to any, which have yet been performed in the history of 
science, how are we to solve such questions (wie sie ausserdem auch in der 
neuen Wissenschaft vom Menschen für die Ethnologie herantreten). 

^) Von der Kategorie, als ürbegriff oder Stammbegriff des Verstandes 
(in dem Verstände von der Denkform) unterscheidet sich das Kategorem als 
abgeleiteter Begriff (praedicamentum und praedicabile). Im Gegensatz zu 
den reinen Kategorien bilden die schematisirten Kategorien die „Versinnlichung 
der reinen Verstandsbegriffe oder Kategorien durch Verknüpfung derselben 
mit den reinen Anschauungen der Sinnlichkeit ** (s. Krug). Bei den 10 (statt 8) 
Kategorien (des Aristoteles) ist die Substanz der Neunzahl zugefügt. 

^ Die analytische Methode im Beweise, als regressive (erfindrische oder 
heuristische) ist diejenige, wo man von dem gegebenen Bedingten ausgeht, um 
die Prinzipien aufzusuchen, von welchen es abhängt (regressus a principiatis 
ad principia), während die synthetische (als progressive) das umgekehrte Ver- 
fahren befolgt (progressus a principiis ad principiata). Die empirischen Schluss- 
und Beweisarten sind die inductiven und analogischen (s. Krug). Der apagogische 
Beweis (als indirecter) „reflectirt auf das Gegentheil, um diese Ungereimtheit 
darzuthun^. Dialectisch heissen (bei Aristoteles) Schlösse aus wahrscheinlichen 
Sätzen. Bei der Induction hat die Synthesis der Analysis vorzugehen (im An- 
schluss an genetische Methode), während in der Deduction (auch der ma- 
thematischen in Theilung geometrischer Figuren) die Analysis als erstes auf- 
tritt (mit Bestätigung durch die Synthesis), als' vom Gegebenen ausgehend. Mill 
macht die Induction zur Grundlage aller Wissenschaften (auch der deductiven 

Bastian , Buddhismus. \2 
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baute, konnte nichts Neues zu Tage kommen. Immer lag eine 
einheitliche Behandlung för das ganze Gebiet der Wissen- 
schaften nahe: ^Indem das principielle Wissen den Unterschied 
des Objectiven und Subjectiven aufhebt, erscheint alle wahre 
Wissenschaft als reine Vernunft Wissenschaft" (s. Rosenkranz), 
wogegen auf der Kehrseite Alles als Erfahrungswissenschaft 
vorgeftlhrt wird, was frtlher nicht gestattet wäre. Bei der Ver- 
nunft ist „nicht die Rede von einem Vernehmen des Sinnlichen, 
Räumlichen, Vergänglichen u. s. w. durch Auge, Ohr oder 
andere Sinnesorgane, sondern vom Vernehmen des Uebersinn- 
lichen, über Raum und Zeit Erhabenen, Ewigen, durch die 
eigene Kraft des Geistes (s. Krug) , und die Metaphysik i) gilt 
als „Wissenschaft 2) von den höchsten Grundsätzen der mensch- 
lichen Erkenntnisse, wobei es sich nicht um die ra uera ra 
q>vöixd (wie von Andronikos gesammelt), sondern um ein, wenn 
nicht Ueberschwängliches oder Transcendentes, doch um ein 
Transcendentales handelte, und darunter versteht sich das „Ur- 
sprüngliche, d. h. dasjenige, was in Ansehung unserer Erkennt- 
niss nicht nur, sondern auch in Ansehung unserer gesammten 
Thätigkeit a priori bestimmt ist, mithin dem Empirischen oder 

oder demonstratiyen). Neben der Induction, oder analytischen Methode (als 
resolutiva), ist gleichzeitig die synthetische Methode (als compositiva) zu be- 
folgen, um Erkenntnisse zu gewinnen (nach Bacon). 

^) Die Erkenntnisslehre (Metaphysik) nimmt „an, dass zwar der Stoff oder 
Gehalt der Erkenntniss (materia cognitionis) durch die zu bestimmenden Dinge 
bestimmt oder gegeben werden, dass aber die Art und "Weise des Erkennens 
oder die Gestalt der Erkenntniss (forma cognitionis) in, mit und durch das 
erkennende Subject selbst bestimmt oder gegeben sein müsse^. Die natur- 
wissenschaftliche und mathematisch -mechanische Behandlung der Psychologie 
hat sich von Psychophysik und Moralstatistik über das gesammte Gebiet des 
Geistigen zu erweitem. In social phenomena there is a general ordre of co- 
existence and sequence (s. Spencer), und das Leben des Gesellschaftsorganismus 
ist in den von ihm nach Aussen projicirten Völkergedanken für seine Wachs- 
thumsgesetze zu erkennen. Der Inhalt aller Erkenntniss besteht zunächst aus 
Verhältnissen von Ideen, den (schwächeren) Nachbildungen der Sinnesein- 
drücke (als ursprünglicher Vorstellungen), und Nichts kann werden, was nicht 
vorher als Sinneseindruck empfunden (bei Hume), — während bei den Völker- 
gedanken der Ausgangspunkt von der sprachlich gegenseitigen Umbildung der 
Vorstellungen zu einer gesellschaftlich allgemeingültigen zu nehmen ist. 

^ Das Streben der Metaphysik ist darauf gerichtet, das Wirkliche zu 
begreifen (s. Suabedissen). Die freie Position des Denkens ist der Anfang der 
Philosophie (s. Braniss), Nach Wolff ist die Philosophie die Wissenschaft des 
Möglichen. 
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a posteriori Bestimmten zu Grunde liegt". Dabei ergab sich 
die Vorstellung des Absoluten (Vollendeten oder Unbedingten, 
weil Abgelösten) als „die Grundidee der Vernunft". 

Indem im Unterschiede vom logischen Grunde^) (princi- 
pium cogitandi) die Ursache (causa) einen realen Grund (prin- 
cipium essendi oder fiendi) abgiebt, so verketten sich in der Re- 
lation das Kelatum und Correlatum, im Verhältniss zu einander, 
das nur durch die Analogie, als dem Verhältniss (^^oyog)^) ge- 
mäss, vergleichsweis zu berechnen. Der inductive Beweis ist 
nicht apodiktisch, sondern nur probabel, bis zur vollständigen 
Aufzählung (inductio completa), „obwohl bei der Unendlichkeit 
der Erfahrung die Unvollständigkeit bleibt (als inductio incom- 
pleta)", — bis in der Entwicklung der organischen Wachsthums- 
processe das jedesmal beherrschende Gesetz nach seiner Progres- 
sionsformel klargelegt werden kann. 



^) Nach dem Gesetz der Consequenz (principiuin rationis), als Prinzip der 
Synthese oder Grundsatz der Verknüpfung, hat man „im Denken jedes zu 
Setzende, als Folge, mit einem schon Gesetzten, als Grund, zu verknüpfen, 
also überhaupt nichts ohne Grund zu setzen". Als Gedanke, um des Ver- 
hältnisses gewisser Vorstellungen zu einander auf bestimmte Weise bewusst 
zu werden, bildet das Urtheil (durch Worte bezeichnet oder sprachlich dar- 
gestellt) einen Satz (mit natura und forma judicii). Die Ursache einer Erscheinung 
ist die Summe aller ihrer zusammenwirkenden Bedingungen, und obwohl die 
urwirkenden Ursachen den menschlichen Fähigkeiten unzugänglich bleiben, 
giebt es doch keine Gegenstände, die nicht in einigen ihrer Erscheinungen 
dem Gesetze der Zusammensetzung der Ursachen gehorchen (nach Mill), und 
dass, was in einfacheren Combinationen gilt, auch bei verwickelten zu beobachten 
sein würde, ist auch in den Erscheinungen des (reistes (als Gesetze desselben) 
aufzufinden (s. Noack). La connaissance du passe levera le voile, qui nous 
Cache Favenir (Condillac). Gott will vom Menschen erkannt sein, und dadurch 
in der Natur selber wachsen (nach Sabunde), wie die Schöpfer der Quiche, 
durch redelose Thiere unbefriedigt, den Menschen bilden, damit ihr Name 
ausgesprochen werde (aber den Gnostikem bleibt ein a^Qrjrov). 

^ Die Logik oder Denklehre, „als analytisches oder formales Denken** 
(während „das materiale oder synthetische der Metaphysik" zufällt), entbehrt 
der Heuristica als Erfindungskunst (weil nicht neue Wahrheiten hervorbringend, 
sondern nur die neu Entdeckten ausverfolgend). Ohne (gleich der Logik) 
einen selbstständigen Theil der Philosophie, bildet die Kanonik (bei den Epi- 
kuräem) die Propädeutik zu Physik und Ethik. Alkindi fasst, mit der Mathe- 
matik, als Grundlage der Philosophie, die Naturwissenschaft als wesentlichen 
Theil derselben. Nur was Naturgesetz, oder Folgerung aus Naturgesetzen, ist 
wahre Wissenschaft (L. Knapp). Mill erklärt Induction als „the Operation of 
discovering and forming general propositions (generalization from experience). 

12* 



— 180 — 

Mit dem naturwissenschaftlichen Anschluss der Psychologie 
an die Physiologie wird immer unabweisbarer der Anhalt an 
das deutlich Erfassbare sich fühlbar machen (raiv yag xaff 
txaatov rj ciiaif}]aii;\ während es früher hiess, dass sich im All- 
gemeinen auf ^das Besondere^) und weiter auf das Einzelne^ 
schliessen liesse, nicht jedoch von dem Einzelnen auf das Be- 
sondere oder selbst auf das Allgemeine. Dafür muss freilich 
erst der Zeugungsvorgang in den Logoi spermatikoi studirt sein. 

Dagegen wurde vormals der demonstrative oder mathe- 
matische Beweis von dem philosophischen oder der Deduction 
unterschieden, und die Deductionen „aus der ursprünglichen Ge- 
setzmässigkeit des menschlichen Geistes^ wurden als transcen- 
dentale gefasst. Da keine Erkenntniss ohne Erfahrung, wurde 
diese als negative Bedingung (conditio sine qua non) zugelassen, 
nicht jedoch als „positive Bedingniss jeder Erkenntniss, denn 
der menschliche Geist kann auch durch eigene Kraft und nach 
eigenen Gesetzen Erkenntnisse in sich erzeugen, welche nicht 
von der Erfahrung abhängig, vielmehr diese selbst bestimmen und 
gleichsam anticipiren'' (^Krug\ also Erkenntnisse a priori (neben 
denen a posteriori) 2). Aber das hier (flir seine Genesis) imver- 

^) To $e xa&oXov oXav t* iariv (Aristoteles), ro 8e naO^ ixaarov anetqov 
xal ovx inunrjTov, Erst im Peras ist dem Geist ein harmonisches Yerstand- 
niss möglich, aber dann vielleicht manchmal auch der eingeschlossenen Keime, 
die bei ihrer Entfaltung über die Grenze der Augenblicklichkeit wieder hinaus- 
führen werden. Die Gattungen sind im Verstände Gottes vor den Dingen, 
in den Dingen ist das Allgemeine gegenwärtig, sofern es mit seinen Eigen- 
thümlichkeiten in der Materie verwirklicht erscheint, nach den Dingen ist das 
Allgemeine insofern, als der Verstand die Form abstrahirt, um sie wieder auf 
die vielen verschiedenen Dinge zu beziehen (nach Avicenna) und dann die 
realistisch -nominalistische Streitfrage (s. Noack). a^x^^ ^^ "^^ y^'^ '^^' 
oQia/MJDv aiclv (bei Aristoteles). Der Gegensatz zwischen dem der Natur und 
dem Begriff nach Früheren (bei Aristoteles) wird durch die genetische Me- 
thode aufgehoben, als das analytische und synthetische Verfahren vermittelnd 
(Helfferich). Jede Vorstellung, die sich auf eine Mehrheit von Dingen bezieht, 
ist „für sich betrachtet eine allgemeine und heisst nur eine besondere ii 
Hinsicht auf eine noch grössere Mehrheit **, von der jener ein Theil ist. (Auch 
das Besondere kann als Allgemeines gedacht werden, sobald man es als ein 
Ganzes denkt). So reducirt sich das Denken auf ein logisches Rechnen, das, 
wenn die Aufgabe richtig gestellt ist, der Richtigkeit der Lösung gewiss sein 
darf (wogegen bei Ungleichwerthigkeit der Componenten heillose Verwirrung 
folgen muss). 

Beweis (zur Darlegung der Gründe oder Gültigkeit eines XJrtheils), 
sich „vom Erfahrungsbeweis" (a posteriori) der »Vernunftbeweis", 
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standen, und oft mit der üeberraschung einer Offenbarung 
Entgegentretende, ergiebt sich (wenn im genetischen Wege auf 
die Entstehung zurückverfolgt) als die naturgemässe Entfal- 
tung einer Knospe, Blüthe oder Frucht im organischen Wachs- 
thums- oder Denkprocess (aus der Entwicklung des Geistes). 
Als anderes Bild kann die „architectonische Natur der Vernunft" 
(bei Kant) dienen, die (im Einheitstrieb) zum Monismus führt, 
aber der Dualismus zwischen dem Künstler und seinem Material 
feilt vorderhand bereits fort bei organischer Durchdringung. 

Der mit den Naturwissenschaften eingeführte Gegensatz 
ist nicht zwischen Induction und Deduction, sondern zwischen 
verificirten und unverificirten Fällen^) der Induction und De- 
duction (nach Lewes), und wie die Philosophie in ihrem Credit- 
system (s. Thomson), um neue Reichthümer zu erwerben, über 
das in den Händen befindliche Capital hinauszugehen hat, so 
der Naturforscher, aber dieser mit dem Bewusstsein, dass solides 
Capital nöthig, „um die Wechsel zu zahlen*. 

Mit dem Ding an sich als blosser Grenzbegriff gefasst (bei 
Kant), Hesse sich mit dem Causalitätsbegriff wohl das ganze 
Reich der Erfahrung durchmessen und finden, dass jenseits des- 
selben ein Gebiet liegt, welches der Erfahrung absolut ver- 
schlossen ist (s. Lange), und welches eben in dem (jenseits der 



darlegend durch allgemeine Grundsätze, deren Gültigkeit auf ursprüngliche 
Gesetzmässigkeit des menschlichen Geistes selbst beruht. Zur Induction, 
„als Ableitung der Begriffe aus der Erfahrung", kommt (in der Erfahrungs- 
wissenschaft) der analytische Weg (der Erklärung zur Erforschung der Ur- 
sache). Bacon insists upon a graduated and successive induction , as opposed 
to a hasty transit from special facts to the highest generalizations, (ascending 
continuously and by degrees, so that in the end it arrives at the most general 
axioms). 

^) Looked at in general way, the Aristotelian Method seems to be the 
Method of positive Sciences, but on closer meditation we shall detect their 
germinal difference to be the Omission in Aristotetle of the principle of ri- 
gorous Verification of each inductive step (Lewes). Durch die Induction (um 
allgemeine Urtheile, Sätze, Wahrheiten zu entdecken) wird geschlossen, dass 
das für einen besonderen Fall oder besondere Fälle Wahre, auch in allen 
Fällen wahr sein wird, welche unter wesentlich gleichen Umständen oder in 
irgend nachweisbarer Beziehung ähnlich sind (nachMill), nicht nur im Neben- 
einander des anorganischen Reiches, sondern auch im organischen Nachein- 
ander progressiver Entwickelung (im Causalgesetz, als allgemeine). Induction 
is experience or Observation consciously looked at in a general form 
(Whewell). 



h^ 
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Hetu stehenden) Nirwana ausgedrückt sein soll, mit ,,tran8cen- 
dentaler Idealität '^ von Raum und Zeit, wo diese Aprioritäten sinn- 
licher Auffassung zu verschwinden haben. Der Mensch ist 
nicht geboren, die Probleme der Welt zu lösen, wohl aber zu 
suchen, wo das Problem angeht, und sich sodann in der Grenze 
des BegriflPlichen zu halten (bei Göthe). Mit der Raum-Umgren- 
zung der Dinge, im Raum, negirt sich die Unendlichkeit i), näm- 
lich die wahre, als grenzenlose, Auflassung des Geistigen, (der also 
ein nichtig Vergängliches gegenübersteht), während die Zeit das 
Grenzenlose an sich schon bewahrt, trotz partieller Abzahlungen 
(unter gegenseitigen Verhältnisswerthen), innerhalb der dem Sinn- 
lichen gesteckten Grenzen 2). 

Bei dem Unthunlichen, in der Unendlichkeit einen Anfang 
oder ein Ende zu suchen, ergiebt sich der Widersinn, einen meta- 
physischen Ansatz 3) an der Peripherie (einer das All um- 
schliessenden Linie) zu suöhen, und müssen die Forschungen 
ihren Ausgangspunkt deshalb vom Centrum nehmen, bei der 
Berührung des Objectiven und Subjectiven im Denken. 

Der genetische Weg (der Induction) führt in den Völker- 
joredanken auf die Naturstämme zurück, den einfach durchsichti- 

^) Our whole knowledge of mind and matter is relative, conditioned, re- 
latively coAditionyd. Of things absolatelj or in themselves, be they external, 
be they internal, we know nothing, or know them only as incognisable (Ha- 
milton). Nach Comte kennt sich weder das innerste Wesen noch die wirk- 
liche Art der Hervorbringung irgend einer Thatsache, sondern nur ihre 
Beziehungen zu anderen Thatsachen in der Form der Aufeinanderfolge oder 
Aehnlichkeit (unter constanten Verhältnissen). 

^ Der Skepticismus hat die Untersuchungen auf dasjenige einzuschränken, 
was die Fassungskraft des menschlichen Geistes nicht übersteigt (nach Hume). 
Bei dem Standpunkt der Philosophie als Standpunkt der Vernunft liegt die 
Erkenntniss in einer Erkenntniss der Dinge, wie sie an sich sind (nach 
Schelling). Aristote et sur ses traces, Saint Thomas et Bossuet, ont eu piaine- 
ment raison de distinguer deux sortes de sensibles, les sensibles propres et les 
sensibles communs. Les sensibles propres sont, pour Todorats les senteurs, 
pour Touie, les sons, pour le goüt les saveurs, pour la vue, les couleurs, 
pour le toucher les degres de solidite et la temperature. Les sensibles com- 
muns sont Tetendue et la figure (Saisset). 

^) Bei den zwei Enden der Erkenntniss ansetzend, hat man versucht, den 
„Aal der Wissenschaft am Schwänze zu erwischen^, aber es liegt mehr daran, 
die eigene Besetzung innerhalb ihrer Grenzen kennen zu lernen, als jenseits 
derselben in unbekannte Länder (von den Schmetterlingsflügeln der Meta- 
physik gehoben) hinüberzuschweifen, in den leeren Raum (nach Kant). Die 
positive Philosophie (von dem durchaus transcendentalen Sein aussetzend) geht 
der Erfahrung zu und in diese hinein (nach Schelling), rückwärts. 
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gen Organismen für elementare Primärgedanken, in welchen 
schliesslich vielleicht ein Kleinstes^) erfassbar wäre, wenn das 
Grösste sich bisher stets dem Umgreifen entzogen. 

Bei der von Lichtenberg aufgeworfenen Frage, woher der 
BegriflP eines „Ausser uns ''2) überhaupt, da Alles, was zu em- 
pfinden nur Modificationen unseres Selbst^) seien, und also in*) 
uns, würde zunächst bei den Sinnesempfindungen zu unter- 
scheiden sein. Das Gefühl sowohl, wie das Gehör lebt in 
Hallucinationen, die wir in Folge gewonnener Erfahrung im nor- 
malen Zustande von den realen Auffassungen abscheiden, oder 
auch als blosse Erinnerungen aus diesen oharakterisiren können, 
die aber dennoch, als solche, eigene Schöpfungen innerer Thätig- 
keit darstellen, mit Projection nach Aussen. Diese fehlt bei 
Geruch und Geschmack, bei denen nur innerliche Modificationen 
vorliegen, obwohl diese ihrer Ursächlichkeit nach auf Aeusseres 
übertragen werden, soweit eben auch nicht Hallucinationen^) 
{von der Bewirkung durch abnormale Köperzustände abgesehen). 

In Bruno's Minima ist das Kleinste das Mächtigste (mit dem Grössten 
zusammenfallend ). 

^ Das Ausser-uns-sein wird als Raum bezeichnet, das durch die Erinne- 
rung früher wahrgenommener Bewegung innerlich gegenwärtige Bild der Be- 
wegung, in Aufeinanderfolge, als Zeit (s. Hobbes). Als existirend vorgestellt 
sind nur Körper (in Folge der Bewegung oder Orts Veränderung unter dem 
Begriffe der Zeit). Alle Substanzen sind Körper, und zu den kunstlichen 
Körpern (neben den natürlichen) gehört der Staat (s. Hobbes), und überhaupt 
jedes Product des Denkorganismus (in religiösen oder socialen Ideenkreisen). 
Das von den Vorstellungen unabhängige Dasein der Aussendingo wird durch 
die Einbildungskraft hervorgerufen, in Folge der in den Erinnerungen zu 
Oleichartigkeit verschmelzenden Eindrücke (bei Hume), indem diese im Sprach- 
austausch eine selbstständige Gestaltung erhalten, und sich so gesellschaftHch 
zu Ideen verkörpern (im Weiterwachsthum der Völkergedanken). 

^ ort roiavra avrols ra ovra ola av vnoXaßtoat (s. Anaxagoras). 
^) Das Ich setzt das Ich und Nicht-Ich, als sich gegenseitig bestimmend 
<J. H. Fichte). Wollen ist Ursein (nach Schelling). 

^) Da die Krankheit des Phantasten nicht eigentlich den Verstand, sondern 
die Täuschung der Sinne betrifft, so kann der Unglückliche seine Blendwerke 
durch kein Vernünfteln heben, weil die wahre oder scheinbare Empfindung 
der Sinne selbst vor allem Urtheil des Verstandes vorhergeht, und eine un- 
mittelbare Evidenz hat, die alle andern TJeberzeugungen weit übertrifft (Kant). 
Alle Kunst kann überhaupt nichts sein, als die sinnliche Ausprägung des 
Oharacters der Zeit, welcher sie angehört (s. Hermann). In der schönen Seele 
(wo Pflicht und Neigung harmoniren) ist Anmuth der Ausdruck ihrer Er- 
scheinung (nach Schiller). Das Ziel der Liebe ist die göttliche Schönheit 
(nach Giordano), 
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Die Tastempfindung dann itihrt in der Undurchdringlichkeit der 
Raumerfhllung auf eine Realität, deren Läugner sich eine Beule 
an harter Stirn stossen würde, was bei reinen Hallucinationen 
nicht zu fOrchten (ausser etwa der ^Hallucination vraie^, als 
Taine's Anschauung). So setzt sich die Kaumbegrenzung der 
Dinge als Negation der Unendlichkeit i), worin das Geistige 
waltet, das, wenn sein eigenes Wesen als das eigentlich wahre 
erkennend, den negativen Gegensatz auf das dem Sinnlichen 
Positive übertragen würde, wenn auch erst mit Hülfe desselben 
zn solchem Verstand niss gelangt. Der Zeitstrom geht ohne 
Anfang und ohne Ende hindurch, nur innerhalb der Spanne^ 
welche in die Sinnlichkeit fallt, gemessen, als Zeit^), (und aus 
dieser wieder in die Ewigkeit aufzulösen). 

Indem (wie Kant andeutet) Sinnlichkeit und Verstand aus 
gemeinsamer Wurzel entspringen, so fuhrt sich auch das ^ reine 
Denken der Metaphysik^ auf physische Wurzeln zurück, woraus 
in organischer Entwicklung (mit Folgerungen zu Schlüssen)^) 
die Früchte hervortreten, welche zwar noch nicht als solche^ 
aber in jenen nothwendigen Voranlagen, gegeben waren. Nach 
A. Lange ist die sinnliche Synthesis der Eindrücke die Grundlage, 
aus welcher eine Kategorie der Substanz erst entwickelt wird 
und „selbst die Apodikticität der Logik durchaus auf Raum- 
bilder des Vorgestellten zurückzuführen.** Statt angeborener 
Denkgesetze, die (bei Czoble) von Geburt an als logische Sätze 
im Bewusstsein liegen, sind die Keime eingebettet, die im Laufe 

^) Anaximander fasst ro aneiQov als Erstes, ,,eine unsterbliche und un- 
vergängliche Einheit, als ewig schaffende Energie" (s. Ritter). Erst aus der 
Einheit und dem aitei^ov entsteht das Ttena^aa/itvov (bei den Pythagoräern). 
Das Imagioiren eines bestimmten Raums ist nur Einbildung eines Körpers in 
das flüssige des eigentlichen Weltraums oder Raumrealen, wie Baader sich 
ausdruckt (mit der „Scheiozeit" im Gegensatz zur ewigen und wahren Zeit). 
Bei Hobbes erscheint als sechster Sinn, (Gedächtniss oder Imagination), das 
Nachtönen der Empfindung, indem die Affection des Sinnesorgans auch nach 
dem Aufhören der Empfindung fortdauert (in der Erinnerung). Thought 
comes from the memory (sihiya) bei Nagasena (s. Hardy). Ende und Anfang 
fällt weg (in Hamann's Auffassung). Die Grenze als solche ist der gemein- 
same Berührungspunkt zwischen Ich und Nicht-Ich (J. G. Fichte). Das Erste 
ist die Causa sui (bei Spinoza). 

^ Alle Veränderung geschieht durch die Zeit, als Maass der Bewegung, 
ein Werk der Wärme (nach Telesio), in Erhaltung der Kraft. 

3) Axiomata a particularibus rite et ordine abstracta nova particularia 
mrsus facile indicant et designant (Bacon). 
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der durch sinnliche Eindrücke angeregten Entwicklung (aus 
övpauig in hyiQyBia) zu den Kategorien sich gestalten, welche 
Kant als StammbegriflPe des Verstandes hinstellte (neben den 
aprioristischen Formen der Anschauung in Raum und Zeit). 
Die den Zuständen des Körpers zukommende Gesetzmässigkeit 
liegt als immanente auch in den Geisteszuständen, weshalb Mill, 
gegen Comte's Unterordnung unter die Physiologie, der Psy- 
chologie ihre Selbstständigkeit vindicirt (auf dem Gesellschafts- 
gedanken zu begründen). 

Indem in Verhältnissen gedacht wird und Verhältnisse ihre 
allgemeinen Formen besitzen, so ergiebt sich, dass solch' all- 
gemeine Formen die Verhältnisse allgemeiner Formen im Be- 
wusstsein sind (nach Spencer), und aus derartig physiologischen 
Wachsthumsgesetzen eines psychologischen^) Organismus reifen 
dann die Vorstellungen heran. Philosophisches 2) Denken hat 
die Verhältnisse des eigenen Wesens, gegen die Dinge ausser- 
halb ausfindig zu machen, die Verhältnisse des Subjectiven 
gegen das Objective bestimmend (nach Lichtenberg), im Den- 
ken, als Rechnen. 

Zunächst zur Erinnerung an Wahrgenommenes, dann für 
den Zweck der Mittheilung werden willkürliche Zeichen oder 
Namen (Wörter) erfunden, welche die wahrgenommenen Gegen- 
stände bezeichnen, wie sie in der Erinnerung liegen, imd als 
Zeichen für viele ähnliche Gegenstände den Charakter der All- 
gemeinheit erhalten, den die Dinge selbst niemals haben; Worte 
sind darum für den Weisen nur Rechenpfennige (um eben da- 
mit zu rechnen), für die Thoren sind sie Geld (nach Hobbea)^ 
und werden auch in der Philologie oft als klingende Münze 
behandelt, während es für die Psychologie auf die Gedanken^ 



^) Die Psychologie ist Physiologie unter den ihr entsprechenden Gesichts- 
punkten (nach Cabaxis). Fries rechnet die psychische Anthropologie zur Natur- 
wissenschaft (als mathematische Physik des Geistes). Nach Bilfinger hat die 
Psychologie (statt der Selbstbeobachtung) die naturwissenschaftliche Methode 
einzuführen (t 1750). 

^ Den ursprünglichen Trieb der Menschenbestimmung, den Trieb des 
Idealisirens , Vervollkommnen's der Natur zu beleben, diesen Weg, den die 
Menschen blindlings gehen, ihnen zu zeigen, dass sie ihn mit offenen Augen, 
mit Freudigkeit und Adel gehen, dies ist das Geschäft der Philosophie, der 
schönen Kunst, der Religion, welche selber aus diesem Triebe hervorgehen 
(s. Hölderlin), und ihn zunächst auf den Thatsachen der Menschheitsgeschichte 
nachgewiesen zu begründen haben (in ethnologischer Umschau). 
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Verkörperungen ankommt (in den Völkergedanken). — Das Ver- 
stehen oder der Verstand ist das Verbinden einer Vorstellung 
mit dem gehörten Wort, was auch dem Thiere zukommt; da- 
gegen vermag nur der Mensch die Zeichen mit einander zu 
verbinden und sie wieder zu trennen. Bei Zahlzeichen nennt 
man diese Verbindung Rechnen, sonst aber Denken oder Ver- 
nunft, welche wesentlich nichts anderes ist, als die Fähigkeit 
zu addiren und subtrahiren (s. Noack), — und dann in physiolo- 
gischer Weiterführung auf eine mathematische Psychologie und 
psychologische Principien im Individuum (neben den sociologi- 
schen des Menschen, als Gesellschaftswesen). 

Nach Lange hat die Psychologie (als künftige Wissenschaft) 
„nicht von einem Seelenbegriff, sondern von den psychischen 
Functionen auszugehen und sich auf Physiologie zu stützen'', 
aber derartig naturwissenschaftliche Begründung solch' individueller 
Psychologie ist dann nur als integrirender Theil innerhalb des 
Gesellschaftsgedanken zu betrachten, bei dessen naturwissen- 
schaftlicher Durchbildung, der psychischen Functionen in ihm 
(auf historisch -philosophischem Gebiete), die Psychologie ihren 
vollen Umfang gewinnt. In der „rationellen Psychologie^)'' 
wird eine transcendentale Definition der realen Natur der Seele 
über alle Thatsachen und Verhältnisse gesetzt (s. Mansel), wo- 
gegen es jetzt vor Allem ein Sammeln von Thatsachen gilt, um 
den vergleichenden üeberblick der Völkergedanken zu gewin- 
nen, eine Beschaffung des Materials zunächst, in vorläufig mög- 
lichster Enthaltung 2) von Theorien. 

Die Metaphysik hat bisher nie „den sichern Gang einer 
Wissenschaft einzuschlagen vermocht" (s. Kant) und würde 
einen solchen erst erlangen, wenn die naturwissenschaftlich 
durchgebildete Psychologie in der Genesis der Ideen auch die 
ihrigen darlegte. Bei Hamilton verwandelt sich die ganze Phi- 




^) Die rationale Psychologie (von der Seele als einfach selbstständiges 
Wesen) dreht sich zwischen Zweideutigkeiten and Widersprüchen in dem 
Blendwerk von Erschleichongen und Fehlschlüssen (s. Kant). Für die rationale 
Psychologie haben die Thatsachen der inneren Beobachtungen den Stoff zu 
schaffen, aus der empirischen Psychologie (nach Wolff). 

^ Die Pflicht des Stillschweigens (in pythagoräischer Echemythie) ist eine 
wesentliche Bedingung für jede Bildung und jedes Lernen (nach Hegel). Wer 
über noch nicht Erforschtes (auf geographischem, oder sonst wissenschafb- 
lichem Felde) redet, ayvoeXv xal /av&ovs Biatid'BaBai vofucxiov (s. Polybius). 
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losophie (ausser Naturphilosophie) in Psychologie (aber nur die 
individuelle, die durch die sociologische zu vollenden). Der 
Ziweck alles Wissens ist der Nutzen des menschlichen Lebens 
und die Lehre vom Menschen bildet den Schluss der Natur- 
philosophie^ sovile den Uebergang zu der politischen Philosophie 
(nach Hobbes) in der Psychologie, als Naturvrissenschaft. 
Wie Bacon den Ausgang von der Naturphilosophie, so zeigte 
Hume (in Anregung von Smith's Nationalökonomie) die Moral- 
und Staatsphilosophie als Fortgang für die von der Metaphysik 
losgesagte Philosophie (von der Erfahrungsphilosophie zu der 
Philosophie der Sitten und Geschichte). Mit der Psychologie, 
als Grundwissenschaft der Philosophie (bei Fries), fasst Beneke 
die anderen Z^reige derselben als „angewandte Psychologien", 
wogegen Herbart die Psychologie zur angewandten Metaphysik 
rechnet (s. Drbal). Beim Ausgang von den Völkergedanken 
hat die Psychologie in den ethnischen Provinzen i) Wurzel zu 
schlagen. Die Kenntniss der Natur des Menschen eröflPnet nicht 
nur die Quelle aller Wissenschaft, sondern auch der Sitten, wie 
des Verfahrens, Menschen zu bilden und zu regieren, so dass 
auf dem Wege der Beobachtung, Erscheinungen und ihre Ge- 
setze, als die ersten Gründe der Möglichkeit zur Bestimmung 
der menschlichen Natur überhaupt zu suchen sind, (nach Kant's 
practischer Vernunft, und damit demnach auf ethnologischen 
Thatsachen (in geographischer Gestaltung des Menschheitsbildes). 



^) Zu (de CandoUe's) Eintheilung der Pflanzen in Macrotherme, Meso- 
therme, Meiotherme, Microtherme (bei Baker), kommen die Xerophilen, Hygro- 
philen, Noterophilen (s. Goeze), dann nach den Standorten u. s. w., für die 
Naturphysiognomie (bei Humboldt) in der Physiognomik der Gewächse, als 
künstlerische (s. K. Müller) in den Typen (bei ZoUinger), der Zonen, — aber 
Alles dieses würde, mit den sonst meteorologischen sowohl, wie topographischen, 
geologischen und anderen Agentien in einander zu rechnen sein, um das Ge- 
sammtfacit für den geographischen Character (der jedesmalig botanischen 
Provinz) zu gewinnen. Für den ethnologischen müssen Messungen der Ge- 
danken die derer Kapsel ergänzen, denn so wenig Spitzbauten in China oder 
Kundbauten in Indien bei Parallelisirung mit entsprechenden Formen in gothi- 
scher oder romanischer Architectur deshalb auch damit etwa als vorwiegendes 
Eintheilungsprincip zu verwerthen wären, so wenig das Auftreten von Dolicho- 
cephaJen und BrachycephaJen an verschiedenen Theilen des Globus, trotz ihrer 
Anderseitigen Wichtigkeit und Bedeutung für das üntereinanderschieben in 
jedem dieser Theile. 
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Les Phenom^nes sociaux^) etant conpus comme assujettis 
ä des lois naturelles, il s'agit de fixer quels doivent etre le sujet 
et le caractere de ces lois {Conite) nach inductiver Methode 
(auf dem durch die Ethnologie in den Völkergedanken ge- 
liefertem Material vergleichender Psychologie). Der ^Substanz 
entbehrend, ist die Naturlehre des Geistes auf das Gesetz der 
Causalität beschränkt (nach Fries), in organischer Entwicklung, 
wobei die (dem unbewusst gegenwärtigen Subject fehlende) Be- 
obachtung durch die Völkergedanken zu liefern ist (in Selbst- 
Objectivirung der Gesellschaft, worin das Einzelwesen zum Be- 
wusstsein gelangt). 

In organischer Entwicklung ist die Culturgeschichte jetzt 
herangereift zu denjenigen Früchten, welche die lang gesuchte 
Wissenschaft vom Menschen zu gewähren haben, indem die bei 
Ueberschau des Globus gewonnenen Materialien nach der in 
den Naturwissenschaften 2) genügend bereits vervollkommneten 
Methode ihre Verarbeitung erhalten. 

Der Skepticismus, der (bei Hume) die Untersuchungen auf 
das der Fassungkraft Zugängliche beschränkt, ist der des 
Buddhismus, der sich (gleich Comte's Positivismus) innerhalb der 
Relativitäten bewegt^ das Absolute ausschliessend, oder sich dem- 
selben (wie Kant) nur als Grenzbegrifi^ annähernd. Der Aus- 
gangspunkt ist von (Bacon's) Naturphilosophie zu nehmen, in 
den Erfahrungen der Naturwissenschaft, und hier (unter vor- 



^) Les phenomenes sociaux dolveot etre cohqus comme aussi susceptibles 
de prevision que tous les autres phenomenes, entre les limites de precision 
compatibles avec leur complication superieure (Comte). Die Physik (auf Ma- 
thematik zu begründen) bildet zugleich die Grundlage der Ethik (nach Tschim- 
haasen). Yemunft ist unsichtbar ohne Sprachen (nach Hamann), und diese 
ohne die Verkörperung in vorstellbaren Ideen, wenn sich (mit der PhDosophie 
als „Grammatik'*) die Gesammtwelt (des Menschen) in den Yölkergedanken 
spiegelt (um dort gelesen zu werden). 

^ Les theories positives ont rallie d'abord les phenomenes astronomiques, 
ensuite les phenomenes de la physique terrestre, ceux de la chimie, et enfin 
les phenomenes biologiques (und Comte beabsichtigt die Hinzuziehung der 
„Phenomenes sociaux"). Die Erklärung einer Thatsache zeigt ihre Ursache 
auf, das Gesetz oder die Gesetze angebend, wovon die Erzeugung der be- 
stimmten Thatsachen ein besonderer Fall ist (s. Mill). Das Ideelle, als aus 
dem Reellen entspringend, ist aus diesem zu erklären (s. Schelling). Der 
Mensch ist ursprünglich nur Geist, dessen sinnlich erscheinende Gestalt der 
Leib ist (nach ßoström). Domus animae caro est, et inquilinus carnis anima 
(nach Tertollian). 
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läufiger Vermeidung der Ballon-Reisen durch das Luftreich der 
Metaphysik) der durch Thatsachen gesicherte Weg zum Geisti- 
gen zu betreten, wofür in den, dem Materiellen nächsten, Inter- 
essen die Nationalökonomie (von Smith) geordnet wurde. Daran 
schliesst sich unmittelbar die Rechtskunde, um in dem organi- 
schen Wachsthum der Staatsvereinigung das Wohl und Wehe 
der Gesammtheit auf deutlich erkannte Gesetze zu begründen, 
und dann das mythologisch Religiöse in den verschiedenen 
Formen, wie sich die Welt in den Vorstellungen des Denkens 
gestaltet hat und überhaupt gestaltbar ist, in beiden Fällen 
mittelst der im Menschen, als Gesellschaftswesen, wirkenden 
Psychologie, und so in dem, bei ethnischer Umschau des Globus, 
der Induction (für vergleichende Betrachtung und gegenseitiger 
Controle) geliefertem Material aus den Völkergedanken. Die durch 
die Reize der Aussenwelt angeregten Eindrücke werden in der 
dem Nervensystem (dem vegetativen sowohl wie psychischen) 
immanenten Reflexthätigkeit^) nach Ausserhalb hin zurück- 
geworfen, so am umgebenden Horizont die Früchte spiegelnd, 
die im innern Wachsthumsgesetz zur Reife sich entfaltet. 

Comte erkennt „la souverainete intellectuelle** der „Philo- 
sophie Sociologique" (les droits de l'esprit sociologique ä la Su- 
prematie), und als letzte der Naturwissenschaften, die der frü- 
heren als StaflPeln bedurfte, bildet zugleich den letzten Abschluss 
die Psychologie, die freilich, als individuelle Psychologie, von 
Comte 2) keines Plätzchens selbst würdig erachtet wurde (und 
durch die Phrenologie ersetzt werden sollte), die aber, als Psy- 
chologie des Gesellschaftsorganismus, auf das ethnische Studium 
der Menschheit überfahrt (in den Völkergedanken), in die frei- 
ren Regionen geschichtlicher 3) Bewegung, ohne die in der 

^) Auf das Ich kann keine Einwirkung geschehen, ohne dass dasselbe 
zurückwirkt (J. H. Fichte). Wenn es bei der unendlichen Thätigkeit durch 
Hemmung zur endlichen Production kommt, können sich nur Schein -Pro- 
ductionen ergeben, mit der Tendenz zur Fortsetzung der Entwicklung (nach 
Scheiling). 

^ The study of mental phenomena (moral and intellectual functions) wird 
(s. Mill) unter Biologie gestellt (but only as a brauch of physiology). 

^) Die Psychologie ist das eigentliche Bindeglied zwischen der Natur und 
Geschichte (George). In der Keligionslehre, als Teleologie der Natur, (in einer 
Eunstanschaaung der Natur) hat die Ahnung die Natur selbst als Erscheinung 
des Reichs der Zwecke zu bestimmen (nach Fries). Diogenes Seleuk. setzte 
das Gute in die vernünftige Wahl des Naturgemässen (als Schüler des Chry- 
ßippos). 
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Physiologie eines körperlich Festgebundenen gesicherten Wurzeln 
zu verUeren. 

In ihnen verkörpern sich die psychologischen Processe, die 
das darin einverwickelte Bewusstsein in sich selbst nicht ^) stu- 
diren kann, während die (in den Geistesschöpfungen des Ge- 
sellschaftsverkehrs) nach Äussenhin projicirten Objecte sich jeg- 
licher Art der Beobachtung und des Experimentes darbieten, 
also für inductive Behandlung in jeder Weise geeignet. 

Das unverbrüchliche Festhalten an den mathematischen 
Grundregeln ist selbstverständliche Vorbedingung, wie überall, 
auch im Denken. Wer die Zahlen, unbeachtet ihres Zifiern- 
werthes, beliebig durcheinander wirft, darf solches Spielen da- 
mit kein Rechnen nennen, und ähnlich bei allen Gleichungen, 
um Unbekanntes zu lösen. Um Solches, durch Substituirung 
eines bestimmten Werthausdruckes, in die Reihen des Bekannten 
einzuführen, muss bei der Entwicklung an den Proportionsver- 
hältnissen streng festgehalten werden, und wer aufs Gerathewohl, 
bald hier, bald da, mit incommensurabeln ^) Grössen dazwischen 

^) Les foDctioDs affectives et surtont ces fonctioDS intellectuelles, ne peuvent 
etre observees pendant leur accomplissement, mais seulement dans leurs resul- 
tats (Comte). The subject of Psychology is the uniformities of succession, 
the laws, whether ultimate or derivatiee, aceordiog to which one mental State 
succeeds to another (s. Mill), und wie sich also in den Yölkergedanken die 
leitenden Ideen menschlicher Gesellschaft realisiren und vollenden (in gesetz- 
licher Entwicklung). Die auf die Sensation (Empfindung) folgende Suggestion 
oder Eingebung (des Verstandes) ist so eng mit ihr verbunden, um in gleicher 
Quelle suchbar (nach Stewart), als naturgemässe Folge im organischen Wachs- 
thumsprocess (des Denkens). Nach Brown fuhrt sich das ganze Vorstellungs- 
und Begehrungsleben auf das Prinzip der „Suggestion** zurück (in der „con- 
tiguity") als Kette (organischer Entwicklung). Die Ursache bezieht sich auf 
den schon hervorgebrachten Effect, die Potenz auf den künftigen. In dem- 
selben Augenblicke, wo die Potenz voll wird, ist die Potenz deshalb auch ein 
Actus, nämlich eine Bewegung, welche nur deshalb Potenz genannt wird, weil 
ein anderer Actus von ihr hervorgebracht wird (s. Hobbes). Das Weiterstreben, 
dieses Aufopfern einer gewissen Gegenwart für ein Anderes, Ungewisses, 
Besseres und immer Besseres ist der ursprüngliche Grund von Allem, was 
die Menschen treiben und thun (Hölderlin). Gleich der unendlichen Anziehungs- 
kraft des Magnets auf das Eisen, wirkt die höchste Weisheit als unerschöpf- 
liche Nahrung (im Wissen des Nichtwissens) auf den Geist (nach Cusa). 
Der Begriff des nothwendigen Zusammenhanges zwischen Ursache und Wir- 
kung wird durch die in den Vorstellungen zur Gewohnheit gewordenen Ueber- 
gänge von Einem zum Andern gegeben (bei Hume), und in diesen pulsiren 
die Wachsthumsprocesse des organischen Denkens. 

^ Obwohl nach den Ideen des Uebersinnlichen (in Betreff der Seele, des 
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fährt, darf sich nicht wundern, wenn ihm Alles unter den 
Händen, in Nullen^) entschlüpft, oder schliesslich eine läppische 
Absurdität aus den Mühen seiner Arbeit hervorgrinzt. 

The human beings, on the laws of whose nature the facts 
of history depend, are not abstract or universal, but historicaP) 
human beings (nach Comte's „necessity of historical studies, as the 
foundation of sociological speculation"), denn: as Society pro- 
ceeds in its development its phaenomena, are determined, more 
and more, not by the simple tendencies of universal human 
nature, but by the acumulated influence of past generations 
over the present (s. Mill), und so umzieht ein ethnologischer 
Horizont die anthropologische Provinz, wogegen die „conclusions 
(from the universal laws of human nature) conceming the very 
earliest stages of human progress**, dann directer auf die Ur- 
sächlichkeiten im Milieu oder (s. Spencer) „the environment" 
zurückführen (auf physische Grundlagen des Individuum, das 
sich geistig als Gesellschaftswesen erfüllt). 

Der Mensch, als redend, bildet sich eine neue Welt, die 
ihn neben der physischen (übriger Naturwesen gleichfalls) um- 
giebt, und kann aus den Ideen, in welchen (als seinen Gedanken- 
verkörperungen) ^) er lebt, aus der zeugenden Ursache in sich 
selbst auf eigenes Bewusstsein zurückschliessen. Auf Voraus- 
setzung der Richtigkeit des Gemeinseins beruht Wissen, Wesen- 
heit und Tugend (nach Beattie). Statt Folge eines Gesellschaftis- 
triebes (bei Grotius) geht die Uebereinkunft in Staatsverträgen 



Weltganzen, Gottes) zu verfahren, dürfen doch derartige Gedanken wesen 
(polemisch, aber nicht dogmatisch brauchbar) nicht als wirkliche Gegenstände 
in Kechnung gebracht und bei Erklärung der Forschungen zu Grunde gelegt 
werden (nach Kant). 

Die Charactere des Zero (als Unaussprechbaren) fallen mit denen des 
Absoluten zusammen (nach Oken). 

^ La comparaison historique des etats consecutifs de l'humanite constitue 
le principal artifice scientifique de la Sociologie (s. Comte) und mit geographi- 
scher Erweiterung über den Globus: die Ethnologie. On the sets of conditions, 
inorganic and organic, characterizing the environment, primarily depends the 
possibility of social evolution (s. Spencer), als Produkt der ethno- anthropolo- 
gischen Provinz. 

3) Die Philosophie (als unsichtbare Natur) steht im Menschen, wie ausser- 
halb, wie Einer, der sich im Spiegel sieht (Von Hohenheim). Mit der abso- 
luten Identität (im Gesetz der Identität, als Gesetz für die Vernunft und alles 
Sein) ist die Vernunft (Schelling's), sowohl dem Wesen, als dem Sein nach, 
identisch (in der Unendlichkeit). 



^ 
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aus der Furcht (nach Hobbes) und der Sorge fär den eigenen 
Nutzen (der Selbsterhaltung zum Besten desselben) hervor (aber 
diese Motive wirken nur als Factor in dem Organismus). 

Un aphorisme empirique prescrit, en tout sujet possible, de 
proceder du simple au compos6 (s. Rig), wogegen es sich nach 
Comte richtiger nur darum handelt ^ draller toujours du connu 
ä l'innonnu", und so folgt bei grande diflPerence entre la philo- 
sophie inorganique et la philosophie organique (und für diese 
^la marche opposee**) ^the inversion of the ordiuary relation 
between Deduction and Induction (s. Mill), la necessite de 
proceder de l'ensemble aux parties (für die Sociologie). Nach- 
dem jedoch die Elementargrundlagen der Völkergedanken fest- 
gestellt sind, wird sich dann die Psychologie in gesichertem 
Gange der Naturwissenschaften den übrigen gleichfalls an- 
schliessend) können. Und damit wird die erforderliche Festig- 
keit des Unterbaues gewonnen sein, ftir die vrichtigsten Fragen 
der Menschheit, denn „il n'y a d'ordre et d'accord possible, que 
dans la Subordination des phenom^nes sociaux ä des lois na- 
turelles" (s. Comte). Da jeder sein eigenes Recht wahrt, und 
die Beurtheilung von Tugend und Laster bei verschiedenen 
Menschen verschieden ist, folgt der Krieg Aller gegen Alle, vor 
der gegenseitigen Beschränkung im Staatsverein (nach Hobbes). 
The permanent relations of a society are analogous to the per- 
manent relations among the parts of a living body (Spencer). 
Society is an organism (exists for the benefits of its members). 
Die, jeder seine eigene Gedankenwelt, bewohnenden Philosophen 
werden erst, nachdem sie aufgeträumt haben, sich beim Er- 
wachen in einer gemeinschaftlichen Welt zusammen finden, wie 
bereits die Grössenlehrer (s. Kant), und dann im gesicherten 
Verständniss auch psychologischer Fragen, wie jetzt mathe- 
matischer. 

Wie mit Lavoisier ftlr die Chemie, mit Bichat für die Phy- 
siologie datirt mit Bentham der Versuch, in der Sociologie Ge- 
setzlichkeiten zu normiren, aber die Wissenschaft vom Menschen 
(in seinem Charakter als Gesellschaftswesen) konnte nach in- 

^} In Schelling^s Dynamik gilt die Chemie für die augenfällig empirisclie 
Widerlegung der mechanischen Natnreinsicht, und wie diese sich jetzt, als 
mächtigste Stütze, derselben eingereiht hat, so wird es beim besseren Ein- 
dringen (durch die Induction) mit der Psychologie (bis dahin die Domäne 
der Philosophie) gleichfalls geschehen. 
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ductiver Methode selbstverständlich erst dann in die Hand ge- 
nommen werden, nachdem vorher der Mensch in seiner Ge- 
sammtheit, bei Ueberschau des Globus erkannt war, nachdem 
also die Ethnologie begonnen hatte, Ärbeitsmaterial zu be- 
schaffen. 

Die naturwissenschaftliche Psychologie, d. h. eine nach der 
Methode der Induction durchgebildete Psychologie, wird das 
naturgemässe Complement zu den übrigen Naturwissenschaften 
bilden, und die dem Menschen wichtigsten Fragen im Studium 
<ies Daseins können nur dann eine, naturwissenschaftlichen An- 
sprüchen entsprechende, Inangriffsnahme finden. In der Thei- 
lung der Arbeit liegt es jeder der Naturwissenschaften ob, auf 
dem ihr zustehenden Gebiete die in den dort gestellten Pro- 
blemen geforderte Antwort zu finden, und die Erfolge beweisen 
bereits, dass wir den richtigen Faden gefunden, dass die exacten 
Naturwissenschaften zu dem, was von ihnen erwartet wurde, 
befähigt sind, also in ihren Consequenzen, soweit diese im zu- 
gehörigen Bereich bleiben, anzuerkennen. Aus unklarer Ver- 
mischung incongruenter Forschungsgebiete konnte aber nur 
Verwirrung folgen, wie diese genugsam bereits eingetreten. Die 
Räthsel der Geisteswissenschaft waren stets vorzugsweise an- 
lockend, und so lag beständig die Verführung vor, sich an sie 
zu wagen, ehe die genügenden Vorbereitungen zur Bewälti- 
gung getroffen. Solch gelegentliche Plänkelzüge, aus den 
Theilbezirken der Chemie und Physik, später aus dem der 
Zoologie, auf das bis dahin von der Philosophie beanspruchte 
Terrain, konnten zu keinen Resultaten führen, und erwiesen sich 
insofern der Naturwissenschaft unwürdig, weil diese bisher über- 
all siegreiche hier mit (oft nicht unverdientem) Hohn zurück- 
gewiesen wurde. Es lässt sich nicht Hafer säen und Waizen 
ernten, aber jede Naturwissenschaft wird die gereiften Früchte 
bringen von dem, was sich auf ihrem Felde pflegen Hess, wenn 
ernstlich dort gepflegt. Alle Beobachtungsobjecte der Welt 
sind bereits unter den Disciplinen der Naturwissenschaften ver- 
theilt und geordnet, mit Ausnahme eben der psychischen, und 
in ihnen liegen nun gerade die vornehmsten und dringend- 
sten derjenigen Aufgaben, welche bisher der Philosophie als 
ihr Monopol zufielen. Ein Angriff auf diese letzte, und zugleich 
centrale Festung, kann, wie gesagt, nicht in sporadischen üeber- 
fällen effectuirt werden, sondern verlangt allseitig systematische 

Bastian, Buddhismus. ^Q 
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Vorbereitungen, in methodischer Fundamentirung der Psychologie 
als Naturwissenschaft. Dass dieses erst jetzt unternommen werden 
kann, liegt bei der graduellen Ausbildung der Naturwissenschaft 
(in den Naturwissenschaften) in der Natur der Sache, denn stufen- 
weis ist sie fortgeschritten vom unorganischen Reich bis zu den 
Pflanzen, Thieren, und kann jetzt an den Menschen denken. 
Mit dem Menschen selbstverständlich erst kann sie die, diesen 
am nächsten berührenden, Streitfragen eigener Beurtheilung unter- 
werfen. Das Körperliche des Menschen ist durch die Physio- 
logie bereits in die Hand genommen, und so wird durch deren 
naturwissenschaftliche Begründung der erste feste Halt gewährt, 
für naturwissenschaftliche Gestaltung der Psychologie, für das 
ganze Geistesreich^), (d. h. Alles, was bis dahin die Philosophie 
bei ihrer Deduction in Anspruch nimmt). Es handelt sich also ein- 
fach darum, ob auch hier die Induction (unter der jetzt gebotenen 
Hülfe der Völkergedanken) zur Anwendung gebracht werden 
kann, ob sich den übrigen Naturwissenschaften eine psycholo- 
gische gleichfalls anschliessen kann. Damit wäre dann, unter Be- 
seitigung doppelter Buchhaltung, eine einheitliche Weltanschauung 
wieder gesichert. Forschungen, die den Idealismus nicht nur 
gelegentlich streifen, sondern sich mitten in sein Dickestes 
hineinwagen wollen, werden, wie es nicht anders sein kann, 
eine mehr weniger idealistische Färbung tragen, aber wenn die 
Methode eine nüchterne bleibt, wie es hier, mehr als je, an- 
gezeigt ist, werden sie so realistisch 2) gesättigt herauskommen,^ 
wie es der crasseste Materialismus nicht besser wünschen 
könnte, aber zugleich dennoch dem von solchem nicht Befriedigten 
den ihm zum Bedürfiiiss gewordenen Genuss gewähren. Freilich 
nur ein wenig Zeit, mit Verlaub. Rom war nicht an Einem 
Tage gebaut, und bei der neuen Wissenschaft vom Menschen, 
ihr noch völlig unabsehbares Gebiet in Rechnung gezogen, wird 

^) Als denkendes Wesen (mit dem Denken als Attribut, wie der Aus- 
dehnung) kann Gott (bei Spinoza) nur im Denken erreicht werden (also durch 
die mit dem Denkprocess beschäftigte Wissenschaft der Psychologie), und da 
die Vorstellungen des menschlichen Geistes von seinem eigenen Körper, (auf 
dessen Physiologie eine naturwissenschaftliche Psychologie zu basiren hat), 
unzutreffend und unausreichend sind, kann erst, beim Objectiviren der Gesell- 
schaftsgedanken als fremde Aeusserlichkeit, im Studium derselben die ver- 
wandte Methode Aussicht auf Erfolg gewinnen. 

^) Durch die anthropologische Begründung der Metaphysik ist die Reali- 
sinmg der Gegenstände transcendentaler Ideen zu erhalten (nach Fries). 
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kein billig Denkender mehr erwarten, als was von ihr, die 
völlig aus dem Frischen und unvorbereitet S.ohen schöpfen 
musste, innerhalb weniger Decennien bereits geleistet ist, wäh- 
rend die mit Recht als classische geachteten Wissenschaften 
innerhalb fest (und eng) beschränktem Gesichtskreises auf jahr- 
tausendjährigen Vorarbeiten basiren. 

Mit dem Denken als Rechnen, haben wir, wie in jeder In- 
ductionswissenschaft, auch bei ethnischer Psychologie (um sie zu 
solcher zu gestalten) innerhalb rationeller Verhälthisswerthe^) 
zu bleiben, und dürfen uns dem in unzugänglichem Jenseits 
verschlungenem Anfang und Ende nur mit der Auffassung eines 
GrenzbegriflPes annähern, innerhalb einer Kreislinie, die mit fort- 
schreitendem Wissen freilich beständig zurückgeschoben und er- 
weitert wird, aber je weiter gewissermaassen desto unerreichbarer, 
so dass die Forschung auf das Centrum des Contactes zurück- 
gefiihrt wird, auf die Berührung des Aeussem und Innern im 
psychologischen Process. 

Vor der Kritik der reinen Vernunft, wandelte diese (wie 
Kant bemerkt) unbedenklich im Uebersinnlichen, ohne einen 
Boden des Erkennens unter den Füssen, aber dennoch aus der 
Erfahrung nicht widerlegbar, so lange es vermieden wurde, mit 
den Urtheilen in sich selbst einen Widerspruch einlaufen zu lassen. 
Sobald man sich das System einer Logik gebildet hatte, musste 
das damit Ueberstimmende als zuverlässig gelten, und wer sich 
(in Böhmen) seine Hühneraugen 2) durch einen Wagen (mit 

^) Relativement a la doctiine, la philosophie positive se distingae par 
une tendance ä rendre relatives toutes les notions, qui etaient d'abord absolues 
(Comte). Mit dem Zurückfallen auf einen Ursprung in der Descendenz hat 
sich die an Belehrungen so reichgeschmückte Transmutationslehre in ein 
metaphysisches Nebelland verirrt, wo es selbst einem wohlgeschulten Dialec- 
tiker schwer sein möchte, Pfad und Weg zu finden, wie viel mehr also uns 
armen Naturforschem (oder die wir es werden wollen). Der Verständige bleibt 
deshalb lieber in der von klarem Tageslicht erhellten Natur, wo es ohnedem 
auch viel schöner ist, und zu thun noch genug. 

^ Wer Hühnerwurzeln hat, ruft einem vorüberfahrenden Holzfuhrwerk 
nach: „Nimm einmal meine Wurzel mit!" diese wird nun mit fortgefahren 
(s. Wuttke), die Wurzeln dem Holz entsprechend. Die Kraft, das Feuer aus- 
zusehen, besitzt, wer so lange auf den Funken hinsieht, bis er allmählig ver- 
glimmt ist (und wenn etwa nochmaliges Aufflackern droht, ist damit dann 
auch zugleich Vorkehr zur Hand). Dergleichen genug im Volksaberglauben, 
durch dessen labyrinthisches Gewirr indessen ein Faden einfachster Sätze 
leicht hindurchleitet. 

13* 
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Hühnern am besten) fortfahren läset, oder Beinbruch durch 
Schienen der Beine eines Tisches heilt, kann sich auch seinen 
Syllogismus zur üeberzeugung bilden, so lange das Denken noch 
nicht im Rechnen zerlegt ist, um nur Gleichwerthiges in feste 
Proportions -Verhältnisse zu setzen. 

Die Forschung wird darauf zu richten sein, Gesetze, wo 
sie sich für Feststellung finden, in ihren Consequenzen zu ver- 
folgen, leitende Wahrheiten zu erkennen, und in der Harmonie 
des Kosmos triffi die Ahnung des Absoluten, das, in der opti- 
schen Täuschung umziehender Peripherie zu erfassen, keinem 
Versuche^) noch gelungen ist. 

Wenn dagegen das in den Elementar -Operationen des 
Rechnens allmählig geübtere Denken bis zur Erfindung eines 
höheren Calcüls fortgeschritten sein wird, mag es dann die Mög- 
lichkeit vor sich sehen, auch solche Probleme zu lösen, welche 
vorher über die Fassungskraft hinauslagen. 

Nach Fortnahme des erfahrungsmässig Gegebenen in der 
Empfindung, bleibt die reine Form der Erscheinung, und das- 
jenige, wovon sich, als subjective Bedingung der Anschauung, 
nicht weiter abstrahiren lässt, bildet (in Raum und Zeit) den 
Rahmen der Einrangirung, innerhalb welches dann die (durch 
die Einbildungskraft bereits verknüpften) Vorstellungen durch 
den Gebrauch des Verstandes (im Denken) geordnet werden, 
zur Einheit des Bewusstseins (nach Kant). Nicht die Vorstel- 
lungen sind angeboren, aber der Grund, aus dem die ursprüng- 
lichen Vorstellungen entstehen, zur naturgemässen Vereinigung 
mit der Sinnlichkeit. Daraus werden dann die Stamm- (oder 
Grund -)begriffe der Verstandeshandlung aufgestellt, die sich 
indess eben als die (aus sinnlichen Wurzeln der Erfahrung ge- 
nährten) Wachsthumsprocesse^) des Denkens ergeben, unter 

^) Asiü possible conceptions have been one by one tried, and found wanting 
(in Ontology), the reality existing behind all appearances is, and must ever 
be, unknown (s. Spenser), human knowledge is incapable of absolute know- 
ledge (bei der „Relativity of all knowledge"). Aucun attribut ne caracterise 
mieux Tesprit positif que la Substitution du point de vue relatif au point de 
vue absolu (Comte). La philosophie positive assujettit tous les phenomenes 
inorganiques ou organiques, physiques ou moraux, individuels ou sociaux, ä 
des bis invariables (la preponderance de Tobservation sur l'imagination en 
constitue le principal caractere). 

2) in einer Mechanik des Denkens, wie von Herbart in der individueUen 
Psych ologie g esucht, aber dem Gesellschaftscharacter des Menschen gemäss in 

begründen (auf dem Völkergedanken). 
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der (optisch überwiegenden) Kreislinie des Raumes und dem 
(aus dem Entwickelungslauf fliessendem) Nacheinander der Zeit. 
Dass sich das Etwas, was hinter dem Ding-an-sich steckt, nicht 
wissen lässt, liegt darin ^ weil wir es leben, im Denken des 
eigenen Selbst. Zu Objectiviren würde es fiir den Einzelnen nur 
sein, wenn es sich selbst wieder aus dem Gesellschaftsgedanken 
(als integrirender Theil desselben) herausrechnet. 



IV. 



Uer Buddhismus zeigt für naturgemäss gesundheitliche 
Geistesentwicklung denjenigen Weg, der sich in der Meditation 
besonders begünstigter Persönlichkeit als der entsprechende 
erwiesen, um zu harmonischem Ausgleich zu führen, und zugleich 
dient dabei der Lehrer selbst, aus fürstlichem Geschlecht ent- 
sprossen, zum Vorbild, wie für irdisch Vergängliches das Un- 
vergängliche und ewig Dauernde einzutauschen. 

Da vielerlei Strassen dahin leiten mögen, lässt der Buddhist 
auch für die in anderen Religionen angezeigten seine Aner- 
kennung zu, obwohl er, neben dem philosophischen (oder natur- 
wissenschaftlichem) Protest gegen einen Anfang des Anfangs 
(in der Gottheit, als ex nihilo schöpfend), in der jedesmalig 
gewählten Form des Heilsplans, für die Erklärung des Warum 
auf Hindernisse des Verständnisses stösst, die in seinem eigenen 
Lehrgebäude fortfallen, weil mit der psychologischen Construc- 
tion desselben zusammenfallend. 

Ohne die Möglichkeiten willkührlichen EingriflFs von Aussen, 
ohne die Möglichkeit also auch von Gnadenbezeugungen, bleibt 
der Einzelne (von Furcht nicht geschreckt, von Schmeichelsucht 
nicht verführt), auf sich selbst hingewiesen und eigene Kraft, 
getröstet und gestärkt im Kampfe nicht nur, sondern in stets 
mächtiger schwellender Strömung emporgetragen in den Hoff- 
nungen, dass auch das Schönste und Erhabenste, in den Kleino- 
dien des All, das seine werden müsse, wenn ernstlich gewollt 

Statt eines gefallenen Lucifer, der trotz Fesselung (wie 
Prometheus) und Unterwürfigkeit, mit übermüthiger Willkür 
in der Welt umherspukt ^), setzt der Mazdeismus (bis zur ver- 



^) Singe de Dieu, il veut avoir aussi ses autels, ses adorateurs, ses 
apotres, et op^rer des miracles ä sa fa^on (s. Lecanu). Mephistopheles erzählt 
Faust die Geschichte der Erdschöpfung als ob er ^dabei gewesen^. Als Satan 
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such s weisen Vermittelung in Zeruane-akarene) einen ursprünglichen 
Gegensatz zwischen Ahriman und Ormuzd, während in Petrus' 
Gespräch mit Lazarus (bei Clem. Rom.) der „Teufel nicht eigent- 
lich ein böses Wesen ist, sondern ein gerechtes, Gott dienendes'' 
(s. Uhlhorn), indem der öici(ioAog und der viug eine Syzygie 
bilden, als die linke und rechte Hand Gottes (zum Tödten^) 

zum Himmel hinaufsteigt, wird er von Michael hinausgeworfen (als Wider- 
sacher des Sammael). Bei Saturnin sind die weltschaffenden Engel (mit dem 
Judengott) nicht böse Mächte (wie bei den Manichäem), sondern die Gegner 
des sie bekämpfenden Satan (s. Baur),'als schreckliche Wandlungen (im 
Buddhismus), ccoxi] aofias (poßos O'eov (bei Basilides) und timor (als Erstes). 
Celsus stellt die Drohungen ewiger Strafen aus den Mysterien mit denen in 
Stiftung des Christenthums zusammen, und in den Mysterien des Bacchus 
wurde durch Schreekbilder Furcht erregt (s. Origenes). In dem Satz, deum 
irasci, quoniam gratia commoveatur, liegt der Schwerpunkt der Religion (nach 
Lactanz). Ttjv tpikiav 8ia rrjg ivtoaaois tov atpai^ov noiovaav ^ ov xal d'eoi^ 
inovofid^ei (Empedocles). Quid enim humilitate ditius, quid pretiosius inve- 
nitur (St. Bernhard). Nicht der Zweifel, sondern die Bewunderung ist Anfang 
der Philosophie (nach Baader). Gott denkt im Menschen, der sich zu ihm 
wendet (nach Ibn Caspi). Le vrai Grand -Etre objet de la reUgion, c'est 
l'humanite (bei Comte). Mithras signat illicin frontibus milites suos (s. Tertull.). 
In Here's Berührunir der Blume Flora's wurde Mars geboren, und sonderbarer 
noch Kartikeya (das martialische Seitenstück in indischer Phantasie). Ein 
Staat, der die Brücke der Religion noch braucht, zeigt, dass er lahm sei 
(J. G. Fichte), bei (japanischer) Trennung der Schwerter (gedoppelt getragen). 
Da der Teufel den Menschen (seit der Verführung) mit vollem Recht (integro 
jure) besass, konnte er auch nur auf dem Rechtswege (in Christus' Leiden) 
depossedirt werden (nach Augustin). Hassan Sabbah aus Rei, der (als Neben- 
buhler des Vezier Nisamolmulk) vom Hofe des Seldschukiden- Sultan Melekshah 
(Sohn Alp Arslan's) vertrieben war, wurde (unter Chalif Mostanssar in Kairo) 
^s Dai (Missionär) in den Geheimbund der Fatemiden (zum Sturz der Ab- 
bassiden in Bagdad) aufgenommen und bemächtigte sich (im Einverständniss 
mit den Einwohnern) des Schlosses Alaniut (trotz der Vertreibungsversuche 
der Seldschukiden), wo er (als Scheich al Dschebal) einen Geheimbund eigener 
Herrschaft gründete, den Dai (Missionaren) und Refek (Gesellen) die Fedavie 
(Haschin oder Assassinen) oder Geweihten (Aufopfernden) und die Lasik zu- 
fügend (1090 p. d.). Riswan, Fürst von Haleb (im Kriege mit den Kreuz- 
fahrern und dem Fürsten von Damaskus), räumte den Assassinen Burgen ein. 
Der Seldjukiden Sultan Sandschar (Nachstellungen fürchtend), schloss einen 
Vergleich mit den Ismailiten (Assassinen). 

^) Als Cpentu-mainyu, der Geist des Wassers (mainya oder Geist) steht 
Ahura mazda (Schöpfer der Asha oder Ordnung), dem Angra-Mainyu (angra 
oder hantar, tödten) gegenüber, von dem Aji-Dahaka geschaffen (als feind- 
liches Prinzip der Schlange). In Indien werden die Siege des kriegerischen 
Indra's gefeiert, dem etwaigen Falles der jüngere Bruder Vishnu mit Hülfen 
^us dem Büsserthum (des Siva-Dlenstes auch) vermehrte Stärke zu leihen ver- 



— 200 — 

und Lebendigmachen). So scheiden sich, wie die Lba und 
Lha-ma-in (im Streit um den Baum Zampu oder Giamun)^ 
auch ihre Welten, indem die jener durch Mihi-kj-ne (der 
Menschen) zu den Pretas^) fahrt, die jener zu thierisehen Wieder- 
geburten (in Tu-droi-ne) und dann kalten AussenhöUen, während 
der Feuerschlund in centraler Unterwelt glüht, weil einem grösse- 
ren Zirkelkreis angehörig, der im oberen Gegensatz der Yama 
über die unteren Himmel dort hinausführt. Gleich den sieben 
Buddha's werden (bei Clem. Rom.) die sieben 2) Säulen aufge- 



mag, während Brahma zum Anhören stets bereit, handelnd nicht eingreift. 
Wenn der Riss dualistischen Zwiespalts eintritt, haben auch die Götter der 
Beschaulichkeit in ihrer Rüstung mit dem Schwert der Discrimination zu 
streiten (wie Manjusri). Sub gladio redimit coronam (Mithras). Die Mönche 
heissen milites Christi (bei Cassian) und das Mönchsleben militia (nach Si- 
donius), als militia clericalis (des Papst Gelasius). Nach Florinus ist der 
Eine Gott auch Urheber des Bösen (bei Irenaus). Günther fasst die Welt 
(antipantheistisch) als Contraposition (xottes. Maradheyya (als das Reich 
Marals) steht dem Nirwana gegenüber. Epicur verschonte seine (seeligen) 
Götter von der Arbeit, mit Blasebalg und Amboss die Welt in Hammerschlägen 
zu schmieden (während Pjthagoras aus denen des Schmiedes die Intervallen 
der Harmonie heraushört). Bacon weist den faber fortunae auf Kenntnis» 
seines Handwerkzeuges hin (zur architectura fortunae). Nach Aristoteles steht 
die Wissenschaft je höher je weniger nützlich. Nach Merian bildet die Auf- 
gabe des Philosophen die Geschichtsschreibung der menschlichen Natur in. 
Beobachtung und Zergliederung ihrer Thatsachen. Die Natur hat Glück und 
gesellschaftliche Tugenden an die Erhaltung der Gleichheit geknüpft (nach Mably). 
Adam erhielt nur das adjutorium quod aliquid non fit, nicht das adjutorium 
quo aliquid fit (nach Augustin) und „der heilige Geist bläst wohin er will" 
(s. Wiggers), ohne Rücksicht auf Verdienste, im „fatum sub nomine gratiae"" 
im Vorwurf des Pelagius, dem wieder der Vorwurf seiner Worte gemacht 
wird (donare deum ei, qui dignus fuerit, omnes gratias). 

^) Zu den von Hunger gequälten I-than-kj-ne, aus enger Kehle mühsam 
athmend (in Feuerfiammen), steigt Xaca herab, zu predigen (als Tzhik-tou). 
Nemo peregrinatus a corpore statim immoratur penes dominum, nisi ex mar- 
tyriis praerogativa, scilicet paradiso, non inferis deversurus (Tertullian). Ju- 
dicium extremum est vel particulare et occultum, vel universale et manifestum 
Particnlare fit in morte vel extremo mortis agone cujnsvis hominis (Quenst.)» 
Emori nolo, sed me esse mortuum nihil aestumo (Epicharmus). Auf zweifelnde 
Fragen über die Knochen des Grabes („diese (rebeine sollen wieder aufer- 
stehen"?) begannen dieselben sich zu bewegen (in Gross -DÖbbem). 

*) oder (mit Zutritt von Christus) acht, sonst sechs (bei Ausschluss von 
Adam), als Henoch, Noah, Abraham, Isaak, Jacob, Moses, Christus (mit Petrus, 
als Schüler). Der n^of^tjs r^g aXrj&eias (aXijd^g n^^rijs) ist Träger der 
fortlaufenden Offenbarung Gottes (die d'Qijaxsia verkündend), als 6 navroTe 
Tratta slSoii, Namen und Gestalten wechselnd (s. TJhlhom), die cuivv (aiwv 



— 201 — 

zählt, und auch die Gegensätze treten hervor, von Kain und 
Abel (Sohn des Anthropos) bis Petrus und Simon. 

Nicht Eine Seele aua ayaß^ri ri ^(Jti yMi xaxi]^ sondern 
zwei Seelen 1) flihlte Araspas an sich (s. Xenophon), duas simul 



ovrog) durchlaufend, bis zum alcjy fiskXcov eigener Zeit (wo ihm ewige Ituhe 
beschieden). Die bei den Statuen in Finzenu Begrabenen waren glücklichen 
Fortlebens gewiss, und deshalb wurden auch die Fürsten im Umkreis von Pacha- 
camac's Tempel (s. Zarate) begraben (in Peru). Les Martyrs portent leurs 
tetes coupees en leurs mains et les offrent ä Dieu, indem (wie bei St. Ferreol) 
en enterrant les martyrs, on leur mettait quelquefois la tete entre les bras 
(s. Tillemont). 

^) Existimaverunt antiqui, animas a Jove dari et rursus post mortem 
eidem reddi (Macrob.). Isidor nahm zwei Seelen an, wie die Pythagoräer 
(nach Clem. AI.), die Karen kommen bis auf sieben (und für jede ist nach 
dem Tode vorgesorgt, bei Vertheilung der Phut in Siam). Jede theilweise 
Seele kann hinabgehen durch Zeugung, in's Unendliche, und hinaufgehen 
aus der Zeugung in's Seiende (nach Proklos). Der Tod ist nichts Schreck- 
liches (für Socrates), aber die Meinung von dem Tode, dass er schrecklich sei, 
dies ist das Schreckliche (nach Epictet). Nur die Vorstellungen von den Dingen 
machen glücklich oder elend (im Willen beruht die Glückseligkeit). Der Wille 
schafft sich seine Welt (bei Schopenhauer). Die Verbindung von Materie und 
Form geschieht durch die Bewegung (nach Avicebron) und ausser Gott (in 
Absolutheit keine Unterlage zulassend) ist jedes geistige und körperliche 
Wesen aus Materie und Form zusammengesetzt (durch den göttlichen Willen 
bewegt). Die erste Trias besteht aus Grenze, Unendliches und Gemischtes 
(Schönheit, Wahrheit und Symmetrie), in der zweiten ist das Eins (als Grött- 
liches und Wesenhaftigkeit) das Höchste, während die dritte Trias, als das 
ihr Zugehörige, die vernünftigerkannte Vernunft darstellt (nach Proklos). Nach 
Plutarch lässt Empedocles das Athmen zuerst erfolgen, wenn die in den Neu- 
geborenen {ß^ifsaiv) befindliche Feuchtigkeit abgeschieden sei, wo dann die 
Luft in die leeren Gefässe von Aussen eindringe (erstes Einathmen), dann 
werde die Luft durch die hervordringende, angeborene Wärme wieder ver- 
drängt (erstes Ausathmen), bei dem nach Innenkehren der Wärme dagegen, 
dringe die Luft wieder zu (zweites Einathmen), nun erst dringe das Blut nach 
der Oberfläche des Körpers (zweites Ausathmen) und so erfolge weiter das 
Wechselspiel zwischen Luft und Blut (s. Lommitzit). Nach Descartes wird die 
Erde durch bewegten Aether schwebend erhalten. Nach Thomas Aq. ist das 
Prinzip der Individuation die durch Raumdimensionen bestimmt abgegrenzte 
Materie (materia signata). Das nach dem Ganzen Messende ist die Ewigkeit, 
das nach den Theilen Messende die Zeit (und die Ewigkeit doppelt, als be- 
stehende und werdende). Alles irgendwie Seiende ist aus Grenze und Un- 
endlichkeit wegen des ersten Seienden, alles Lebendige ist selbstbewegt wegen 
des ersten Lebens, alles Erkennbare hat an der Erkenntniss Theil, wegen der 
ersten Vernunft (nach Proklos). Von Anbeginn der Schöpfung haben die 
Geister in menschlichen Keimen als lebendige Intelligenzen existirt (nach 
Kobinet). Bacon unterscheidet die theoretische Naturphilosophie (als aficensoria) 
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animas in homine lehrte Manes (nach Aug.), aber es handelt 
sich nur um den Gegensatz zwischen Seele und Leib, oder Geist 
und Fleisch, und ^das Wesen des Fleisches setzte er in die 
Concupiscentia'' (s. Baur), wie bei dem im Reiche Mon wieder- 
geborenen Lhama Maximus (s. Georgi), als er sich sinnlichen 
Lüsten ergab, im Kloster Brepung darüber verhandelt wurde, 
ob die Seele ^bonae lucidaeque substantiae Ciangciub" (spiritus 
Giangciub) nus seinem Leibe entwichen ; T() lIcji' Tirsvuct (der 
Manichäer) Tibetani Zin viventem et vitae largitorem nomi- 
nant (Gang-cihup vel cihup spiritum designat splendidum, mun- 
dum, purum et candidum, sicuti nix). 

Wessen Sangkhan i) verdienstlich (Bunyaphi) gestimmt ist, 
der verbleibt (auch ohne künstliche Steigerung zu den Dhyana, 
die zur Wiedergeburt in die Byamha- Himmel führen) in den 
reinen Sinnen (Bhawana) als reinen Seins (und so mit der Mög- 
lichkeit directen Eingehens in das Nirwana), wogegen Abun- 
yaphi zu den vier Existenzen (in der Hölle, unter Thieren, als 
Preta oder als Asura) führt, und Anenchaphi, als festhaltend 
(in den Verzückungen der Dhyana) zu den (Arupa^) in den) 
formlosen Welten (wo nur Chit-Chetasik übrig bleibt). 

Die von Empedocles^) in Vierzahl unterschiedenen Ele- 

von der practischeo (als descensoria). In der Ideologie (Grammaire generale 
oder Logique) la science des id^es renferme celle de leur expression et celle 
de leur combinaison (s. Destutt). Der Genius, die geistige Eigenthümlichkeit 
in ihrer Einzelnheit, ist ebenso ein Wesen sui generis, wie irgend eine neue 
in die Geschichte der Schöpfung eintretende Thierspecies (s. Fichte). Die 
Harmonie der Geister wird der Anfang einer neuen Weltgeschichte sein 
(s. Hölderlin). 

Sanghan oder Samskara (arrangement or tendency to arrange) oder 
(s. Alabaster) predisposition geht von 52 (bei Abzug von Wethana und Sanya) 
auf 50 (für seinen Inhalt). Im Miezu Paramatta werden die 89 Tzit zu 121 
durch Einrechnung der Megga in den fünf Dhyan. 

^ Souveraine Herren im Reiche der Luft, die den festen Boden unter 
den Füssen verloren (wie de Stael's Philosophen). Die (getrennten) Dhyana 
im Himmel entsprechen den „Gedankenwelten" der Luftbaumeister, deren 
Jeglicher die seinige mit Ausschliessung Anderer ruhig bewohnt (nach Kant). 
Doch fehlen nicht Rivalitäten, und unter den Partheien der Christen würden 
die Würfel zu entscheiden haben (meint Celsus). 

3) Die cL^x^^ TioirjTixaG (mit ^iXia und velxog) aufstellend, und daneben 
die a^z^s vXi9cas (das Elementarische in Vierzahl). Zur Verdeutlichung der 
Weltschöpfung (aus Zeus) verwandten die Ophiten die Bilder des Mischkrugs, 
Mantels und Netzes (im Weben und Verknüpfen der Stoffe). Con (der Pe- 
ruaner) wird (in Mexico) auf ürnenkrug bezogen (s. Brasseur). 
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mente ruhen durch die Liebe vereinigt in gegensatzloser Mischung 
(in der Weltkugel als Gottheit), wenn nicht durch Zwischen- 
fahren des Hasses auseinandergesprengt, in (als zusammengesetzt) 
vergänglicher Welt des Zerfalles, gegenüber harmonischer Eini- 
gung im Nirwana. Durch Hingabe in der Liebe hat sich der 
Mensch (mit den Reinigungen oder Katharmen) aus dem Erden- 
leben, als unseliger Welt zu befreien, um in die reineren Re- 
gionen des Aether zu gelangen, und Empedocles erzählt von 
sich selbst die Stufen der Seelen Wanderungen , welche er (von 
Staude zum Menschen) auf dem Wege durchgangen (in Vor- 
Existenzen eines Buddha). Den ar^/\: ?.eiit(ora^ als rov Siaxa- 
xoLuivov (aus Zusammensetzung in Vergänglichkeit zerfallend) 
erkennend, strebt der Geist aufwärts, um göttliches Leben zu 
gewinnen, unter den cctiavc'croic cclXotaiv b/ueörtai, als axfavarog 
xfsiog^ ci^ßgoTog^ ovx sri v^i'ijTo^, Für solchen Zweck wird in 
den Katharmen den Agregentinern besonders die Enthaltung von 
Fleischkost gepredigt, da „in der Gestalten -Verwandlung" 
(s. Lommatzsch), die Verwandten geschlachtet werden mögen, 
wie solche von chinesischen Bonzen im Gekakel der Enten 
wiedererkannt worden sind, um sie sich als Geschenk zu er- 
bitten, wenn an ihrem Frühstück eine Schüssel noch fehlte. 

Der Wunsch, dass durch Tugend erworbene Verdienste 
abgeschiedenen Verwandten gleichfalls zu Gute kommen mögen, 
kann sich, ausser für die in der Hölle abgeschlossenen (obwohl 
auch hier, bei aussergewöhnlichen Anstrengungen, wie in den 
Sutra Beispiele 1) vorliegen) oder den schlimmeren Klassen der 

^) Wie das der frommen Tochter, die ihre Matter selbst aus Avitchi er- 
löst. Unter den Pretas, die Klasse der Wantarikas, Rhuppipankas und Nijjha- 
matrisnikas „derive no benefits from ofFeriugs" (s. Hardy). There are also 
Devas of such scantj merit that they are sometimes seen in Jambudwipa 
plucking sour berries to eat. When men see their miserable appearance 
and ask them, who they are, they reply: we are Asuras (fi-jin, not men), Devas, 
alas, but of scanty merit (s. Beal ). Und griechische Götter mussten sich des 
lieben Brodes willen als Knechte verdingen und Heerden hüten. Dass man 
den Göttern, die über das Leibliche Einfluss ausüben, Verehrung erweise, 
kann nicht schaden, so lange nicht die Verehrung des höchsten Gottes dadurch 
beeinträchtigt wird (nach Celsus). Wer leblose Dinge als Götter anbetet, redet 
zu einer Wand (nach Heraclit). Id volunt, quod merentur (Caecilius) die 
Christen (im Kreuz). In die Mysterien wurden solche gerufen, die sich reiner 
Hände wussten (s. Celsus), zur Taufe Verbrecher (nach Julian). Die Kolosser 
suchten sich durch Mysterien mit höherer Geisterwelt in Verbindung zu setzen 
(zu Paulus' Zeit). Die Einzuweichenden (des Mithras) traten durch acht 
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Pretas, verwirklichen, aber eigene Laster (wie Nagasena aus- 
f&hrt) schaden ihnen nie, da das Böse solcher nur etwas pri- 
vativ Verminderndes ist, das keiner Mittheilung fähig, wogegen 
in dem Guten ein reicher Strom der Gnaden schwillt, an dessem 
Genuss auch die dabei in Gedanken Eingeschlossenen Theil haben 
mögen. Ob factisch dies geschehen wird, darüber braucht man sich 
keine Sorgen zu machen, da wenn der Bedachte etwa nicht 
in der Verfassung sein sollte, das Zugedachte zu verwerthen, 
dieses doch nicht verloren geht, weil dann dem eigenen Besten 
zu Gute kommend. Das Absprechen einer Persönlichkeit bezieht 
sich nur auf die psychologische Unmöglichkeit das Ich zu fixiren, 
denn ftir alle practischen Zwecke in moralischer Hinsicht, gilt 
sie in voller Kraft, durch das Karma gebunden. 

Für künftige Bestimmung wiegt (in Abwägung der Effecte 
aus Kusala und Akusala) der moralische Werth des Menschen 
am schwersten 1), als ein durchgreifend entscheidender, denn obwohl 
sich ausserdem mancherlei Vorzüge des Geistes gewinnen lassen, 
bis zu solchen, die mit dem Glänze magischer Gewalt (in den 
Irdhi) und Beherrschung der Umgebung schmücken mögen, 
so sind sie doch unmächtig gegenüber den dunkeln Mächten, 

Treppenpforten ein (nach Celsus). Nicetas zählt 12 und Nonnus 80 Prüfungen 
(in den Mysterien des Mithras). Aridae et ardentis naturae sacramenta leones 
Mithrae philosophantur (Tertullian). Die Perser feierten das Fest des Mithras 
(als allgemeines). Als die Prophetin Priscilla (Quintilla) Christus in weiblicher 
Gestalt erblickte, hörte sie, dass das himmlische Jerusalem auf Pepuza her- 
abkommen würde (nach Epiphanius). Nach Cerinth werden die tausend Jahre 
(des Chiliasmus) zu Jerusalem in hochzeitlichen Lustbarkeiten und frohes 
Opfergelagen verbracht werden (bei Cajus). Nach Commodianus werden die 
Heiden von den Heiligen nicht nur unterjocht, sondern noch überdies, als 
Sklaven und Lastthiere, gebraucht werden (im tausendjährigen Keich). Za 
den Kranztragenden (bei der Sibylle), gehören die Märtyrer und die nao- 
d'evixoi. Trotz der sieben Posaunenstösse (oder Donner) tritt keine Besserung 
der Menschen ein (in der Apocalypse). Nach Athenagoras wird das nX^&os 
ayyihov xai Xeirov^ycSv bei der Weltschöpfung thätig. Nach der Krj^yfta 
jter^ov setzte Gott jeder seiner Schöpfungen einen princeps vor, angelis angelum 
principem, et spiritibus spiritum, sideribus sidus, daemonibus daemonem 
(s. Hilgenfeld). Nach den Indianern „each species of animal included one 
enormous one, much larger than the others, to whom the others were subject", 
als Hu-rapa-rakan (the one exceeding great in size) in Guatemala (s. Brinton). 
^) Of all things, that are achinteyya, the most powerful is Karma (s. Hardy), 
und das Gute ist mächtiger, als das Böse. When merit and demerit is acquired, 
the former increases in a greater degree, than the latter (the reward of 
demerit is sioall and insignificant, that of merit is vast). 
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die bei noch nicht völliger Läuterung i) von bösen Neigungen 
und Leidenschaften, in diesen fortlauern werden. 

Jeder ist seines eigenen Glückes Schmidt, im Diesseits, 
wie für das Jenseits; was er gesäet, wird er ernten, und muss 
er seine eigenen Früchte^) essen, seien sie gute, und somit lieb- 



^) Dazu werden ausser Täufern (oder Wieder-Täufem) und (waschenden) 
Brahmanen, auch Purgatores ausgesandt, wie in Mani's Schüler die Catharistae, 
von denen sich (nach Ekbart) die Katharer herleiteten (als Reinmacher). Die 
Mutter des am ganzen Körper rauhhaarigen Mädchens hatte sich in Petra 
Sancta an einem Bilde Johannes des Täufers versehen (nach Vanini). Bei 
den Zusammenkünften der Stadiager: un homme eblouissant de lumiere, de- 
puis la tete jusqu'ä la ceinture et couvert ensuite jusqu'aux pieds d'un poil 
epais et herisse apparait subitement (nach Raynaldi). Die Trui und Komang 
(bei den Dayak), are described as of a fierce and wild appearance, being 
covered with coarse red hair like on orang-utan (s. St. John). Die Erhebungs- 
stufen der Seelen begannen von dem mit den Thieren gemeinsamen Instinct 
(nach Ibn Badscheh). Die Japaner schreiben Hunden und Affen die Fähigkeit 
zu, Geisterspuk zu sehen, so dass sie dadurch weniger leicht verwirrt werden, 
als Menschen (s. Reed). Intellige, ut credas (Abälard). Als beim Tode des 
Arhat Godhika der (böse) Mara nach der Seele sucht, versichert ihn Buddha, 
dass er sie nicht finden würde, weil der HeUige in Nirwana eingegangen (ohne 
neue Wiedergeburt). Nulla gens tarn fera, nemo omnium tam est immanis, 
cujus mentem non imbuerit deorum opinio (Cicero). Als Schüler des Diogenes 
(aus Babylonien) vertheidigte Antipatros (aus Tarsos in Cilicien) die Mantik 
(sein Leben freiwillig endend). Schubert schien es oft, im Innern an Tage 
erinnert zu werden, die nicht mit den jetzigen, sondern mit andern Augen 
gesehen. Theodoros, Schüler des Aristipp, wurde als Atheist angeklagt, als 
Lehrer des Euemeros (in der Schule der Cyrenaiker). Aristipp, die Schule 
der Hedoniker stiftend (in Cyrene), unterrichtete seine Tochter Arete (Lehrerin 
des Theodoros). Annikeris setzte die Lustempfindung als Strebeziel (in Cyrene). 
Die Verschiedenheit in den Götternamen führte Chrysipp auf die des viel- 
namigen Zeus zurück. Apelles (Schüler des Marcion) introducit einen Dens 
infinitis superioribus partibus (s. Tertull.). An der Spitze der übersinnlichen 
Götterordnungen steht das Eine oder Urgute (als Ueber-Eins) und die Henaden 
(des ürwesens) sind die höchsten unter den Göttern (nach Proklos). Valentinus 
30 deorum nuntium se praebuit, (bei Cyrill.), lehrend, quod Bythos, id est 
profundum (docebat enim ut qui fandura esset malorum, a fundo doctrinae 
sumeret initium) genuerit Sigen, id est Silentium, et de Sige procrearit Logen, 
qui Jupiter sit Gentüibus (rov naqa "ElXriaiv ^ws) et deterior ac inferior eo, 
qui cum sorore sit mixtus (s. Grodecius). Basilides (Vater des Isidor) prophetas 
sibi confinxit, quos Barcabbam et Barcoph vocavit, aliosque, quibus barbara 
nomin a imposait (s. Cave). 

^ The reward of merit is according to its character, as well as its 
degree. When it arises from something unconnected with the Dharma, worldly 
prosperity is received, or birth secured, as a garuda, supamna, or naga. 
When it arises from something connected with the Dharma, it secures birth 
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liehe, oder böse und widerlich. Indem dabei die Kharma aus 
früheren Existenzen (in einer Art Erbsünde gleichsam) nach- 
wirkt, so ergiebt sich das in den folgegemäss bedingten Disposi- 
tionen, die dementsprechend für ihre schlechten Neigungen schwerer 
oder leichter zu überkommen sein werden. Das Ganze beruht, 
hier wie überall, auf einem gesetzlich gefesselten Zusammenhang, 
an dem als solchen nichts zu ändern ist, an dem sich aber 
Alles nach Wunsch umzugestalten hat, wenn man ihn in seiner 
Ursächlichkeit erkannt und dadurch den eigenen Geistesfunc- 
tionen unterworfen hat. Es kann hier keine fremde Hülfe ge- 
währt werden, weder von Göttern, die anzuflehen oder durch 
Opfergabe zu bestechen ^) wären, noch durch Dämone, die zu be- 




in a Dewa loka or Brahma-loka, or entrance in the paths (s. Hardy). *0i Si- 
TtoXlol xexoqrjvxa». oxeoane^ xxrjvea (Herakl.). Der Verstand »will schlechter- 
dings an geistigen Gegenstanden geübt sein, soll er zu seiner YÖlligen Auf- 
klärung gelangen und diejenige Eeligion des Herzens hervorbringen, die ans 
fähig macht, die Tugend um ihrer selbst willen zu lieben" (s. Lessing). Our 
primarj experience is a faith (s. Hamilton). Alanus stellt den Glauben zwischen 
Meinen und Wissen. Das Gute ist das naturgemässe Sein in Jedem, in dessen 
Betracht es seine Vollkommenheit hat, das Böse aber der naturwidrige Zu- 
stand dessen, das es hat, in dessen Betracht es des Naturgemässen und des 
Guten beraubt ist (nach Simplicius), wie sich Krankheit zur Gesundheit yer- 
hält (s. Enk). Obwohl alles Seiende nach dem Guten begehrt, ist doch das 
erste Gute über alles Sein erhaben (nach Proklos). Gut ist, was dem Menschen 
nützt, und was der Gesellschaft nützt, das Gut der Gemeinschaft (nach Bacon). 
La Philosophie positive subordonne au point de vue sociale la moral elle-meme, 
en rapportant tout non pas ä Fhomme, mais ä Thumanite (s. Gomte). Thorild 
macht die Nothwendigkeit, auf bestinmite Weise zu denken, zur Grundlage alles 
Wissens. Nach Destutt bildet die Ideologie einen Theil der Zoologie (die Psy- 
chologie der Biologie). ^Qxh ^^^ ^^^^ Ttarroe aya&ov rj t^s yaaxQos rfiovr} 
(Epicur). Die Anthropologie hat (als philosophia humana und philosophia 
civilis) die menschliche Natur und die menschliche Gesellschaft zum Gegenstand 
(nach F. Bacon). Gott ist ein Insichselberwirken , Gebären und Finden, und 
seine Harmonie tönt aus dem Menschen, als Saitenspiel hervor (nach Böhm). 
The establishment of rules of right conduct on a scientific basis is a pressmg 
need (Spenser), wie es bei Durchforschung der Völkergedanken unter Ableitung 
allgemein gültiger Gesetze, wird geschehen können. 

^) Wie reimt es sich, dass Gott von den ünrechtübenden durch €re- 
schenke verführt werde, fragt Simplicius, „so dass die Ungerechten und Hab- 
süchtigen und Raubenden , wenn sie einen kleinen Theil dazu verwenden und 
denen, die für dergleichen zu beten und Gott zu versöhnen vorgeben, schenken, 
dasselbe zu thun erlaubt und die Strafe ihrer Sünden erlassen würde^ (s. Enk). 
Die „jetzigen Menschen^ glauben so, bemerkt der vor den Christen zu den 
Persem flüchtende Phüosoph (beim Schloss der Schalen in Athen). Resur- 
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schwören, sowenig wie durch Schutzgeister i) irgend anderer 
Art, wenn nicht im eigenen Bewusstsein gefunden. 



rectionis fidem admittere noluisse (schrieb Synesius an Theophilus), aber dennoch 
„initiarunt mysteriis et ad episcopi provexerunt gradum" (s. Photius), quamvis 
resurrectionis dogma nondum admitteret, neque profiteri vellet (s. Euagr.) 
Haec si mihi Episcopatus nostri jura permittant, possum hanc dignitatem ad- , 
mittere, ita ut domi quidem philosopher, foris vero fabulas seram (ra fzev 
oixoi (fiXoaotfiov, T« 8i Sico fiXo/uvd'aiv), ut nihil penitus docens, sie nihil etiam 
dedocens, atque in praesumpta opinione animi permanere sinens (Synesius). 
Ut vestitum, sie sententiam habeas, aliam domesticam, aliam forensem (s. Cicero). 
Erst aus der allgemeinsten und grössten Kraftaufwendung und Dialectik des 
christlichen Geistes ging endlich das Hochwürdige, dem christlichen Glauben 
und Wissen zur Richtschnur (regula) gegeben und als neue Gesetztafel in der 
christlichen Kirche aufgestellte, nicäische oder athanasische Symbolum hervor 
(s. Mussmann), das (nach Gibbon) Manchem nicht leichtverständlich ist und 
bei Unverständlichkeit für docta ignorantia (bei Cusa) mit Substituten des 
Nirwana zusammenfallen könnte, im Nihilotheismus (nach Damiron) als Nicht- 
wissenkönnen von Gott (bei Robinet). Auf Athanasius, als Vater der Ortho- 
doxie (bei Epiph.) in Vertheidigung des nicäischen Glaubensbekenntnisses, 
wird das seit dem 7. Jahrh. in der occidentalischen Kirche, „als echtestes 
Document in der kirchUchen Trinitätslehre" (s. Augusti) angenommene Sym- 
bolum Quicunque zurückgeführt (oder auf Virgilius von Tapsus). Diabolus 
(s. Tertullian) ipsas quoque res sacramentorum divinorum in idolonim mysteriis 
aemulatur (des Mithras). Im „belief", dass der Empfindung etwas Gegen ständ- 
liches entspricht, ruht das unmittelbare Wissen, als gegenständliches Bewusst- 
sein in der Wahrnehmung (nach Reid). Jedes Element der Welt wird (indem 
die Ausflüsse durch Poren eindringen) von den gleichartigen im Organismus 
(durch die Sinnes Wahrnehmungen) verstanden (nach Empedocles), wie in 
buddhistischer Psychologie. 

^) La posterite sanctionnera (hofft Comte) „le culte", gewidmet dem „ange 
gardien objectif" (1' eminente proletaire, Sophie Blot), neben dem der „anges 
gardiens subjectifs" (Mad. Comte, la mere und Cleotilde de Vaux, Tepouse 
mystique, — Tochter durch Adoption und Geliebte). By herseif üma is a 
maiden or mother, united with the Godhead she produces the androgynous 
figure of Ardhanariswara (as wife of Rudra). Dem Markos (Schüler des Valen- 
tin us) erschien die göttliche Vierheit (Tetras) in weiblicher Gestalt (als Offen- 
barungsorgan der Sige). ^svyvvvat rrjv xpvxrjv t^ nvevfiari tip ayltp (Tatian). 
Recipit enim illum dei spiritum, quem tnnc afflatu ejus acceperat, sed post 
amiserat per delictum (der Getaufte), im beatum connubium (s. Tertull.). Die 
Propheten und Evangelisten heissen nvevfiaroyo^oi (bei Theophilus). Die 
Vernunft, als Verblendung des menschlichen Bewusstseins, ist das Vernehmen 
des Uebersinnlichen (nach Thrahndorff). Zur körperhchen Seele tritt die 
vernünftige, als (angehauchtes) spiraculum (bei F. Bacon). Man machte den 
Versuch, man that die Augen auf (s. Göthe), und das Zeitalter der Aufklärung 
-wurde inaugurirt, und so wird sich noch Manches mehr aufklären, wenn man 
den ethnologischen Thatsachen gegenüber, die Augen nicht länger verschlossen 
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Der Buddhist trägt sein Geschick in eigener Hand, die 
Religion appellirt an den festen Willen der Selbstrettung i) unter 
den passiven Volksstämmen, die sie anerkannt haben, wogegen 
unter den, in ihrer mächtigen Geschichtsbewegung kraftvolle 
Thätigkeit bethätigenden, Völkern die Religion vielfach zu passiver 
Indolenz verdammte, zu stumpfer Hingabe an tyrannische'^) 
Willkür, gegen die ein Murren selbst nicht gestattet, weil nur 
verbrecherisch das bodenlos Sündhafte der „Massa«^) perditionis" 
noch verschlimmernd. Wenn dabei die Frömmigkeit ihre An- 
rechte auf das Gemüth behauptete, so konnte das nicht wegen, 
sondern trotz solcher Lehren gelten, die darauf abzuzielen 
schienen, jede Rücksicht auf Religiosität*) zu vernichten. Tota 

hält, sondern zu beginnen wagt, sie deutlicher ins Auge zu fassen und 
anzublicken (obwohl es dann freilich neuer Arbeit genug zu thun geben wird, 
um die von allen Seiten einstürmenden Fragen zu bemeistem). 

^) Dem vom Tathagata voran begangenen Pfade folgend. Das ürbild- 
liche in Christus ist zugleich als VorbildHches zu denken (s. Schleiermacher). 
Wer an Seelenkrankheit leidet (in Verwechslung von Gut und Böse), bat sich 
an die Weisen, als seine Aerzte zu wenden (nach Maimonides). Gottesverehrong 
beruht in Erfüllung der Pflicht und Handeln nach Vemunftgesetzen (s. Lich- 
tenberg). L'evolution de la methode positive demeure incomplete jusqu'a ce 
qu'elle s'etende ä Tetude de Thumanite (Comte). 

^ Unter Reservirung des Genusses hüben und drüben, wie Fichte den 
(theologischen) Atheisten vorwirft. 

3) In originali malo duo sunt, peccatum et supphcium (s. August.), für die 
massa perditionis, die „Auffassung des Menschengeschlechts im Grossen und 
Ganzen und die unbedingte Verwerfung desselben gegenüber der Gottheit und 
dem Ideal des Evangeliums" (Baumgarten- Crusius). Das Opfer Christus' 
{So^a &eov) ist wirksam als Kapporeth (dp tm avrov aifiari). Athenagoras 
erklärt die ^vecreia Selnva (der Christen) für unerweisbar (und im Mittelalter 
wurden Kinderopfer den Juden vorgeworfen). 

"*) In Leibnitz' Optimismus erscheint das Uebel nicht (wie im manichäi- 
schen Dualismus) als positive Ursache, sondern als Mangelhaftes (causa de- 
ficiens), und so im Buddhismus (trotz vermeintlichem Pessissismus). Der 
Angelus igneus (als praeses mali), heisst als Schöpfer (in den Clementinen) 
riXlog d'eoi (bei Epiphanius). Erst b xQV^'^^s 'Icoavrijs erklärte Jesus für 
Gott, was weder Paulus oder Matthäus und Marcus gewagt (nach Julian). Im 
Passahstreit beruft sich Polycarp auf das Zeugniss des Johannes (am Busen 
des Herrn), die Stimbinde tragend (als Priesterzeichen). Der Judengott hat 
seinem Volk im (kriegerischen) Messias die Weltherrschaft verheissen (bei Marcion), 
und als daher der Messias des Guten kam und frei von Leidenschaften, still 
und milde, ganz Liebe und Gnade den Seinen den Weg zu einem Reiche er- 
öflEnete, das über dieser Welt steht, erschrak der Demiurg über diese Offen- 
barung eines ihm unbekannten Gottes und trieb die Seinen in die Schlacht 
gegeft^dessen Boten (s. B. Bauer). Die unter Chrestos (dem Holden oder 
Jtandischen wurden aus Rom vertrieben (nach Sueton). 
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haec doctrina ad illud certamen perterrefactae conscientiae re* 
ferenda est, nee sine illo certamine intelligi potest. Verständ- 
niss zu gewinnen ist hier in jeder Hinsieht schwer, wogegen 
^8 mit psychologischer Entwicklung mehr weniger durch diese 
selbst gegeben sein muss. Sonst ist auf höhere^) Aufklärung 
:zu hoffen. 



^) Im jansenischen Streit (über die Gnade) wurde von Paul V. den Partheien 
;Stillschweigen auferlegt: „bis zur neuen Offenbarung des heiligen Geistes''; und 
-diese Verordnung durch Urban VIII. bestätigt (1625). Doch dem heiligen 
Augustin bereits war bekannt: Certus numerus electorum, neque augendns, 
neque minuendus. Für Origines stellt in der aTtoxaraaraaig tcjv navxcov sich 
Alles wieder her, unter den Geburtswehen des Maschiah (bei den Rabbinen). 
Die Ebioniten (bei Epiph.) hielten Christus we Sva röav aQxayyilcoVj fisi^ova 
8e avTtav ovra (wie Elxai erscheinend). Intellige itaque afflatum minorem spiri- 
tum esse (s. Tertullian). Zur Pflege des Gemuths diente (als Cnltur desselben) 
die georgica animi, in sittlicher Leitung des Willens (nach Bacon). Augustin 
bekämpft die zwei Seelen (böse und gute) im Menschen (bei Manichäem). 
Beim Reinigungsfest (unter den Pahari) citirt der nach den Noten die Formeln 
absingenden Lama (den Vajra schwingend) die Dämone in eine Teigpuppe, 
die (nach Einschiessen von Pfeilen) mit magischem Dolch durchbohrt wird. 
Beim Reinigungsfest der Laren werden die Pilae genannten Figuren (aus Wolle) 
.aufgehängt. Das neue Jahr vertreibt den alten Jahresgott (Mamurius Yetns) 
im März (s. Usener). Wi* fünfjährig im Lustrum wurden die IJebel jährlich 
durch das Suburbale oder Snburbium genannte Reinigungsfest gesühnt (im 
Begraben). Aus der unseligen Welt des Erdenlebens hat sich der Mensch, in 
Reinigungen und Sühnungen, durch völlige Hingabe an die Liebe zu befreien 
(nach Empedocles). Als der heilige Babylas beim Tempel des Apollo in Daphne 
l)egraben wurde, verstummte das Orakel. Die nXloitord (wandelbaren) Durch- 
läufe (bei Empedocles) bilden Stufengrade der Entwicklung (von Göttern zur 
Pflanze). Die Yor-Existenzen Buddha's spielen in der Jataka (als Fabeln bei 
Lokman). Bei Verunreinigung des Feuers in Plataea durch die Fremden holte 
(nach Auslöschung) Euchidas reines von Delphi. Venus Cloacina war von 
•cluere (purgare, lustrare, expiare, februare) benannt, an dem Ort, wo vor dem 
Kampf der Römer und Sabiner, die Schmückung mit Myrthen (unter Ablegung 
der Waffen) stattfand. Bei dem Em-ku (Niedersteigen des Gottes) genannten 
Fest der Kinderweihe oder Caput-Zihil (Wiedergeburt), musste (bei Vertreibung 
'der Dämone) das durch den Priester den Göttern dargebrachte Gefäss mit 
Wein von dem Cayom genannten Gehülfen in einem Zuge geleert werden 
(von Yucatan). Zur Vertreibung einer Pest wurde das Lectistemium aus den 
sibyllinischen Büchern eingeführt (s. Banier). Die Seuche in Abdera (unter 
Lysimachus) wurde mit den Tragödien des Euripides in Beziehung gesetzt, wie 
Mummen schanze zur Vertreibung dienten bei den Reinigungen (im Cameval der 
Satumalien). Bei dem ennaeterischen Cyclus der Delphier wurde durch die 
Thyaden eine Puppe der Charila begraben (s. Plut.), als lustrum condere 
<s. Usener). 

Bastian, Bnddhi.smus. 14 
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Dannenher bekennen wir, dass Gott vor und ehe die Welt 
erschajBPen, alle die erwölt hat, die er mit der erbewigen Seehg- 
keit begaben will (bei der Reform in Basel), und der Mensch 
ist nicht nur ganz stocksteif^), hülflos der Besessenheit^) von 
Bechts oder Links überliefert, sondern edler Entschluss zu 
grosssinniger Anstrengung könnte selbst sündlich zu deuten sein, 
weil die Majestät göttlicher Allmacht schmälernd^). Ohne Ret- 



^) Ante quam homo per Spiritum Sanctum illuminatur, convertitur, rege- 
neratur et trahitur, ex sese et propriis naturalibus suis viribus in rebus spiri- 
tualibus et ad conversionem aut regenerationem suam nihil inchoare, operari 
aut cooperari potest, nee plus quam lapis, truncus aut limus (in der Concordien- 
formel). We are sorely in need of a pastor, but we dont want any cheap 
trash. We want a good muscnlar Christian, who can match sinners by the 
scruff of the neck and drag them howling up the plane of righteousness, 
and who will not drink more, than he can hold. Such a man will get a 
right smart lay out here, heisst es in Aurora (Nev.) Herald (1880). Hincmar 
empfahl seinen Geistlichen die von Berthold beim Besuche des Fegefeuers 
gesammelten Erfahrungen. Der Mönch Drithelm, ins Leben zurückgesandt, 
konnte von den Schrecken der Hölle erzählen (s. Bede). Der Demuirg lohnt 
und straft in der Unterwelt, wogegen die Seeligkeit Gottes im Himmel erlangt 
wird (nach Marcion). In der Hand des Metatron, der die Seele vom Feuer 
erlöst (nach Rabbi Jochannan) liegt die Auferstehung der Todten (s. Reuchhn). 
Bei Erneuerung der Erde wird die Sonne 49 fach leuchten und wärmen (nack 
Schemoth Rabba) zur Erquickung der Gerechten * (und Pein der Gottlosen). 
Sakka (mit seiner Frau Sayata) in der Handelsstadt Masakkasara residirend, 
liest wöchentlich in seinem Buch die Thaten der Menschen (bei den Buddhisten)» 
The Mahabrahma of Gotama's time was a monk , named Sahaka , who under 
the dispensation of Kassapa -Budha by the practice of Jhana attained the 
sovereignty of the Brahmadevas (s. Childes). Mara war durch Dhana auf- 
gestiegen (in Werkheiligkeit). Aus der Sündhaftigkeit schliesst Julius Müller 
auf vorweltliches Dasein (für die erste That der Selbstentscheidung zum Bösen)» 
Die Tupi schnüren die Glieder der Leichen, damit sie nicht kommen, die 
Lebenden zu belästigen. Lex sie mittit ad regnum coelorum (nach Pelagius), 
wie das Evangelium (s. Wiggers), und daneben dann die via sancta (im 
gnostischen Jenseits). 

^ Humana voluntas in medio posita est ceu jumentum, si insederit Dens, 
vult et vadit, quo vult Dens, si insederit Satan, vult et vadit, quo vult Satan 
(Luther). Bei der poena Debita der perditionis massa können nur Einzelne 
(nach Augustin) befreit werden (durch indebita gratia dei). Indess: Quis 
mihi Augustinus? (zur Tröstung). 

3) Si meo studio gratiam dei obtineo, quid opus est Christi gratia? 
(Luther). Gratia dei primaria est fidei causa, sine qua non posset homo recte 
libero arbitrio uti (s. Limbosch). Ambrosius begründet die Prä-edestination auf 
die Präscienz). Im Römerbrief ist die „schonungsloseste Prädestination ge- 
lehrt", ausser wenn die Exegese „nach den Regeln einer höheren Hermeneutik 
den Gedankengang des Apostels überschaut" (s. Rettberg), während sonst 
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tung ihrer Gnade ^) und Erbarmen^ anheimgegeben (somit über- 

wieder „demuthsvolle Unterordnung der Hermeneutik" empfohlen wird (in der 
Theologie). Die absolute Prädestination wurde (bei Calvin) zu einem- „so 
consequent durchgeführten Schreckenssystem" ausgebildet, dass sich nur auf 
politischem Gebiet (im Terrorismus der französischen Republik) Aehnliches 
aufweisen liesse (s. Alzog). 

^) Nach den reformirten Symbolen (Calvins u. s. w.) gewährt Gott seine 

bessernde Gnade nur denen, die er vermöge eines ewigen, unbedingten Raths- 

beschlusses (decretum absolutnm) aus Gnaden selig machen will, und in solchen 

wirkt die Gnade auch unabweisbar die Besserung (gratia irresistibilis ) , alle 

übrigen, welchen sie nicht angetragen wird, sind von Gott zu ewiger Ver- 

dammniss bestimmt (s. Winer). Nee tormentis ullus modus aut terminus 

(Minudus). „Das Höllenfeuer leuchtet nicht, denn Licht ist eine wohlthätige 

Wirkung des Feuers, und in der Hölle herrscht Finstemiss" (ohne zu hindern, 

„dass die Verworfenen durch den Anblick ihrer geistig-leiblichen Hässlichkeit 

gequält werden"). Nach dei* andern Seite steht der glühende Brand der Hölle 

nicht im Wege, dass ihre Bewohner die Empfindung eisigen Frostes und 

grausiger Erstarrung leiden (Oswald). Die Buddhisten haben die kalten und 

warmen Höllen in getrennten Localitäten eingerichtet, was bequeme Benutzung 

erleichtert, auch für die Straf arten des ignis vindicativus , doch weder „citra" 

noch „infra condignum", sondern genau entsprechend. Les bienheureux, sans 

avoir besoin de sortir de la place, qu'ils occupent, en sortiront cependant 

d'une certaine maniere, en vertu de leur facult^ d'intelligence et de vision dis- 

stincte, afin de considerer les tortures des impies, et en les voyant, non seule- 

ment ils ne ressentiront aucune douleur, mais üs seront comble de joie et ils 

rendront grace ä dieu de leur propre deliverance, en assistant au spectacle 

de Pineffable calamite des impies (Lombard). Da mit der Incorruptibüität 

(nach St. Thomas) nur die Verbrennung, nicht aber die „Möglichkeit einer 

enormen Erhitzung" ausgeschlossen ist, wird sich die „mit dem Höllenfeuer 

verbundene Wärme" oder noch besser gesagt, Gluthbewegung" (s. Bautz) „in 

alle Theile des verdammten Lebens bis in das Innerste des Organismus 

hinein fortpflanzen", in der sonst Auflösung und Verbrennung bedingenden 

Intensität. „Die Heftigkeit jener Schmerzempflndung lässt sich hiernach einiger- 

maassen bemessen" (1877). Durch das Fenster des Momus bhckt man in die 

dunkelen und krumm verschlungenen Wege des menschlichen Herzens (nach 

F. Bacon). 

2) ünde factum est, ut tot gentes una cum liberis eorum infantibus 
aetemae mortis involveret lapsus Adae, absque remedio nisi quia Deo ita visum 
est (s. Calvin). Tibi ergo quaeritur, cur ita fecerit dominus, respondendum 
est; quia voluit (car tel est mon plaisir). The existence of a supreme Lord 
is unproved (Isvarasiddheh) in der Sankhya (s. Williams). Bei Manu werden 
die Nastika (Atheisten) anathematisirt (als die Veda missachtend). Nach Lehren 
der delphischen Priesterin Themistokleia begründete als pythischer Redner, 
Pythagoras (der sich vor Leon in Phlius, als Philosophos bezeichnete) den 
Kosmos (als Bund der Ordnung) auf Tugend (ia Kroton) nach den Lehren 
(ägyptischer) Mathesis (als Magister matheseos) mit dem Geheimzeichen dreifach 
verschlungenen Dreiecks (als Hygieia). 

14* 



— 212 — 

haupt auf Almosen daraus hingewiesen) i) , droht jeder Regung 
von Selbstgeftihl, und jeder Thätigkeit selbst, die pflichtgemässe 
Erstickung. 

Was den Menschen vor Gott gerecht macht, ist nicht irgend 
etwas auf seiner Seite (nach Luther). Der Mensch ist ledig- 
lich auf das Erbarmen 2) (gratia oder favor) Gottes angewiesen 

Grott hat sich selbst mitgetheilt. Er selbst ist der einzige Inhalt der 
Offenbarung. Er giebt aber dem Menschen gerade soviel von seinem Leben, 
als diesem auf der jedesmaligen Stufe seiner Entwicklung nöthig ist, um ein 
göttliches Leben zu führen. Die Empfänger der göttlichen Gabe sind die 
Gottesfreunde (s. Lohmann). Der wahre Gottesdienst ist Tugend (nach An- 
tisthenes). Le peuple fran^ais reconnait l'existence de TEtre supreme et Tim- 
mortalite de Vkme (im Beeret des 20. Floreal) und bei den von David arran- 
girten Festen des folgenden Monats blieb nur „La Sagesse^ übrig, als die andern 
Statuen in Brand gesetzt waren. Die Welt ist nicht angelegt von einer 
höchsten Vernunft, aber angelegt auf die höchste Vernunft (s. Strauss). Die 
Pradschnikas fassen Pradschna als „supreme wisdom of nature" (s. Hodgson). 
Weisheit besteht in Erlangung von Glückseligkeit oder dauerndem Vergnügen 
(nach Steinbart). Der endliche Verstand vermag es nicht, das Wesen Gottes 
zu erkennen, sofern sich nicht Gott durch seine Gnade mit ihm verbindet 
(Thom. Ag.)) und in solchem Gnadenzustand leiten sich dann leicht die mysti- 
schen Beziehungen ein. Das Characteristische der Mystik ist, dass sie ein 
unmittelbares Erleben und Schauen des Göttlichen erstrebt (s. Preger). Die 
Essenz eines Geistes entsteht aus Verdichtung der Ideenformen im ewigen 
Prinzipium durch die zusammenziehende Kraft der Herbigkeit (Jacob Böhm). 
Bei Peratae wurde der Logos zur Schlange (wie sonst der Nous im contortus). 
^ Aus der Prämisse eines selbstverschuldet angeborenen Verderbens, aus 
welchem kein menschlicher Entschluss und keine menschliche Kraft, sondern 
einzig und allein die Gnade Gottes die zu retten vermag, denen sie sich mit- 
theilte, musste von selbst der Schlusssatz folgen, dass Gott somit vermöge eines 
ewigen Rathschlusses und zwar ohne Rücksicht auf das künftige Verhalten des 
Menschen, aus der verdorbenen Masse Einige zum Gefässe seines Erbarmens 
(vasa misericordiae) erwählt, die Uebrigen aber als Gefässe des Zorns (vasa 
irae) der gerechten Verdammniss überlasse. Das Erste nennt Angustin 
Praedestinatio, das letztere Keprobatio (Hagenbach). Dens ante jacta mundi 
fundamenta (in Christu Jesu) fecit n^od'eaw attoviov propositum saeculoinim 
(Calvin). Da Gottes Wissen mit seinem Wesen in Eins zusammenfällt, ist 
sein Vorherwissen nicht als Vorherbestimmung aufzufassen (nach Maimo- 
nides). Basilides setzte ein trvyxvaig n^x^xi^ (^©i Clem.) als Anfang der 
Schöpfung oder (s. Gieseler) des Sündenfalls. Durch Vereinigung Mehrerer 
zum Zwangsgesetz, wird dadurch ein Gemeinwille gesetzt (nach J. G. Fichte). 
„Zwang und Nothwendigkeit, nach welchen die Vorstellung des Besten wirkt**, 
erscheinen „willkommen" in Lessing's Determinismus. Während Alles der 
eifja^fiBvij unterworfen, ist der Mensch allein avreSovffios (bei Bardesanes). 
Wenn (an der Goldküste) einer Familie Trennung bevorsteht, begeben sich 
die Glieder derselben zum Priester des Boossum, der ihnen aufgemischte 
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(s. Pütt). In der Religion zeigt sich der Gang, welchem ge- 
mäss die menschliche Vernunft jedes Ortes ihre Entwicklung 
nimmt (Lessing). Die apathischen Völker des Ostens, die man 
zu den passiven gerechnet hat, sind für ihr ewiges Heil einzig 
und nur auf eigenen kräftigen Willensentschluss hingewiesen, 
da ihnen Niemand, und nichts Anderes, helfen kann. 

Das decretum praedestinationis ist der unabänderliche Be- 
schluss Gottes (decretum immutabile), was mit jedem Menschen 
fiir Zeit und Ewigkeit werden soll (nach Calvin), als ein ewiger, 
völlig freier und unabhängiger Beschluss Gottes (decretum 
aeternum, absolutum) vor aller Sünde, in dem der lapsus 
Adami selbst mitprädestinirt war (s. Hofmann). Socin ver- 
wirft die Prädestinationslehre als den Ruin aller wahren Reli- 
gion^) (s. Hagenbach). Religio peperit scelerosa atque impia 



FetiscLsubstanz (oder Souman) zum Essen vertheilt, und dann ein (erblich 
fortüberliefertes) Gebot giebt, sich einer bestimmten Nahrung (Ei, Huhn, 
Milch u. s. w.) zu enthalten, indem sie ihren Gott in sich aufgenommen haben 
(s. Cruikshank). In der transcendenten Perspective (Lambert's) wird (im 
Gedankenreich) derjenige Gesichtspunkt verlangt, von dem ein Anderer seine 
Sache betrachtet (und ohne welches Hineindenken das Verständniss ethnolo- 
gischer Ideenkreise undenkbar ist). Adam würde nie gestorben sein, wenn 
er nicht gesündigt hätte (nach Augustin), und die Menschen würden nicht 
sterben, wenn gegen sie nicht gesündigt würde (durch Zauberei), meinen die 
Naturvölker (überall auf der Erde). Dabei mag dann die Unterscheidung 
eines posse non mori und non posse mori zu weltbewegenden Streitigkeiten 
führen (mit pelagianischen Contraversen). 

How do we know, that this Bible is Jehovah^s book? White fellows 
teil US plenty of lies, how do we know this is not White fellow's lie? wurde 
Taplin unter den Narriuyeri gefragt (1859). Auf die Frage, „how do you 
know, that Bible is Jehovah's book, did he give it to you?** wurde von 
dem Missionar (der die eingeborenen Gebräuche als verwerfliche aufzeigte) 
geantwortet: „Jehovah gave it to my fathers, a long time ago", und dann 
kam die Erwiderung: „And our God told my fathers these customs a long 
time ago" (1860). rvpaixcav yaQ ev^i^/iara ravra y^al'diatp xai nafyvi,a^ meint 
Lucian (von der Lehre der Christen), und Antolycus : ficoqiav slvm tov koyov 
rifiai^ (s. Theophilus), Xtjqov ^y^ rvyxavsiv tov koyov r^s aXrjd'slai (dementia 
bei Plinius). Ol Xoyoi, xai ib'ElXtjvd^eiv, tog xai ro aa'ßeiv &eovg, stellt Julian 
gegenüber, und ^ aXoyia, xai rj ay^oixla (s. Greg. Naz.). Von den (jonischen) 
Philosophen werden diejenigen unterschieden, die über den Ursprung der 
Dinge „theologisirt", d. h. in mystisch -poetischer Form philosophirt oder 
vielmehr phantasirt hätten (bei Aristoteles), als Orphiker (s. Noack). Unter 
den Pisistradiden wurden Theogonien und Kosmogonien verbreitet (von 
Onomakritos). Da zufällige Geschichtswahrheiten nicht zum Beweis von noth- 
wendigen Vemunftswahrheiten werden können, sträubt sich Lessing, „für wahr 
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facta (Lucrez). Ad poenam quoque pertinet et haereticorum 
odium, quod fides iUis data servanda non est, bis (s. Leake) 
„the writ de Haeretico comburendo was expunged from the Statute 
Book" (wenigstens in England). Sonst wurden bei Excommu- 
nicationen die Lichter verlöscht, und überall trcflTen sich auf 
der Erde die Ceremonien der Feuerlöschung, als feierliche Buss- 
feste, und auch im Scherz. Mos per Saturnalia missitandis 
ceris (Festus) accensibus luminibus eitcolentes (die Altäre des 
Saturn), im zehnten Monat (der Geburten) unter Schenkungen 
(und Schmausereien). 

In Umkehrung der Legende von Petrus und des Magier 
Simonis Zusammentreffen in Rom, kommt im Buddhismus der 
Buchgläubige an den Sitz des Gnostiker, und unterliegt in seinen 
Künsten denen dieses, der ihn beim Luftaufsteigen durch Durch- 
bohrung des Schatten tödtet. Valentin (Lehrer des Axionicus) 
hatte seine Lehre von Theodas erhalten, dem Freunde des 
Paulus, dessen d'tü^ rov cdujvo^ tuvrou polytheistische Fassung 
erhielt (neben den Aeonen des Pleroma). 

Als characteristischer Zug der Häresie, gegenüber der recht- 
gläubigen Kirche 1) tritt bei den Electi (s. Tertullian) in der 

zu halten, dass Gott einen Sohn habe" (oder seine metaphysischen und mora- 
lischen Begriffe darnach umzubilden). Dagegen weist, bei Celsus' Einwürfen, 
Origenes auf die ohne Männchen sich fortpflanzenden Thiere hin (wie Geier 
besonders), und ausserdem Hesse sich auf Periktyone oder Amphiktyone (Plato's 
Mutter) zurückgehen (nicht jedoch auf Danae, Melanippe, Auge, Antinoe). Bei 
den Karpokratianem wurde das Bild Jesu unter den Bildern des Pythagoras, 
Plato und Aristoteles aufgestellt (nach Irenäus). Die den Serapis verehren, 
sind Christen und die sich Bischöfe Christi nennen, sind Verehrer des Serapis 
(zu Hadrian's Zeit) in Aegypten (s. Vopiscus). Nach Eusebius gehörten die 
Therapeuten zu der von Marcus in Alexandrien gestifteten Kirche (der Christen). 
Wie Simon und Dositheus nach Jesus, hatte Theudas vor ihm und Judas 
zu seiner Zeit gelehrt (s. Origenes). Jesus als vlbe rov av&QCjnov 6 ix tov 
ov^avov xaraßds (in Unterscheidung als av&ijcJTios ovqolvios und yriivos). 

^) Die Combination des Orientalen und Abendländers, des Juden und 
Römers, Philo's und Seneca's, des heraklitischen Logos und des stoischen 
Weisen brachte die belebte Gestalt, die man auf beiden Seiten suchte 
(s. B. Bauer). Die Christen verlangen Glauben für die Propheten der Juden, 
während sie die Orakel von Delphi, Dodona, des clarischen Apollo von den 
Branchiden, des Jupiter Ammon verwerfen, obwohl von diesen so viele Colonien 
in die Welt gesandt sind (bemerkt Celsus). Paulus lehrt die (pharisäische) 
Todtenauferstehung nach dem ihm durch Erscheinung gelieferten Beispiele (unter 
den Heiden das Stricte der Gesetzesvorschriften lockernd). Charinus und 
LenthiuB, die mit Jesus auferstanden, lebten ohne Sprache in Arimathia (ihre 
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Gnosis die Auffassung eines Gegensatzes zwischen neuem und 
altem Bund hervor, indem jener eben aus den höheren Be- 
schauungsregionen die erlösenden Kräfte zugeführt habe, denen 
der Schöpfergott des Irdischen sich feindlich gegenüberstellen 
musste, während die Orthodoxie diesen, in Identificirung mit 
Jehovah, zugleich zum Vater dessen gemacht habe, der ge- 
kommen sei, ihm (besonders in ophitischen Fassungen) Kriegt) 
anzukündigen, um die Seele zu retten. In dieser Grundidee 
des Heilsplans stimmt der gnostische mit dem buddhistischen 
überein, und bei derartiger Erweiterung des Blickes in das Un- 
endliche (somit also Unbegreifliche) fallen alle die hemmenden 
Schranken, welche sich bei anthropomorphisirenden Auffassungen 
-der Gottheit, innerhalb eines mit starren Wänden verblendeten 
Horizontes, dem freien Fluge des Geistes entgegen stellen müss- 
ten. Innerhalb der für ihn anschaulichen Sinneswelt vermag der 
Mensch den Ursächlichkeiten nachzugehen. Darüber hinaus 
liegt die Bemeisterung derselben ausserhalb seiner Fähigkeit, 
aber zugleich in ihm das Gefühl, sich mit ernstem Willen solche 
Kraft erwerben zu können, wenn aus den irdischen Banden 
gelöst. 

Die an ägyptische Mysterien angeschlossenen Emanationen 
-des Horos sollten im Stauros^) Festigung erhalten, unter den 



Erfahrungen aus dem Jenseits aufschreibend). Der Priester Zacharias wurde 
der Sprache beraubt, um nicht das Geheimniss von dem im Tempel gesehenen 
Esel zu verkünden. Ile^i ovov na^axvyjsiog, entstand der Streit mit dem Töpfer, 
aber später dichtete der Erzbischof Pierre de Corbeil seinen Sang „au Sire 
Asnes". Als ilvos avXXoyi^ofisvo g räsonnirte Beza im Abendmahlsstreit (gegen 
Heshus). 

Den Topos, „dessen Feuerreich bis zur unendlichen Leere der Gehenna 
sich ausbreitet und der sein feuriges Angesicht verschleiert, um nicht Alles 
zu vernichten" (s. Heinrici), sucht Jesus zu besänftigen (neben ihn nieder- 
sitzend). 

2) Christus (als Figur riesiger Grösse) war oft (noXlaxie) entstanden (nach 
Elxai), und dann (im Räume stehend) die menschliche Ereuzfigur (auch in 
Tibet). Die Menschenopfer (s. Landa) tenian por santos (in Yucatan). 
Hostia ab hoste sacrificato. Pour nous la victime la plus sainte n^est pas 
seulement un homme, c'est un Dien immole pour nous sauver (sagt Fabb^ 
Brasseur de Bourbourg). La sainte Eucharistie s^arrachant aux mains impies 
des profanateurs est venue cent fois se reposer saignante sur Fautel ä notre 
priere, bezeugten die Schüler Vintras' (vom Erzengel Michael erleuchtet) dem 
Bischof von Bayeux (zur Darlegung vor dem Papst). Diejenigen, die den 
verstorbenen Fürsten ins Jenseits zu begleiten gelobten, schlachteten aus ihrem 
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'Wandlungen, wenn ^uafffigovci 8k xal uiraTtkdrTovfft xai äkko 
i$ äkkov noiovvTBg, Doch sicher mit der Begründung kv (pvcst 
bei Einpflanzung des (tnioua nvivuanxov zu organischer Ent- 
wicklung (mit pathologischer Abweichung im Bösen ^). 

An Stelle der Sittenlehre (^i]&ix6v^ als philosophia moralis) 
setzten die Stoiker die Pflichtenlehre (n^gi xa&fjxovrog), als das 
Rechtthum auf Naturgesetze begründend (wobei der Buddhismus 
den moralischen Sinn mit dem physischen^) verquickt), und die 



Yiehstand Stücke, denen sie ihren Namen (und die der Familienmitglieder) 
beigelegt hatten, zum vicarirenden Opfer (in Peru), wie Numa Köpfen der 
Menschen den Kohl substituirt. Nach der Antwort, die Baudyck - Hastiaanse 
You dem Häuptling erhielt, assen die Battas die Eltern aus Liebe und Ver- 
ehrung, damit sie nicht nach dem Begraben den Thieren zur Beute fielen. 
En leur donnant pour tombe leur propre corps, ils identifiaient en quelque 
Sorte avec eux-memes les etres, qui leur avaient ete chers. Und so, wie in 
Indien (die Kalantas), am Orinoco u. s. w. Nach Satumin hatte man sich des- 
Fleischgenusses {ßfitpvxtup) zu enthalten (damit sich nicht unreine Seelen an- 
hängen). Die Gnostiker des Evangelium Eva's dachten im Essen von Fleisch. 
Gartengewächsen oder anderen Nahrungsmitteln Verdienste zu erwerben, weil 
die Theile aus der im All verbreiteten Weltseele wieder in sich vereinend, am 
nach dem Himmlischen zurückzuführen (s. Epiphanius). Die Jäger feierten 
ein Fest (im Monat Zac) para aplacar los dioses de la ira, que tenian contra 
ellos 7 sus sementeras, que las hiziessen por la sangre que derramassen en 
sus ca^as (in Yucatan). Die Artotyriten gebrauchten Käse bei der Eucha- 
ristie, und Secten der Schiffer-Religion in Samoa Cocoswasser für Wein (Tara 
als Brod). Die Ebioniten feierten das Abendmahl mit ungesäuertem Brot und' 
Wasser (einmal jährlich). 

^) Als unter den nach Adam's Gresetz lebenden Menschen mit der Hab- 
sucht die Sünde in die Welt gekommen, entstanden giftige Thiere und Pflanzen 
(nach Clem.). 

^ Moral ist (im Franz.) „dem Physique entgegengesetzt'', als das Greistige 
und Intellectuelle (s. Hegel). L'univers est reellement cree par Peffet des oeuvres 
de ses habitants (s. Bumouf) im Buddh. Le demente general de tous les ani- 
maux est la veritable cause de la destruction des mondes, comme le merite> 
general de tous les animaux est la veritable cause de leur reconstruction 
(s. Pallegoix) im Buddh. Die Atome werden durch das Gesetz zusammengehalten 
und mit dem Entschwinden dieses zerfallen sie (im Buddhismus). Die Elemente 
kamen aus avo^arov b186s ts xai afio^^v (bei Plato). Der Xoyos rofievs (bei 
Philo) ist das die Einheit in der Vielheit auflösende Prinzip der Differenz^ 
(s. Baur), und als atpayi^ bildet der Xoyoi die formlose Materie (jedem Einzelnen, 
der aus ihr ins Dasein kommt, seine bestimmte Form aufdrückend). Der 
Gesetzesmensch {vofUKOi) wird vollkommen (bei Clem. AL) als nach dem 
Gesetz lebender (o nata vo/iov). Im Gefühl der Einsamkeit innerhalb einer 
Welt nur flüchtiger Erscheinungen, findet der Mensch eine stetigende Kraft 
jmr im Gewissen, dem unbedingten Gesetzgeber des Handelns (nach F. G. Fichte). 
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Tugendlehre (als christliche Sittenlehre) wurde dann (bei Ca- 
lixtus) zur Moraltheologie. Unter den von dem moralischen 
Sinn gebilligten Willensbestimmungen erscheint als höchste das 
Wohlwollen (bei Hutcheson). 

Die Tugend^) als agkrt] oder virtus gefasst, drängt zu 
activer Bethätigung, durch das Positive des Kusala das den 

Das Gewissen „freudig einschlafen zu lassen in Christo, ohne alle Empfindung 
des Gesetzes und der Sünde", war die grosse Entdeckung Luther's, die Räthsel 
des religiösen Lebens zu lösen (s. Döllinger). Julian^s religiöse Pflichten be- 
griffen ipiXapd'Q(onia (den Armen zu helfen), aaxrjais (Enthaltsamkeit) und 
ocacpQoavvri (in Uebereinstimmung mit Gotteslehre). An Stelle des Sittlich- 
Schönen (bei den Griechen) hat der Römer das Honestum zu setzen (nach 
Cieero), und dann Abgrenzung des justum von honestum und decorum (bei 
Thomas). Die Zweifelsgesichtspunkte (bei Ainesidemos) verlaufen in die Re- 
lativität beziehungswüiser Geltung (bei Sextus). Lokovisayo (Entstehung der 
Welt) gehört (im Buddhismus) zu der Vierheit undenkbarer Probleme. Nach 
Forberg ist Religion der Glaube an eine moralische Weltordnung (und zu 
handeln, als ob eine solche existire, liegt auf als Pflicht). In Billigung der 
Handlungen durch das Gewissen (in der Vernunft) besteht die Glückseligkeit 
(nach Wolff). Crusius setzt das oberste Moral-Prinzip in den Willen Gottes. 
AUes Seiende, soweit es ist, ist damit auch gut, als aus dem Guten (s. Dionys. 
Areop.). Clarke begründet auch das Sittengesetz auf die „fitness" (gegenüber 
der unfltness). Nicht aus den Sinnen, sondern aus der Tiefe der Seele, der 
die Keime aller Wissenschaft und Tugend eingepflanzt sind, kommt die Er- 
kenntniss (nach Gharron). 

^) Tugend (a(»cT»J, virtus) oder Tüchtigkeit ist (bei Moser) „Taugsamkeit 
in allen Lebenszwecken'' (mit Einwirkung auch auf die jenseitigen im Buddhismus). 
Aller Frevel entsteht aus dem Unverstand (nach Socrates). Endzweck der 
Moral ist (neben der Begründung des Seelenheils) die Uebereinstimmung des 
Willens mit dem höchsten Yemunftgesetz (nach Ammon). Speusippos setzt 
als höchstes Gut die Vollendung der naturgemässen Thätigkeit und Zustande 
(wie durch Tugend zu erreichen). Tugend und Laster ergeben sich nur als 
Vorstellungen im Gemüth, indem jedoch das sittliche (lefühl ein gemeinsames 
ist, werden die Interessen der Gesellschaft von dem Gemeingefühl beherrscht 
(nach Hume), im organischen Wachsthum des Gesellschaftskörpers, woran 
dann die (bei Hume) als künstliche bezeichneten Tugenden belebt werden (und 
ihre berechtigt wurzelnde Existenz erhielten). Bei den Stoikern galt die Tugend 
als 8idf>e<n£ y^vx^s ov/itpovos avrfj tvsqI oXov ßiov (s. Stobäus). Das Ziel ist 
weder Gutheit noch Wissen, sondern nur Freiheit vom Schmerz (s. v. Hart- 
mann). Nihil aliud est virtus quam animi affectus ordinatus et moderatus 
(Richard von St. Victor). The Swabhavikas whilst they deny a moral ruler 
of the universe, affirm the existence of morality as a part of the System of 
nature (s. Hodgson). Das Böse ist ein Mangel des Guten und eigentliches 
Uebel nur das Böse der Schuld (nach Thom. Aq.), und um solche Schulden 
abzutragen, zwingt die Karma in Körper zurück (im Soll and Haben des 
Menschen, oder Abrechnung zwischen Bun und Bab). 
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Gegensatz des Akusala „abzuschneiden^ hat, wogegen der Mensch 
als „Klotz" der Neigung zum Bösen in seiner Natürlichkeit 
verfallen gesetzt wird. 

Wie Kant die Tugend erklärt als „diejenige Gesinnung 
eines moralisch endlichen Wesens, welche dasselbe bestimmt, 
seine Pflicht zu thun, weil es Pflicht ist", so empfindet der 
Buddhist solche Pflicht gegen sich selbst, um die geistige Ge- 
sundheit zu wahren, und Pflicht, „die Noth wendigkeit und 
Handlung aus Achtung fiir das Gesetz" erkennt sich bei ihm, 
als das, weil in der Natur begründet. Richtige an. 

Wenn als vornehmster Bewegsgrund zur Ausübung seiner 
Pflicht dem Christen gelten muss, „weil er einiges Wohlgefallen 
an Rechtthun selbst findet und Gottes Wille ihm wichtig 
und heilig ist" (Jenchen), so fühlt der Buddhist heilige Ehr- 
furcht gegen das Naturgesetz, und strebt nach dessen richtigem 
Verständniss , damit die Befolgung zum Besten des Einzelnen 
sowohl, wie des Ganzen ausschlage. „Ahme Gott nach in 
Liebe", das ist das eine und allumfassende Pflichtgebot der 
Religion (s. Vogelsanf»), und dazu die Variation einer Nachahmung 
Buddha's für diejenigen Schüler, die in seinem Vorgange den 
nach psychologischen Gesetzen richtigen erkennen. 

Der wirkliche Beginn des christlichen Lebens ist Eintritt 
eines geistigen Lebensprinzips, welches seinem Wesen und seiner 
Wirkung nach im directen Gegensatz zu der den Menschen 
natürlich gewordenen Herzensstellung steht (s. Harless), aber 
da solch natürliche, oder zur Natur gewordene, nicht die natür- 
liche ist, nach dem Buddhismus, strebt dieser nach Herstellung 
der letztern, nicht um sie durch fremden Gegensatz zu ver- 
nichten und durch Höheres zu ersetzen, sondern dieses durch 
Einleitung in die gesundheitsgemäss natürliche Bahnen zu er- 
reichen, die „facultas recte agendi" (Anlage zum Guten), als 
„Natura" erkennend. 

Je weniger die wissenschaftliche Form des Begrifis in der 
objectiven Darstellung des Christenthums vorwaltet, um so 
lebendiger wird die subjective Auffassung erfolgen (s. Kahler), 
wogegen der Buddhismus seine Auffassung eben nur auf wissen- 
schaftliches Verständniss, soweit aus der Beobachtung psycho- 
logischer Vorgänge zu schöpfen, basiren möchte. Gnade^), „unver- 

^) Die Infusio justitiae wird gratis zu Theil („aus lauter Gnade") bis zum 
Glauben. Nach dem Protestantismus war „rettungslos ewig verloren Jeder, 
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<Jieiites WohlwoUen eines Höheren gegen einen Andern" (s. Bret- 
Schneider) ist Wohlwollen, das einem Unwürdigen oder solchen 
bewiesen wird, die kein Recht haben, es zu fordern (s. Meineke) 
und das Betteln um Gnade bedingt das Bitten und Beten, wes- 
halb dem Buddhismus vorgehalten wird, das Gebet nicht zu 
kennen, sondern nur Bekenntnisse in dem Ausdruck des Eigen- 
willens sich selbst zu helfen, wie Reinhard als Moralprinzip i) 



der nicht im wahren seligmachenden Glauben in Christum wiedergeboren, 
von der Welt abscheidet, und im calvinistischen Theil der Kirche ein Theil 
der Menschheit, ja der Christenheit, gleich geboren unter dem un entfliehbaren 
Geschick ewiger Verdammniss (s. Baumgarten -Crusius). Quia vita aetema 
Sanctorum sine fine erit, supplicium quoque aetemum quibus erit, finem procul 
dubio non habebit (Aug.), f^h Selv Ttiareveiv 8ia rrjv dia<pcoviav rcav al^ijaecov 
(s. Clem. AI.). Amelius unterschied die Persönlichkeiten des Seienden, 
Habenden und Schauenden im göttlichen Verstände. Der Yana - Sampayuth- 
Kamaphachon-Xavara entsteht aus Upacharaxavana , Lomaxavana und Kho- 
taraphuYaxana. Im Chittubpath, oder dem Aufkommen (Uppada oder Ent- 
stehen) der Chitr zählen sich 10 Ghana-Chitr, nämlich Manothavaravaxanatham 
mit 7 Xavana und 2 Tathalamphanam. Die Vitthi- Chitr gehen, nach ihrem 
Entstehen, io die Phavangka zurück. Das Dharma in sechs Arten, als Hetu 
(im Kusalakuson) entfaltet sich aus wurzelndem Baum (durch Hetu-Pachchai). 
^) Moralgesetz (Sittengesetz) ist die allgemein geltende Vorschrift unserer 
Vernunft über das, was wir thun und lassen sollen (s. Cannabich). Moralität 
ist die Uebereinstimmung der menschlichen Freiheit in ihren Wirkungen mit 
•dem Sittengesetz (s. Bretschneider). Natürliche Moralgesetze sind solche, zu 
welchen Natur und Vernunft den Menschen unmittelbar anleiten und welche 
allgemein und unveränderlich sind (Stäudlin). Das Wesen der christlichen 
Sittlichkeit ist die Entfaltung und Bewährung des persönlichen Lebens in der 
Liebe, gegründet auf das Lebensgesetz des Geistes und gerichtet auf die Ver- 
wirklichung der vollendeten Lebensgemeinschaft, oder des Reichs Gottes 
(J. P. Lange). Das Erkennen des Wesens der Vernunft ist die Ethik oder 
Sittenlehre (s. Schleiermacher). Richtung des Bewusstseins auf den sein Wesen 
und seine Bestimmung verwirklichenden Menschen, wird die christliche Ethik 
erklärt (bei Nitzsch). Die christliche Moral ist „das System der unbedingten 
Gesetzgebung Gottes durch Christum für die Gesinnung und durch diese für 
das Verhalten des Menschen" (s. Vogel) oder (als theologische Moral) „das System 
der Sittenlehre, wie es aus der Bibel, besonders im neuen Testament ent- 
wickelt werden kann" (b. Meineke). Moral ist die „Wissenschaft von der Ueber- 
einstimmung unseres Willens mit dem höchsten Gesetze der Vernunft oder 
von der Begründung unseres Seelenheils durch die Annäherung unseres Willens 
an Gott" (s. Anmion). Philosophische Moral heisst solche, die durch freies 
Selbstdenken aus der menschlichen Vernunft geschöpft ist, oder die Darstellung 
der practischen Gesetze der Vernunft mittelst der Selbstbeobachtung der 
Vernunft (s. de Wette). Non ideo malum est, quia vetatur lege, sed ideo 
vetatur lege, quia malum est (Aug.). La vraie liberte consiste partout k 
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aufstellt: ^Strebe nach Vollkommenheit, suche Alles zu werden, 
was Du nach Deiner Bestimmung werden sollst^. 

Glauben ist die Abschattung des göttlichen Wissens und 
Wollens im endlichen Geiste des Menschen (nach Jacobi) und 
was nun, in dem Bestreben mit verbesserten Hülfsmitteln solch 
unbestimmte Schattenbilder schärfer zu fixiren, daraus deutlich 
erkannt wird, das ist damit dem Wissen gewonnen. 

Wenn die Befreiung der natürlichen Menschheit von der 
Sünde, durch welche fiar sie die Möglichkeit, die ihr gesetzte 
sittliche Aufgabe zu lösen, bedingt ist, als die eigene That der- 
selben nicht möglich ist, so ist sie doch möglich durch eine 
erlösende That Gottes (s. Rothe) ^ oder, im Buddhismus, 
durch Nacheiferung eines in göttlicher Verklärung gestellten 
Beispiels, mit den daraus gegebenen Lehren. Von der „That", 
die einen übernatürlichen und also aussernatürlichen Eingriff 
mitbedingt, wird Abstand genommen, um bei der natürlichen 
Fortentwicklung zu bleiben, bis zu der Wirkung eines Ueber- 
natürlichen (also hier dem auf natürlichem Wege hervorgewach- 
senen). Im Uebrigen bleibt AUes in der Hauptsache desselben, 
wie es bei der Gleichartigkeit der Denkprocesse (unter ihren localen 
Variationen) auch sein muss, da das Herz überall dieselben 
Bedürfnisse empfindet, und für diese immer auch nur auf dem in 
der Natur gesetzlich vorgeschriebenem Wege seine ausreichende 
Befriedigung zu finden vermag. 

Zunächst wird das Intelligible im Sinnlichen erkannt, und 
erst indirect erkennt die auf sich selbst zurückschliessende Seele 
auch sich selbst, dann der Verstand Gott durch Vernunfbschlüsse 
(nach Thomas Aq.). In G. E. Schulzens psychischer Anthropo- 
logie werden die inneren Erfahrungen analysirt, während der 
Character des Gesellschaftlichen ein Studium der im Ethnos 
reflectirten Vorstellungen verlangt um (aus dem Objectiven 
auf das Subjective zurückschliessend), im Organischen der 
geistigen Wachsthumsprocesse das Gesetzliche ^) festzusteUen. 

suivre sans obstacles les lois propres au cas correspODdant (nach Comte). 
Moral ist die Wissenschaft des NutzlicheD oder des Eigennutzes im Selbst- 
Interesse (nach d'Alembert). In der Gelehrten -Republik gilt das Hecht des 
geistig Stärkeren (nach J. G. Fichte), und bei den Indianern des körperlich 
Stärksten. 

On pourrait reconstruire plus ou moins completement un Systeme, si 
on en connaissait senlement Tidee maitresse (Gugau), die sich indess erst ^e- 
der aus der ladaction ergeben kann. 
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Den Verdammten in der Hölle warten ^ewige, nie endende 
Strafen" (nach der Reform i)), damnamus eos, qui senserunt et 
daemones et impios omnes aliquando servandos, et poenarum 
finem futuram, wogegen im Buddhismus, obwohl die Strafen, 
weil möglicherweise ungezählte Zeiträume dauernd, filr alle 
praktischen Zwecke abschreckend lang genug sind, doch die 
Keime einer etwaigen Aenderung nicht ausschliessen, wenn im 
Leben überhaupt dafür auch nur die leiseste Hinneigung ge- 
wesen sein sollte. Also auch hier hängt die Zukunft vom eigenen 
Benehmen in der Gegenwart ab. 

„Die Thätigkeit oder die Kraftäusserung, wie sie das philo- 
sophisch Sittliche ergänzt, beruht ganz auf der Vernunft'* und, 
„indem die Vernunft als ein Organ des göttlichen Geistes er- 



n Calvin scheut sich nicht die absolute Keprobation mit allen ihren 
scheusslichen Folgen auszusprechen* (Oswald). Grade die Erwählung Gottes 
vermöge derer er nicht allein Menschen ohne Unterschied die Hoffnung der 
Seeligkeit giebt, sondern Etlichen schenkt, was er Andern versagt, setzt die 
Gnade Gottes in ein helles Licht (Krummacher). God's election and repro- 
bation is about infants, as well as adult persons (Burgesse). Quae secundum 
fatum sunt, etiam ex Providentia (Chalcid.). Simon läugnete die Auferstehung, 
glaubte aber an ein Gericht. Aus Furcht vor Strafe sich des Bösen zu ent- 
halten, kommt nur bösen Menschen zu (nach Bajle). Celsus vergleicht die 
Auferstehung Jesus mit der des Zamolxis, Rhampsinit, Orpheus, Protesilaos, 
Herkules, Theseus (und das Grab des Zeus wurde in Greta verehrt, als 
beiliges). Nee me revocabat a profunditate voluptatum camalium gurgite, 
nisi metus mortis et futuri judicii (August.). Paulus unterscheidet zwei Epochen 
in der Gechichte des Gottesreiches und der Parusie (nach welcher die erste 
Auferweckung nur die Bekenner Christi begreift). Der Seelenschlaf (Psycho- 
pannychie) dauert, so lange der Leib verwest, bis zum Aufgang des Morgen- 
sterns (bei Petrus). Nach den Thnetopsychiten (bei Pompatius) dauert der 
Seelentod bis zur Auferstehung am jüngsten Tage (XVI. Jahrh. p. d.). Nach 
Auferstehung der Todten richtet JSaßatod (bei der Sibylle). Nach dem 
Richten im neuen Jerusalem (beim Pfarrer Chimonius) „wird es nun an ein 
Werfen gehen" (in den Feuerpfuhl hinein). Anubis est une personnification 
de l'hypocephale, auquel on attribuait la faculte de conserver dans le corps, 
meme momifie, une sorte de vie latente, qui permettait plus tard aux Dieux 
de le ressusciter et de rendre k Thomme sa forme primitive (s. Selikovitsch). 
Die Peruaner glaubten, que el que era bueno, cuando moria, volvia a donde 
habia venido, que era debajo de la tierra, y que alli vivian los hombres y 
tenian todo descanso, y que el que era muerto por justicia 6 hurtaba, 6 hacia 
ostros pecados, cuanda moria, iba al cielo, donde hay faego y alli pagaban 
por ellos (s. Santillan). Aehnlich die Eskimo. Irenäus beweist die Auferste- 
hung des Fleisches, weil genährt durch „die Eucharistie des Leibes und Blutes 
Christi" (gegenüber den Gnostikem). 
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scheint^*, auch im Christenthum (s. Vetter), wogegen der Buddhis- 
mus sie als menschliches Organ zu betrachten vorzieht, und an 
die körperliche Grundlage seiner psychologischen Entwicklung 
anknüpft. Statt dem Endzweck, welchen sich der Mensch 
setzen konnte (im relog bei Democrit), wurde der BegriflF von 
„Bestimmung des Menschen'' eingeführt (s. Baumgarten-Crusius) 
bei einem selbstwillig ordnenden Gott, wogegen im natürlichen 
Verhältniss die rikog nicht gesetzt wird, sondern bereits gegeben 
ist. Unter Entfernung des Zweckbegriffs aus der Natur ergiebt 
sich, „wie Zweckmässigkeit der Bildung in den Organismen 
auch ohne alle Einmischung von Intelligenz durch das blinde 
Wollen eines Naturgesetzes entstehen kann" (s. Helmholtz). Ari- 
stoteles fasst den Zweck als die Mitte (ro fjLiaovy Die Natur 
wirkt nicht nach Zwecken, sondern nur nach strenger Noth- 
wendigkeit (bei Holbach). 

Nach Schelling besteht die Moralität darin, dass man mit 
absoluter Freiheit, d. h. mit Nothwendigkeit handelt, mit Gott 
eins wird, ins Absolute, von dem man abgefaUen, übergeht und 
mit demselben versöhnt wird (s. Herbig), in harmonischer Ein- 
heit des Nirwana verschwindend. Gott setzt sein Nicht -Ich, 
sein Anderes zu dem Ende, um es mit sich selbst gleichge- 
stimmt und dadurch in Einheit zu setzen, um so sein eigenes 
Sein in ihm zu haben^ oder sich selbst ihm mitzutheilen (s. Rothe), 
und im Umschlagen der Gegensätze vertakeln sich dann be- 
kanntlich oft genug die Sein und Nichtsein. Bei den Yalen- 
tinern wird die Materie wieder zu Kenoma, das Leere der 
Sunyata^) bei den Buddhisten, und so vom Ende zum Anfang 
oder vom Anfang zum Ende, oder weder Anfang noch Ende, 
oder wie man sonst will, im Reiche der Worte und ihrer Leere 
(wenn ohne Gedanken). Bei Syrianos (s. Noack) werden die im 
Verstände des Weltschöpfers wirksamen Ideen als intellectuelle 
Zahlen gefasst. 



1) There are seven degrees of Shunyata, where of the first is Akash (s. Hodg- 
8on). Die Madhyamika (unter den Bauddhas oder Sangatas) maintain, that 
all is void (Sarva-sunya). Vermittelst der Negation des Extrem's des Seins 
wird in Folge der bedingten Erscheinung auch das Extrem des Nichtseins, 
welches sich nicht im Paramartha befindet, geleugnet (bei den Prasanga) als 
Controverse (s. Wassiljew). Gott als anima mundi, von der bewegenden Ur- 
sache (in dem von der niedem Welt getrennten Hinmiel) abgeschieden, ent- 
zieht gjoh, dem Begriff nach, den Formen des Denkens (bei Caesalpinns). 
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Der „Inhalt der theologischen Moral besteht hauptsächlich 
darin, dass sie umständlich jenes Verhältnisse) aufsteUt, worin 
der Mensch mit Gott steht" und der „letzte Zweck" (finis ulti- 
mus, summa hominis destinatio): „den Menschen vermittelst 
der Belohnungen zur höchsten Stufe der Tugend oder sitt- 
lichen Vollkommenheit, zur vollkommensten Aehnlichkeit und 
Freiheit mit Gott hinanzufuhren" (s. Ruf) oder (nach dem 
Buddhismus) mit dem (hier substituirten) Weltgesetz (in einem 
naturgemäss harmonisch geordneten Leben). 

Es liegt in dem Begriff der Schöpfung selbst, dass die 
persönliche Creatur aus der Materie, und zwar genauer aus der 
materiellen Natur, zunächst nicht anders herausgearbeitet wer- 
den konnte, denn als unmittelbar noch durch die Materie ob- 
ruirte und verunreinigte'^) (s. Rothe), wenn aus der Erde 
hervortauchend, wie Jarbas in Libyen oder Kallak bei Eskimo 
(Purus der Ophiten)^). 

^) Depuis l'ordre materiel jusqu'ä l'ordre moral, chaque ordre s'y super- 
pose au precedent (s. Comte). Nach Caesalpinus giebt es keine anderen Sub- 
stanzen, als lebendige Wesen (auch in leblosem Elemente). 

^) Dens (sagt Epicur) aut vult tollere malum et non potest, aut potest 
et non vult, aut neque vult, neque potest, aut et vult et potest (s. Lactanz). 

^ Confusam et permixtam aquarum molem (narrant Banianenses) tubo 
quodam flatus jaculatorio prodigiose sufflando commovisse deum, cum primum 
mundum condere voluit. Mox aquae immaniter tumefactae rotundam induerunt 
figuram avi, zur Bildung von Himmel und Erde, oder: Jussit deinde terrae, ut ex 
intimis suis ipsius visceribus hominem foras emitteret, et ecce, ex medio telluris 
centro caput statim et reliqua deinde humani corporis membra gradatim pro- 
dire, als Pourus oder Perus, dem (nach Einblasung des Lebens) Parcutea als 
Frau zugegeben wurde, mit den Söhnen Brammon, Cutter, Shudder und Wisi, 
als Vorfahren der Menschen, die (nachdem irre gehend) durch eine Fluth 
vertilgt wurden. Dann, für die zweite Welt, „e cacumine Meropurbatei montis 
supremus Imperator Deas", bestellte Bremaw als Schöpfer (mit Wisteney und 
Euddery), und die Erde, in Geburtswehen, corpus diffusum Geminos emittit, 
e dextero latere marem, e sinistro foeminam , hanc Ceteroupa (Ceterupa) oder 
Cetr. Rup (figuram), illum Manow (spiritum), oder Manus hominem (s. Georgi), 
also neben Citta und Rupa (als Nama-Rupa) das Mano als selbstständige 
Persönlichkeit (zur Seele überleitend). Die 18 Rupa (4 Mahaphutha-rup, 
5 Pasatha-rup, 4 Wisai-rup, 2 Phawa-rup, 1 Hatthai-rup, 1 Ghiwitr-Rup, 
1 Ahan-Rup) in Siam (s. Alabaster) erweitern sich (bei Hardy) zu 28 (mit 
Space, power of giving and receiving Information by gesture, speech, lightness, 
elasticity, adoptation, aggregation, duration, decay, impermanency). Die 
Materie steht in der Mitte zwischen dem reinen Nichts und dem Etwas (nach 
Aegidius Rom.). Die Figur von Jagannauth schliesst einen Knochen Krishna^s 
ein (nach Cunningham). In der Stupa liegen die Dhatu (Elemente) der Buddha 
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Als ausser dem „immensum chaos aquarum^ nur Nharen 
auf einem Lotus über den Wassern schwimmt (nach den Nepa- 
lesem), scheidet Bramha, aus dem entstandenen Ei hervor- 
gehend i), dieses in zwei Hälften, die sieben Continente und 
Meere bildend, Septem vero Caelos ex Septem Ovi tunicis fa- 
bricatus est (s. Georgi). Nach David von Dinant ist „die ma- 
terie prima oder das Substrat für alle körperlichen Dinge, der 
vovg oder das Prinzip für alle Einzelwesen und Gott, als Quelle 
der himmlischen Wesenheit eines und dasselbe^ (s. Preger). 



begraben (als Reliquien), aroix^Ja (bei Eusebius), oder Gräber der grossen 
Gebeine, die in Asien begraben liegen (nach Poljkrates). Als vnos diente 
der Tempel zum Haus Gottes. Eiaiv olov iv ieg^ x^^^V "^V ^^oxstfAavri eixovi 
(die Grötter) bei Porphyrius (s. Euseb.). Die Knochen der Verwandten wurden 
(auf Hayti) als Cimi (von Holz oder Stein) verehrt, „les uns qui parlent, les 
autres qui fönt ndtre les choses qu^ils mangent, plusieurs qai fönt tomber 
la pluie, d'autres qui fönt souffler les vents" (s. Pane). Das Orakel Apollo's 
erklärte die Wunder an den Grabstätten der Märtyrer für Blendwerke des 
Teufels (nach Porphyrius). Hierokles stellt Apollonius dem Gott der Christen 
gegenüber (8i oXfyas rs^areias rivde), Stadae filius secum extulit ex Aegypto 
artes magicas in incisura, quam in came sua fecerat (für den Schemhame* 
phoras), als Sohn des Pandera (nach dem Sepher toldos Jeschu) zur Zeit des 
Königs Janeus (Gemahl der Olena). Manetho setzt die Verehrung der Stiere 
(in Heliopolis) und des Bockes (in Mendes) in die Zeit des Königs Kaiechos 
(s. Africanus). In antemna, quae crucis pars est, extremitates comua vocantor, 
und so Comntus (cujus comua essent crucis extrema) universas gentes Ventilat 
per fidem (s. Tertull.). Von den Stämmen der Aschanti enthalten sich die 
Aquonna des Büffels (Quonna), die Abrutu des Komhalms, die Abbradie des 
Pisang, die Anonna der Papageien, die Essonna der Wildkatze (Esso), die 
Yoko der rothen Erde, die Intschwa der Hunde, die Tschwidam der Panther 
(Etschwi), die Aguna des Palmöl. 

Semen mundi (apud Malabares) Ixoretta, eadem quae Bavani NepaHen- 
sium (s. Greorgi), in summitate funiculi (das Untere und Obere durch Faden 
verbindend). Aus der Mitte des aus der Erde erhobenen Berges trat figura 
trianguli cum orbiculo prominenti hervor (bei den Malabaren), quod Quevelin- 
gam vocant (als Linga). Oredentes ex deo ipsorum patre et ejus dilectione 
essentialiter regenerari fierique d'aavd'Qmnovs et avd'Qmnod'iovs (in der ünio 
hypostatica). Nicht aus der Einheit der Oontinuität, welche der Quantität 
wesentlich ist, entsteht die Zahl (in gleichsamen Zufügungen von Einheiten), 
sondern vielmehr so, dass die erste Einheit der Oontinuität durch Theilung 
des Gedankens sich in die Mehrheiten immer weiter von der Einheit selbst 
entfernt (nach Duns Scotus). Das Vorstellen Grottes ist das Schöpfen der 
Welt und ein Naturkörper bildet einen krystallisirten Gedanken Gottes (mit 
unmittelbarer Position in Aether) in Erstarrung (nach Oken). Gottes Bewe- 
gung (als bewegliches Stehen oder stehende Bewegung) ist sein Wille (nach 
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T6 yao Hvai ndvTwv höxiv tj vn^Q ro elvai ß'sorrjg (s. Pseudo- 
dionysius). 

Philosophiren lässt sich in gewissem Betracht über Alles, 
das besondere Object der Philosophie aber ist das Selbstbewusst- 
sein oder die menschliche i) Subjectivität (s. Helfferich). ^Hv 
cioa^ üjg i^tjixe^ ncevTwv fisytarcüv fta&t^udTO)V vu yviovat avtov 
(Giern). 

Die Naturwissenschaft bildet die Grundlage aller Philosophie, 
auch für die geschichtlichen Wissenschaften (nach Comte) und 
mit der Anthropologie (die auf Physiologie basirte Psychologie 
einschliessend) verknüpft sich die Sociologie (indem der Mensch 
in der Gesellschaft erst zum Menschen wird) in der Philosophie 
positive (Gesetze erforschend, ohne letzte Ursachen auszuver- 
folgen). Nach Roger Bacon ist die Grammatik, nicht theoretisch 
als solche, sondern in den Sprachen, und also zunächst diese 
selbst, zu lernen (da hier, wie überall, nur ein auf thatsächlichen 
Pfeilern ruhendes Fundament dem Fortschreiten der Forschung 
ihren gesicherten Gang gewährleistet). 

Denken wir uns den, im pflanzlichen Samenkorn einge- 
schlossenen, Nisus formativus von solchen Neigungen durch- 
waltet, wie sie sich auch im Bewusstsein fühlbar machen, so 
Hesse sich (gleichfalls nach menschlicher Auffassung geordnet) 
keine Erkenntniss 2) vorstellen , weder in den gegebenen Voran- 
lagen, noch in der mit Entwicklung der Pflanzen eintretenden 
Verwirklichung der successive hervortretenden Theile. Im thie- 
rischen Organismus erhebt sich über das vegetative Leben, dann 
noch (an die Thätigkeit des Nervensystems angeschlossen) eine 
zweit höhere Stufe, auf welcher der Nisus formativus seine 
Realisationen in die Aassenwelt projicirt, und nun denselben, als so 
dem Subjectiven gegenüber, wieder eine selbstständige Betrach- 
tung herantreten mag , um im Gange genetischer ünter- 

^) Ce n'est pas dans les possibilites c'est dans l'homme meme, qu'il faut 
etudier Thomme (de Brosses). Atmanam atmana panja, Sieh dich selbst durch 
dich Selbst, als brahmanischer Spruch (des griechischen Orakel), für inductive 
Realisirung bei Objectivirung der Gesellschaftsgedanken, welche die individuellen 
einschliessen. Vom realen Sein der Dinge (an und für sich) unterscheidet 
Gerson ihr objectales (im erkennenden Geiste). 

^ Durch das Ich, welches denkt, wird nichts weiter, als ein transcenden- 
tales Subject der Gedanken vorgestellt == x, welches nur durch die Gedanken, 
die seine Prädicate sind, erkannt wird, und wovon wir, abgesondert, niemals 
den mindesten Begriff haben können (Kant). 

Bastian, Buddhismus. |5 
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suchung, den Weg zu finden, das in der Formel aufgegebene 
X zu lösen. 

L'esprit humain peut observer directement tous les pheno- 
menes, excepte les siens propres (s. Comte), so dass die Ideen 
in ihren nach Aussen verwirklichten Schöpfungen anzuschauen 
sind, und zwar (dem Gesellschaftscharakter des Menschen ent- 
sprechend) in den Völkergedanken. 

Obwohl im Buddhismus die Moral zunächst Jedes eierene 
Sache ist, da Jeder das zu ernten haben wird, was er gesäet, 
und kein eifersüchtiger Gott für die zu seinen Gunsten bestell- 
ten Seelsorger das weltliche Richtschwert als Mitkämpfer be- 
ansprucht, so bleibt doch das individuelle Verdienst- und Ver- 
lui?t-Conto nicht ein gleichgültiges für die Gesammtheit, da die 
moralische Atmosphäre des Einzelnen mit der der Gesammtheit 
zusammenfliesst, und also diese zum Segen oder zum Unheil des 
Landes mitgestalten hilft — wie in anderen Wirkungen i) der phy- 
sischen Natur auch bei den in der Atmosphäre bemerklichen, die 
in Amerika sowohl, wie in Afrika, oder sonst, für günstige 
Gestaltung der Zauber oder Gegenzauber bedürftig wird, und 
bei mittelalterlicher Auffassung des Hexenwesens 2) die darauf 



1) Los Yucataneses naturalmente conocian que hazian mal, y por que 
creian que por el mal y pecado les venian muertes, enfermedades y tormentos 
(s. Landa). Durch Füttern der Bonzen mästete sich das Land. „In der Be- 
ziehung der Ethik zur Physik tritt der ethisch verdorbene Mensch mit der 
Natur in solches Verhältniss, dass er den Umfang und die Tiefe seiner Cor- 
ruption in ihren Leiden auch der umgebenden Natur mittheilt". Durch Heili- 
gung seines Wesens hat der Mensch alle Wirksamkeiten des Weltalls zu 
heiligen, und durch diese die ganze Natur (nach Saint- Martin). Der erste 
Schritt zur Philosophie ist der Unglaube (nach Diderot); ovSev vticq to 
ntareveir, rrjs vfisreoas iaxi atoflae ((rreg. Naz.). KnipperdoUing (unter dem 
Volke herumspringend) „blies Allen, die ihm vorkamen, in den Mund'% zu 
heiligen durch den heiligen Geist (der von der Metropole Abyssinien's in 
Schläuchen versandt wird). Durch den Trunk eines Bechers feuerfarbenen 
Weins (in der Vision) wurde Esra mit Weisheit erfüllt (wie der Magier unter 
den Sassaniden). 

^) Wegen des „orage violent de gresles, foudres et tempestes, qui gata 
les fruicts" (in Coutances) deux femmes (Anne de Meidelen und Agnes) furent 
bruslees vifues (Bodin). Bei Regenmangel (in Peru) hatten diejenigen zu 
beichten, die angeklagt wurden, mit Hocha (Pecado) belastet zu sein (s. San- 
tillan). Die Caraiben beobachteten die Fasten nach dem Gebot des Maire Monan 
(s. Thevenot). Die Quichua beichteten den Ichuris. Die Lidianer (in Ca- 
nada) legten (beim Fest) ihre Kriegssäcke ( Pindikossan ) vor dem Gotte aus 
(s. Perrot). Bei den Mundrucus zaubern die Paje durch den bösen Cäuschi 
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bezüglichen Verfolgungen und Ausrottungen bis zur Pflicht 
machen würde. 

Die gegenwärtige Spaltung in Materialismus und Idealis- 
mus, in Naturwissenschaft und Philosophie, markirt nur ein 
zufallig gegebenes Uebergangsstadium, das, wie früher die Ein- 
heit gegeben war, so auf höhere Stufe dazu zurückkehren wird. 
Augenblicklich besitzen die Materialisten die richtige Methode, 
diejenige eben, durch welche sie siegreich ihre Anerkennung 
erkämpft haben, das Gebiet aber, auf welchem diese Methode, 
für die den Menschen am lebhaftesten interessirenden Fragen, 
zur Anwendung zu bringen wäre, findet sich in den Händen 
ihrer Gegner, dort mit einer Methode operirend, von der keine 
zusagenden Resultate zu erwarten sind. So lange nun den Ma- 
terialisten der Zugang zum Geistesreich noch verschlossen ist, 
suchen sie, durch ihre bisherig raschen und unfehlbaren Er- 
folge in allen übrigen Zweigen der Naturwissenschaften ver- 
wöhnt, auch auf Dasjenige bereits Antwort zu finden, dessen 
Eröffnung ihnen noch verschlossen ist, und können deshalb den 
gehegten Erwartungen soweit noch nicht entsprechen. Der 
auf beiden Seiten mangelnde Ausgleich, wird mit der natur- 
wissenschaftlichen Durchbildung der Psychologie (auf Grundlage 
der Völkergedanken) hergestellt werden, indem dann die philo- 
sophischen Lehren vom Geist nach der den Naturwissenschaften 
geläufigen Methode in Angriff genommen werden, um auch die 
höchsten Probleme, die eigentlichen Räthselfragen des Daseins, 
mit der Schärfe eines mathematischen Wissens zu durchforschen, 
und dem menschlichen Verständniss zugängliche Ergebnisse 
herauszurechnen. 

Das Wunder ist immer um uns; je wunderbarer sich die 
Welt gestaltet, desto näher und dichter, und um so weniger 
würde man also die neuen Wunder und Verwunderungen^) be- 



(neben dem guten Getünt), und bei den Zaparos (am Napo) wird dualistische 
Theilung erwähnt. Marcion fügte den zwei Principien des Cerdon ein drittes 
hinzu (im StdßoXoe). Da Gott für den Menschen „in hac cellula creationis" am 
Kreuze gestorben, sei die Weltverachtung (Marcion's) unzulässig (nach Ter- 
tuUian). Plotin lässt einen Demuirg als Kaxov nicht zu, weil die Welt in 
bester Ordnung sei (das Böse nur Mangel an Einsicht). 

^) Jia yoLQ ro &vv/m^etv ol av&^coTCOi xai vvv xal ro TtQÖirov rj^^ayro 
(fiXoaotpeiv (Aristotl.). Peregrinus lernt die d'avgiaarrjv ao^iav der Christen 
(bei Lucian). Die Anerkennung des Ewigen im Endlichen ist die wahre Be- 
deutung aller Gefühle der Ahnung (nach Calker). Nach Knapp sind alle Ge- 

15* 
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standig überraschender Naturwissenschaft zu läugnen unternehmen 
dürfen. Dagegen hat diese aber gegen seine Zulassung ener- 
gischen Protest einzulegen, vielmehr bestrebt zu sein auf möglichst 
weitere Zurückschiebung desselben, um nur dasjenige aus ihm in 
den Argumentationen zuzulassen, was bereits dem Verständniss 
erobert ist. Und hier ist dann mit nüchternster Entschiedenheit 
vorzugehen, um auch die höchsten Ideale, ohne von ihrem Zau- 
ber bestochen oder abgeleitet zu werden, nach strenger Methode 
der Induction zu seciren und in ihre Elemente zu zerlegen, 
damit im Wiederaufbau aus denselben das bisher im Gefühls- 
drange nur intuitiv Geschaflfene, jetzt seinen Gesetzlichkeiten 
nach im eigenen Bewusstsein verstanden werde. 

Vom buddhistischen Gesichtspunkt erkennt sich im Wirk- 
lichen der Ausdruck der Noth wendigkeit, aber einer gerecht 
rechtenden, mit Jedem gleich. Der Vornehme^) ist zu achten, 
der Hohe und Mächtige (wie im Gehorsam des Unterthanen 
gegen die Fürsten) zu ehren, denn das Glück, dessen er ge- 
niesst, spriesst aus den Früchten tugendhafter Thaten in früheren 
Existenzen. Der Arme und Verachtete hat noch ausserdem und 




fühle nur Empfindungen des Gretastes (wie im Tast- oder Gefühlsorgan auch 
für die durch die andern Sinne eingeleiteten Gefühle). In den Nidana tritt 
Phasa als Repräsentation voran (im Tastgefühl, für die übrigen Sinne). Con- 
dillac beginnt seine Experimente an der Statue mit den Gerüchen, und mit 
dem Urtheilen über die Düfte entsteht „das Erstaunen" (s. Reinhold) in der 
Nase, als Kopf-Thorax (bei Okeu). Neben Gott Mephitis (im „terrae putor, 
qui est in nemoribus gravior propter densitatem silvarum" waltend) findet 
sich (s. Klausen) Leucothea oder Albunea (als dea odoris gravissimi) , und hier 
Hessen sich (wie von Jamblichus im Leichenzug) Seelen riechen, wenn sie als 
Genius (endemicus) oder Satfiovmr Fieber bringen (im indischen Jungle). 
Als der verstorbene Häuptling Umbia im Traume Tschaka erschienen war 
(zum neuen Krieg auffordernd), wurde (bei der üngläubigkeit) ein Alter durch 
einen Löwen aus seiner Hütte fortgeschleppt und gelangte in die Unterwelt 
der Schatten, von wo er nach drei Monaten zurückkehrte und von den Priestern 
als acht herausgerochen wurde (und die Izanuze fungiren als Hexenriecher). 

^) Bei Empedocles stehen (neben Seher, Sänger und Aerzte) die TtQouoi, 
als Fürsten (und Vorkämpfer) unter den Menschen den Göttern am nächsten, 
um sich ihnen (bei Gewinnung göttlichen Lebens) hinzuzugesellen, als ad'ara- 
rois alXotaiv ofieartot, wie vielfach die Helden in den Walhallen der Mytho- 
logien. Domi pares esse gaudent, in proelium euntes omnem praebent obe- 
dientiam regi , vel ei qui doctior ceteris a rege prefertur (Ad. Br.) die Nor- 
mannen und (bei Germanen) der Herzog oder Dux (s. Tacit.). Der Fürst 
führte (bei den Quiches) den Titel Tlatohuani (Redner oder Vorsprecher). Die 
Batadae bewahrten das Priesterthum der Athene Polias, und die Aegidae (in 
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obendrein, sich selber anzuklagen, ob früherer Uebelthaten. 
Aber dennoch ist er vielleicht der frohere, gleich einem Eulen- 
spiegel, der beim Aufsteigen des Berges freudig singt, beim 
Herabsteigen weint, die Beschwerden des nächsten Empor- 
klimmens wieder vorempfindend. So hier. Der Reiche und 
durch Güter Begünstigte würde es freilich leicht genug haben, 
seine Verdienste in guten Werken zu vermehren, aber gerade 
das Leichte wird allzu oft leicht genommen, und wie schwer 
ein Reicher in's Himmelreich einzieht, ist aus dem Sprich- 
wort bekannt. Dagegen ist Armuth und Leiden eine zwar 
harle, aber beste Schule, und obwohl so der Arme seinem 
reicheren Bruder die schuldige Ehrerbietung bringt, für das, 
was er früher gethan, so liegt doch nicht nur die Möglichkeit, 
sondern selbst die weitaus grössere Wahrscheinlichkeit vor, dass 
in der nächstkommenden Existenz die Rollen sich vertauscht 
haben möchten. Also Sporn genug für die Elenden, gerade 
denjenigen Glückslockungen hoflFnungsvoU nachzujagen, deren 
man im materiellsten Genüsse habhaft werden kann, während 
der an verfeinerte Ergötzungen Gewöhnte sich auch diese, je 



Sparta) das des Apollo Carneus, während in Rom die Rechte der Potitii (auf 
Semo Sancus) vom Staat erkauft wurden. Die (heidnischen) Confrerien (Cultores 
Herculis, Dianae et Antinoi, Jovis u. s. w.) wurden mit dem Zweck des ünter- 
stützungsverein in christlichen Gemeinden adoptirt. Die Haare der Medusa wur- 
den in Tegäus verehrt (und die Buddha's unter der Pagode Rangun's). Stilpon 
wurde (nach Diogenes) aus Athen verjagt, weil er die Gottheit der Minerva 
des Phidias geläugnet. Nach den Pythagoräem war die Gerechtigkeit eine 
Quadratzahl, wogegen Aristoteles in der correctiven (addirend und subtra- 
birend) so wenig, wie in der distributiven „eine Multiplication nicht findet". 
Nach Alexandros von Aphrodisias kommt nur den Einzeldingen höhere Wirk- 
lichkeit zu. Indem das wahre Sein im to ayad'ov (als vovi) liegt, konnte der 
höchste Gott nicht BrjfiiovQywos werden, sondern theilte dem zweiten seine 
Ideen mit (zur Schöpfung), wie dieser dem dritten (nach Numenius). Die 
Intelligenzen sind nicht aus der Materie, sondern durch die Schöpfung aus 
Nichts hervorgebracht (nach Achillini). Was ist, ist unge worden und unver- 
gänglich (nach Melissos). Das Nichtseiende kann weder erkannt noch aus- 
gesprochen werden (nach Parmenides). Die Grundsätze des Schönen und 
Guten kennen und üben zu lernen, ist Philosophiren (nach Musonius), bis die 
„Erzräthsel" kommen der „verzweifelnden Metaphysik" (bei Oberreit). Nach 
Hiorichs hat die „Genesis des Wissens" zur „politischen Metaphysik" zu 
fuhren. Nach Hippias ist das Naturgesetz den positiven Gesetzen zu substi- 
tuiren. Die Tugend liegt im naturgemässen Leben, als Glückseligkeit (nach 
Polemon). Das höchste Gut menschlichen Strebens bildet ein vollkommenes 
Leben, im Einklang mit natürlichen und äussern Gütern (nach Potamon). 
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nach den in geistiger Gymnastik abgelegten Proben, in der 
ihm jedesmal zusagenden Auswahl schaffen kann. 

Manche der in Moraltheorien aufgeworfenen Controversen, 
heben sich bei der im Buddhismus bewahrten Consequenz aus 
sich selbst, innerhalb des gezogenen Anschauungskreises. Ueber 
das Recht zum Selbstmord wird seit Cato zwar schön rednerisch 
gestritten, ohne dass sich eine endgültige Entscheidung hat her- 
stellen lassen, wogegen diese im Buddhismus von selbst gegeben 
wäre. Bei ekelnder i) Abkehr von dem Körper, der in Darm- 
säcken täglich erneuten Schmutz mit sich umherträgt, möchte 
der Wunsch nach Befreiung gern zu gewaltsamer Beschleuni- 
gung fähren, wenn nicht der im Bann der Wiedergeburten 
Eingeschlossene beständig neue Einkerkerungen vor sich sieht, 
die von dem Charakter moralischer Anlage abhängen, und bei 
ungeordneter Unterbrechung der Entwicklung desto schwerer 
drücken werden. Nur in organischer Entfaltung dieser, bis zu 
völliger Negation des Körperlichen, kann die wahre Befreiung 
erlangt werden, und sie zu erlangen, muss, um den naturge- 
mässen Gang nicht zu unterbrechen 2), die Bürde des Körpers 



Von Petrarca wurde (Cicero's) aegritudo animi als Acedia {axrjSein) 
gefühlt (im Weltschmerz), ex confusione mentis nata tristitia sive taedium 
(s. Heisterbacensis). In are'xca und anexca (bei Gellius) fasst Epictet die 
Summe seiner Lehre zusammen (s. Grosch). Abstractio est actio intellectus 
quo separat a phantasmatibus seu visis universale el ipsum denudat omni 
materiali conditione (Zabarella) Philosophum necesse est esse a^ai^emxov abstracti- 
vum et T« xa&oXov extruere abstrahendo a circumstantiis loci et temporis (s. Go- 
denius). Von der Einheit der unsterblichen Vernunft im ganzen Menschenge- 
schlecht, kam Vemias auf individuelle Unsterblichkeit zurück. Sunt aliquid manes, 
lethum non omnia toUit. Das Zusammenfassen von Gegenwart und Vergangen- 
heit bildet die Erinnerung (nach 0. Lindner), wie Atitaromano im Pachchubahn 
(bei Patisontichitr). 

^) Wenn in der Legende die Patriarchen, wie schon der Nachfolger Upa- 
gupta's, die Scheiterhaufen besteigen, so hat sich für sie dann eben die Vollen- 
dung auf der Erde schon erreicht. Und so indische Büsser zur Zeit Alex. M. 
(wie Kaianus). Als Quetzalcoatl sich am Fusse des Orizaba im Flammentod 
opferte, sah man seine Seele zum Himmel steigen (nach dem Codex Chimal- 
popoca), wie die des Romulus (oder andere die Waidewutten), und die Seele 
des Grafen von Mäcon wurde allen sichtbar vom Teufel fortgeführt, hoch zu 
Ross durch die Lüfte (1108 p. d.). Seelen, die viel Böses gethan, erscheinen 
als feurige Schweine, schnaubende Pferde u. s. w. (in Mähren), auch (nach 
Grohmann) in Besen, Strohbündel und Misthaufen bestraft (in Böhmen). Durch 
den Donner wurde bedroht, qui in tartaro sunt, und das Knacken im Feuer 
hiess Drohung des Hephästos oder der Hestia (s. Aristot.). Nach Origines 
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getragen werden, und wenn in der Menschenwelt damit belastet, 
selbst gern und freudig, weil in der für Verständniss der Heils- 
lehre günstigsten 1) Existenz. 

Im Menschen liegt der Keim zum Guten mit naturgesetz- 
licher Entfaltung beim gesunden 2) Aufwachsen des Geistes, in 

wurden die Seelen zur Strafe mit den Körpern verbunden, weil sie vorher 
schon gesündigt (in Praeexistenz). 

*) Der Mensch ist das einzige Wesen, in welchem Gott wohnen kann, 
weil er das einzige Buch ist, welches der lebendige Geist selber erfüllt (Saint- 
Martin). He who is born as man in the time of a Buddha and refuses to 
acquire the merit necessary to attain nirvana, is like one, who having swam 
iicross the 7 seas, surmounted the 8 concentric drcles of rocks and succeeded 
in climbing to the summit of Maha Meru, for some frivolous reason falls back 
into the sea, whereby he places hiraself in the position, he occupied before 
liis toils commenced, rendering then after all their arduousness and difficulty, 
utterly without profit (s. Hardy). NuUas infestas hominibus bestias; ut sunt 
sibi feriales plerique Christianorum, wusste Amm, Morc. (und die Vermengung 
der Religion „anili superstitione" durch Constantin). Ne quis initio statim quasi 
in Moisi et Christi scholam impingat, leges audiat nuUa constitutas demon- 
stratione (Galen.). Nach Bamabas waren die Juden in der Beschneidung 
durch einen bösen Engel getäuscht. Der Aion Nus ist gesandt, um das gött- 
liche Menschengeschlecht im Kampf mit den von den Gestimgeistern durch 
Satan geschaffenen zu befreien (nach Saturninos). Das Opfer des Mitra (zu- 
gleich Votiv- und Averruncalopfer) wird an der Mündung einer Höhle zwischen 
Bildern von Tag und Nacht (in Sol und Luna) dargebracht (s. Zoega). Fuit 
haec sapientia quondam, Publica privatis secernere, sacra profanis Concubitu 
prohibere vago, dare jura maritis Oppida moliri, leges incidere ligno (s. Horaz). 
Wie die Brahmanen, als Zweifach - Geborene, bei der Einweihung (Huscan- 
avvement) der Jünglinge (als Cocharusen oder Männer), galten sie nach den 
Prüfungen durch den Werovvance (Priester) als todt (indem der Okee oder 
Dämon ihnen das Blut aussaugte) und durften (nach der Rückkehr ins Leben) 
nicht aus den Erinnerungen reden (in Virginien) seit dem Trank dos Wisoccan 
(s. Smith), und dazu die Analogien (in Afrika, Australien u. s. w.). Mystica 
autem Jacchi ideo dicit, quod Liberi patris sacra ad purgationem animae 
pertinebant, et sie homines ejus mysteriis purgabantur, sicut vannis frumenta 
purgantur (s. Servius). Und die Schwingfeste überall. 

^ Die „Justitia originalis" des ersten Menschenpaares erlitt (seductione 
Satanae) eine gänzliche Umgestaltung als „intima, pessima, profundissima 
(instar cujusdam abyssi) inscrutabilis et ineffabilis corruptio totius naturae", 
in Forterbung (depravatio naturae cujuslibet hominis ex Adamo naturaliter 
propagati) und daher „impotentia atque ineptitudo, aSwafiia, et stupiditas, 
qua homo ad omnia divina seu spiritualia sit prorsus ineptus (durch concu- 
piscentia camis). An vero adeo corrupti sumus, ut ad bene agendum prorsus 
non simus idonei? Gerte: nisi per spiritum sanctum regeneremur. Die Vo- 
luntas existirt nur zum Bösen, im derart verderbten Menschen „ut ex ingenio 
et natura sua totus sit malus, deo rebellis et inimicus (per baptismum initio 
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der Wahlverwandtschaft mit dem Dhamma, wogegen das Böse 
nur als pathologisch krankhafte Verirrung auftritt, die zu heilen, 
und heilbar. Mit der Geburt Buddha^s erscheint der ^jTugendkern" 
genannte Baum (emporwachsend). Die Entwicklung der Keime^), 
um die selbstgezogenen Früchte zu essen, liegt für den Buddhisten 
in jedes eigener Hand, uud so die Erlösung. Dass der Mensch 
aus eigener^) Kraft könne gläubig werden, ist eine ^schändliche 
Unwahrheit" (s. Christoph). Der Teufel, der bei der als 



regeneramur). Deus ante jacta mundi fiindamenta in Christo fecit propositum 
seculorum (der „Zornwahl"). Predestination (Kadre) signifie le „libre arbitre 
des hommes, grace auqacl ils acquierent par leurs actions ou la felicite ou la 
peine dans Tautre monde** (s. Schmolders). Oinomaos setzte die Freiheit des 
Willens als Grundlage des sittlichen Lebens. 

^) Im Gegensatz zu den Pythagoräern : dass der Saameo das Prius der 
Pflanze, setzt Aristoteles die Pflanze vielmehr als das Prius des Saamens 
(E. Reinhold), wie im Streit von Huhn und Henne. 

^ Der Pfad der Tugend leitet (nach den Prasanga) zum höchsten Glück- 
seligkeitshimmel in Sukhavati, der Pfad der Wissensforschung zur Befreiung 
im Nirwana (je nach der Neigungswahl zwischen religiöser Moralübung oder 
philosophischer Denkerprobung). Die Markosier identificirten aTioXvr^ats 
und ypcaais. Nirwana (das ewig Immaterielle und Absolute) ist die eigen- 
thümliche Eigenschaft oder Natur der Buddhas, die aber den im Gegensatz, 
dem Sansara, befangenen Wesen unbegreiflich ist (s. J. J. Schmidt). Das 
Dasein als Vorstellung (in der Kunst) gewährt seinen Genuss des Schönen, 
Freiheit von Qual aber nur vorübergehend, indem erst im Quietiv des Willens 
Erlösung liegt (nach Schopenhauer). Die Eindrücke gelangen stets zu einem 
Mittelpunkt der Reaction, aus dem sie (in Action und Reaction) zurückge- 
schickt werden (nach Condillac). Epicur setzt die Glückseligkeit in die vyUia 
des Körpers und Ataraxie der Seele (als rjSoi'i] xazaarrjfiaTiMrj), Durch den 
Gebrauch der von den unvernünftigen Thieren unterscheidenden Kräfte erkennt 
der Mensch den Gott und sein Gesetz (nach M. Tindal) und wird deshalb 
dafür geschaffen (bei den Quiches). Die natürliche Religion (von der Offen- 
barung nur durch die Art der Mittheilung verschieden) war immer und gleich- 
artig vollkommen, (im Deismus). Der Eine oder Gott steigt in die Geschöpfe 
hinab in drei Enneaden, jede aus der Vier, als Wurzel der Zahl (nach Zorzi). 
Die oxTü) TQonoi (des Aenesidemos) beweisen die Soyfiartxriv avroXoyiav als 
nichtig (s. Sextus), wie die nBvxe tqotzoi Trjg iTto/fje (bei Agrippa). Nous 
voilä a reculons jusques ä l'infini (Montaigne). Auf den Causalitatsbegriff 
ist nur zu schliessen, aber ohne dass Sicherheit gegeben (nach Glanvil). Kar- 
neades bestimmt die Gründe der Wahrscheinlichkeit (nach den Sinnesein- 
drücken) in drei Grade. Das Wesen der Dinge ist unzugänglich (nach Huet) 
im Schattenlicht der Vernunft (bei Poiret). Alle schlüssige Gewissheit ist 
Naturwissenschaft und der Fortschritt in der Zukunft der geschichtlichen 
Wissenschaften ihre Ableitung aus Naturgesetzen (nach Knapp). Gannilo ver- 
langt das raale Sein des Objects vor dem Erschliessen auf die Prädicate (im 
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Leihgut überlassenen Sünde durch die Zinsen das ganze Ge- 
schlecht in Schulden versetzt hat (defoeneravit), hielt die hand- 
schriftliche Verschreibung , bis durch das Pretium des Blutes 
getilgt (Ambrosius)^). Schon im X. Jahrhundert kommen Teufels- 
bündnisse vor, aber noch ohne schriftlichen Vertrag (s. Wuttke). 
Aus Würtemberg schreibt uns ein erfahrener Seelsorger: „Unter- 
schreibungen mit Blut kommen vor" (1869). Die Katholiken 
(in Albanien) „glauben an Geöpenster, Wiederauferstandene, 
irrende Seelen, Vampyre, Bergfeen (Vila), Djinnen, böse Blicke, 
Amulete, Wahrsager, Hexen, Zauberer, Wunder u. s. w.", 
(s. Gopcevic), leben also in einer mythologischen Welt, die mit 
dem Christenthum nichts zu thun hat, und so bleibt der Kern 
des Buddhismus unberührt von den populären Auswüchsen 
auf der je nach der Localität darauf niedergeschlagenen Schaale. 
Das Punctum saliens in der Controverse mit den Gnosti- 
kern^) bildet der Streitpunkt über das Portleben, ob ein flüchtig 
wankelmüthiges Forteilen der Seele aus dem Kerker irdischer 
Materie, oder ob eine handgreiflich^) ehrliche Auferstehung, 

ontologischen Beweise Gottes). Der erworbene Intellect emanirt aus dem 
(in Gott) thätigen (nach Ibn Badscheb). Augustin unterscheidet drei Arten 
der Visio (corporalis, spiritalis, intellectualis). Als Ueberseiendes ist Gott 
Alles und Nichts von Allem (bei Campanella). Die Seele als deixiverog war 
aO'dparoe (nach Alkmäon). 

^) To ya^ xaxov rov aTtei^ov, cjg oi IIvd'nyoQeioi eixa^ov ro S dyad'op tov 
71 87t eQaafAsvov (s. Aristotl.). Zur Dike geleitet erhält die Seele die Wahrheit 
(nach Parmenides). ^^/««VßTog fiev airiav Ttj^b aizi'ae elvai (prjai^ 0MXaos 
Si Tctiv ndvrofv dqx^'*' SeiGxvQit^erni (bei Syrianus). 

^ Den Gnostikern gegenüber betonten schon die ältesten Kirchenväter, 
wie Clemens von Rom, Irenäus, Justinus, Martyr, Tertullian auf Grund der 
Schrift, dass derselbe Leib , der in diesem Leben der Seele zum Organ gedient 
habe, auferstehe, wie von den Scholastikern weiter ausgeführt (s. Rinck). Nach 
Isidor diente die Taufe weniger zur Abwaschung, als zur Wiedergeburt. An 
dem „lethale vulnus", wie Adam empfing, wären Alle gestorben, ohne den 
herabgestiegenen Samariter (s. Ambrosius). Nach Gregor von Nyzanz folgte 
der Tod (seit Adam) wegen Genusses der verbotenen Frucht (als Giftiges). 
Invidia diaboli mors intravit in mundum, lehrt die Sapientia (auch burätische). 

^) Wer hätte Lust in einen faulig verwesten Leib zurückzukehren? ob 
Alle von den Christen selbst? (fragt Celeus). Die Aphartodoketen läugneten, 
dass der Leib Christi der Verderbniss anheimgefallen. Jehuda (Judas) zeigte 
den Leuten von Ai (Kapemaum) den verwesten Leichnam Jeschu's. Bischof 
Papias entnahm aus seinen Mittheilungen {r^v rov xvQiov fiad'rjzAv)^ dass 
Judas die Eingeweide aus dem geschwollenen Leib gequetscht, beim Ueber- 
fahrenwerden (auf Zeugniss der Augenzeugen, wie auch sonst der Urapostel). 
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wie sie der Volksverstand, in Uebereinstimmung mit dem heili- 
gen Hieronymus, verlangt, „den Auferstehungsleib mit Zähnen, 
Haaren, Bauch u. s. w.'* Dabei konnte kein Missverstand, wie in 
jenen metaphysischen Subtilitäten leicht erklärlich (und entschuld- 
bar), obwalten, zumal (in Mysterien freilich viel gedeutelten) i) 
Mumien in Aegypten vor Augen lagen ; ursprünglich balsamirt, 
um durch Bewachung des aus der Lebenszeit zur Gewohn- 
heit gewordenen Hauses, die früheren Insassen, als Schutzgeister, 
als die durch die Sacra (in Tages' acherontischen Büchern) aus 
Seelen gebildete Götter (animales), im Lande (und in der Nähe) 
zu bewahren, wie auch bei den in Hinterkalnmern aufgestellten 
Leichen auf den Darnley (und früher in Darien) beabsichtigt. 
Unter den vielfachen Schwierigkeiten^) , wie sie selbst dem 



Sic et Osiris quod semper sepelitur et in vivido quaeritur, et cum 
gaudio invenitur, reciprocarum frugum, et vividorum elementorum, et recidivi 
anni fidem, argumentantur, sicut aridae et ardentis naturae sacramenta leones 
Mithrae philosophantur (Tertull.)- Nach der Lehre des Araara Toco (unter 
den Amanten Cuzco's), que ningun hombre nacido de hombre y muger puede 
ser dios, verbot der Inca die Menschen Verehrung (wie in der Synode 
von Caxamarca bestätigt, zur Zeit Huayna Capac's). Modus Fidius (Gründer 
von Cures) wird von Mars Quirinus mit dem im Reigentanz vom Trieb des 
Gottes ergriffenem Mädchen gezeugt (s. Klausen). An den Palilien (Parilien) 
oder Fest der Pales (über die Geburt der Hausthiere waltend) legten sich 
schwangere Frauen ins Kindbett (in Rom). Ohne Gemahl (ov ^dorrjri 
fAiyelüa) gebärt Hera den (lahmen) Hephästos. Wie Kircher den Phallus 
(neben ausgedeuteten Jonas) erkannte Seroux d'Agincourt auf seiner Kirchen- 
lampe die Venus pudica (als Eva). 

^ „So wird auch ein Jeder mit seinen und mit keines fremden Körper, 
fremden Augen, fremden Ohren, fremden Gliedmaassen hervorkonmien, un- 
geachtet und unangesehen, dass er von fremden, wilden Leuten mag ver- 
schlungen und verzehrt sein" (s. Nicol), und so (s. Bertram) betont Rufinus 
ausdrücklich: hujus carnis resurrectionem. Die Kretinen werden der vollen 
Herrliehkeit theilhaftig sein, „doch ist zu vermuthen, dass nach den ver- 
schiedenen Graden des Blödsinns die Erinnerung einer Vorstellung an das 
diesseitige Leben, wie bei todtgeborenen Kindern und unreifen Früchten mehr 
oder weniger mangeln wird" (s. de Valenti). Nach Menasse stehen die Todten 
mit den Leibesgebrechen des Lebens auf, und dieser Umstand wird es den 
Auferstandenen erleichtem, sich unter einander zu erkennen (wie die Natur- 
stämme die Wiedergeburten beim Namengeben, wenn nicht vom Grossvater 
her). Bei Trennung von der Materie erhält die Seele vollkommene Organe 
(nach Keratry). Nach Nemesios erhält der Leib von der Seele seine Bewegung. 
Shahrestani führt die Seelenwandlung auf die Hemaniter (unter den Sabäer) 
zurück (s. Schmölden). Nach Plotin geht Jeder in die Lebenssphäre ein, 
in welcher er am Meisten gelebt (s. Kirchner). Zum Paradies im dritten 
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heiligen Augustin blieben, bei Reconstruction der verwesten 
Körpergewebe, konnte das Bild vom Samenkorn aushelfen, wie 
es sich auch dem Negerkönig, in Baker's Gespräch, zur Illustra- 
tion anbot. 

Es Hessen sich noch Mittelwege^) einschlagen, für Gewin- 
nung ätherischer (statt der in Cumae mumienhaft auf Gerippen 
vertrockneten) Leiber^) mannigfacher Art, und immer empfand 

Himmel gelangt man auf schmalen Pfad, mit Feuer rechts und Wassertiefen 
links (nach Bromley). Dass das Paradies jenseits des Weltmeers in einer 
hohen Gegend liege, versichern einige Kirchenväter (nach Bar. Cepha), oder 
auf unübersteiglichen Bergen (s. Corodi). Das Empyreum umschliesst das 
All als Feuerkreis (nach Patritius). Nach Ephräm lag das Paradies auf der 
andern Seite des Oceans, der die Erde umfliesst. Die Seelen frommer Mär- 
tyrer weilen in dem (für Adam geschaffenen) Paradies (s. Tertullian). Die 
Seelen der Heiligen waren im Inferus (dem unteren Theile der Erde) einge- 
schlossen, bis von Christus in den Himmel geführt (bei Hieronym.). Die 
Corporalitas der Seele wird aus ihrem Eingeschlossensein in der Unterwelt 
bewiesen (nach Tertullian). Nach Alexandros von Aphrodisias vergeht die 
Seele mit dem Leibe. Die Seele, weil zusammengesetzt, ist sterblich (nach 
Tatian). Die Seele (im Herzen) ist (bei Caesalpinus) nicht Materie, sondern 
Form (s. Noack) und, ausser in den Metaphysikem — denn: wer kein Philo- 
soph, kann kaum ein Mensch heissen (s. Philelphus) — selbstgespiegeltes 
Band, ein Gebündel nur (bei Hume) , wie im Buddhismus, wo sich für Mano 
die Bunyak- Blume verbirgt, in der Vatthu des Herzens (das vielfach solche 
Geheimnisse einschliesst). 

*) Die Albigenser verwerfen die Auferstehung des Leibes, indem die Seelen 
in die verklärten Leiber, die beim Sturz der Engel aus dem Himmel in der 
Luft zurückgelassen , zurückkehrten , nachdem sie zur Busse sieben irdische 
Leiber nach einander bewohnt haben (s. C. U. Hahn). Nach dem Midrasch 
giebt es sieben Ordnungen der Gerechten (in Gan Eden). 

^ Gott wird es nicht unmöglich sein, den (wie bei „lympathischen 
Wesen des Ovuli") zugerichteten Grundstoff wieder zu reduciren und einen 
Menschenleib daraus zu machen, wenn er am jüngsten Tage die jetzige Wir- 
kung und Einrichtungen der Natur aufgehoben und die Auferstehung der 
Todten als ein Wunderwerk wird geschehen lassen* (1748). Como principal- 
mente los Ingas y sus amautas (sabios) tuvieron for opiniou que habian de 
volver las dnimas d, sus cuerpos en cierto tiempo y resuscitar, aTiidieron que 
esto no ternia efecto ninguno, sino es que los cuerpos estuvieren guardados 
incorruptos sin que les faltase nada, ä lo menos huesos, ya que la came se 
consumiese, por lo cual pusieron excesivo cuidado en enterar ä sus defunctos 
embalsamados, 6 embetunados eon cierta confeccion (nach der Rel4cion anonima). 
Die Fürsten wurden in dem Begräbniss Ygnaca (mit ihren Schätzen) beige- 
setzt, (inCuzco), um bei Wiedererweckung durch Viracocha aufzustehen und 
habian de bibir en esta tierra entre los bibos despues de resucitados (Nava- 
muel). Karl Martel verfiel auch mit seinem Körper der Hölle, so dass Ful- 
rade den Sarg leer fand (and angebrannt). Das wurde bei eigener Feuer- 
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sich das Bedürfniss des einigenden Bandes für die Persönlich- 
keit, selbst im seelenlosen Buddhismus, um seine Seelenbündel 
durch die Rupa zusammenzuhalten, (gesetzlicher Erscheinung 
nach Maass und Zahl), da Abwerfung derselben in den Arupa 
das Endziel nicht näher bringt, sondern eher davon wieder ent- 
fernt, durch transcendentale Ueberfeinerung. 

Indess (1877): „Die heilige Kirche und die OflFenbarungs- 
quelle lehren die numerische ^) Identität, wie der auferstehenden 
Leiber, so auch der Leibesstoflte^)" (s. Bautz). Non potest re- 



anlegung vermieden, sowie bei parsischer Bestattung durch Vögel oder Aus- 
setzen an Raubthiere (in Bartrien). Die ausgesetzten Leichen in Uttarakuru 
werden durch die Vögel fortgetragen (nach dem Yugandhara- Felsen). Beim 
Tode des Fürsten (mit einem Grab como una habitacion) le quitaban los 
intestinos y embalsamaban todo el cuerpo con balsamo traido de Tolu y con 
otras confecciones (in Peru). Dagobert's Seele wurde durch das Gewicht des 
von ihm erbauten Klosters (St. Denys) aus der Hand der Dämone befreit, als 
diese seinen heiligen Vertheidigern die Appellation an ein Abwägen zugestan- 
den hatten. 

*) Cum suis propriis resurget corporibus quae nunc gestaut (nach dem 
Concil von Lateran). Da dasselbe Medium, wie zur Fortpflanzung des Lichtes, 
auch zur Fortpflanzung des Tones zu dienen hat, wird (nach dem heiligen 
Thomas) „im Jenseits an Luft kein Mangel sein. Suarez aber theilt diese 
Ansicht des heiligen Lehrers nicht, sondern ist ebenfalls der Meinung, dass 
der Aufenthaltsort der Seeligen ein vollkommen luftleerer Raum sein werde. 
Nichtsdestoweniger aber werde eine sinnlich wahrnehmbare Ton- und Sprach- 
bildung möglich sein^ Denn es verhalte sich hiermit in folgender Weise: 
Zur Erzeugung des Ton's sei freilich die Luft unentbehrlich, und daher könne 
die zu diesem Zwecke erforderliche Luft dem gloriosen Leib nicht fehlen. Er 
trage dieselbe in seinem Linern mit sich und bediene sich ihrer zum Sprechen, 
wobei er aber, damit nicht endlich der Vorrath ausgehe, ein Hinausströmen 
derselben nach Aussen über die Zähne und Lippen hinaus verhindern müsse 
und auch zu verhindern wisse. Zur Fortpflanzung des Tons sei aber keine 
Luft und überhaupt kein anderes Medium nothwendig, vielmehr theile sich 
der Ton ohne Medium, ganz unmittelbar dem Ohre der vielleicht weit ent- 
fernten Zuhörer mit" (s. Bautz). Supervacuus ibi esset usus vocis, si non 
posset esse auditus. 

^ Si capilli toties tonsi unguesve desecti ad loca sua deformiter redeunt 
non redibant, nee tamen cuique resurgenti peribant, qua in eandem camem, 
ut quencumque ibi locum corporis teneant, servata partum congruentia, ma- 
teriae mutabilitate vertentur (St. August.). Menschenfleisch, als widernatür- 
licher Genuss, wird bei dreifachem Verdauungsprocess abgeworfen und (nach 
Athenagoras) „als Excrement" ausgestossen. JSatpws iSiSa^ev y cae ovx Sre^ov 
aviardaai aXXa ro ^siQOfievov (Theodoret). Nach den Merinthianern (Ce- 
rinth's) wird Christus erst beim Antritt des neuen Reiches auferstehen. 
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surgere nisi quod cecidit (Thomas Aq.). Somit muss derselbe^) 
Leib, welcher im Tode gefallen ist, wieder belebt werden, und 
darf nicht an seiner Statt ein anderer neugeschaffen werden 
(s. Oswald). Nach Suarez haben die Engel am Tage der Auf- 
erstehung die zerstreute Asche der Menschenleiber wieder zu 
sammeln, sichten und vorzubereiten. 

Bei der „Sinnesthätigkeit^) der auferstandenen Leiber" (in 
corporibus gloriosis) „erit immutatio a qualitatibus tangibilibus 
spiritualis tantum" (St. Thomas), ohne „immutatio naturalis seu 
materialis, die (nach Bautz) dagegen festzuhalten, indess ledig- 
lich als Bewegung (ohne „stoffliche Zersetzung'') zu fassen, „da 
gerade in der Bewegung das eigentliche Wesen jenes materiellen 



Post resurrectionem eadem habebimus membra, quibus nunc utimur, 
easdem carnes et sanguines et ossa (Hieronym.). Bei den Mohamedanem 
bläst Israfil die Drommete des Schreckens. Justitia exigit, ut non modo 
anima auctrix, sed etiam corpus ministrum bonorum operum dei regnum me- 
reatur (nach Tertullian). Die Priester der Isis substituirten für den Gott 
Anubis den Liebhaber Decius Mundus (nach Joseph.). Bertha (la reine Pe- 
dauque) gebar filium anserinum per omnia Collum et caput habentem (Damia- 
nus). Das mögliche Sein setzt ein noth wendiges voraus, als erstes (nach Al- 
Farabi). Auf die Sympathie aller Dinge begründet Campanella die (natür- 
liche) Magie (zu der auch die Rhetorik gerechnet wird), die Seele war Har- 
monie (nach den Pythagoräern). Einige Pythagoräer meinten, dass die Sonnen- 
stäubchen, Andere, dass das, was jene bewege, die Seele sei (s. Rothen- 
bücher). Die Seele ist ein Rad der Geburt (nach Oetinger); fvxrj avd'Qconovj 
<pr](Tiv 6 üvd'ayoQas^ iaxi reTQaycovov ivd'vycovMV, IAqx^'^o.^ ^* "^V^ T^XV^ '^^^ 
OQov ovx dv TeTQaycovi^f all* iv xvxXi^ a7to$iSca(ft dta rovro , ^vxcl to avro 
xivovVy avdyxa $e ro TtQÖJzov xivovv, x-vxlos $e tovto y] ay>ai^a (s. Lydus). 
Nach den Magiern wurde die Welt vom Einzigen (in einspännigem Wagen) 
gelenkt (s. Curtius). Der Wagen des Zeus wurde von 8 Pferden gezogen 
(bei den Persern) mit nebenhergehendem Fuhrmann (s. Herodot). Aus den 
„Rapports du physique et du moral" führt die Bewegung des Ich nach dem 
Unendlichen zum mystischen Leben (bei Maine de Biran). Das Ich, als un- 
endlich, strebt unendlich zu sein, aber im Begriff des Strebens selbst liegt 
schon die Endlichkeit, indem dasjenige, dem nicht widerstrebt wird, kein 
Streben ist (J. G. Fichte), wogegen in der gesetzlichen Verkettung des Or- 
ganischen das durch den Anstoss angeregte Streben über die ursprüngliche 
Kraftsphäre in seiner Entwicklung hinausgeht. 

^ Organon visionis hujus sunt partim intellectus, partim oculi corporis 
glorificati (Quenst.). Indem sich die intelligibelen Formen (als in Gott be- 
findliche Ideen der Dinge) im Verstände eingeboren finden, so vermag der 
Geist alle sinnlichen Formen aus sich zu erzeugen bei dem Erkennen, als 
Geformtwerden durch die göttliche Intelligenz (nach Ficino), wie durch die 
Aramana (im Buddhismus). 
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Vorganges besteht** (1877). „Ueber die Objecto des Tast- und 
Gefühlssinn's in der verklärten Welt lassen sich nur unbestimmte 
Andeutungen geben", doch weiss der heilige Laurentius Justi- 
niani: ^ipse demum tratus ibi congruis abupdabit deliciis, quas 
experti narrant.** Suarez nennt als Objecte des Tastsinnes die 
verklärten Leiber selbst. 

„Bezüglich des Geschmackssinnes ist der heilige Thomas 
geneigter anzunehmen, dass den im Munde befindlichen Säften, 
also dem Speichel, wohlschmeckende Stoße beigemischt würden, 
welche die Aufgabe hätten, liebliche Geschmacksempfindungen 
hervorzurufen ** , und für den Geruch „beatorum corpora sua- 
vissimum odorum emittent; habebunt enim intestina plena hu- 
moribus et aere optimis qualitatibus et odoriferis aflfectis'*. Doch 
in Betrefi* der Vermuthungen , in welchen sich die Scholastiker 
bezüglich der Objecte des Geruchssinns ergehen, ist es „hier 
und da ergötzlich ihre Gedanken zu hören", meint Bautz, und 
seine eigene Erklärung, „macht keine sonderlichen Schwierig- 
keiten: meistentheils sind es ja ätherische Oele, welche den 
Wohlgeruch erzeugen. Und möge die Bildung derselben in der 
jetzigen Welt durchgehends auch von der Pflanzenwelt abhängig 
sein, so steht der Annahme nichts im Wege, dass später eine 
Fülle derselben im fertigen Zustande auf die unorganischen 
Körper der Erde werde vertheilt sein, um etwa in wechselnder Be- 
wegung von ihnen entlassen und wieder aufgenommen zu wer- 
den. Dass damit der Incorruptibilität der verklärten Erdkörper, 
von welchen der heilige Thomas spricht, nicht zu nahe getreten 
ist, liegt auf der Hand" (1877). 

Dass dein Leib (bei der Auferstehung) „nichts von dem 
fehlen wird, was zur Bethätigung des vegetativen Vermögen er- 
forderlich ist", „ita sentiunt omnes theologi". 

Die Speise^) wird nicht „con versus in carnem, sed resolutus 
in praejacentem materiem" (s. St. Thomas), durch Dos Subtilitatis 
(„in einer beliebig anderen Art entlassen"). Nicht an die „Ke- 
generationem" (carnis) zu glauben 2), ist „maximae blasphemiae" 



1) Habituelle Constipation (s. Schlagintweit ) führt (in Tibet) zur Ab- 
dominalmanie (Schönlein's). So werden zunächst die Brahma-Himmel ersehnt, 
wo die Eingeweide wenigstens ausser Function treten (und später hofft man 
sie dann ganz los zu werden). 

2) One of the most obvirus consequences of the Doctrine of exclusive 
salvation, is that it places the moral in permanent Subordination to the dog- 
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(nach Irenäus), wogegen bei Celsus die Reden der homines 
rustici und pauperes (nach Porphyrius) darüber, als iöiwriyuc 
bezeichnet werden. 

Das nächste Bestreben ist: das Leben dauernd zu erhahen, 
wie in den Unsterblichkeitstränken der Tauisten, oder nach Ein- 
tritt des Todes, die Körper wieder aufzufüttern, wie in den Aru, 
Sibirien u. s. w. Dann hoffib man, dass sich die augenblickliche 
Betäubung nach einiger Zeit ausschlafen (die 'Wvyonavvvyia 
nicht in einen Seelentod übergehen) und der Körper (nachdem 
wegen benöthigter Entfernung aus der Wohnung, begraben) sich 
aus der Erde dann wieder erheben werde, oder, wenn die 
Seele vielleicht nur verirrt sein sollte (wie bei den plötzlich 
Erweckten unter den Tagalen), so bewahrt man die Leiche unter 
Präparationsprocessen in der Wohnung, damit, sobald der Rück- 
weg gefunden, die Wiederbelebung ohne Schwierigkeiten ein- 
treten möge. Ist einmal die früher oder (in austrocknender Luft, 
wie in Peru und Aegypten) später eintretende Zersetzung als 
unausbleibliche erkannt (und dann oft auch lieber durch die 
Verbrennung sogleich beschleunigt), so bleibt das Phantom der 
umherschweifenden Seele, sei es in dem feineren Körper eines 
Linga sarira (eigenthümlich ihr angehörig und schon im Leben 
vom gröberen abtrennbar, bis auf den verbindenden Lebens- 
Faden), sei es in einem durch Einfahren in Besitz genommenen, 
oder auch in göttlich angebildetem in den Himmeln. Der 
Buddhist dagegen, dem eine der durch diese Vorstellungen 
gebotenen Garantien genügt, lässt die Denk-Elemente^) ihren 

matic side of religion (s. Lecky). Kai (pijaiv avrovg leyeiv xaxov rj iv rc^ 
ßUo ao(fiay ayad'ov Sa ri fimqia (Celsus) in der Controverse (s. Origines). Zur 
Göttin Carna (quae vitalibus praeest) wurde gebetet, ut iecinora et corda 
quaeque sunt intrinsicus viscera salva conservet (s. Plinius). Ossipaga (bei 
den Römern) durat et solidat infantibus parvis ossa (Macrob.). Beim Auf- 
erstehen schwillt das von Gott übriggelassene Knöchelchen Tarfad Racaf, als 
unterstes am Rückgrat oder (nach Abarbanel) am Schädel durch den auffal- 
lenden Thau wie ein „Sauerteig zur Grösse eines gewöhnlichen Menschen" 
empor (nach R. Meir Ben Gab). 

^) Gott ist Denken und Denken Gott (nach Ibn Caspi). Indem der 
Gedanke mit dem Eintritt in die Materie sich selbst verliert und zur blossen 
Erscheinung wird, löst sich die Einheit seines Wesens in die volle Mannig- 
faltigkeit auf (nach Plotin), das SinnHche flieht das ixel iv (s. Kirchner). Nach 
Philolaus konnte die Seele^ durch verschiedene Bildungsstufen hindurchgehen, 
thierische Gestalten, neben der menschlichen, wogegen, nach Empedocles, der 
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jedesmalig entsprechenden Anziehungen folgen, da auf welcher 
immer durch das moralische Gewicht bedingten Stufen, das 
Ganze (unter dem Gesetz der das All durchwaltenden Harmo- 
nien) nothwendig den einheitlichen Zusammenhang zu wahren 
hat, (mit Einschluss der einst zum Bewusstsein der Persönlich- 
keit entfalteten Keime, unter dem ihnen in neuer Existenz ent- 
sprechendem Ausdrucke). 

Bei einer auf Förderung der Geistesthätigkeit gerichteten 
Tendenz, tritt der naturphilosophisch entgegengesetzte Pol im Sinn- 
lichen, als derjenige Feind, in religiöser Fassung, hervor, den 
es zunächst zu bekämpfen gilt, weshalb mit Verheirathung der 
Talapoinen das Maass der Frevel erfüllt ist, dessen Ueberlaufen 
dann die Sonnenvermehrung zur Zerstörung der Welt hervor- 
ruft. Ueberall waren bei den Culturvölkern des alten Amerika 
(wie bei den beutigen Indianern) Peinigungen i) im Schwang, 

Damen ausserdem auch in Pflanzen einzugehen vermochte (s. H. Ritter). Die bud- 
dhistische Metempsychose rollt vom Himmel zur Hölle durch die Zwischenstufen. 
Morte carent animae, semperque priore relicta sede novis domibus habitant 
vivuntque receptae (s. Ovid). Während jedes Wesen von unorganischer Ge- 
stalt bis zum Thier von blinder Nothwendigkeit der Eigenheit erfüllt ist, 
kommt der Mensch zum Erkennen seiner selbst und der Andern (nach Lindner). 
La doctrine de Proclus se ramene k trois triades, la triade psychique, la 
triade intellectulle, la triade divine (s. Chaignet). ^vd'Qconos navrcav ^cacov ini 
TioXXov yiyovB atoffco^aros (bei Archytas). Im göttlichen Ebenbild bildet das 
Ur-Ich im Menschen den Grund der Leibesgestaltung, wie der Gemüths- 
und Gedankenwelt (nach H. S. Lindemann), wie gnostischer Urmensch oder 
Maha-Puruso (im Patisonthi). 

1) Aehnliche Prüfungen, wie bei den Mandan (und, sonst), werden auch 
bei den Maya boschrieben (mit Aufreihen an einer Kette). Otros se harpavan 
lo superfluo del miembro vergoncjoso, dexandolo como las orejas (bei den 
Bussen) in Yucatan (s. Landa). Sabia el suzio del sacerdote vestido, y con una 
flecha en la parte verenda, fuesse muger 6 hombre, le heria y sacave sangre 
y baxavase y untava con ella los rostros del demonio (bei Menschenopfer nach 
dem Tanz). Der durch üeberstehen der Koldaetg zum Miles (des Mithros) (je- 
weihte schritt durch die Grade der Leontica, Coracica, Perses, Gryphius, 
Heliodromos oder (bei Hieronymus) Helios Bromius u. s. w., dem der Patrica 
(der Patres unter dem Pater patrum) fort (als Adler und Falken). Habuerunt 
Christiani praeter agapas eucharisticas vel dominicas, quoque natalitias, con- 
nubiales et funerales sive funebres (s. Drescher). Agapes nostrae pauperes 
pascunt, sive frugibus, sive carnibus, pascitur enim creatora dei de creatura 
Dei, quae hominis dapibus congrua est (Aug.). Infans farre contectus, ut 
decipiat incautos, apponitur ei, qui sacris imbuitur, is infans a tirunculo farris 
superficie quasi ad innoxios ictus provocato, caecis occultisque vulneribus occi- 
ditur, hujus sitienter sanguinem lambunt (bei Caecilius). Tantum ab humano 
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um den Stachel im Fleisch abzustumpfen, und bei den Chibchas 
(Bogota's) wurden Unempfindlichkeiten gegen derartige Ver- 
führungen^ wie sie (in Indien) denRüsi die Apsaras stellen, in 
harten Proben selbst zur Vorbedingung weltlicher^) Würden- 
würdigkeit gestellt. 

Mit solcherlei absurden Barbaritäten wurde kurzer Process 
gemacht, sobald die Vorkämpfer europäischer Civilisation die 
Schenkung der Wilden, oder wilden Kinder, vom heiligen Vater 
bestätigt erhalten. 

Von den Frauen der Mayas rühmte Diego de Landa, dass 
sie liebenswürdiger gewesen, als seine eigenen Landsmänninnen 
(de mejor dispusicion, que las Espaüolas), und sittsam — wenig- 
stens früher, denn zu seiner Zeit beklagten schon die Alten „die 
alten guten Zeiten", da in ihren Augen Alles schlechter gewor- 
den sein sollte, seit ihnen mit dem Licht des Ostens die weissen 
Herren gekommen. Unter diesen stand als Beispiel voran, wie 
seiner hohen Stellung geziemend, des Gouverneurs (Montejo) 
Schwiegervater, Alonso Lopez de Avila in Behandlung seiner 
weiblichen Gefangenen (una mopa india y bien dispuesta, y gentil 
muger). Da die Züchtigkeit dieser Wilden durch keine Züchti- 
gungen zu brechen war, da sie unerschütterlich festhielt an das 
ihrem Gatten gegebene Versprechen (de no concer otro si el no), 
warf man sie den Hunden 2) vor, davon zerrissen zu werden, etwa 



sanguine caTemus, ut nee edulium pecoram in cibis sanguinem noverimus 
(Minuc.). Das Orakel Delphins veranlasst die Translation der Knochen des 
Areas (Sohn der Nymphe Kallisto). Nocturna muliorom sacrificia ne sunto, 
praeter illa, quae pro popiilo rite fiant (leg. XII.). 

^) Neben dem erblichen Anführer wurde beim Fest Pax der Nacon ge- 
nannte auf drei Jahre gewählt, während welcher Zeit er keine Frau sehen 
durfte und sich nicht betrinken (in Yucatau). Acostumbravan a Tolver las 
espaldas a los hombres quando los topavan en alguna parte, y hazerles lugar 
para que passassen (und ebenso, wenn sie zum Trinken reichten), die Frauen 
(s. Landa). 

^ Preciavanse de buenas (die Frauen in Yucatan), antes que conociessen 
nuestra nacion, segun los viejos aora lloran (s. Landa). Quel aveu pour un 
eveque! (Brasseur), Jene Indianerin, in Avila's (Montejo's Schwiegervater) 
Gefangenschaft, widerstand (weil verheirathef) allen Verführungen, por lo quäl 
la hizieron apperrear (par des hommes, qui avaient la pretention d'introduire 
l'Evangile). Zur Zeit des Hieronjmus schlichen sich die Stutzer und Schma- 
rotzer (mit den Klerikern) in die Häuser der Vornehmen (um die mit Sünden 
beladenen Frauen zu täuschen). 

Bastian, Buddhismus. \ß 
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als christliche Revanche gemeint, für jungfräuliche Märtyrerinnen 
und den Schrei: Leonibus. 

Obwohl dem (mit dem Tradux animae) verbundenen Tra- 
dux peccati den Creatin ismus gegenübersetzend, lässt Pelagius 
doch eine gewisse Verderbtheit zu, aus langer Gewohnheit des 
Sündigens (s. Kettberg), indem dieselbe gleichsam zur anderen 
Natur wurde, „vim quodammodo videatur habere naturae", und 
dies ist eben dasjenige, was bei den Buddhisten im Karma 
wurzelt. Ohne den Zwang des Willens (bei Augustin) wird 
das „multiforme et ineffabile donum gratiae'' im „illuminare", in 
Äugeneröffnen gesucht (wie bei dem unter dem Bodhi-Baum zur 
Erleuchtung Aufwachendem). 

Die Brahmanen versuchten in ceremoniellen Heiligungen 
das Wasser zu kräftigen, um auch die Unreinigkeiten der Sünde 
abzuwaschen (aus dem Sangkara Acharya vom Lama gezeigten 
Innern), und das Evangelium der Ebioniten (bei Epiph.) begann 
mit der Ankunft des Johannes zur Taufe der Busse (im Anschluss 
an die Oannes, Annius, Nanas u. s. w.). Der (twttJq kommt 
mit ctJuce xai v^o)o (von der Sünde zu reinigen). Die poenalis 
vitiositas subsecuta hat „aus der Freiheit die Noth wendigkeit 
hervorgebracht^* (s. Wiggers), und gefolgt ist die „harte Noth- 
wendigkeit, Sünde zu haben" (dura necessitas peccatum habendi). 
Es giebt eine nothwendige Sünde, von der sich zu enthalten 
man nicht die Freiheit hat, welche nicht allein Sünde, sondern 
auch Strafe der Sünde ist (Augustin). Cyrill^) setzt eine Seele 
mit freiem Willen (^^pvxrjv aifreiovtnitv) und so die Sünde au8 
freier Wahl (^x TToüacoeaEiog), 

Bei Marcion 2) ist die bei den Kirchenvätern als gnostiscb 



*) Wer nicht durch sich selbst (jirj oixoO'ev) gesündigt, kann keine Strafe 
verdienen (nach Cyrill). "Willibrod, der für die Taufe Radbod's zu spät kam, 
war bereits vorher in einer Vision belehrt, dass derselbe zu den für Vei^ 
dammung Pradestinirten gehöre (s. Buss). Le plan de l'univers n'est pas 
^'oeuvre libre du premier moteur, il s'etablit lui-meme des le principe, par le 
fait, que le premier moteur se place en face de la matiere et donne ainsi 
lieu ä une serie de proportions graduees (nach Cremonini), le pouvoir de Diea 
n'est donc point infini (s. Mabilleau). Ilvd'ayo^ag ^rjal, yswrjzov xar ini- 
voiap rov x6fTf*0Vt ov xnra xQ^^^' (Stobäus). In infinitis nihil primum, 
nihil medium, nihil ultimum (s. Goclenius). 

^ Die Evangelien Schrift des Gnostiker Marcion war (nach Tertullian) ver- 
stümmelt (aus dem Lukas -Evangelium). Pantanus brachte das hebräische 
Evangelium des Matthäus (das Bartholomäus nach Alcxandrien mitgenommen) 
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aufgefasste Differenz, in den aus einem Mwvarig arr«;i/fwr (bei 
Numenios) verschlungenen Fäden des Osten und Westen, am 
einfachsten ausgedrückt, der Orthodoxie gegenüber, die sich da- 
mals (bei der Polemik des Irenäus sowohl wie Tertullian's) 
noch eng an den Chiliasmus anschloss, in fasslicher Greifbarkeit 
(wie in der leiblichen Auferstehung) jedem Doketismus wider- 
strebend. 

Der subito (de coelo ad synagogam) emanirende Circumlu- 
cator des höchsten Gottes (deus per semet ipsum revelatus), 
Hess sich in den christlichen Lehren nicht mit den Vorschpf- 
ten^) des Judengottes vereinigen, und drängte dieser (aus der 
Stellung des Gerechten)^) dann .leicht in die Vorstellungen eines 
dualistischen Gegensatzes (wie im Manichäismus), — ihn als Kakon 
gestaltend, wogegen Plotin auch (von Seiten des Neu-Plotinis- 



aus Indien zurück (nach Hieronym.)- Das von Matthäus (der aus einem 
Zöllner ein Apostel geworden) hebräisch geschriebene Evangelium der Biblio- 
thek (des Pamphilus) in Caesarea, wurde von den Nazaräem (in ßeräa) be- 
wahrt (nach Hieronym.). Nemo, quaeso, legat Evangelium Thomae, non enim 
est unius duodecim Apostolorum, sed unus de tribus discipulis Manis (Cyrill). 
Paulus tritt (als Teufelswerk) der Ehelosigkeit entgegen, wie im Evangelium 
der Aegypter gelehrt, neben dem Nacktgehen (wie Digambara der Jainas). 

^) Die Galater wurden über Moses Gesetz hinaus auf 'die höhere n^orts 
hingewiesen (s. Paulus). Nach der Himmelfahrt übergab der Herr die yvdiaig 
an Jacobus, den Gerechten, Johannes und Petrus, sie an die übrigen Apostel 
und diese an die Jünger (nach Clem. Alex.). Durch die Sünde Adams ging 
der höhere Geist (bis auf einen Funken desselben) verloren (nach Tatian). 
Speusippos drückte eine aufsteigende Stufenfolge (aus seelischer Centralkraft) 
durch Zahlen aus (in geometrischen Gebilden). Im Denken, als Rechnen, 
kehrt beim Tode die Seele zum allgemeinen Gedanken zurück (nach CufFelaer). 
Mit Eintritt aus dem göttlichen Licht in die göttliche Finstemiss (der Un- 
begreiflichkeit und Unaussprechhchkeit) erhebt sich das Nichtwissen zum 
höchsten Wissen (nach Pico von Mirandola). Gegen Zenon's favraaiai xara- 
XrjTiTiycai (zur prüfenden Unterscheidung von (pavTaaiai aHaTdXrjntai) recte 
consensit Arcesilas (s. Cicero). In Gott als Ursubstanz findet sich kein Unter- 
schied von Substanz und Accidenzen (nach Gabirol). AUe Vorstellungen sind 
Selbsterhaltungen der Seele, als eines einfachen Wesens {Herhart) und die 
Buddhisten fassen das Denken gleichzeitig als Activ, Passiv und Reflexiv (im 
Chitr). 

^) Zur Sixaioavvfi, als Zustand sittlichen Rechtsverhalts (bei Petrus) 
konnte dann (bei Paulus) Xoyl^ead'ai eig Sixatoavvijv, Die Tugend als Mittel 
hinzustellen, um zum Glück zu gelangen, gehört zu den gefährlichsten Er- 
dichtungen (nach Averrdes). Nach Aenesidemos sind es haltlose Meinungen, 
womit die über Tugend Philosophirenden einander täuschen (bei Photius). 
*0 8e iariv 6 d'avaTos x^Q^ elvat triv yw^tiv rov atofiaroe (s. Plotin). 

16* 
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mus) protestirt — und damit bis in die Materie, bei der künst- 
lichen Durchbildung der Kosmologie, (mit Ein Verwicklung des 
„Logos aus dem Buch der Weisheit" in der Sophia), wie be- 
sonders bei den Valentinianern, um nun alle diese verschiedenen 
Functionen, unter Einordnung in ein System, zu erklären; 
obwohl der Abschluss ermangelnd blieb, da einmalige Ueber- 
ordnung bereits zu unendlicher Vermehrung der Pleroma (wie 
Irenäus bemerkt) weiter führen würde (wenn das nur als We- 
senheit Seiende in die Kategorie eines Räumlichen zu zwängen 
versucht wird). 

Im Buddhismus ist diese Klippe umgangen, durch das ge- 
setzliche Wirken des Dharma in der Weltgestaltung, und die 
Translocation des Nirwana in ein direct nicht weiter zurück- 
wirkendes Jenseits. Auch hier erscheint der Erlöser aus höheren 
Regionen, und also mit (Marcion's) Abneigung gegen das Fleisch 
(Caro, stercoribus infersa), auch hier tritt deshalb der „Fürst 
dieser Welt", als Mara (oder Ponyros) im feindlichen Wider- 
streit, aber dieser macht keine Ansprüche auf den (selbst dem in 
die Maha- Brahma 1) Terrasse Descendirten nicht cedirten) Titel 
eines Schöpfer's^), (obwohl mit schöpferischen Kräften, wie durdh 
frühere Verdienste erlangt, zu beliebigen Eingriffen begabt), und 
jene höheren Regionen, aus denen das errettende Wort her- 
niederschallt, sind nur eine an sich gegebene Phase innerhalb 
eines gesetzlich waltenden Kreislaufes, dessen Erfüllung aber in 
dem (für die irdischen Fassungskräfte ausser Rechnung bleiben- 
den) Jenseits Hegt. 

Als nach der Taufe durch Johannes^) und dem Fasten in 



und unter ihm der gleich den (die Sänger zaMenden) Opferherrn, macht- 
volle Maghavan, als Indra (der Yedas) oder Chormisdas, den Magavan (als 
Himmlischen) entsprechend (im Avesta). Auf der Inschrift von Behistnn 
(s. Spiegel) wird Bardija als Magus bezeichnet (falscher Smerdes). In Brah- 
viharo ist Setthaviharo und Ariyaviharo begriffen, oder Ariyaviharo neben 
Dibboviharo und Brahmaviharo unterschieden. 

^) Der oberste Gott (vom Weltbildner verschieden) ist jedem Werk 
fremd (Numenios). Der Dunkel des Anfangs umschattet die Moho im Buddhis- 
mus, wie die Po polynesischer Kosmogonien. Die Finstemiss ist actu noch 
nichts, aber potestate Alles (nach Oetinger), mit der Tinctur des Ens pene- 
trabile (als Spiritus rector). Non-Ens primo est absolute vel Kara n (Go- 
clenius). Das Eine ist ungetheüt und ganz (nach Xenophanes). 

3) Solus autem Joannes in utero existens, exultavit (Cyrill.). Zoroaster 
lachte bei der Geburt. 
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der Wüste, durch das Aufsehen in Austreibung unsauberer Geister 
aus den Besessenen (in Capernaum am galiläischen See) unter 
der Gilde der Fischer, (die in Beschwichtigung der Stürme 
und reichlichen Fischzügen zugleich ein practisches Interesse 
an der neuen Lehre fand), die Apostel sich zur Begleitung auf 
den Predigtreisen angeschlossen, folgte zunächst die Differenz 
mit den Pharisäern über die stricten Vorschriften des Ceremo- 
nialgesetzes , das in der in Jerusalem (wo der Toldoth Jeschu 
den Leuten von Ai^) oder Capernaum den verwesten Körper 
durch Judas zeigen lässt) constituirten Gemeinde (unter dem 
ascetischen Jacobus)^ noch an der Beschneidung festhalten Hess, 
obwohl bereits mit Hinneigung Petrus' zu Paulus' Vorstellungen, 
der aus Gamaliel's Schule hinzugetreten. In seiner und Bar- 
nabas^) (seines Gehülfen oder Meister's) Schriften tritt dann 



^) Durch das Avonkelajon (Evangelium) verleitete Simeon (Oheim Jesu's) 
die Leute von Ai zum Götzendienst, Der Diakone Wulfilach stieg von seiner 
(in Nachahmung Symeon's errichteten) Säule, als sie niederzureissen, freiwillig 
herab (weil es in Trier kälter sei, als in Antiochien). Die von den Diakonen 
am Altar zum Abwehren der Insecten (vom Kelch) getragenen Fliegenwedel 
•konnten, wie aus Papier- oder Leinwandstreifen, auch aus Pfauenfedern gemacht 
sein (beim Aufzug des Papstes bewahrt), und ergeben sich in indischen Mosquito- 
läudem als stetiges Emblem der Fürsten (aus Nothwendigkeit). Der Mönch 
Paulus zählte seine 300 Gebete täglich mit Steinchen ab (nach Palladius) bis 
zum Rosenkranz, der als Phing pa (tibetisch) oder Aerkinn (mongol.) aus 
108 Kügelchen besteht. Im Tempel Christi waren die Thüren des Eingangs 
zu küssen (nach Chrysost.) und die Schwelle (bei Fortunatus). Nach Theodor, 
hingen die Geheilten avaS'rifiara (in Bilder von Händen oder Füssen) auf (in 
den Kirchen), wie Weihgeschenke in Stupen (oder Cylinder). Zu Chrysosto- 
mus' Zeit verhandelten Juden Amulette {ne^iaTtra), Ein im Halse stecken- 
gebliebener Knochen, war im Namen des Märtyrers Blasius zum Auf- und 
Absteigen zu bewegen (nach Aetius) und Alexander von Tralles empfiehlt eine 
mit gnostischen Diagrammen beschriebenen Eisenring gegen Kolik (sowie 
Amulette und Oelblatt gegen Fieber). Aqua sacerdotis prece sanctificata abluit 
delicta (Cypris). Wenn der heilige Martin aus seinem Kloster trat, um sich 
nach der Kirche in Tours zu begeben, begannen sogleich die Energumenen zu 
winseln und zu heulen (s. Sulpidus). 

^ mit der Werkheiligkeit des Ebionitismus. Fides nuda meritis inanis et 
vacua est (Faustus). Philosophie und Religion sind Wissen und Glauben des 
vernünftigen Lebens (nach Weiss). 

^ OvSeie ypTiaUoTBQov Sfia&ev an ifiov Xoyov, und diese ächteste Lehre 
des (ApostePs) Barnabas (dem Paulus als Gehülfen diente) besteht in der 
Buchstabendeutung, wodurch die 318 Beschnittenen Abraham's die Kreuzigung 
Jesus' geweissagt. „Ist die Zahlenmystik spielend, so ist die Kinderspeise- 
mystik kindisch'' (in Betreff der /^), aber Schenkel sucht „zu beweisen, dass 
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die yvui(7ig^ in allegorischer Deutung hervor, zur Begründung 
einer, dem Judenthum^) gegenüber, selbststiindigen Religion, die 
besonders durch Marcion eine systematische Gestaltung er- 
hielt, während die bis zu exstatischen Verzückungen fortschrei- 
tende Aufregung (in Localisirung chiliastischer Hoffiiungen^) in 



die hier herrschende AUegorie eine wahre und tiefe sei" (s. Hefele). Quasi 
numerare vellent, antequam numeralium nominum valorem intelligerent (Hobbes) ; 
a^i&fiove elvai tpaatv avrd ra Tt^dyfiara (die Pythagoräer) , uifti^oet d^id'ndßv 
(s. Aristotl.). Augustin verwerthet das Akrostichon (jiijaoovs ;t(>6«aroff S'eov 
vio£ acjTriQ auch für ixd^s (bei der Sibylle). Mit jedem logischen Schluss 
oder Cirkelschluss hat der Skeptiker sein IJrtheil zurückzuhalten (nach Sextus). 
In der Theologumena arithmetica , wird die pythagoräische Zahlenlehre auf 
Physik, Moral und Theologie verwendet von Nikomachos aus Gerasa, 
während NÖkomachos, als Sohn des Aristoteles, die Ethik des Schülers Eude- 
mos in theologischer Hinneigung siegreich bestreitet. Alles geschichtliche 
Werden ist natürliche Nothwendigkeit, in welcher das Denken als Naturkraft 
wirkt (nach Knapp). Im Denkprocess, als Naturprocess ergeben sich die 
„Denkgesetze der Psychologie" (als Physiologie des Denkorgans) als „Natur- 
gesetze". Hervaeus stellt dem genus naturale das genus logicum gegenüber. 
Indem die ins UnendHche hindusgehende Thätigkeit des Ich, am einen Punkte 
angestossen, in sich zurückgetrieben wird, folgt das Streben nach unendlicher 
Verursachung, und bei sich selbst hervorbringendem Streben, als Trieb, setzt 
die Aeusserung des Nichtkönnens eine Nichtbefiriedigung, in Fortgetrieben- 
werden nach dem Unbekannten (J. G. Fichte), in organischer Entwicklung. 

^) Der Demiurg (neben judex et severus, auch saevus) wird mit dem 
Judengott identificirt, und über ihn setzt Marcion den christlichen Gott (mitem 
et placidum, et tantummodo bonum atque Optimum) und sein Circumlator (vom 
Himmel „subito" emanirend, de coelo statim ad synagogam) offenbarte ihn (ver- 
schieden von dem, den Juden verheissenem Christus, in der „differentia duorum 
Christorum") als (doketisches) Phantasma (um auch im Fleisch von der Ab- 
hängigkeit an den Demiurg frei zu bleiben). Dositheus gab sich (bei den 
Samaritanern) für den von Moses geweissagten Christus aus (nach Origenes). 
Nach Hermogenes wohnte Christus in der Sonne (s. Theodat). Stifel erklärte 
seinen Schwestersohn Meth für die göttliche Natur aus Gott in Christo (in 
Langensalza). Der im Wagen angefahrene Engel „tupfet mir auf die Nase" 
(kündet der Prophet Joachim Greulich). An der Nase wurden die Neophiten 
berührt, damit sie sagen könnten: „Wir durch Christum Erlöste sind ein 
angenehmer Geruch vor dem Herrn" (nach Cyrill). Nachdem die Täuflinge 
für die Effeta vom Priester an Nasen und Ohren berührt, that sich das Sancta 
sanctorum auf, wo neben dem Oberpriester im Osten (Wasser u. s. w.) das 
Holz erblickt wurde, sowie eine Taube, als Symbol des heiligen Geistes, und 
ein Rabe, als Bild der Sünde (nach Ambrosius), „nackt wie geboren, nackt 
zur Taufe tretend", (um „nackt und leicht zur Himmelsthür zu eilen"). 

^ Den Thessalonichern werden die Berechnungen des Messiasreichs durch 
Möglichkeiten des PlötzHchen durchkreuzt (bei Paulus). Eller prophezeite 
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Pepuza) bei dort erwartetem Herabkommen des himmlischen 
Jerusalem^) durch die montanistische Bewegung über Afrika und 
Italien hinaus die verwandten 2) Geister durchwühlte, in weib- 



durch Offenbarung seiner Frau, deren Sohn Benjamin als Sülin Gottes aner- 
kannt wurde (1733). 

^) Auf die neue Erde (unter einem neuen Himmel) kommt das neue 
Jerusalem aus der unsichtbaren himmlischen Welt hernieder (Koch). Bei Keil 
„erhalten wir den monströsen Gedanken, dass zu derselben Zeit, wo das Thier 
und der Satan mit allen ihren Gräueln auf Erden herrschen, die Gläubigen 
mit Christo herrschen" (1872). Die Peruaner setzten die Herrschaft der 
Thiere vor die des Menschen (und so in Birma). Das Thier aus dem Meer 
ist das Hildebrandische Pabstthum (in der Offenbarung Joh.), das Thier aus dem 
Abgrund ist der sogenannte besondere Antichrist, in individuo (s. Bengel). 
Als der aus dem Thier verwandelte Thurm (der papistischen Königreiche) 
zerfiel, gab er „einen abscheulichen Gestank von sich" (nach Stephan Melisch). 
Nach Sulpicius Severus (Schüler des heiligen Martin) steigt der Antichrist aus 
dem Abgrund herauf. Nach Hippolyt wird der Antichrist aus dem Stamm 
Dan geboren. Irenäus rechnet Titan als Namen des Antichrist heraus, 
Andere (nach den Regeln der Gematria) revarjQixoe u. s. w. Wo Porphyrius 
auf geschichtliche Personen kommt, mit Antiochus, setzen die Christen (bei 
Hieronymus) den Antichrist. Bei Victorinus beginnt die Reihe der römischen 
Kaiser mit Galba. Auf Befehl des Herrn Zebaoth überbringt Dabricius an 
Georg Ragozky das Balsamöl, um ihn zum König von Ungarn zu salben 
(1645). König Friedrich V. wird aus den Wäldern Böhmens kommen, als der 
Löwe des Waldes (nach Plaustrarius). Der fliegende Löwe bekommt Gewalt 
über alle Länder und herrscht über sie (1758). Die Prophezeiungen Kotter's 
(der mit zwei Engeln den Löwen, mit weissem Kopf, blauem Körper und 
rothem Schwanz erschienen: ein Stadium lang ausgemessen) examinirend (auf 
Befehl des Churfürsten von Brandenburg), erklärte der Generalsuperintendent 
D. Pelargius, „er könne nach reiflicher Erwägung der Sache kein anderes 
Resultat herausbringen, als dass der Herr seinen Engel gesandt habe, seinem 
Knecht zu zeigen, was in Kurzem geschehen soll" (bei Komenius). Die 
Landgräfin von Hessen schenkte Redinger 8 Thaler für die ihren Predigern 
mitgetheilten Offenbarungen. OHger war (nach seinen Offenbarungen) zum 
Judenkönig bestimmt. Prof. Egli (in Marburg) hat sich „unterwunden die 
zween Heringe und den Grypswaldischen Fisch auszulegen" (1587 in Norr 
wegen und Dänemark und 1596 als Kabeljau), und daraus gefunden, „dass 
der Satan im Jahre 1710 aufgelöst wird" (was ihm „wider alles Verhoffen 
geoffenbart worden"). Um das Weltreich zu zerstören, beschlossen die Quinto- 
monarchisten den Anfang mit der Eroberung Londons zu macheu (1661), und 
die Wiedertäufer hatten es nach Münster's Fall auf Amsterdam abgesehen (und 
Leyden). 

^ In der SiaxQiais Ttvevfianuv (nach Paulus) ist der Mendax Prophetes 
(bei Hermas) zu unterscheiden von ihm, der tunc loquitur, quum vult deus 
(sicut Deus vult). Paulus rechnet die Glossolalie ice^i rcjv nvevfianxdiv. Dem 
Ttpevua Tov d'eov (als Ttt'oij) steht ro tisqI ttiv vXijv ^x^v Ttvevfux gegenüber 
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liehen Propheten^) (bei denen der Geschlechtsiinterschied^) selbst 
ftr die Bischöfe sich aufhob) auf den Spuren eines orgiastischen 
Cybeledienstes (den Wegen, welcher dieser schon durch das 
römische Reich gewandert) folgend (oft auf gefahrlichen 
Scheidewegen richtigen Scheidung) ^). Auf derartig vorbereiteten 
Boden konnten dann, nach dem Abstossen excentrischer Aus- 
wüchse, bei der gunstigen Gestaltung der politischen Constella- 
tionen, theologische Dogmen innerhalb der durch die gesell- 



(bei Athenagoras) und 6 rrjs vXrjg aQxtov (als feindlicher Gegensatz). Mit 
vovs und Xoyog verbiüdet Metroplianes (in dem dreifachen) asi nvoia a&ava- 
ffia), Bonaventura beschied sich mit seiner docta ignorantia (wie Cusa), während 
Antiochos, Lehrer des Sosos, das Nichtwissen seiner Collegen in der Aka- 
demie beklagte, als mit Philon von Larissa's Bekehrung Cicero's Weisheit 
den Gynmasien zu Gute kam, und durch seinen Bruder Aristas dem Brutus 
(der Caesaren). 

^) wie schon die vier jungfräulichen Töchter des Philippus oder wenig- 
stens (bei Polycarp) Svo yeyijQaxviai naQ&ivoi, Wegen der Visionen Philu- 
mene^s (als Inspirirte) wurde Apelles aus Markion's Schule ausgeschlossen, 
lieber die Doppelklöster geboten die Aebtissinnen (in Irland dagegen der Abt). 

^ Christus erschien den phrygischen Prophetinnen weiblich, als Sophia, 
Gottes Syzygie (bei Clem.), wie (bei Philo) die göttliche Weisheit in der 
Gattin des höchsten Wesens erscheint. Aus beschattender Wolke trat Jane 
Lead (in ihrer den Bräutigam Christus ersehnenden Wittwenschaft) die gött- 
liche Weisheit entgegen, als goldgeschmücktes Weib (in Sophia). Sie gehörte 
wohl in Feustking's Gynaeceum Haeretico-fanaticum (mit der Fröhlichinn u A. m.). 
Als (in der Ekstase) die (neben den Kindern, vor welchen die „Monarchen 
des Erdbodens" ihre Schätze niederlegten) nackt erblickten Frauen sich in 
Tauben verwandelten, wurde Joris selbst zu einem Täuber (um sich mit ihnen 
zu mischen), seiner Secte nackt zu gehen empfehlend (wie jainistische Digam- 
bara, mit der Ausdehnung der Himmel, als ihr Gewand, bekleidet). In der 
Ausdehnung liegt die eigentlich active Grundeigenschaft des Seins (siehe 
Schaden) und Freiheit in der Identität (mit der Form als Subject). Mithras 
wurde als r^iTildaioe verehrt (s. Creuzer). Die Vernunft begreift die Welt 
radio directo, die Menschen radio reflexo und Gott radio refracto (nach Bacon). 
Als Raumwesen gehört der Leib mit zum Ich, als Zeitwesen hat Jeder seine 
eigene Lebensgeschichte (nach Herbart). Neben der angewandten Metaphysik 
(in Naturphilosophie, Psychologie und rationale Theologie zerfallend) unter- 
scheidet sich (bei Herbart) die allgemeine (als Ontologie). Für ovtria ent- 
sprechen substantia und essentia, bis durch die Speculationen über den Gottes- 
begriff (bei Augustin) getrennt. Multa ex Graeco formata nova ac plurima a 
Sergio Flavio, quorum dura quaedam äd modam videntur, ut ens et essentia, 
(Quintilian). 

^ 7t£Ql rov fitj SsXv 7tqo(pr}vr}v iv ixcrraae^ XaXeXv (Miltiades) in der nXrjQrjg 
Ttvevfiaroe ayiov k'xxvaig (Clem. AI.). Die Montanisten verbanden ihre Prophe- 
ten durch ein BtaBo'jch rov nvevfiaroe (s. Schwegler). 
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schaftliche 1) Ordnung geforderten Grenzen aufgestellt und ab 
geschlossen werden (um auf den Concilien nähere Bestimmun- 
gen zu erhalten), in apostolischer Tradition 2) bei geregelter 
Regula fidei (s. Rufinus) mit dem Durchdringen der Logoslehre. 
Im Montanismus zeigt sich eine democratische Reaction, 
weitgreifend, wie die methodistische, und protestirend gegen die 
erstarkende Gewalt der Bischöfe^), (für welche Cyprian dann 
den Priester-Titel beansprucht), gegen den Pontifex supre- 
mus und Episcopus Episcoporum (s. Tertullian), gegen römische 
Decrete, gegen willkürliche anmaassende Sündenvergebung. 
Die nova prophetia (des Montanismus) erkannte den Spiritalis 
homo in jedem mit den Charismen des heiligen Geistes*) Be- 
günstigten (den Psychikern gegenüber), wogegen seit Cyprian 
die Vorrechte auf den heiligen Geist sich für die Bischöfe^) reservirt 



^) Die (montanistischeii) Propheten (in amentia) beteten für die consummatio 
saeculi (festinantes ad spei nostrae complexmn). 

^ Ol anoarokoh <os av t<5 ovri ygioarixol xai reksioi (Clem.) hatten die 
Tradition durch Einsetzung von Bischöfen fortgepflanzt (in den Gemeinden). 

^ in episcopo Dei nomen operatur (Pacianus). 

^) „unter Nachlassen der Energie des heiligen Geistes" bei „dem über- 
historischen Begriff des Falles'' nach Thiersch (und Neander), um das Käthsel 
des zweiten Jahrhunderts zu lösen (iRitschel). „Die Kirchenväter haben von 
den Verhältnissen der apostolischen Zeit unglaublich wenig gewusst, und das, 
was sie wissen, wissen sie meist falsch". Als jüngster Kirchenvater (1824) 
warf Lammenais das Papstthum zu den Todten (1831). Als Führer haben 
die Aerzte zu gelten, die Philosophen sind, nicht jedoch die Philosophen , die 
keine Aerzte sind, erklärt La Mettrie, der der Unkenntniss seiner Kunst erlag 
(nach Diderot). Der Bretwalda Oswin, als Oberherr Englands, entschied sich 
im Streit über Columban oder Petrus für den letzten (und für Rom) , um nicht 
etwa später die Thür des Paradieses, durch den Hüter derselben, verschlossen 
zu finden. Mathematik ist Religion, als höchstes Leben der Götter (nach 
Novahs). Nur durch Versenkung in die Geheimnisse der Zahlen, gelangte 
der G^ist zur Anschauung der höchsten Einheit (nach Numenius). Die Zahl 
Eins ist Sinnbild der Einheit und Gleichheit, der Ursache und des Bestandes. 
Scholastici ens intentionale appellant ens, quod sola intellectu conceptione et 
consideratione inest, seu ens quod est intra animam per notiones (s. Goclin.). 
Die Kategorien werden (bei Aristoteles) als das bezeichnet, ole S^urrai to 
op, d. h. wodurch der noch leere und unbestimmte Begriff des Seienden seine 
Bestimmtheit erhält (s. Bonitz). 

*) Das Charisma veritatis certum liegt im Episcopat (bei Irenäus). Das 
nvevfia {ano d'eov) verlangte den Anschluss an den Bischof (nach Pseudo- 
Ignatius). Trotz Synesius Vorbehalt einer (heidnischen) Nothlüge dem (christ- 
lichen) Volk gegenüber, sah der Patriarch Theophilos kein Hindemiss, ihm 
die Bischofswürde von Ptolemäus zu übertragen. „Unser Fabelwerk hat uns 
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hatte, in Fortpflanzung desselben (und damit der Tradition). 
Zur Festigung auf bereits vorhandener Stütze (von der man 
sich in der Polemik mit den Judenchristen entfernt hatte), fand 
dann ein Zurückgehen statt auf das alte Testament, dessen Gott 
bei Marcion so tief herabgedrückt worden war, um (gnostisch) 
in feindlichen Gegensatz überzugehen. Jetzt dagegen (mit dem 
neuen Testament als Erfüllung) „Christus, dei verbum, in Moyse 
atque prophetis erat" (Origenes), und der Logos trat dann als 
Mittler auf. OvSevi a'/^Xco ifEutpOQovvxcti, ol noofprjTavovTSi; ei ^irj 
Xü'/q) Osicp (Just.). Bei Clem. AI. heisst der Logos der grosse 
Hohepriester, sofern durch seine vermittelnde Thätigkeit Alles 
zur Einheit mit Gott erhoben wird (s. Bauer). In der Ogdoas 
(bei Valent.) zeugen Logos und Leben die Dekas, sowie Mensch 
und Kirche die Dodekas (in der „Logik des göttlichen Den- 
kens"). Als artikulirt ist die (fujvrj selbst ?.ü}'üg und insofern eine 
cf()6v7]aic; (nach Chrysippus) und (bei Athene's Geburt): dass 
der Mythus nicht sage Öta xov aTouarog^ sondern ix x'^g xu- 
Qvcpijg^ ist dem Stoiker eben eine Synekdoche (s. Krische). 

In Antiochien, wo neben den Jüngern des Stephanus 
Männer von Cypern und Cyrene (mit Libertiner ^), Alexandrier, 
Cilicier) zusammentrafen, wurden (als Saulus von Barnabas dort- 
hin geführt war) die Jünger zuerst Christen genannt. Die 
Juden waren fär das Reich des Demiurg, die Heiden für das 
Reich der v?.}] oder des Satans erklärt, die Christen als nvev- 
(.ictXLxoi erhoben, in dem ßdgßaQov x6htj]fia (bei Porphyr.). 
Ammonius (0tüdidaxxog) trat zu den „hellenischen Göttern" über. 



manch guten Bissen eingebracht^, meinten (beim Geschenk des Käse's) die 
beiden Zeugen aus der Apocalypse in Brügglen, und unter reichen Geschenken 
durch die Indulgenzen entstand der päpstliche Ausspruch über die fabula (und 
ihre Nutzanwendung). ^^XV '^^*' Ttdvrafv iaxi xad'oXtxrj xai ayia ixxXrjifla 
(Epiph.). Praecepta quae xnO'oLxd vocitent, id est (ut dicamns quomodo 
possumus) universalia vel perpetualia (Quint.). Paulus gründet die Gemeinde 
Korinth^s xara ttjv x^Q*"^ "^ov d'eov. Dagobertus divina favente dementia Fran- 
corum rex (623 p. d.). 

^) Die Libertiner (wenn nicht aus Libertum in Afrika) waren kriegsge- 
fangene Juden (unter Pompejus) als Nachkommen der Freigelassenen (mit den 
cyrenäischen und alexandrinischen Juden eine Synagoge bildend, neben den 
cilicischen). Die Töchter der yiißeQTivoi, als jüdische Ej-iegsgefangene in Rom 
(nach Chrysostomos) , waren von der Ehe mit Priestern ausgeschlossen. Die 
Judenschaften von Rom, Alexandria und Cyrenaika bildeten die Mehrheit der 
Diaspora. 
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Anfangs wurde das Wort /jjianavoi in einer Art verächtlichem 
Sinne gebraucht (s. Hefele), wie bei den Races maudites (und 
in russischen Sectenbezeichnungen), ausserdem auch Chrestiani 
von '/(}i]<)Tni^ (statt Xi^'^^0^)' 

Die DiflFerenzen beim Paschastreit folgten zunächst aus der 
Verschiedenheit der Zwecke, die zu vereinigen, wie in den Myste- 
rien im Trauer- und Freudenfest 2), so wie dann weiter (mit 
den Allegorien vom „geschlachteten Lamm") 3) im vermittelnden 

^) Christas vocatur, non humanis manibus unctus, sed a patre perpetuo, 
in eam, quae super homines, supremam sacerdotis dignitatem inunctus (Cyrill). 
Participes ergo Christi effecti, merito Christi, hoc est, uncti vocamini et Deus 
dixit de vobis Nolite tangere Christos meos (jc5v X^iarcav fiov), sanctum hos 
ungueDtum (aytov rovro fiv^ov)^ non amplius est unguentum undum, neque 
(si quis ita appellare malit) commune, postquam jam consecratum est, sed est 
Charisma, quod Christi et Spiritus sancti {akXa Xoujtov xaQia/ia xal TtvsvftaToe 
ayiov), id est, diyinitatis ejus praesentiam efficit (und dann das Bestreichen 
der Körper theile). The baptized were styled oi fisfivijfisvoi , initiati (s. Bing- 
ham), als fivaral und fivatayayr^roi (bei Isid.). Die Katechumenen wurden 
durch das Zeichen des Kreuzes und das Sacrament des Salzes aufgenommen 
(zu Augustinus Zeit). Cyrill erklärt (im Seitenstück zu Apulejus) den fpmti,' 
^ofievoiG die ovofiaToyQafpiav (nachdem mit Verhüllung ihres Hauptes der 
Exorcismus gesprochen): „Aus den Vorhof tretet ihr in das Taufhaus selbst, 
wo ihr die Kleider ablegtet, und mit ihnen den alten Menschen mit seinen 
Werken und nackt den darstelltet, welcher am Kreuze entblösst war. Hierauf 
wurdet ihr vom Scheitel an bis hinab mit geweihtem Oel gesalbt, um die 
Spuren der Sünde zu verwischen und die unsichtbaren Bämone zu vertreiben, 
dann wurdet ihr an das heilige Taufbecken {KoXvfißqd'Qav) hinabgeleitet ** 
(s. C. Schöne). In Cypem halfen die Diakonissinnen den Frauen beim Aus- 
kleiden (für die Taufe). Est disciplina, arcani iUe usus antiquae ecclessiae 
per prima saecula institutus, quo certa quaedam christianae religionis praecepta 
de mysteriis augustissimis neophytis seu catechumenis ad tempus quoddam 
statutum reticebantur, paganis ac gentilibus nunquam aperiebantur (praecique 
mysteria Trinitatis, Incamationis et Eucharistiae, et quidquid sacris polluendis 
per homines initiatione indigentibus inservire posset). Catechizare (Catechis- 
mus) est illa methodus docendi, quae dicitur socratica (s. Toklot). Nach 
Evagrius wurden die Knaben aus der Grammatikalschule herbeigeholt, um 
die übriggebliebenen Theile des Leibes Christi zu verzehren (um darüber zu 
disponiren) und ähnlich in Macon (wo die Brocken für die Kinder in Wein 
-eingeweicht wurden). 

^ In dem Pascha verband sich die Feier des Todes später mit der der 
Auferstehung (jratrpf« arav^caaifiov und avaaxdsi/wv) , und dann bUeb nur 
der Freudentag (bei Chrysostomos). 

^ En lugar de los hombres prisioneros, que habian de morir, se daban 
tantas cabezas de ganado para que se sacrificasen y d estos Uamaban Huna, 
esto es, carnero, que muere por el hombre (die Incas) unter Namenbeilegung 
(desjenigen Dienstes, für welchen sich dem Fürsten beim Begräbniss weihend). 



— 252 — 

Anschluss an traditionelle Bräuche der Juden, zumal dann im 
Pfingsten ^) auch noch die Ceremonien des Ackerbaues zu denen 
mythologischer Ausmalung hinzukamen. Gerade in solch' un- 
bestimmt verworrenen Kreuzungen der Meinungen machte sich 
am schlagendsten die durchgreifende Stimme einer Führers fühl- 
bar, die bei dem natürlichen Schwerpunkt des Reichs in Rom. 
auf den dortigen Bischof fiel. Als Bischof Victor auf den ab- 
gehaltenen Synoden die römische Paschafeier als die richtige 
hatte anerkennen lassen, erklärte er (bei Polycrat's Widerspruch) 
die kleinasiatischen Gemeinden, wq iTSQuSu^üvaa^ (im Anschluss 
an den jüdischen Paschatag, statt die Jahresfeier nach den 
Wochentagen zu ordnen). 

Auf Johannes, den Hohenpriester, der sich die Binde um 
die Stirn gelegt, beruft man sich im Osten, während in der 
weltbeherrschenden Stadt^) die Autorität der Pontifices und ihres 
Haupts zu ersetzen, und in byzantinischer Rivalität Johannes der 
Kappadocier^), mit dem Titel Oixüv/asvixog llargidfj^rrjg (unter 
Kaiser Justin I.), die Tiara (wie in ägyptischen Mysterien getragen) 



^) Am (judischen) Pfingstfest wurde die Webegarbe der Erstlinge dar- 
gebracht, als Bankfest der ersten Ernte (sowie Gedächtniss der Gesetzgebung 
auf Sinai), wozu (nach Christi Himmelfahrt) der nvevfiaroe rj/ie^a kam (für 
aTta^Tj rov Tfvevfiaros), 

^ Die phrygische Mütze wurde von den römischen Priestern der grossen 
G^ttermutter in ihren Mysterien getragen, und ähnlich vom Pontifex maximus 
(mit apex). Der Pedum (Bischofsstab) ist dem Lituus (der Auguren) nach- 
gebildet (s. Schöne). Die Tiara (der Magier) mit Lappen für Wange und 
Mund, (bei Strabo), wurde auch von den Priestern in Lydien getragen (nach 
Pausanias). Als dem ^SifiotpoQiov (der orientalischen Kirche) entsprechend 
(seit dem IV. Jahrhundert p. d.), kam (in der Kleidung der Bischöfe) das 
Pallium (im Occident) zum Vorschein (seit VI. Jahrhundert), dann (im 
Vn. Jahrhundert) annulus et baculus (s. Rheinwald). Aus den in Rosen ver- 
wandelten Gebeten des von Räubern ermordeten Jünglings, wanden die Engel 
den Rosenkranz (für St. Dominican). 

^) Das Land der Syrer (als uievxoavQOi am Pontus Eux.) erhielt den per- 
sischen Namen Hvaspadakhja (Kappadokien) oder (auf den Keilschriften) Kat- 
podhuk (wegen guter Pferde). Dem Reich des Königs Archelaus (in Cappa- 
docien) wurde von den Römern das Seeräubergebiet zugefügt (aus Cilicien). 
Die (nach Josephus) von Meschech (Sohn Japhet's) stanmienden Moschi oder 
Muskai, deren Hauptstadt (Mazaca) durch Masacus (Sohn Aram's) gegründet 
wurde (s. Mos. Chor.), erhielten den Namen der Cappadokier. ^Ev rj Kanna- 
doxiq noXv iari, to riov MaycDv fvXov (s. Strabo), mit Verehrung des Omanus 
oder Vahman {noX).a rdiv ne^a^xtuv d'töjv U^d). Ol xai nvqa&oi xaXovt'rat^ 
(bei Strabo) als Magier in Kappadokien (wo mit einer Keule geopfert wurde). 
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oder Mitral) annimmt (s. Cedrenus), und daraus dann weitere 
Cedirungen^), unter Ausbildung des bischöflichen^) Ornats. 

Im Passahstreit complicirten sich zugleich die durch feste 
Woche im römischen Reich (unter Festhaltung des Sonntags)*) 
und bewegliches Jahresfest nach orientalischen Cyclen , an sich ge- 
gebenen Schwierigkeiten durch die beim Zurückgehen auf den 
jüdischen Typus 0) bereits eingetretene Verschiebung des Mahls 
nach dem Opfer; dann: ob, je nach den aus Geheimdiensten 
vertrauten Weihen, das Freudenfest bei der Vollendung, (also 
mit dem Tode bereits), einzutreten habe, oder im Anschluss an 
den Seelencult, dem im Grabe ruhenden Todten Frist zu geben, 



In den von isQoSovXoi (weiblichen, als Prostituirten, und männlichen) bedienten 
Tempeln der Anaitis (Tanais oder Anaea) oder Nanaea (Aneitis) fanden sich 
heilige Kühe (s. Plat.)* In Sacasene wurde Anaitis mit Omanus (als Hom) 
und Anadatus (Anandatus) verehrt. Der Prophet Homanes stiftete (unter 
Djemsid) die Magismus und das Schöpferwort Hom tönt auch in Aum oder 
in Om (Mani padme hum) im Unendlichen (Ananda's). 

^) Die Mitra wurde anfänglich aus mehreren Binden {fiixQo)^ wie ein Turban 
gebildet (s. Siegel), von der mosaischen hergeleitet (nach Braun). Von Tsong- 
kapa wurde die Mütze (Sha-sser) bei den (im Süden baarhäuptigen) Mönchen 
«ingeführt. In die Mitra, wie Papst Sylvester von Constantin geschenkt, 
ging die Corona (XL Jahrhundert) über (bei den Bischöfen), während die der 
griechischen Kirche den Kegelhut in Form der Sidaris des jüdischen Hohen- 
priesters trugen, gleich päpstlicher Tiara, als dreifacher seit Urban (nach 
Zufügung des zweiten Kronstreifens durch Bonifacius VIII.). 

2) Der Abt, dem die Bischofsmütze (mitra cum infulis) vom Pabst zu- 
gestanden, wurde ein infulirter Abt (Abbas infulatus). Der buddhistische Abt 
erhält bei der Installation die fünfspitzige Krone aufgesetzt (in Tibet). 

3) Das Pallium, als Hauptstück des Kaiserlichen Schmuckes, wurde mit- 
unter Bischöfen zum Geschenk gemacht, und römische fingen dann an, solche 
Auszeichnung (auf Wunsch fränkischer Könige) ihren Vertretern in Gallien zu 
schicken (s. Schöne). Der Ueberwurf, als buddhistisches Pallium (Uttara- 
sanghati oder Sankakschika) heisst (Tib.) Tschoss-goss (Kleid des Gesetzes). 
Das Sudorium (Orarium) der römischen Soldaten wurde von den am heiligen 
Tisch dienenden Diakonen als Wischtuch angenommen, und Klerikern das 
Tragen untersagt (nach der Synode zu Laodicea). Die Alba wird (bei Isid.) 
auf das Füssewaschen bezogen (von dem KoXoßiov kam die Dalmatica). 

*) Nach den Occidentalen konnte das fivaz^^iov der Auferstehung an 
keinem andern Tage, als dem der KvQiaxrj {KvQtaxrj avaaTaoi/ws) gehalten 
werden (s. Eusebius), und deshalb habe dieser die inilvaig des Passahfestes 
zu bilden. 

^) Im Todesjahr wurde mit den Jüngern das jüdische Passah nicht mehr 
genossen, weil dieses vofuxov durch das ndffxa aXrid'ivoi' Kvqiov ersetzt war 
(nach Apolinaris). 
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und zwar bis zum thatsächlicheu Beweis in der Auferstehung 
(wie von den Aposteln bezeugt). Bei dem (in Verbindung mit 
dem Feldbau) 1) zugleich eniautischen Character, der neben dem 
social-politischen (bei Anknüpfung an den historisch überliefer- 
ten Exodus) dem religiösen (zum Abkaufen der Erstgeburt vom 
Würge-Engel) hinzutrat, war hier einer mystischen Symbolik nach 
allen Seiten hin Thür und Thor geöfihet, zumal mit dem uta- 
(SaßßdrvDv dann noch die Sonne des Sonntags der Stille des 
Sabbats mit freudiger Stimmung 2) dazwischen kam, um ihre 
Cyclen, oder die übrigen, nach idiosynkrasischen Schwärmereien 
zu regulircn; laTorsrccaiov TTJg '^(jiöog rolg (SiEanZcsiv imaQ^rovariQ^ 
bis kaiserliches Machtgebot den Knoten zerhaut in der Siatfwvta 
Tijg <j(OTr]giov ioQXiqg^ in Loslösung der christlichen Feier von 
der Gemeinschaft mit av\iQU)nt»yv H&sai Ttayy.d'Aoyr^ der dennoch 
in allen Ecken und Winkeln der Erde ängstlich Gesuchten, und 
schon Eldad (1281 p. d.) erzählt von Ansiedlungen der zehn 
Stämme unter Aethiopen, Meder und Perser {Bartolocci\ wozu 
(seit Adair) Amerika käme (mit Australien und Afrika überher). 
Les mysteres de l'histoire se revelent, les archives s'ouvrent, 
les caract^res historiques se dessinent, la vie des nations di- 
verses se devoile (Chasles). Si les circonstances sont heureuses, 
si le milieu favorable, un grand peuple peut naltre, aber: dans 
ce creuset de transformation des millions d'ltre humains pe- 
rissent. Ce qui arrive aux Peaux Rouges. Des fractions de l'hu- 
manite disparaissent, — und wenn dann die ElementarstoflTe nicht 



^) Nachdem das Passah -Lamm am Tage vorher geschlachtet, folgte auf 
die wxTTifie^oi (^ fieyaXrj rdiv a^vfuov) der dritte Tag der Erstlinge, an 
welchem die Primitien der Gerstenemte (von den Juden) dargebracht 
wurden (s. Weitzel). Neben t« ntitrxa und va a^vfia unterscheidet Philo ro 
S^äyfia (als Omer). 

^ 'O KaxMv iavTov Tr}v rfrvxtjv iv Hv^iaxfj inixaza^aToe iari rcp d'e^ (in der 
Sütra^ie Ttdfv aTroarolcav), Die Empfindungen der Urwache waren zwischen 
Samstag und Sonntag scharf abgegrenzt, Trauer und Jubel, Furcht und Hoff- 
nung stiessen in jener Mittemachtsstunde aneinander, die Samstagsnacht sollte 
auch in der Feierwoche die Grenzlinie dieser Empfindungen sein, bis dahin 
Trauer, von dort Freude, ja die Trauerwoche sollte mit einem besonders 
feierlichen Schluss, mit einer Vigilie beendet und in der Nacht noch, wie dort 
von den Jüngern, der Festjubel begonnen werden (s. Weitzel). Auf Basilides 
Anfrage, wann die Quadragesimalfeste zu beenden, schwankte Dionysius, ob 
erst um das Hahn engeschrei zu beenden, oder ob dies bereits am Abend vorher 
erlaubt sei (wJAm Alexandrien). 
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zu richtiger Zeit, als noch rein und ursprünglich, gesammelt i), 
ist es schwierig, auf sie zurückzuschliessen, aus den Productio- 
nen der Umgestaltung, und diese selbst zu verstehen (im Pro- 
cess des Werdens). 

Aus Beziehung zu dem (seit den Parthei -Ergreifungen im 
Bischofsstreit Jerusalems) verfeindeten Rufinus (praecursor ejus 
Grunnius) und weil „conatus est", die neue üebersetzung zu ta- 
deln, dem (in Palästina) in mönchischen Kasteiungen die Jugend- 
sünden abbüssendem St. Hieronymus, verhasst, fand sich Pela- 
gius, (dessen Unterricht Marius Mercator auf Theodor von 
Mops, zurückführt), als Ketzer erklärt (auf afrikanischem Concil) 
und seine (bei Zosimus' Bestätigung der von Innocenz aus- 
gesprochenen Verurtheiiung) von Rom nach Constantinopel, 
in den Schutz des Nestorius, geflüchtete Lehre wurde 
(auf der Synode von Ephesus) in dessen Sturz verwickelt 
(wie früher in das Vorgehen gegen Origenes, im Gegensatz zu 
TertuUian). 

Beim Durchblick des pelagianischen Streites, der mehr wie 
andere die Kirche bewegt hat, fühlt man sich zunächst getrof- 
fen von dem unbestimmt Schwankenden der Ansichten, indem 
die an sich unlöslichen Principien, die den von Augustin (ehe 
er als Ciceronianus auf himmlischen Befehl gegeisselt war) ge- 
forderten Besitz der Wahrheit sehr precär machen (wenn nicht 
durch unwiderstehlichen Machtspruch der Gnade im Willen), 
in Gegensätzen von einer Parthei zur andern überspringen, da 
die in Augustin nachwirkenden Reste manichäischer Lehren 
durch seine Auffassung des malum (in Substanz) als Gut (und 
Definition der affectionalis qualitas) in die Controverse geworfen 
werden, und ebenso gerade von ihm der freie Wille, den die 
Pelagianer vertheidigten, fftr sich, als maassgebend, in Anspruch 
genommen wird. Auch handelte es sich im Grunde nicht um 
Parthei-Kritteleien, sondern (durch unbewusst handelnde Werk- 
zeuge) im Gange der Geschichte, um die entscheidende Frage, 
ob das Christenthum eine, wie in früheren Zeiten, geschlossene 

^) Zum Orientiren in der Indaction sind die Ordnangsreihen (tabulae et 
coordinationes instantiarum) übersichtlich aufzuführen (nach Bacon) in den 
Materialsammlongen (auch psychologischen). Durch Aufstellung der Kategorien 
sucht Aristoteles über den Inhalt des Gedankenkreises die XJebersicht einer 
höchsten und allgemeinst begrifflichen Eintheilung zu gewinnen (s. Bonitz). 
Nach Trendelenburg führten die Redetheile der Stoiker auf die Kategorien. 
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Secte bleiben, oder als allgemeine Eürche politisch (als Gottes- 
staat^ aufgebaut und begründet werden sollte, und deshalb 
wurde die Kindertaufe zum Ausgang und Mittelpunct der Po- 
lemik. Um die pelagianische Scheidung (ethisch willkührlicher 
Wahl) zwischen via (salus) aeterna und regnum caelorum ein 
für alle Mal auszumerzen, musste das Taufen^) in remissionem 
peccatorum zunächst durch Dick und Dünn festgehalten werden, 
und trotz alles Widersinns gegen die einfachste Logik auf der 
Synode von Ephesus (431 p. d.) zur orthodoxen gemacht wer- 
den, obwohl der klare Augenschein, dass sie nur eines Barbaras 
perduellis^) (bei Julianus) würdig sei, zum mehr weniger still- 
schweigenden Zulassen des Semipelagianismus (seit Cassianus) 
führte. Allerdings lag Augustinus Grundansicht, wodurch er zum 
Fortwirken der Concupiscentia ^) (auch wenn der Reatus aufge- 
hoben) geführt wurde (actu), seiner Lehre vom peccatum ori- 
ginale, statt peccatum naturale oder naturae, tief in eben dieser 
Natur begründet, und fand bei ihm den symbolisch - mythologi- 
schen Anschlus an Adam, während sie sich im Buddhismus aus 
der Wirkungsweise der Karma von selbst ergeben würde, denn 
so lange diese überhaupt noch zu Wiedergeburten prädisponirt, 
so lange ist auch das Böse (ein peccatum ex traduce^ wenn 
man will) zu bekämpfen, weil vorhanden, und erblich zwar, 
wenn auch nicht aus speciellen Erzeugern, im tradux animae, 
doch (unter Wegfall der individuellen Seele) erblich gleichsam 
aus der Einheit des Menschengeschlechts und der demselben im 
Weltall angewiesenen Stellung. 

Die triumphirende Barche erliess bald ihren Machtspruch, 



^) Dagegen waren die Kinder (nach Pelagius) im Stande Adam's vor der 
Uebertretong (ante praevaricationem). Vor der Taufe ist der Mensch gleich- 
sam lapis, truncus aut limus in Sache der Gerechtigkeit, nach der Taufe re 
Vera renatus, wieder im Besitz des liberi arbitrii (s. Lange). Die Taufe ist 
Signum regenerationis. 

^ Die Kinder, für fremde Sünden, ewiger Verdammniss zu überweisen, 
erklärte Julianus als Ansicht eines Barbarus perduellis, aber Augustin berief 
sich auf die „altitudo divitiarum sapientiae et scientiae Dei" (s. Wiggers). 

3) Da auch in den Getauften (vom Fürsten der Welt her) die concupis- 
centia, obwohl der Reatus aufgehört hat, actu bleibt, steht der Gezeugte noch 
in der Macht des Teufels, bis durch die Taufe erlöst (und nur Christus ist 
ohne Erbsünde, weil ohne concupiscentia von der Jungfrau empfangen). Die 
Gnadenwirkungen gehen vom heiligen Geist aus (als Operationes Spiritus 
Sancti ). 



— 257 — 

und wie Augustin sein „Coge" im donatistischen Streit gerufen, 
so auch im pelagianischen. Die Kleinen, auch wenn sie ,, wider- 
kämpfend, und mit Thränen entgegenschreien", werden durch 
die Taufe gezwungen, als Heilige und Gerechte (die indess „vor 
dem Gebrauch der Vernunft" gestorben sein müssen) ins Gottes- 
reich einzugehen, während von den Heiden ^) selbst die „wegen 
ihrer Tugenden noch so sehr Gepriesenen" auf ewig verdammt 
sind. Die „Regeneratio monastica" gewährte (wie Vorzüge im 
Himmelreich) Unverletzlichkeit gegen diabolische Angriffe (bei 
Hieron.), wie die Taufe (bei Jovinian.). Augustin schreibt der 
Gnade 2) das „donum perseverantiae" zu (gegen Rückfall). 

Dem Augustinismus, der mit Beifall aufgenommen worden, 
weil er zur Begünstigung des Lasters beitrage, wird Zerstörung 
der Moralität vorgeworfen (bei JuHanus), indem (nach Pelagius) 
der Sünder, statt den Willen anzuklagen, sich mit der Natur 
des Menschen entschuldigte (s. Wiggers), und seine Theorie der 
Erbsünde eröffnete ein weites Feld „der sittlichen Trägheit und 
der trostlosesten Verzweiflung", also unter der Autorität des 
(als Casuistiker ^) wenigstens) gefeiertsten der Kirchenväter, und 
viele Jahrhunderte hindurch, bis zur Verjüngung gar im tau- 
sendjährigen Jubiläum, „sittliche Trägheit und trostloseste Ver- 
zweiflung" fördernd, während sonst gewöhnlich das Gegentheil 
als Zweck und Aufgabe der Religion angesehen wird, in Er- 
munterung zur Sittlichkeit und Linderung der Verzweiflung. 
Noch sonderbarer aber muss Einem (unter den Buchgläubigen) 
zu Muthe werden, wenn nun das Ganze nur auf einem Miss- 
verständniss beruht, bei der Uebersetzung in quo (statt quia) 

^) In Seneca wollte man das als Christliches auffinden, was aus dem älteren 
Stoicismus den Einfluss desselben, bei den Aehnlichkeiten (mit dem Christen- 
thum), zeigt. 

2) Die gratia (Charis) wirkt als Benignitas (Gottes). In den Gnaden- 
mitteln (media gratiae) findet sich (neben Aqua exhibens forinsecus sacramen- 
tum gratiae) spiritus operans intrinsecus beneficium gratiae (bei Aug.). Die 
protestantische Kirche bestreitet die Synergismus vor der Bekehrung, während 
Katholiken, Arminianer und Sozinianer einen passiven Synergismus (der freien 
Hingebung) statuiren {Lange). In der Heilsordnung wird der status gratiae 
(Gnadenstand) erlangt, ünio mystica gratiae sive virtutis divinae cum verbo 
(bei Quenstedt). Zu den x^^^sfia gehören yXciacais XaXaiv^ Tt^oqyrjxeia u. s. w. 
Eschenmayer sucht die TJr- Kunde durch Natur -Metaphysik zu erlangen (mit 
magnetischen Hülfen). 

2) La question est de paroles et se paye de meme (Montaigne). Nihil 
sophisticum est magis, quam si industria loquaris improprie (s. Taurelius). 

Bastiao, Buddhismus. X7 
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für kp* (p. Das ist an sich ein kleines Versehen^), und selbst einem 
Tiro im Griechischen gern entschuldbar, — aber nun die Fol- 
gen! Das hat manches Gott- sei-mir- gnädig gekostet, und in 
mitleidloser Beraubung jeder Hoffnung die Menschenherzen ge- 
brochen, denen so ihr letzter Anker verloren ging. 

Obwohl das Wohlverhalten der Menschen nur als göttliches 
Geschenk (donum divinum) zu verdanken, konnte Augustin doch, 
da er den manichäischen Dualismus bis zu der doppelten Seele 
bekämpft, das Böse nur als privatio zulassen, und mit solcher 
Beraubung muss jeder Teufel immer ärmer werden und im Bud- 
dhismus mehr, als irgendwo. Man schiebt ihn dort, aus gno- 
stischer Perspective, auf (ebionistische) Werkheiligkeit herab, denn 
während Maha- Brahma im Himmel der Dhyana prangt, kann 
sich Mara (der Versucher oder Pamattabandhu) auf Dhana blos 
für seine Stellung berufen. Wenn zu seiner Bezähmung die hei- 
ligen Bodhisatwa ihre furchtbaren Wandlungen annehmen (in 
Jamandaga und seinen Confratres) , dann sehen sie eben so gräu- 
lich aus, wie der vertausendfachte Mithra^), wenn er im Zend- 
avesta auszieht, für Zoroaster's Ruhm, den verheerenden Drachen 
zu bekämpfen. Der dadurch gegen das feindlich Gefürchtete 
gewährte Schutz empfahl ihn dann (in cilicischen Mysterien) 
vor Allen den Soldaten, die auch in den Kriegerzeiten des XVU. 
Jahrhunderts besonders hoch den Kugelsegen schätzten oder die 
geheimnissvolle Passauer Kunst. Trotz seines Sonnenglanzes 
hatte er in so dunklen „Spelunca" Dienste zu thun, wie die 
Trinität beim Wurm im Finger, und andern Völksheilungen. 

Dass die Taufe die Kraft habe, von der Gewalt des Teufels 
zu befreien, bestritten die Pelagianer, da ihre Weihe vielmehr 
die Werke Gottes, als seine Pignora heilige, so dass die bis 
dahin nur der allgemeinen Seligkeit (im Salus oder vita aeterna) 
Fähigen dann, als Getaufte, in das Regnum Caelorum einzu- 
gehen vermöchten. Als Paritta (Abwehr oder Schutz) werden 
die Pirit gelesen (s. Childers), with a view of warding of the 
influence of evil spirits (amanussa, yakkha, bhuta etc.). 

Auch beim donatistischen Streit, wodurch die „Vermischung 

^) So konnte auch die zweifelhafte Lesart von Endelechia statt Entelechia 
manche Verwirrung anrichten (in Melanchthon's Seelenkunde). 

2) Mi&griv Th'^aac top Meairrjv opofÄoi^ovaiv (s. Plutarch), als zwischen 
Ormazd und Ahriman {fteaov d'dfupolv). Die Perser fügten ihrem Cult die 
Urania (Mylitta oder Alitta) als Mitra zu (nach Herodot). 
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des Weltlichen mit dem Kirchlich en'* herbeigeführt wurde (s. 
von Coelln), lagen Autoritätsfragen des emporstrebenden Kir- 
chenstaats unter, da die Donatisten, welche selbst, um die Ge- 
meinde nicht (durch Verlust der Gnadengaben) zu schädigen i), 
schon Ausweisung notorischer Sünder aus der Kirche verlang- 
ten, um so mehr die katholischerseits^) beanspruchte Kraft der 
Gnadenmittel zurückweisen mussten. 

Indem die Donatisten, wenn auch nicht bis zu der den 
Traditoren (von den Rigoristen) vorgeworfenen Verrätherei (in 
der Bücherübergabe) fortgehend, den Staatsanforderungen Zu- 
geständnisse (für den bürgerlichen Wohlstand Carthago's) mach- 
ten, blieben sie, wie in den vom Bischof Meletius den schwär- 
merischen Uebertreibungen der Confessoren gesteckten Schranken, 
innerhalb der dem practischen Leben erforderlichen Grenzen, 
während sie später, als die ihnen gegenüberstehende Parthei im 
Laufe der Geschichte zur orthodoxen Kirche erhoben war, den 
diese stützenden Staatsanforderungen wieder (weil in die schis- 
matische Stellung verwiesen) gegenüber (und dann besonders 
unter die Landbevölkerung)^) zu treten hatten (in Forderung 
einer Scheidung von Kirche und Staat); denn „das Eingreifen 
des Staats, und zwar von Staatswegen, verrückte nun die kirch- 
liche Streitfrage" (s. Vogel). 

In der Bewerbung um ein Presbyter-Amt warf der Diako- 



*) und fortwirkende Naturbeeinträchtigungen, wie auch nach Augustin die 
Kränklichkeit des Körpers aus Adam's Sünde folgt, und ebenso das Auf- 
wachsen von Domen und Disteln auf den Feldern (die deshalb im Schweisse 
zu bearbeiten sind). 

^ Trotz der Spaltung mit den Donatisten erkannten die Primianisten die 
Taufe der Maximianisten an, nicht jedoch die der Katholiken, (welche der 
körperlichen Abwaschung die geistige Reinigung von Sünden beifugen solle). 

^ Als nach Abtrenung der Donatistae oder Donatiani (als pars Donati 
des Donatus) der Protest gegen den nachgesuchten Richterspruch des Kaisers 
zur Opposition geführt hatte, verband sich diese mit den durch die Leiden 
der Zeit genährten Umtrieben (unter den Duces sanctorum Circumcelliones), 
als (fanatische) Agonistici oder Montenses (Campitae oder Rupitae), die auch, 
nach der temporären Begünstigung unter Julian, wieder auftauchten, und über 
die Collatio cum Donatistis fortbestanden, bis (nach den Vandalen) die Sara- 
cenen ein Ende machte (mit ihnen und den Andern). Sie erstrebten die 
Seeligkeit durch Bluttaufe, und auch Augustin weiss, dass ausser durch 
die Taufe in Christus, auch durch den Tod für Christus sich das Reich Gottes 
erwerben lasse. 

17* 
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nus Paulinus seinem Rival^) Caelestius (Schüler des Pelagius) 
diejenigen Sätze vor, welche in einer aus manichäischen Erin- 
nerungen (in Augustin, wie bei Julianus^ späterer Beschuldigung) 
gefärbten Orthodoxie als ketzerisch erscheinen mussten (auf der 
Synode Carthago's). Und so waren es materiellere Interessen, 
als Unterschiede zwischen Homousia und Homoiusia, die zu 
Kriegen mit Heterusier führten (lombardischen bis 662 p. d.) 
und Verfolgungen der Antitrinitarier (seit XVI. Jahrb.). 

Im Unterschied von den Manuschi sind die Dhyani-Buddha 
Anupadaka (ohne Eltern) 2), indem alle diejenigen, welche in 
der Meditation schon während des Lebens^) aus dem Geist in 
Himmelsregionen wiedergeboren sind, dadurch von dem, im 
Körperlichen waltenden, Nexus der Hetu (und so der Fort- 
pflanzung)*) befreit sind, wogegen, wenn in Folge thierischer 

^) In der ganzen Dogmen- und Kirchen- Geschichte giebt es Gelegenheit 
genug, die freilich niederschlagende, aber wahre Bemerkung zu machen, dass 
nicht die üeberzeugung von der Wahrheit einer Lehre allein die veranlassende 
Ursache von Streitigkeiten zu werden pflegt, sondern dass sich gewöhnlich 
das Interesse des Eigennutzes hineinmischte, und die Veranlassung gab, dass 
man bei dem Gegner Irrlehren suchte, die man dann auch bald fand (s. Wig- 
gers), als legitime Beute auf den „Räubersynoden". 

^) Melchisedek {anarcuQ und afiiqtioQf als ayeveaXoYfitos) wurde über 
Christus gesetzt (bei Theodoret). 

^ Die durch die Kraft der „Projection" Wiedergeborenen (als „Neugeborene* 
werden in der sichtbaren und unsichtbaren Welt wechselsweis leben (nach Jane 
Leade). In der Gontemplation geniesst die Seele bereits von der Seeligkeit 
des Jenseits (nach Gerson). Damit die Induction in geschlossener Reihe von 
Stufe zu Stufe an der Leiter emporklimmt, sind dem Geist nicht Fittige an- 
zulegen, sondern Gewichte von Blei (nach Bacon). Die Allgemeinbegriffe ent- 
stehen nur beim Wegsehen von der Repräsentation der Species (nach Ver- 
berius Aureolus). Die Vorstellungen sind Selbsterhaltungen der Seele, als 
eines einfachen Wesens (nach Herbart). Gegenüber den Rechtsphantasmen 
(aus der Vorstellung, dass das menschliche Handeln Willkür sei) liegt die 
Rechtsphilosophie in der Erkenntniss, dass AUes Naturprocess , also auch die 
Geschichte ein Mechanismus (s. L. Knapp). Die Psychologie bildet (bei Salat) 
die propädeutische Einleitung zur Philosophie (in psychischer Anthropologie) 
und die Grundlage (inductiv). 

*) Die Seele erkennt im Leben die Ideenwelt wieder, weil früher darin 
praeexistirend (nach Plato), wenn z. B. nach Ablauf der Lebenszeit in einem 
Dhyana-Himmel, daraus auf der Erde wiedergeboren. Nach Periktyone ist der 
Mensch geschaffen, um den Logos rag xcov ohov (f)vai,os {Xoyos ras aoiplae) 
zu betrachten (bei Stob.). Im Mahajana sind die Welten durch den Ge- 
danken (Wei-chi) geschaffen (s. Wassiljew). airiar^e &so)Qlas rj yvcatriü avriq 
(Giern. AI.). 
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Neigungen, sich bei der Wiedergeburt auf's Neue ein materiell 
beschwerter Körper schaffit, dieser allen Bedingungen (und da- 
durch allen Leiden) der Materie i) ferner noch, wie früher, 
unterliegt. Die heiligenden Kräfte^) der Tugend vermögen indess 
auch das plumpe Skelett im dicken Mönchsgewande gegen die 
Anziehung der Schwerkraft zu erheben, so dass man in den Ma- 
hayana-Sutras die Bodhisattwa lustig in der Luft sich umher- 
tummeln sieht. 

Zu Tryphon kommt der langnasige Glatzkopf^) der Galiläer 
(durch die Lüfte in den dritten Himmel aufgefahren) zur Wie- 
dergeburt durch Wasser (^Lucian). Rabbi Josua (unter Trajan) 
besass durch die Kraft des Namens Gottes, die Kunst in den 
Lüften zu fliegen (s. Bullet). Jeschu^) und Judas stiegen in die 
Luft auf (im Wettstreit). 



^) Nebrod (materia, vXrj) galt als Frau des Sacla {a^xov r^e no^eias). 
Adam et Evam ex parentibus principibus fmni asserunt natos, cum Pater 
eorum nomine Saclas sociorum suorum foetus omnium devorasset (Aug.). Der 
acafia (bei Plato) arifia (der Seele). Nach Oken ist die weibliche Natur eine 
unvollendet männliche (auf Hayti durch den Vogel verbessert). Erst nach 
Verwandlung in Männer können Frauen in die Byamha- Himmel eingehen. 
Nach Celsus herrscht die Frau in der christlichen Kirche. Usus indifferens 
foeminarum wird von Augustin den Nicolaiten (Bileamiten) zugeschrieben (qui 
indiscrete vivunt). 

^ Vor der Gegenüberstellung von immanent odertranscendent (b.Kant) sprach 
man (seit dem XIII. Jahrhundert) »von einer actio immanens (permanens) und actio 
transiens, einer innerhalb des Subjectes verharrenden und einer darüber hin- 
ausgehenden Thätigkeit, sowie von einer causa immanens, die sich in der 
Wirkung erhalte, und einer causa transiens, die dann untergehe'* (s. Eucken), 
wie omniam rerum causa immanens, non vero transiens (bei Spinoza), und 
dann, als „ eigen thümlichstes Schauspiel", die Termini subjectiv und objectiv 
(von Apulejus bis 1730 p. d.). 

^ Bei Rückkehr Mika's, Lehrer des Perachia (Vater des Josua), wurde 
Jeschu der Kopf gewaschen mit einem Wasser, welches das Wachsen der Haare 
verhindert (sonst beim Schleifen ausgerissen, nach Erlangung eines Esels in 
Nobeh). Unter den Imperii pignora sandte Jupiter das Ancile vom Himmel 
(bei Ovid). 

^) Als alles Holz brach« weil bezaubert, brachte Judas aus seinem Garten 
einen Kohlstengel, qxd non est lignis, sed de herbis, et suspendebat eum super 
eum (wie es der Mistel für Baldr's Tod bedurfte), und von dem im Tempel 
wachsenden kommen jährlich oentum librae seminis (im Bilde von der Lotus); 
To tov atavQov Tt^oaxvvslre SvXov (hält Julian den Christen vor). Der Platz, 
wo der Robur Jovis von Bonifaz umgehauen wurde, heisst Johanneskirchhof 
(wüste Kirche). Neben Bhuta (living beings) begreift Butas Halbgötter 
(gandhavas, yakkhas), und Bhuto (von Bhavati) a living being, a spirit, an 



. ' 
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Als Chogi dangpoi sangye (ohne Anfang und ohne Ende) 
wird Adi-Buddha (im Kala Chakra) durch den (unzerstörlichen) 
Diamanten Dorjechang's oder Vajradhara's symbolisirt ina Samb- 
hogakaya, als dem unvergänglichen Körper der Buddha, die im 
Nirmanakaya auf der Erde erscheinend, sich mit dem Dharma- 
kaya in's Nirwana zurückziehen, wenn mit dem letzten Umlauf 
einer grösseren Periode, unter Zerstörung der Reliquien oder 
Sarira, auch das vernichtet wird, was bis dahin als verhältniss- 
mässig ewig galt (nach der Yogachara). 

Die vier Wahrheiten Dukkha (Schmerz) i), Samudaya (die 
Erzeugung), Nirodha (die Beendigung), und Mirga oder Megga 
(der Pfad dahin), führen, als Aryani satyani, zur Heiligung 2). 



evil spirit or demon, Vegetation (as tree, shrubs, grass), an Arhat, the five 
E^andhas (s. Childers), an element, thought, the real state of the case or what 
has actually been, evident, apparent, known, part, resembling, proper, right 
true (bei Clough). Die Ghou-Damap (als von den Hottentotten nach doi 
Hügehi getriebenen Damara) stammen von einer durch Affen begatteten Frau 
(wie die Dogrib. vom Hunde), und ähnlich Jakun (oder Tibeter). 

^) Die Philosophie hat zunächst den Zwiespalt, eine Zerrissenheit (als 
Schmerz) wieder gut zu machen (s. Michelet). Der Gewinn des Todes liegt 
im Aufhören der Leiden und dem verherrlichenden Nachruhm (bei Euripides). 

^) L^affranchissement d'une idee conpue, et (samkhatarammana vimokho), 
et l'affranchissement d'une idee non conpue ( asamkhatarammana vimokho), 
c'est d'une part Telement du Nibbäna oü il reste quelque attribut, et d'autre 
part, Pelement du Nibbana, oü il ne reste aucun attribut (s. Bumouf). Nichts 
wissend, weiss man selbst nicht einmal, nichts zu wissen (s. Sanchez). Unter 
den gewissen Dingen ist das Gewisseste der Zweifel (Lamothe le Vayer), im 
Lob des Esels (bei den Thorheiten des Zeitgeistes). Bei dem in der Er- 
fahrung stets unerhört neu hinzutretenden muss die Wissenschaft ewiges 
Stückwerk (in ewiger Arbeit) sein, und das allumfassende Abgeschlossensein 
philosophischer Systeme nur Schein (nach Knapp). Von der seelischen Schön- 
heit erhebt sich das Schauen zu der geistigen, von der alle andern entspringen, 
zu der Schönheit der Ideen, wie sie der vovs umschliesst (bei Plotin) ; da aber 
auch der vove noch nicht das Letzte ist, sondern seine Thätigkeit von einem 
Höhern empfängt, so kann dieses Höchste allein das eigentliche Endziel des 
Strebens sein (s. Kirchner), bis zum Anschauen im Einswerden (evovad'ai). 
Wenn der Bejahung der Selbstsucht die Verneinung (als Erhebung) gegen- 
übertritt, verwandelt sich das Wollen in Wohlwollen (nach Lindner) im Ge- 
sellschaftswesen (in dem der reflectirende Laut die Worte der Sprache redet). 
Der Erkenntnisskeim in der weiblich empfänglichen Natur des Menschen ent- 
faltet sich durch Befruchtung seitens der Aussenwelt und göttlicher Offen- 
barung (nach Molitor). Nach Achillini sind die Universalien in den Gegen- 
ständen wirklich gegenwärtig (und ihr Inhalt an Einzelnheiten erhält durch 
den denkenden Verstand die Form der Allgemeinheit). 
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Paripätchauiya snunä (l'idee qui doit etre conduit ä sa ma- 
turite) beginnt (bei dem Schmerz und seiner Vernichtung) in 
der Saggiti sutta (les cinq aÖranchissements). ApoUophanes 
identificirte die Tugend mit (fg6)'i)di(:. 

Im ersten Dhyana werden die drei Brahma -Himmel be- 
wohnt i), im zweiten die drei nächst oberen Himmelsregionen, 
im dritten die drei darauf emporsteigenden, im vierten die zwei 
darüber (mit übernatürlichen Kräften begabend), und die fünf 
höchsten der (18) Meditationshimmel gehören (im fünften Dhyana), 
den in den untersten der Himmelspfade Eingetretenen (während 
zu den vier Arupa-Himmeln die Dhyana der Brahmanen führen, 
denen ihre Rupa verloren gegangen). 

Nach Eintritt des Pfades Srota-apatti folgen noch sieben 
Wiedergeburten, für den Sakridagamin nur eine noch, auf Ana- 
gamin keine mehr in der Sinnen weit, und der Arhat betritt 
das Nirwana. Die Paramita schreiten (ita) zum Jenseits der Küste 
(im Nirwana). Wer noch im Wirbel der Wiedergeburten einge- 
schlossen, ist stets, auch wenn bis zu der Höhe der Arupa geführt, 
ferner von Gefahren strafender Folgen bedroht, wogegen, wer die 
Pfade betreten hat, damit gegen Rückfall 2) gesichert ist. Samä- 
patti (Snoms par hdjug pa) signifies (s. Eitel) the process, by which 
people may arrive at the perfection of indifference (Samädhi). 

Das erste Dhyana (als Region die drei Iswaras), im Ueber- 
gang zur dritten Welt, geht bei jeder Zerstörung derselben zu 
Grunde, und tritt zuerst wieder in's Dasein, worauf aus dem 
zweiten Dhyana (bis Abhaswara) die Schöpfung neu beginnt 



^) In der Palingenesie der erscheinenden Seele lebt dieselbe (in das Ge- 
schlecht der Ideen zurückkehrend) rein für sich in der Intellectualen Welt 
(nach Schelling). Die Auferstandenen heirathen nicht, weil den Engeln gleich 
(s. Just. Mart.). Die phantastischen Einheitsbestrebungen des Denkens ergeben 
sich als die Methode der Seligkeit (bei Knapp). Aus mythologischer Bilder- 
buntheit und metaphysischen Höhen kommt Comte auf nüchternen Positivis- 
mus zurück. Alles unmittelbar Gegebene ist Erschemung (nach Herbart). Das 
scheinbar Zufällige kommt im Zusammentreffen verschiedener Ursächlichkeiten 
zu Stande (nach Gemistos). Snivant les Motdzelites: Savoir c'est percevoir 
Fobjet ä connaitre dans toute sa port^e (s. SchmÖlders). La Science est la 
notion generique de l'intelligence (Äbou V Hassan). Das Eine Sein ist zugleich 
Denken und Gedachtes (nach Parmenides), wie der Chitr (im Chittubaht). 

^ Die Inspirirten im Methodismus unter Maxfield's (Wesley's Schüler) 
Predigten, hielten sich für vollkommen, wie die Engel (indem das Gnaden- 
geschenk der Wiedergeburt nicht wieder verloren gehen könne). 
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oder (jedes 56. Mal, als weiter gehend) vom dritten Dhyana 
mit viertem Dhyana (bis Aganishta), und dann das vierte 
Dhyana (der ersten Welt). 

Das Bodhischnana fährt zum Nirwana, als Eigenschaft 
eines Buddha (J. J. Schmidt). Die Schöpfiing der vergänglichen 
(als dritten) Welt oder Savalokadhatu geht aus von der zweiten 
(im zweiten Dhyana beginnend und im ersten vollendet) mit 
der Nivriti. Lastly, he completed the meditation which is devoid 
of all pleasure and pain^ and is absolute knowledge. Thus was 
perfect knowledge acquired by the Bodhisattwa, and he became 
a Buddha (Rajadrenlala Mitra), um sein Lehramt anzutreten, 
im Drehen des Gesetzesrades. Dem Propheten der Wahrheit 
(Alles im Wissen durchschauend) ist zu folgen (Clem. AI.). 

In der durch Dhyana i) herbeigefährten Versenkung (Sa- 
mabatti) werden die Aphinya-Yan (Abhi-Djna) erlangt (als 
Zauberkräfte) 2). Bodhyanga (Photchangkha) begreift (als höchste 
Weisheit) Sati, Pasathi, Virya, Piti, Samathi, Thammavisai und 
UbekhaS). 

Die Kammathan genannte Meditation ist auf die materiellen 
Elemente des Körpers gerichtet und in der Dhyana, die in ihren 



*) The dzan or meditation have five parts, viz thought of the object, re- 
flexion on the object, satisfaction resalting therefrom, affectionate inclinatioii 
for the object, fixity in the object (s. Bigandet). Djnana (durch Dhyana er- 
langt) schliesst Mokscha ein. In meditatione est sollicitudo, in speculatione 
admiratio, in contemplatione dulcedo (Hugo von St Victor). Keine Einsamkeit 
ist ruhiger und anmuthiger, als die der eigenen Seele (nach Marc. Aurel.). 
Die Seele betrachtet ihre ixXoyrj als eine in der Welt fremde (nach Basilides), 
weil (gleich dem bei der Taufe vereinigte) Logos übernatürlichen Ursprungs 
(wie in brahmanischer Philosophie). 

^ Die Djnana (im übernatürlichen Wissen) begreift Samapatti und All- 
wissenheit (nach der Djina alamkara) im üpekcha des vierten Dhyana (mit 
den Wunderkräften der Abhidjna). Avalokitesvara , dessen Namensnennung 
alle Wünsche gewährt (die der Frauen für Kinder u. s. w.), heisst Ahayam- 
dada (celui qui donne la securite), weil gegen alle Gefahren (auch magischen 
Zauber und Dämone) schützend. Samantabhadra lehrt magische Formeln zum 
Schutz (als Segnungen, auch zur Wiedergeburt im Tuchita-Himmel). 

^ In üpekkha, als Gleichmuth, liegt zugleich das Schwanken zwischen 
gegenüberstehenden Motiven ausgedrückt (zur Entscheidung). Für den im 
Willen zwischen gleichgewichtigen Gegensätzen unschlüssigen Esel (Buridan's) 
baut Petrus Tartaretus seine pons asinorum (zum logischen Mittelbegriff), 
und Lo Vayer singt das Lob des Esels (nach der Mode). 
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Steigerungen zu dem umwandelnd befreienden i) Moment der 
Wiedergeburt zuführen haben, liegt das Ueberlegende ausgedrückt. 

Der im vierten Dhyana^) zu einem Zustand der Beständig- 
keit und Unbewegtheit gelangte Geist ist Karmanya. Im 
Augenblick des Todes durchdringt Sakyamuni die vier Dhyana, 
sowie vier andere Sphären (s. Turner), und in dem Wagen ^) 
des grossen Fahrzeug's (als Mahajana) fahrt man weiter, als im 
Hinajana, durch die (auch von dem des Elias' erreichten) Himmel. 

Der von Jaldabaoth zwischen Luftraum und Lichtraum 
(damit sich der Mensch nicht über die Götter erhebe) aufge- 
richteten Scheidewand entsprechend, umgiebt Ri-ghjel-po-khor- 
ju-khi-ri (Peripheria ferrei Hemisphaerii) die Patze genannte 
Kreisung, von den No-yin-ko-ngon-bo-cen genannten Ungeheuern, 
am Eingang, bewacht (auf dem Bilde Jon. de Lahuri's). Ausser- 
halb wächst (Blumen und Blüthen tragend), der Baum Zampu 
(arbor dissensionis inter Lahas et Lamain). Auf der andern 
Seite steht (unter dem Bodhi-Baum) der Mönch (als Xaca oder 
Sang-kye-con-ciok) das (zirklige) Vacuum^) (caeli symbolum) 
betrachtend (in der Dhyana). 



Der Akt der Heilsmittheilung seitens Gottes, oder der Heilsergreifung 
seitens des Menschen, muss nothwendig ein bewusster Akt sein (nach Wesley), 
als der „intensivste Moment in der ganzen sittlichen Entwicklung, das fröh- 
liche Finden des lang Gesuchten, das Setzen des neuen Lebens aus Gott** 
(s. Scholl). La regeneration des coeurs amenera necessairement la regeneration 
du monde (s. Monod), und mit Entartung der heiligen Priesterschaft geht das 
buddhistische Weltsystem dem Ruin entgegen. 

^ Dhyana (contemplation), Samädhi (meditation ou concentration sur soi- 
meme) et Sampatti (acquisition) embrassent (s. Bumouf) les evolutions de 
Pintelligence , se perfectionnant (ä travers les huit spheres). Eunomios setzte 
neben der Erkennbarkeit des Göttlichen das fivari^^iov r^e svaeßeias in den 
Gedanken (s. Baumgarten). Neben den nach oben gerichteten Seelen, sind 
andere der körperlichen Naturen (in der Körperwelt) der Bewohnung der 
Seelen untheilhaft (nach Proklos). Omnium vitiorum materiem, nennt den Körper 
(Hilarius). Die Göttin der Gnade (Tsze pei Kwan yin), die statt Nirwana zu 
betreten, zurückblieb, die Gebete zu erhören, wird für günstige Wiederge- 
burten angerufen (in China). *Fvxriv naaav fiev aip&a^rov, aber die guten nur 
erhalten ire^ov aoßfiia, die Bösen werden gestraft (bei den Pharisäern). 

3) Jeschu lernte in der Schule Josua's das Geheimniss des Wagens und 
den heiligen Namen. 

*) Daneben finden sich die Bilder der Sonne und des Mondes, wie auf 
der von Salcamayhua gegebenen Zeichnung an der Seite des Symbol Uiracocha- 
pachaya-chachic, als Symbol des Schöpfers Tica-ccapac oder Caprichay, das 
statt Verehrung der Sonne (bei den Hatun-CoUas) und des Mondes (sowie 
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Mit höchster Erkenntniss (Sambodhi) erlangte Buddha^) die 
sieben Arten vollendeter Weisheit (Bodyangas) durch Beharr- 
lichkeit (Virya), wie der Kanfmannsprinz , der das Meer mit 
einem Löffel ausschöpfen wollte, um den verlornen Mani wie- 
derzufinden, (den die erschreckten Wassergeister dann zurück- 
gaben). 

Von der Geburt, vom Alter, vom Tode und Schmerz be- 
freiend, führt Buddha^s Lehre zum Nirwana^) (nach der Saddharma 
pundarika). Mit dem Schwert der Wipassana panya (vollendet 
durch Forschung) zerschnitt Buddha den Cirkel der Existenzen, 
die Allweisheit (Samma-samphottiyan) erlangend. 

Im Bodhi wird Anuttara Samyok Sambodhi erlangt, als 
Streben des Buddha (nach der Abhinishkramana-Sutra). Als 
(nach der Flucht Mara Pisuna's) in Uebung der Dhyana (mit 
der Dämmerung vierter Nachtwache) Anuttara Samyak Sam- 

des Donners, von Apu-Haallpaya zugefügt) von Mayta-Capac eingeführt wurde, 
nach den Lehren des Propheten Tonapa (abgehärmt in Kasteiimgen). Jacobus 
(Bruder Jesus') zeigt Schwielen in den Knieen („wie ein Kameel"), vom steten 
Knieen im Gebet (Hegesippus), wie die Sculpturen Guatemala's (am rechten 
Bein). 

Fo n'est autre chose que la connaissance parfaite de la natura ou la 
nature intelligente, antwortete (auf die Frage des Königs) Poloti, Schüler des 
Tamo, der sich (527 p. d.) nach China einschififte (s. Desh auter ay es). Pratibuddha 
(den in Leiblichkeit weilenden Atman erkennend) ist Schöpfer. Nach Beryll 
hatte Jesus erst durch seine Erscheinung unter den Menschen, als persönlich 
selbstständiges Wesen zu sein begonnen {KaT iSiav ovaias ne^iyQa^iqv), Unter 
den San tsing (drei Reinen) findet sich der Schöpfer der Welt, der ihre Re- 
gierung auf Yukwang-Shanghte übertrug, die Vergötterung des Chang, (Vor- 
fahren der tauistischen Hierarchie). Verschieden vom Weltschöpfer war der 
Tt^caxKTTOs d'soe (bei Simon). Bei Artemon galt Christus nicht als &eoe Xoyos, 
sondern \piXo6 avd'Qconos (s. Euseb.). Nur der Vater war aXrjd'ivos &e6s (nach 
Sabellius), filium carnem esse, patrem autem spiritum (s. Praxeas). Noetas 
bekannte Sra &eov {yewrjd'ktfxay TCenot^d'ozay n.TCod'avovra), Zum Confessor 
Natalis (Bischof der Artemoniten) kamen Nachts die Engel für seine Prügel, 
(bis er sich zur Rückkehr in die rechtgläubige Kirche entschloss). 

^ Free from evil desire (Wana), it is called nirwana {Hardy), In 
Mano-vinya dhatu samphasso begründet sich das Bewusstsein (s. Gogerley). 
The Buddhists (Shavabhikas) believe, that nothing exists but nature, not by 
a sovereign fiat of a Supreme Being, but by an occult power of itself (s. Ram 
Das Sen). Bei den Messaliem (Thracien's) les euchetes se livraient ä tous les 
genres d'extases et les gnostes enseignaient aux disciples, que Dieu ne s'occu- 
pait de rien, ayant abandonne le gouvemement des choses creees k ses deux 
fils (s. Lecanu). Hadrian beabsichtigte Christus (aus den animas sanctiores) 
inter Deos recipere (wie Alex. Sev.) in den bildlosen Tempeln (s Lampridios). 
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bodhi von Bhagavata (unter dem Bodhi-Baum) erlangt war, 
stimmten bei den hervorleuchtenden Strahlen die Devas ihren 
Lobgesang an, im Blumenregen. Bhagavati's Lehre hörend, er- 
klärt Sariputtra, dass er sich beruhigt im Besitz^) des vollen 
Nirwana fühle (im Saddharma pundarika). Mit Ayusamkhäram 
ossadjdji bezeichnete sich die Entsagung des Lebens^) (für Buddha). 

Im Besitz der Pradjna paramita sind (für den Zustand des 
Nirwana) noch zu erlangen (in der Allwissenheit Buddha's) die 
zehn Kräfte^) Tathagata's, die vier Furchtlosigkeiten, die 18 Be- 
dingungen. Unter den Dasawidha-irdhi (zehn übernatürlichen 
Kräften) gelten als hauptsächlichste Adishtana, Wikurwana oder 
Wikumbana und Manoma. 

Der Bodhisattwa*) hat die zehn Paramitas zu durchlaufen 
(bis zur Pradschna), ehe in das Nirwana einziehend (s. J. J. 
Schmidt). Durch Vodwa oder Vyavadhana (das Verschwinden- 
lassen) werden die Hindernisse aufgehoben, um in die Medita- 
tion einzutreten (s. Burnouf). Die Gesetze der Hemmung, sowie 
der Wiedererweckung der Vorstellungen sind mathematischer 
Bestimmung fähig (nach Herbart), und die Buddhisten zählen 
die Khana-Chitr (in der Kala). 

Von den Samyojanam (dasavidham, als zehnfach), deren 
drei ersten durch den ersten Pfad entfernt werden, verursachen 



Mit seinen Spielgefährten vom Bauerndorf zurückkehrend, erlangt der 
Knabe Siddharta im Gehölz (unter einem Djambu-Baum) la perfection de 
memoire et de Tindifference dans l'absence de toute douleur est de tout plaisir 
in den letzten der vier Dhyana (pour epurer l'intelligeece humaine par la sup- 
pression de tout ce qui peut la troubler) nach der Lalita Vistara (s. Burnouf). 

^ Das Streben ist ?.vs^v rriv xpvxrjt^ (bei Plato). Im Dualismus des guten 
uod bösen Prinzips erleidet das Erste (wie Simplicius bemerkt) einen Verlust, 
die Seelen (um das Ganze des Uebrigen zu retten) als Beute hinwerfend, und 
obwohl einige derselben nach den überstandenen Qualen im Ringen nach 
Oben wieder befreit werden, bleiben andere doch auf immer verloren (oder dem 
Bösen verfallen). 

3) Die Zauberkräfte durch Bala führen auf die Ba-la-men (s. Edkins) 
oder Polomen (Brahmanen). Von den Magiern unterrichtet, besass Empe- 
docles, Schüler des Telauges (Sohn's des Pythagoras) Macht über den Regen, 
und für Todten - Erweckungen , wie bei Panthea, die an vars^ag diar^otptj litt 
(nach Galen). 

*) Ueber den Bhuwanas (oder Ajatanas) finden sich die Buddhas im 
Pradschna-Paramita oder Nirwana. Tota mentis natura consistit in eo, quod 
cogitet (Descartes). alfia ya^ avd'qconots 7te^i,y.dqSi6v iar^ vorjua (Empe- 
docles). 
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die fünf unteren Wiedergeburten in den Tiefwelten, wogegen die 
andere Hälfte in Rupa- und Arupadevaloka , bei der Befreiung 
im Arhattathum, die Frucht (als Sanditthikam sippaphalam) des 
Samanja, im Leben inniger Sammlung, in Samwizzekeit oder Sam- 
wizzelicheit (bei Eckhart). Unter den Kasina begreift Aramma- 
nawawattapana (vavatthapanam, fixing, bei Childers) the reflec- 
ting, that this is pathawi-kasina, this apo-kasina etc. (s. Hardy), 
während im Arammanasankantika dabei die Dhyana in der 
Reihenfolge durchgenommen werden. Daneben die entsprechen- 
den Anga, während die als Angam bezeichnete Kunst (im 
Brahma Jala Sutra) sich auf das Prophezeien aus den Körper- 
gliedern bezieht, wie die leiblichen Zeichen des Volksaberglau- 
bens (s. Wuttke). 

Die Beglaubigung des Pneumatiker, als „Wesen höherer^) 
Ordnung" (s. Heinrici), wenn das afiocptorov rixvov des anigfAct 
nvevjLtaTixov einen substantiellen Halt gewonnen hat (^fiogcf^wöig 
xax ovaiccv oder xara ykvEOiv)^ wird im Arhat mit Entwick- 
lung der Lokuttara-Chit, durch Betreten der Megga gewährt. 
Wie der Charakter der individuellen Natur (der moralische 
Werthmesser im Bab und Bun) die Wiedergeburt prädisponirt, 
so ist „der Pneumatiker durch die Natur zur Seligkeit, der 
Hyliker durch eben diese zur Verdammniss bestimmt'', und 
dem Psychiker bleibt nun die Möglichkeit offen, sich von der 
XvTQünaiQ zu befreien, in Erhebung zu den Aether-Regionen des 
Denkens. Wenn aber nicht, als pneumatisirt, in das Pleroma 
gelangt (wohin nichts Psychisches kommen kann), ehe der 
Demiurg an den Ort der Mitte vorgeruckt (und so in einer 
Scheidewand den fernem Zugang abgeschlossen hat), dann ist 
es mit der Rettungsmöglichkeit vorbei, denn „dann wird das in 
der Welt verborgene Feuer hervorbrechen, und wenn es die 
ganze Materie verzehrt hat, selbst auch mit ihr verzehrt wer- 
den und dem Nichtssein anheimfallen'*, wie die Götterwelten in 
buddhistischen Weltzerstörungen, je nach der Ausdehnung, — 
wobei noch die Möglichkeit bleibt (im Vishnu Purana) für die 
Heiligen im Janaloka, sich weiter nach Oben, in die Brahma- 
loka zurückzuziehen. 



^) Von den zwei Arten von Putuzan (Menschenwesen), ist die eine die 
aus dem Geschlecht der Sonnenkönige, wie es der erhabene Herr gelehrt; 
die andere der Dzan (Dyana) entbehrend, kam von sich selbst in Existenz 
(nach dem Paramatta-Miezu). 
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Durch eine Wand von Sapphir am Aufsteigen gehindert, 
werden die in den Wolken i) treibenden Seelen der Abgeschie- 
-denen auf dem Mond zusammengedrängt, um bei Sonnenfinster- 
nissen auf der Erde zu neuem Leben erweckt zu werden (bei 
den Druiden). 

Der brahmanische Yogi übt die Regulirung des Athmens 
(im Pranayama), und die Samanäer (unter Buddhisten) erlangen 
Wunderkräfte durch Kasina, ohne indess in den, den Zauber- 
priestern bei den Dämonen - Beschwörungen vorbehaltenen Zu- 
stand (schamanischer) Verzückungen überzugehen, wie er auch 
beim T antra -Dienste einzulaufen bereit liegt, (indessen für das 
Ausfahren der Seele 2), diese selbst erst voraussetzt). Necesse est 
^xcidat sensu (Tertullian)^^ der Montanist (in den Exstasen). 

Die 16 Regionen*) der Lahae (die vor Schöpfung der sicht- 



^) xqIs fivqias ca^ag irren die mit Blutschuld belasteten Geister (nach der 
avdyxTjS x^V^H'^^ ^-^s ■d'ecäv xp^tptufjia Ttakaiov), 

^ Nach L. Knapp ist der Begriff der Seele eine Abstraction, die aus dem 
im Gedächtniss verknüpften Thatsachen des Bewusstseins nach den Gesetzen 
der Verschmelzung der Vorstellungen gewonnen und bei dem ersten Durch- 
bruch im Bewusstsein für ein Ding gehalten wird (s. Noack), und die Wahn- 
gespinste der Speculation sind nur die verzerrten Schattenbilder, welche das 
Seelenflämmchen (in den Hoffnungs- und Schreckengestalten der Religion) auf 
die maasslosen Hohlflächen der Weltkugel wirft (aus menschlichem Ich). 

^ Tertullian protestirt gegen Aufhören des x(*Q^^f^^ ur^o^reiag mit Jo- 
hannes Baptista (weil in den Montanisten fortdauernd). Aus Montanus redete 
<TOtt der Vater, aus Maximilla der Geist und die Kraft {Ttvevfia xal dvvafue). 
Statt des yhoaaaig laXelv (in den Ekstasen) redete Gott der Vater (durch den 
Mund des Montanus). Bei den Eweem überlässt es Mawe den Wong, sich 
um irdische Angelegenheiten zu kümmern. Vom bethörenden Geiste getrieben, 
erhenkten sich Montanus und Maximilla (nach Eusebius), wogegen Theodotus beim 
Auffahren in den Himmel sich zerschmetterte, aber (nach Tertullian) verübte 
Praxeas beim Auftreten gegen Montanus (dessen ekstatische Prophezeiungen 
auf Maximilla und Priscilla übergingen) diabolische Thaten (den Paraclet ver- 
treibend und den Vater kreuzigend). Joses erhielt den Namen Barnabas, als 
gottbegeisterter Redner (Paulus als Gehülfen annehmend). Paulus berief sich 
auf oTtraffiai und aTtoHaXvtpsig zur Beglaubigung seines Apostelamtes. Bei 
der Bekehrung Paulus sahen seine Begleiter ohne zu hören oder (nach Lucas) 
hörten sie ohne zu sehen, und so bleibt es der Kritik bis heutzutage unbenommen, 
zu entscheiden, ob sie gehört oder gesehen, oder weder gehört noch gesehen 
haben. 

^) Der Himmel ist für 1000 faltige, das Paradies für 60 fältige, die Gottes- 
stadt für SOfältige Frucht bestimmt (bei Irenäus). Nach den Dayak findet 
sich die Erde in der Mitte der 15 Welten, oben rund und unten flach (s. Kessel) 
als umgekehrtes Boot (auf oceanischen Inseln). Die Himmel Polynesiens sind 
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baren Welt bestanden) beginnen von Unten auf (bis Hua Min, 
Omnium Summus) mit Chaden oder Kaden, wo im Pallast Rivo 
trung zim die Dreiheit von Ciangcuib, Giam Jang und Cen- 
resi weilt. Als dort über Bildung der Menschen Rath gepflegt 
wurde, verkörperte sich aus den Luftgespenstern fönffacher 
Farbe (zur Tudro oder Thierwelt gehörig) Khadroma als Aeffin 
(Prasrinma), und Cenresi (auf Giam Jang's Vorschlag) erscheint 
als Prasrinpo, drei Söhne und drei Töchter zeugend. Statt also 
dass sich die Engel (oder Wundervögel der Cherubim und Sera- 
phim) mit den Töchtern der Menschen vermählen, oder zum 
Psychischen im Hylischen das Pneumatische hinzutritt, entsteht 
hier aus Göttlichem und Thierischem das Mittlere im Mensch- 
lichen. 

Ehe das nvg i) rs^vixov im feurigen Helios (unter wässrigem 
Mond) innerhalb der ^irgcx durch die dixi] gebunden (als der 
exitus im Feuer vor dem primordium im Wasser wieder zurück- 
getreten), hatte der unerwartet (und soweit gesetzlos) zwischen- 
fahrende Blitz die erste Bewegung des n6ksf,iog in die Schöpfung 
gebracht, und so führt Ciangciub den Donnerkeil (Torceh). Den 
Wandlungen in normaler Form (zum Ausgleich im Nama-Rupa) 
steht (auch in Verbindung mit zeugendem Lingam) Giam Jang 
(als Yama in Vishnu) vor; um aber hier mit dem rein Hyli- 
schen in Tudro eine vervollkommnende Verbindung für erste 
Vervollkommnung einzugehen, darf dieses nicht in schon vor- 
handener Mischung gewagt werden, weshalb der (bis zur Arupa) 
extreme Gegensatz des büssenden Cenresi gewählt wird, der 
den Lingam^) abgeworfen (indess denselben auch wieder in sei- 
nen Erscheinungen für sich in Anspruch nehmen mag), und 



mit den Rangstufen der Götter bevölkert. Anaximandri autem opinio est, 
nativos ess deos, longis intervallis Orientes occidentesque, eosque innamera- 
biles esse mundos (Cicero). Xenocrates fügte den Elementen ein fünftes im 
Aether hinza (als Akasa in PaU). 

Die Gottheit ist ro r^e fiova8os vos^ov nvQ (nach Empedocles). 

^ Pasupati vocant Nepallenses Phallum quadriformem flavi , rabri , viridis 
albique coloris, und bei dem Weiblichen in Khadroma (der Tibeter) tritt noch 
das Blaue hinzu (s. Georgi). Giam (Deus Mortis und Richter) wird zugleich 
mit Isuren identificirt, als Mahdeus (Nepal's), idem ac Linga (atque Priapus). 
Alles Begehren ist von ünlustgefühlen erwecktes Denken (nach Knapp). 
Das Glück beruht auf dem Lustgefühle (nach La Mettrie), und so die ridot^ 
(bei Epikur). Mara (Papima oder Kanho) heisst Pamattabandhu (der Ver- 
sucher). 
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zwar bietet sich, fär das Gefass, die als letzte vom Thierischen er- 
reichbare Stufe (aus den äussersten Nachwellen, die aus dem 
Untergang des Höheren in dem wiedergesammelten Weltstaub 
abklingen mögen) in der sanften Aflfen-Natur der Früchte-Esser 
(zum Uebergang in den Menschen). 

Vom Bekannten ^) zum Unbekannten fortschreitend, durch- 
wandert der Mensch im Geiste die Welt, Wege eröfl&iend in 
neue Felder des Wissens, Brücken schlagend über weit klaf- 
fende Klüfte, Schachte abwärts senkend und in Stufen aufstei- 
gend, vielleicht auch gelegentliche Luftfahrt 2) versuchend, wenn 
ein brauchbarer Motor dafür ausgefunden sein sollte und die 
Lenkung besser in der Gewalt. Die Wege der Metaphysik 
sind ungangbar, und was sie erste Ursache nennt, kann kein 
Gegenstand der Untersuchung, nicht einmal des Zweifels sein 
(nach Cabanis)^). 

Die in der Induction vorschreitende Forschung hat, sobald der 
feste Boden unter den Füssen zu schwinden beginnt, behutsam 
anzuhalten, um auch ferner der Beherrschung der Thatsachen 
gewiss zu bleiben, unter deren ControUe allein die Folgerungen 
gesichert sind. Deutlich umschriebene Begriffe müssen unter 

^) Die Anfänge des Systems sind nicht im Unendlichen, sondern im All- 
bekannten zu suchen (nach Herbart). Tout notre dignite consiste en la pensee. 
C'est de lä qu'il faut nous relever, non de l'espace et de la duree que nous 
ne saurions remplir (Pascal). 

2) Nach L. H. Jakob sind metaphysische Spinngewebe zu vermeiden, um 
sich in den Frenzen der Erfahrung zu halten (und aus Vorstellungszuständen 
folgen andere Vorstellungen, ohne weitere directe Einwirkung der körperlichen 
Vorgänge, die ursprünglich zu Grunde liegen). 

^) In der Physiologie die Lösung aller Probleme suchend, findet Cabanis 
die Quelle der Moral in der menschlichen Organisation (und der Psychologe 
hat die moralische Natur von ihren Krankheiten zu heilen). Religion ist Medicin 
und Medicin ist ReHgion (nach Troxler), um die bald rechts, bald links, oder 
auch ganz durcheinander verdrehte Knäuelseele zu lösen (aus den Systemwinden 
der Philosophie). Wie sich leibliche Krankheit vom Vater auf die Kinder 
fortpflanzen, so wirkt dies weiter (nach Augustin, der das Podagra als Beispiel 
wählt), in der Erbsünde, und auch im Buddhismus ist die Lage im Uterus 
(wodurch sich Versetzungen nöthig gemacht haben) nicht gleichgültig, weshalb 
eine Geburt, als andaya (aus dem Ei, wie Kuntraputra) oder opapatika (spontan) 
sich empfehlen mag. Das Vorhandensein der Erbsünde wird dann (nach 
Augustin) bewiesen durch die Mysterien des Taufritus (in Exorcisiren und 
Exsuffliren, sowie in der abrenuntiatio). Einwürfe der Skepsis sind auch für 
die Beweisführung abzuweisen (wie übrige Silloi). Die Fusssohle des Petrus 
abluitur, ut haeriditaria peccata tollantur (s. Ambrosius). 
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Deckung des Namens bewahrt werden, der sie in die jedesmal 
specifische Terminologie eingeführt hat, und wer deshalb die im 
Organischen mit rückläufigem Verfall unabweislich verknüpfte 
Entwicklung i) gleich einer Zahlenreihe unendlich verlängern zu 
können meint, der würde mit solcher Incongruenz mathemati- 
scher Abstractionen gleich schlimme Verwirrungen anstiften, wie 
andere mit metaphysischen. 

Erst nachdem die „vier Idole", darunter auch die der Höhle 
oder Eigengötzen (neben denen der Bühne oder überlieferten 
Schulmeinungen, die des Marktes oder populären Vorurtheile 
und die der Gattung) umgestürzt sind, nachdem man aufgehört 
hat (im unreifen Schwatzen) die Probleme umherzudrehen und 
zu wenden, ohne auf die Anschauung der Erfahrung zurückzu- 
gehen, wird der Induction freie Bahn geschaflFen sein, bei dem 
temporis partus maximus (nach F. Bacon), und so bedarf es 
zunächst (unter vorsichtiger Enthaltung von vorschnellem Ur- 
theilen) der anfangs einer (ungeordneten) Sylva gleichenden Ma- 
terialiensammlungen, in der „Sylva Sylvarum sive historia natu- 
ralis". Auf vielen ihrer Gebiete ist es seitdem bereits möglich 
geworden, zu ordnen und zu lichten, glänzende Triumphe haben 
die Naturwissenschaften, kraft der inductiven^) Methode, zu ver- 
zeichnen, von den unorganischen an durch die organischen hin 
bis zur Biologie, hinauf an die Grenze der Physiologie. Dort 
beginnt jetzt der Kampf mit metaphysischer Philosophie um die 
Psychologie, dass auch sie eingeführt werde in die Reihe der 
übrigen Naturwissenschaften, nachdem bei Anerkennung des ge- 
sellschaftlichen Charakters im Zoon politikon, als primären Aus- 
gangspunkt der Forschung, durch die ethnologischen Thatsachen 
die conditio sine qua non der Möglichkeit einer Materialien- 
sammlung ^), beschafil ist. Hier, wo nun plötzlich die ganze 

^) Alles, was aus einem Hervorbringenden heraustritt, kehrt zu dem zu- 
rück, woraus es hervortrat (weiss schon Proklos), oftov ndvra x^f*^"^^ 
(Anaxagoras)^ im Anfang (als Urzustand). 

^) Da die Induction, wenn nur an einigen der Einzehidinge hereintretend, 
unsicher bleibt, alle aber, der TJnbegrenztheit wegen, nicht erschöpfen kann, 
so wirkt sie auf beiden Seiten (nach Sextus Empiricus), so lange eben noch 
nicht das organisch beherrschend verbiodende Gesetz gefunden. 

2) Statt vorwiegend als Kritiker zu loben und zu tadeln, haben die Ge- 
schichtsschreiber vorerst die Objecto darzustellen, wie sie sind (s. Bacon), wenn 
auch solche Suspendirung besser wissender Beurtheilung Manchem harte Selbst- 
überwindung kosten mag. 
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Weite des Globus in noch unerforschten Gebieten entgegentritt, 
hier kann es um so weniger Wunder nehmen, wenn die ersten 
Arbeiten der Pioniere, aus allgemein orientirenden Entdeckungs- 
fahrten zurückgebracht, den Eindruck exotischen i) Urwaldes 
auf Solche machen, die bisher an sauber geschnitzte Idole in 
ihren Büchern gewöhnt waren. Aber auch hier wird es sich 
lichten, sich ordnen, kommt Zeit, kommt Rath, mit ihm zu- 
gleich vernünftige Regelung, und damit werden sich dann die 
dunkelsten, im Bewusstsein selbst verschlungenen Fragen auf- 
klärend lösen, beim Rückschluss aus dem Völkergedanken auf 
den eigenen. Denn überall waltet auch im Geistesleben orga- 
nisches Wachsthum, in nothwendiger Verknüpfung, und deshalb 
Erklärung des Einen aus dem Andern, sobald ein erstes tiov ütm 
gewonnen, und wie jedes philosophische System aus der „idee 
maitresse" (s. Guyau), wenn man sich dieser erst bemeistert hat, 
abgeleitet werden mag, so in den Schöpfungen des Gesellschafts- 
organismus oft die gesammte Weltanschauung aus einzelner Vor- 
stellung bereits, wie wenn die Meisterschaft eines Cuvier gewon- 



^) Zur Orientirung für Pfadfinder, die bei Recensionen nach einem Stand- 
punkt der Beurtheilung suchen, gestatte ich mir, in Betreff des mehrfach in 
meinen Büchern über die gegenwärtige Form derselben Gesagte, auf einige der 
letzten Erwähnungen zu verweisen, im Völkergedanken, S. 118 u. flg., Cultur- 
länder des alten Amerika, S. XXV u. a. 0., Ethnologische Forschungen 11, 
S. IX u. A. m. Es scheint Jedem zugegeben sein, in seiner eigenen Wissen- 
schaft, auf den dafür als leitend erkannten Wegen zu verbleiben, und anderer- 
seits wird dann auch erwartet werden dürfen, dass wer seine Ansicht in 
Betreff derselben darzulegen beabsichtigt, sich vorher über die leitenden 
Gesichtspunkte und die (mit Recht und mit Unrecht) befolgten Prinzipien 
unterrichte. Wenn verständiger Rath zu geben ist, Verbesserungen als aus- 
führbar anzuzeigen sind, wird jede solche Hülfe dankbar anerkannt werden 
von dem, der sich als Fachmann und Sachkenner beweist, in Beherrschung 
der in der Ethnologie gestellten Aufgaben, ihrer ungeheuren Massenan- 
häufungen und vor Allem der psychich logischen Fragen, die hier herantreten. 
Mitarbeiter sind dringend erwünscht, und Jeder wird freudig begrüsst werden, 
dem es ernst um die Sache zu thun ist, und der in eingehender Detailkenntniss 
auf berechtigter Basis der Beurtheilung steht. Wer dagegen in diesen Dingen, 
wie der Blinde von der Farbe redet, ins Blaue hinein (von ethnologischen 
Büchern, ohne sich je mit Ethnologie ernstlich beschäftigt oder auch nur be- 
kümmert zu haben), der möge es entschuldigen, wenn man nicht mit ihm streitet, 
da für Wortfechtereien die den gestellten Ansprüchen längst ungenügende Zeit 
allzu kostbar ist. Im Uebrigen wird es jeder Nachkommende leichter haben, 
aber je gründlicher, um so weniger das Rohe der Vorarbeiten ersten Anbruches 
schmähen, ohne welche spätere Verfeinerungen nicht zu ermöglichen wären« 

Bastian, Buddhismus. 1^ 
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nen ist, ein zuföllig gefundener Zahn genügen mag, das ganze 
Thier zu reconstruiren. Und ohne solche Aussicht wäre bei der 
allzu späten Anerkennung vollberechtigter Forderungen in der 
Ethnologie die Hoffnung auf eine Wissenschaft vom Menschen 
leider als bereits verloren zu betrachten. Uuri so weniger darf 
aber jetzt wenigstens noch gesäumt werden, den letzten Rest 
der Originalitäten zu retten, wo sie etwa vorhanden übrig sein 
sollten. Und deshalb wiederum ein „Ceterum ceuseo" für die 
ethnologischen Museen und Beschleunigung derselben. 

Mit Verneinung der Persönlichkeit i) wird der Srotapatti- 
Pfad betreten, vom Nirvana nur durch sieben Wiedergeburten 
noch getrennt, und in diesen gegen die Höllenwelten gesichert. 
Der Sakridagamin , vom Sinnlichen abgewendet, ^wird nur noch 
eine Wiedergeburt in der Götterwelt untergehen, vor dem Er- 
reichen des Nirwana. Der Anagamin, dem mit der Unwissenheit 
auch letzter Zweifel schwindet, hat jeden Augenblick die Macht, 
in der Götterwelt zu erscheinen und dann ins Nirwana überzu- 
gehen. Der Arhat, wenn im Priesterstande im vollen Besitz 
der vier Wahrheiten, schaut das Nirwana (mit den fünf Zauber- 
kräften 2) der Abhijuas'*^) begabt). Der bereits durch Vorgeburten 

*) Aus Eindrücken von Lust und Unlust wird das Bewusstsein des Ich 
erlangt (nach Cabanis), wogegen im Abdhidhammatthasangaha protestirt wird. 
Die Seele ist kein besonderes Wesen, sondern eine Tbätigkeit oder Function 
der leiblichen Organe (nach Cabanis), und so im Buddhismus. Da die äusseren 
Sinne nicht ihre eigene Thätigkeit empfinden, so tritt ein innerer, vom Herzen 
ausgehender, und im Gehirn vollendeter Gemeinsinn hinzu, durch welchen 
empfunden wird (Duns Scotus), als Mano (in buddhistischer Psychologie). Xeno- 
crates fügt den vier Elementen (des Empedocles) den Aether, als fünftes hinzu, 
und Philolaos führt, wie die physikalische Beschaffenheit auf die Fünfzahl, die 
Beseeltheit auf die Sechszahl zurück (wie zum Akasa für Mano das Dharma tritt). 

^ Zu den Merkmalen für Annäherung des Augenblicks, in dem die Siddhi 
erlangt werden, gehören angenehme Träume (auf einen Thurm zu steigen, einen 
Pallast zu betreten, auf Löwen, Elephanten u. s w. zu reiten) nach den Tantra 
(unter Fasten). Von dem zur Erde zurückgekehrten Buddha wird Arapa- 
tschana (das Symbol aller Buddha) dem Bodhisatwa Mandjusri (Lehrer des 
Vairotschana) gelehrt (als innere Dharani). Die Gewalt über die Naturnoth- 
wendigkeit in seinem Leibe macht den Menschen zum Herrn der Schöpfung 
(nach Snellmann). Zur Einigung mit dem ürwesen erreicht der Gottbegeisterte 
(Entheastikos) die Wahrheit des Göttlichen (nach Proklos), ysvofjierof ya^ 
Tov oXov ro oXov ttoisI (s. Plotin). 

3) In Abhidjnäna (les huit connaissances sur naturelles) il faut ajouter a l'idee 
de connaissance celle de pouvoir et de faculte (s. Burnouf). Die Einzelnthätig- 
Jceit wächst nothwendig zur Gattungsthätigkeit empor (deren Werden die Ge- 
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zum Buddha Geläuterte wird in stetiger Entwicklung der Bodhi 
ohne Unterbrechung zum letzten Pfade geführt, und erlangt 
dann (in Nimitta) die glücklichen Vorzeichen beseligenden i) Heils^ 
Durch die Einstrahlungen des geistigen Lebens entstehen im 
Menschen Vorempfindungen (nach Oetinger) bei den Abglänzen 
(oder Sephiroth). 

Sind kraft der Gotrabhu - Guyana die Pfade ^) betreten, so 
wird Guyana- dassana-sudhi erlangt, und im Margga-bhawana 
ist Klesha mit Stumpf und Stiel ausgerottet, weil nach dem 
Abhauen (durch Kusa) keinen Boden mehr findend, um neu^) 
wieder zu keimen. Dagegen ist jetzt die ununterbrochene Mög- 



schichte der Menschheit, als Weltgeschichte), und in der Sittlichkeit, als 
zweckgemässestes Menschenwerk, arbeitet jeder Einzelne, mit der ganzen 
Gattung als Baumeister (s. Knapp). 

^) Durch Kraft der Paramita den Angriffen Marals widerstehend, erlaogte 
Buddha (im ersten Yama der Nacht) Pubbenewasananan (gift of knowing 
the past), during the middle yama acquiriDg the dibbachakhun (divination) 
and at the dawn of day arriving at the Pachchayakarenanan (the attributes of 
all the Buddha) and realizing the Chattutthajjhanan , by means of the Ana- 
panan (meditation or respiration), and glorifying the Wipassanan (sanctifica- 
tion), he overcame the power of every evil passion, by pursuing in due course 
the Maggo which leads to the fourth Maggo, dann den Siegessang anstimmend 
(s. Turnour), indem er jetzt der Erlangung der Phala oder Frucht (im Nir- 
wana) sich selbst sicher fühlt, und kein Architect sein Körperhaus, dessen 
Balken zerbrochen, fortan wieder neubauen wird. 

^) They, who have entered into any of the paths can discem the thoughts 
of all in the same or the preceding paths (s. Hardy). Die Geister der dritten 
Stufe werden mit ihren Leibern „die Leiber der zweiten Lebensstufe um- 
fangen, als eine gemeinschaftliche Mutter, wie die Leiber der zweiten Stufe 
die der ersten umfangen" (s. Fechner). Apollonius von Thyana bedurfte des 
Damis als Dollmetscher nicht, weil er die Gedanken aller Menschen kannte. 

^ Neben den Lamhae Rinboce (principes sen pontifices) unterscheiden 
sich die Ciangciub Lhamae (Lhamae Renati) und Kombei Lhamae (Electi), 
und über alle: Is qni sedet in aede sacra Potala (in Lhassa). Die Ciang-ciub 
sind von niederen Wiedergeburten (im Thierischen) befreit. Die Wiederge- 
borenen können sich keiner Todsünde femer schuldig machen. Bei G. F. Meier 
gelten die obersten Stufen der ThiK. seele (mit niedrigstem Grade von Vernunft) 
.8 vielleicht Keime künftiger Menschenseelen (XVIIL Jahrhundert), -^t« to 
Xel^ifas ^x^iv (pQovifMOTaTOv elvai rwv t^tatov av&qtonov (sagt Anaxagoras). 
According to the Paticcasamupada (s. Childers) Nama-rupa is the immediate 
effect of Yinjana, so dass zur Rupakhando nur drei Khanda gefügt wären 
(in Yedana, Sanja und Sankhara), aber Sankhara (wohinein auch Vedana und 
Sanja fallen) geht bereits als Ursächlichkeit dem Vinyan voraus, das als Effect 
zugleich den Keim des Heraustrotens einschliesst. 

18* 
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liebkeit, sich durch die Dhyana in die zugehörigen Stufen- 
himmel zu erheben, oder vielmehr: der das jedesmalige Dhyana 
Uebende lebt damit dann auch in dem zugehörigen i) Himmel. 
Doch muss stets der Gedanke als letztes ^) Ziel auf das Nirwana 
gerichtet sein, und vor diesem alles Andere^) entschwinden. 

Die allgemeine Menschenliebe nicht nur, sondern Wesens- 
liebe des Buddhismus mag auch zu jener Innerlichkeit gesteigert 
werden, die in pietistischen Richtungen das Maass überschreitet 
oder in der Liebe zu Gott, als ein ^Affect des Seins, wo- 
durch das gewesene Ich in das reine göttliche Dasein hinein- 
ftUt'' (bei Fichte). 

Als vier Brahmaviharas folgen Metta, Karuna^), Mudita, 



^) Das Jenseits, wenn er in dasselbe einkehrt, ist für die Menschen nichts 
absolut Neues, er lebt schon hier darin mit seinem Geist (Melchior Meyr). 
Im Dhyana wird die Wurzel der Existenz -Anklebung „ausgebrannt**, dass 
„Freuden und Schmerzen verdorren" (s. Graul), und derjenigen Stufe der 
Dhyana, bis zu welcher der Heilige in der Todesstunde aufzusteigen fähig, 
entspricht das Geschick künftiger Existenz, ob im Himmel der Brahma's, ob 
in denen der Lichtgötter, ob in denen der Reinen oder den bis Maha-Iswara's 
Behausung aufsteigenden, von wo der auf dem ferner zu Anipa-dhatu fort- 
leitenden Weg nach Nirwana abzweigende Pfad als naheliegender zu erreichen. 

^) Gegenüber dem (noch in Aufziehung befindlichen) Sekho der sieben 
Ariyapuggalo (von Sotapattimaggatto bis Arhattamaggatto) gilt (als achter) der 
Arhat (für Asekho in Arhattaphalattho). Bei den Keern wurde der Todt« 
nicht betrauert; rbv d'avarov (die Gaditaner) naiavi^ovtai, {Pkihstratus). 
Nach Valerius Maximus feierten die Gelten den Geburtstag mit Trauer, den 
Todestag mit Freuden und die Thracer (bei Herodot) beklagten die Neuge- 
borenen, wogegen sie jubelnd begruben. Niemand ist in dieser Welt so 
glücklich, dass nicht bei seiner Leiche sich Viele über das, was ihm wider- 
fahren, freuen sollten (nach Marc. Aurel.). 

^ La pensee de Dieu met Thomme au-dessus de tout {Thibauf), Fichte 
setzt den Grundgedanken der Moral in die Selbstbestinmiung des Ich zur 
unbedingten Unabhängigkeit von dem Nicht-Ich, wie der Buddhismus von der 
Aussenwelt, obwohl die gegenübergestellte Persönlichkeit im Prozess des 
Werdens hier verschwindet. Die Philosophie hat aufzusteigen fia^qi rov aw- 
Ttv&erov (bei Plato). Die „Delectationes corporales" sind nur „aegritudinales* 
und werden bei der Auferstehung durch „spirituales" ersetzt (bei St. Thomas). 
Toutes les theories sur la vie future roulent entre ces deux Solutions, la me- 
tempsycose et le prolongement de la personnalite (s. Caro). Mendelsson lässt 
für die Unsterblichkeit „Socrates sprechen und Kant erlaubt sie als Forderung 
der practischen Vernunft". Bei der Taufe öffnete sich (den nach Osten 
Schauenden) Paradisus Dei, quem ipse ad Orientem plantavit (Cyrill). 

^) Karunabhavana, exercising the meditation of pity or sympathy; Metta- 
bhavana, ds]UJMM|y^or increase of friendliness and good will towards all 
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Apekkha im Kammattbanam , und die fünf Bhavana begreifen^) 
Metta, Mudita, Karuna, Upekba und Ambba (im Anscbluss 
an die Dbyana)^). 

Der Buddbismus lebrt den Kampf des erwacbenden Be- 
wusstseins und des Aufwärtsstrebens zum göttlicben Ursprung 
gegen die Betbörungen der Sinnlicbkeit und die damit verbun- 
dene Degradation der Vernunft, als böcbsten Zweck der 
practischen Religion (s. J. J. Scbmidt). Nacb den Essenern 
(bei Josepbus) waren die Seelen (aus feinstem Aetber) vom 
Leibe, wie mit Zäunen, umflochten (und wurde transfretatio 
nacb lieblicbem ^) Ort jenseits des Meeres erhoflft in den vtjool 



living beiogs. Zu den nach Nirwana leitenden Paramita (Dana, Sila, Kshanti 
Viriya, Dhyana, Prajna) kommen noch XJpaya, Bala, Pranidhi und Jnana (s. Wil- 
liams). In den Tantra dienen Zauberformeln der M antra nicht nur im Gebet, 
sondern auch beschwörend als Dharani, und dann folgen orgiastische Aus- 
artungen, wie überall (bis zum Linga-Dienst). Tota in adytis divinitas, tota 
suspiria epoptarum, totum signaculum linguae, simulacrum membri virilis 
revelatur (bei den Valentinianem). 

^) There are four AppamauTias consisting in an unlimited or perfect 
exercise of the qualities of friendliness, compassion, good will and equanimity 
(metta, karuna, mudita, upekcha). Die Silakhandho begreift die priesterlichen 
Vorschriften (mündlich fortgepflanzt, bis zur Niederschrift bei dem Concil). Die 
Glaubensregel der Regula fidei veritatis {na^dSoais anoaroAixr) durfte anfangs 
nur mündlich mitgetheilt werden (s. Gumlich), und so die esoterische Lehre 
der Pythagoräer). Indem das Ist unendlich das Ist bleibt (das Unendliche das 
Endliche) knüpft sich an die Copula das Band der unendlichen Liebe (nach 
Schelling). Ausser den vier Card inaltugen den besitzt die Seele Contemplation, 
Urtheilskraft und Gedächtniss, sowie die natürlichen Tugenden in Fünfheit 
(nach Cassiodor). Das Sammapathan begreift die vier Vorsätze, Befreiung 
von früheren Missethaten, Vermeidung weiterer Missethaten, Beschaffung von 
Verdienst, Mehrung des bereits angesammelten Verdienstes. 

2) Erst die yvcSaig, als allegorische Deutung des (jüdischen) Ceremonial- 
gesetzes, schliesst den wahren Sinn auf (nach Barnabas), wie es der weiss, 
der das eingepflanzte Geschenk der Lehre niedergelegt hat {ßfifvrov SwQeav 
TTJg 8i8axrjs) und die yvcioiv ergänzt die ayanri (bei Paulus). Die Materie 
diente (bei Marcion) dem Gott des Gesetzes (bei der Schöpfung) als Weib zur 
Begattung (nach Esnig). 

^) rj8ü)vs rag iXnlBag kxsiv, ßskrlovas ;t(H7(rTas, aya&ds (durch eleusinische 
Weihen). Und dann die Fragen der Komiker, weshalb geweihte Schurken 
den Göttern lieber, als der Profane, wenn schlicht und recht (und dennoch 
schlecht). Der Geist, wenn nicht zur Verbildlichung kommend, nicht aus der 
Svvafiig in die sveqyeia übertretend, wird wieder aufgelöst und hat mit dem 
Tode des Menschen ein Ende (nach den Simonianern) , wenn er dagegen zur 
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Unter den ascetischen Uebungen begreifen sich in den 
(40) Kammathan die 10 Kasina^), 10 Asubha (über die Unrei- 
nigkeiten), 10 Anussatiyo (Belehrungen), 4 Brahmavihata (Metta, 
Karuna, Mudita, Upekha), 4 Arupa (in der Himnaelvierheit), 
Sanja und (als Catudhaturavatthana) Vavatthana (s. Childers), 
und die Kammathana- Betrachtung geht auf die Bemeisterung 
oder Bemächtigung der Arammana (Arammanam ganhati). 

Den Mönchen sind für ihre Betrachtungen fünf Haupt- 
arten 2) der Bhawana hingestellt (s. Hardy) in Maitri (über Mit- 
liebe), Karuna (über Mildthätigkeit), Mudita (über Wohlwollen) 
und Upeksha- bhawana (meditation of equanimity), zusammen 
als die Brahma- wihara-bbawana, nämUch Maha Brahma^s (und 
seiner Glückseligkeit) würdigen, und daneben dann die Asubha- 
bhawana, die auf Kirchhöfen und an Leichnamen grübelnd, sich 
in der Erkennung von Aneitza, Dukha, Anatta, von den Ge- 



Verbildlichung kommt, wird er dem angezeagten Gotte völlig gleich, and wird 
bei diesem sein (Uhlhorn). In Polynesien wird dem Volke die Seele abge- 
sprochen, und unter denen der Fürsten (auf Tonga) haben nur die der Egi 
Kraft zur Inspiration. Neben den TJrgutheiten fanden sich (im sublanarischen 
und sterblichen Raum) diejenigen Guten (bei Simplicius), welche umzuschlagen 
geschaffen sind von dem Natur -Gemässen, und in das, was böse genannt 
wird (s. Enk). KaSaQfiol sunt purificationes animi (s. Bentley). Bei Santati's 
Heiligung erklärte Buddha auf gestellte Frage für gleichgültig, ob seine Schüler 
Samana oder Brahmaoa zu nennen. 

^) Für die Kasina (über Pathavi, Apo, Tejo, Wayo, Nila, Pita, Lohita, 
Odata, Aloka, und Akasa) giebt es 14 Arten der Ausführung in Kaeinanuloma, 
Kasinapatiloma, Kasinanuloma-patiloma, Dhyananuloma, Dhyanapatiloma, Dhj- 
ananuloma-patiloma, Dhyananukhantaka, Kasinanukhantaka, Dhyanakasinana- 
khantaka, Angasankantika, Arammanasankantika, Angarammanasankanlika, 
Angawattapana Arammanawawattapana , um die Irdhi zu erlangen (s. Hardj). 
In der Vergottung lässt die Seele den Körper halbtodt zurück (bei Zorzi), wie 
den des Schamanen (beim Ausfahren). Die Gnade Gottes hat sich im Reich 
gegründet, regnum gratiae, welches in der Mitte liegt zwischen den regnnm 
potentiae und regnum gloriae (s. Lange), 

*) In Bonaventura de septem itineribus aeternitatis wird die Meditatio 
behandelt als intinerarius mentis in deum (mit diaetae salutis). lieber das 
Reich des Jao, aus dem die Seele durch das lebendige Wort geboren ist, 
führt (bei den Ophiten) der Weg zur Pforte des Sabaoth (dann Astapheus, 
Eloeus und Horeus). „Nun so dünkt ihm, dass er voll Gottes sei, und dass 
Gott und alle Dinge ein ewiges Ein seien, und er wird in seinem Gemüthe 
florirend, wie ein aufgährender Most, der noch nicht zu sich selber ge- 
kommen ist", so Suso (nach dem „süssen Trank") oder Seuss (derer von 
Bergen und 
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brechlichkeiten der Menschennatur mit Ekel i) abwendet, um 
nach Besserem 2) zu streben. 



^) In corpore hominis sunt 80 species vermium, allmenta suinpta in 
quinque partes abeunt, ignis stomachi (Phlöng datu) absorbet unaiii , secunda 
in urinam evadit, tertia in excrementa, quarta alit vermes, quinta sustentat 
carnem et sanguinem (s. Pallegoix). 

2) Die moralische Anlage in uns ist eine XJeberlegenheit des übersinnlichen 
Menschen in uns über den sinnlichen (s. Apelt). Scientia id praestat, ut quo- 
modo et quo perveniandum sit noverimus, virtus ut preveniamus (Lactant.). 
Crusius setzt das oberste Moralprinzip in den Willen Gottes. Die Umkreisung 
der Kaaba gewährte Sheriat, die des Hauses Gottes Tarikat, die Hinrichtung 
auf Gott im festen Glauben Hakikat, dann folgt Marifat (cognitio), dann Kurbat 
(appropinquitas), dann Werlat (adventus), dann Tauhid (unitio), dann Sekunat 
(quies), and beyond this there is no superior degree (s. Leyden), Virtutem 
Hessen die Manichäer in „Sole" wohnen, sapientiam vero in Luna, und den 
heiligen Geist im Licht (bei Faustus). Dem Deo Sapientiae, Giam Jang (cujus 
nomen interpretatur suavem cantum) oder Ciangciub Sembah weisen die 
Tibeter zum Sitz den Mond an, und Cihana Torceh die Sonne (wie die Mani- 
chäer die Tugendkraft des Gottessohns). Die Rechnenkunst aus dem kauf- 
männischen Geschäftsbedürfniss herausziehend, betrachtete Pythagoras alle 
Dinge unter der Form der Zahl (s. Cantor). Die Pythagoräer bezeichneten 
Gott als aQx^a navrtov (nach Philolaus), aqid'fj.ov a^qri'iov oQi^erai top &eov 
(s. Athen.). Das Erste ist (bei den Pythagoräern) ro iy, und die Eins geht 
(bei Damascius) der Monade voran. Die Eins ist voarcov fiirQov (nach Cli- 
nias). Paccayo begreift die Verkettungen in den organischen Wandlungen 
der Uebergangszustände (bei der Entwicklung), wie für die Nidana aus Pacca- 
yakare Jnanam (s. Childers) verstanden. Zwischen Relativitäten findet sich 
eine Mitte, nicht dagegen zwischen Positiven und Negativen, wo immer Be- 
jahung oder Verneinung bleibt (nach Archytas). Jedem Ding kommt die 
quidditas zu, und keine Existenz kann sein ohne quidditatio (nach Duns 
Scotus). Die Quidditäten sind nicht ihrem wesenhaften Sein nach im göttlichen 
Verstände, sondern nur ideell vorgebildet in Gott durch ihr wesenhaft intelli- 
gibles Sein (nach Mayron). Mit dem steten Wachsen der Erkenntniss wird 
vorher Unbegreifliches (aus dem Uebervemünftigen) verständlich (nach Toland). 
Jene Gedankenmasse, die von einem obersten Gedanken beherrscht wird, mag 
im Gegensatz zur ästhetischen die noetische Substanz bilden (s. Waldeck). Die 
in Gott geschaffenen Ideen sind wieder selbstschaffend (nach Amaury). Der 
Verstand ist vom All untrennbar (nach Deschamps). Das Brahma kommt 
aus dem Akshara (einfach Untheilbaren) für die Ceremonie der Opfer (nach 
dem Bhagawad Gita). Da bei seitwärts gedrückten Augen die Gestalten, Fi- 
guren und Grösse der sichtbaren Dinge länglicht und schmal erscheinen, so 
ist es wahrscheinh'ch, dass Wesen mit schrägen und länglichen Pupillen (wie 
Ziege, Katze u. s. w.) andere Erscheinungsbilder haben (nach Sextus). Indem 
den südafrikanischen Eingeborenen das Auge für den rechten Winkel und 
das [Grade fast völlig abzugehen scheint, lassen sich Einige nur mit der 
grössten Mühe (s. Büttner) „dazu bringen, gerade und schief unterscheiden 
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In tugendhafter Reinigung i) des Geistes breitet sich dann 
(mit Erkennung der vier Wahrheiten) 2) unter innerer Sammlung 
der Boden •'^), von dem die Dhyana aufsteigen mögen, indem 



zu können" (wogegen es ihnen yerhältnissmässig leicht wird, „eine gleich- 
massige Rundung herzustellen"). Nach Price ist der Verstand eine von der 
Sinneswahrnehmung verschiedene Quelle von VorsteUungen und Erkenntnissen 
(selbststandiger Art). Die Ratio urtheilt über sinnliche Dinge, die intelligentia 
über unkörperliche (nach Guilielmus Aneponymus). Sammasati, als richtige 
(oder ächte und fest umschlossene) Erinnerung fasst die Vergangenheit zu- 
sammen (aus ihren Entwicklungsstadien). Aristoteles fasst mit den höchsten 
Verstandsbethätigungen der Abstraction, Schlussfolgerung u. s. w. die Phan- 
tasie im rovg zusammen (neben ooe^is). Zu dem Urtheilenden (o voog) und 
dem Beurtheilten (o Xoyos) kommt die Regel des XJrtheilens (bei Archytas). 
Alles ist für Jeden, was sich jedesmal davon denkt (nach Metrodorus). Aus 
den drei Elementen (mit Aether und Chaos) natam esse magnam gentem 
deorum, qnae nevrifixpvxos fuerit vocata, lehrt Pherecydes (bei Damascius), 
und Hea begabt mit Sinnen die 4000 Götter (in Assyrien). 

^) Nach Richard von St. Victor besteht die Grundbedingung aller Er- 
hebung des Geistes zur Contemplation in tugendhafter Liebe (s. Stöckl), 
und dazu muss dann die Versenkung (in Selbsterkenntniss) treten, damit die 
Stufen der Grade in den Contemplationen ihre Entwicklung beginnen können 
(in imaginatione et secundum imaginationem , in imaginatione et secundum 
rationem u. s. w.) bis zum quintum contemplation is genus (quod est supra ra- 
tionem, non tam praeter rationem). Auf der letzten und höchsten Stufe ist 
die Contemplation sowohl „supra", als auch „praeter rationem* (otiam contra 
rationem). Jede der (10) Paramitas wird vom Bodhisattwa in 3 Graden 
geübt. Gott, als vixsq yvcoaiv navTcas xai vne^ ovffiav, ist nur in reducirenden 
Verneinungen {Sta a^aiQeaecDs) kennbar zu nähern.. Erlösung bringt (bei 
Basilides) «J rdiv vTtsQxoc/iicav yvcoais (in Transcendentalen). Pvcotns fiuv iart 
To stSivai ra ovra, aotfloL Se xai ro t« ovra yiyvciaxsiv xal to rrjv tcav 
avTiTtiTtrovnvv Xvaiv iTtiaraaS'ai. When anyone has gnyana, he had also 
pragnyawa (s. Hardy), und dann unterscheidet Nagasena die untergeordneten 
Arten der Kenntniss (sanya und winyana) von pragnyawa (sowie chinta- 
pragnyawa, als intuitio). 

2) Die Cattari Ariyasaccani (Dukhan, Samudayo, Nirodha, Maggo) werden 
durch den achtfachen Pfad (Ariyo atthangiko maggo) erlangt. 

^ Die Karmikas betrachten Karma (conscious moral agency) und die 
Yatnikas dagegen Yatna (conscious intellectual agency), als „causation from 
the beginning" (s. Hodgson). Archytas fasst Gott als Ttdqatos xai anet^ias 
vTtoaraTTjv, Volition (yatna), eflfort or exertion, is a determination to action, 
productive of gratification (in der Nyaya) aus Zuneigung und Abneigung 
(s. Colebrooke). Der Sympathie (im Licht) steht die Antipathie (in der Finster- 
niss) gegenüber (bei Fludd). Ishwara (Adi- Buddha) produced Yatna from 
Prajna, and the cause of Pravritti and Nirvritti is Yatna (s. Hodgson). Em- 
pedocles setzt tov SiaxexQifidvov einer-, und tov rjvofiirov andererseits, indem 
dem Koafiosvmaxo^diQX Koff/uoe aiad^roe gegenübersteht, yi^v rtjv navrtav 
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vor den höheren und reineren Fähigkeiten i) die niederen dahin- 
schwinden und ersterben, in naturgemäss mächtigerer Anzie- 
hung 2) des Besseren und Guten (unter Uebungen und Vor- 



slvai aox^v, setzte Pherekydes (nach Sext. Emp.), (TTtsgfianxcje vna^x^'*''^^ 
Ttavra ra iv r^ tpvoBi ovra (Nicom. Ger.). 

Den Fakir der Khouan liegt auf (s. Trumelet): El azlet an en-nas 
(le renoncement au monde), El Kheloua (la restraite ou lä solitude), Es- 
sahar fla veille), Es-siam (le jeuno on l'abstinence), Ed-diker (l'oraison continue). 
Dans la langue sainte le mot sabbat vient de la racine schab, qui veut dire 
repos, dans la langue demoniaque, il vient du mot grec Sabadzios, Bacchus 
(s. Lecanu). Am XJposatho (viermal im Monat) legen Layen die Gelübde der 
8 Sila ab, -während die Mönche beichten (beim Vorlesen des Patimokha) 
Septimum diem more gentis Sabbatum appellatum in omne aevum jejunio 
sacravit (s. Justin.). Pythagoras unterwarf sich der Beschneidung, um in die 
Mysterien der Aegypter aufgenommen zu werden. Die regula fidei {nlaxis) 
oder regula veritatis {xavatv aXrj&etag) faisait partie de la discipline secrete 
(disciplina arcani) in den Symbolen (s. Lichtenberger). It is vain to get rid 
of miracles, when the whole substance of objeetive Christianity, as based on 
the Incarnation, is miracle, and of subjective Christianity too, as resting on 
the mission of the Holy Ghost, it is vain to get rid of prophecies, when the 
whole Christianity folds up in its bosom the greatest of all prophecies (s. Cairns). 
Die wunderbare Thatsache der Heilsbeschaffung als dem Menschen behufs 
der Gewinnung des Heilsvermittelten und Kundgegebenen, verbürgt die Realität 
der übernatürlichen Offenbarung, als der Form, in welcher die in Gott be- 
schlossenen Heilsgedanken für die Erfassung von Seiten der Menschen sich 
verwirklichen (s. Frank). Die Frömmigkeit besteht in der Verehrung xara 
na Ttarqia (nach Porphyr.). Die Skeptiker folgten im Leben ra oixela nad^ 
(s. Sext.). Alle die dazu thun, Leib, Gut und Ehre daran setzen, das die 
Bisthümer zerstört und die Bischöfe- Regimen te vertilgt werden, das sind 
liebe Gotteskinder, rechte Christen, halten über Gotteskinder, und streiten 
wider des Teufels Ordnung (Luther). Nachdem Hegel in das „diamantene 
Netz" des reinen Begriffs das ganze Universum hineingebaut, „wandelte sich 
die Speculation, nachdem sie alle Räthsel gelöst, die Entstehung der Natur 
mit angesehen, und den ganzen Geschichtsverlauf als nothwendig erkannt 
haben wollte, rasch aus einer dunkel grossartigen Offenbarung zu einer scherz- 
haft allverständlichen Lüge um, welche jetzt, wenn sie in den reellen, d. h. den 
Wahrheitsstrebenden Wissenschaften mitreden will, eine so kurze Abfertigung 
erfährt, wie im Drama der Poet, der sich zwischen die Feldherm drängt 
(s. Knapp). Se moquer de la philosophie, c'est vraiment philosopher (Pascal). 
Durch die Zweifel von der (pavraaiat befreit, erlangt der Skeptiker (nach 
Sext.) die ara^a^ia in gleichgültig heiterer Ruhe (als Upekha). In Vimutta- 
yatanam (vimutti oder Erlösung) ist Cittam Samadhiyati erlangt durch Sa- 
muchedo (in der Pahana). 

^ Synderesis est vis animae appetitiva, suscipiens immediate a deo natu- 
ralem quandam inclinationem ad bonum, per quam trahitur in sequi motionem 
boni ex apprehensione simplicis intelligentiae praesentati (Gerson). Nur durch 
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Übungen) seinem Ziele ^) entgegen, die Rangstufen 2) der Hei- 
ligen durchwandernd^) (während weltliche Tugenden nur bis 



Abwerfung {Sia nmXvaecji) aller endlicheD Ideen, lässt sich die der Gottheit 
annäheren (nach Clem. Alex.)- Ssufii (s. Tholack) tres vel quattnor grados 
posuere: Scheriat (lex), Terikat (iter), Hakikat (veritas), Mari fat (cognitio) bis 
zu den Salikan oder Mystiker, die sich selbst ertodten (bei Hammer), üna 
potentia animae abu essentia animae procedit roediante alia (s. Thomas Aq.). 
Les Sau vages (in Brasilien) estiment Fäme etre immortelle , qa^ils nomment 
Cherepicouare (s. Thevet). Nach Hermippos kam Pythagoras aus seiner (nnr 
der Mutter bekannten) Zurückgezogenheit, bleich, wie aus der Unterwelt, 
zurück, und wurde wegen der Auferstehung von seinen Schülern als Gott ver- 
ehrt. In Seelenwanderung begleitet Aristeas als Rabe Apollo nach Italien. 
Celsus stellt Fragen über den Engel, der den Stein fortgewälzt, sowie über 
Magdalene, als ywrj Tta^oiaroos (femme hallucinee). Mit eisernen Ketten war 
(in Metallner Figur) der Geist des Actaeon an den Gräbern von Minyos ge- 
schmiedet (nach Hesiod) und Astavat bis zum Weltende (in Armenien), wie 
Zohak (am Demavend). Eurytos erkannte die Stimme des Philolaos an seinem 
Grabmale (s. Jambl.). Tlvd^ayo^m Ev^ooßog yeyevrja&ai ^aiv (bei Tatin), xai 
Toit 0e^exvSovs SoyuaTos xXrjqovouos iori (s. Sturz). Sibyllam quidem Chimis 
ego ipse oculis meis vidi in ampolla pendere, et cum illi pueri dioerent: 
^ißvXka, T« d't'Xeigy respondebat illa; aTTo&avslv d'iho (Petronius). Sibyllam 
Apollo pio amore dilexit (Servus). Alkmene wird (nach dem Tode) auf Zeus' 
Geheiss mit Rhadamanthes vermählt (nach Pherecydes). Das Eins vnirde auch 
männlich weiblich gedacht (Nicom.) bei den Pythagoräem (s. Ritter). Jta xo 
r^£a nnvra strai xal ro T^ii navTrj, xad'aneQ yag (paai xai oi HvSttyoQeuHf 
rb nav xai ra navra roTs TQiaiv w^iarai (Aristotl.). 

Zum höchsten Gut (als ofioiatcn d%w) gelangt der Mensch (nach Pytha- 
goras) durch Reinigung (KdO-aQOi*), Uebung (aaxr^aie) und Betrachtung (des 
Kofffios) mit „Thätigkeit für das allgemeine Beste und Wohlordnung** (cvTafi«). 
Das selbstpüichtmässige Handeln (im Prozess der Wiedergeburt zur Heiligung) 
ist, als ascetisches, „einerseits ein reinigendes oder Eathartisches** und andrer- 
seits ein „ausbildendes oder gymnastisches" (s. Rothe). Der Mensch ist sterb- 
lich (nach Alcmäon) , weil ihm die Ereisbewegung fehlt (das Ende mit dem 
Anfang zu verbinden). Die Dukkhanirodhagamini patipada sind die zum 
Aufhören des Leidens führenden Stufen, als Ariyo Atthangikamaggo (bis zum 
Ariyasaccam). Si dans la theologie de la race semitique nous ayons une 
base a priori d'optimisme limite, dans les idees m^taphysiques et religieuses 
des Aryas de l'Inde nous trouvons une base evidente de pessimisme (s. Sully). 

^ Gregor von Nazianz nahm Grade und Stufen der Seeligkeit an, und 
das Leugnen derselben bei Jovinian wird von Hieronymus als Irrlehre vor- 
geworfen (s. Hagenbach). Quae supra sunt, non verbo docentur, sed spirita 
revelatur. Verum quod sermo non explicat, consideratio quaerat, oratio ex- 
petat, mereatur vita, puritas assequatur (Bernhard von Clairveauz). Tyrbo 
Septem commemorat Electos, (bei den Maniohäern). Cunctos aninu sui morbos 
Electis (die Manichäer) revelant (Greg. Naz.). 

^ bis zu dgtAuserwählten. Die ganze Schöpfung (als in sich geschlossen 
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Indra's^) Himmel erheben mögen, oder angestrengte Werkhei- 
ligkeit zu dem der Nasavartin). 



und harmonisch gegliederte Kette von Wesen) strömt in neun Stufen aus, 
um dann in den, mit leblosem Stoff anhebenden, Entwicklungsreihen (durch 
Pflanzen, Thiere, Menschen, Engel) zur göttlichen Einheit zurückzuströmen 
(nach den Ihwan-es-safa). Der Kopf ist hauptsächlich Luft- und Bewegungs- 
organ, und daher auch sein Geist ein Luft- und Bewegungsgeist (Oken). Nichts 
stirbt, aber das Zusammengesetzte zerfällt (nach Hermes), nicht zur Vernich- 
tung, sondern für Erneuerung (s. Menard). Nulla omnino res interit nisi in 
spociem, quemadmodum . nee gignitur quidquam nisi specie (Apoll.). Le Sahou, 
dans l'ombre mysterieuse du tombeau (s. Pierret), etait un etre forme par la 
reunion (sahou, rassembler) d'elemonts corporels elabores par la nature, et 
dans lequel l'äme renaissait pour accomplir une nouvelle existence sous une 
forme quelconque (s. Deveria). Die Natur ist eine versteinerte Zauberstadt 
(nach Novalis), in den Schöpfungen der Völkergedanken und ihrer Wunder- 
pracht. Wie mit einem Zauberspiegel werfen sich die im Dunkel eigenen 
Wachsthums den Blicken unzugänglicher Denkprocesse , aus sprachlich aus- 
getauschter Klärung, auf den gesellschaftlichen Horizont, als die Sehöpfungen 
des Volksgedankens erscheinend (und schöpferisch wieder eingekörpert in den 
Objecten ethnologischer Sammlungen, wenn auf statistischer Basis einstens 
noch begründbar). Die Vorstellung zum Denken zu erheben, ist (nach Hegel) 
Aufgabe des Philosophirens (und in dem Zurück- Analysiren werden die Denk- 
prozesse dann zum Bewusstsein ihrer eigenen Schöpfungen kommen in den 
Völkergedanken) . 

^) als Maghavan (wie Chormisdas). Toka magahara in Kami Xodomari, 
beginnt das an „Kami im hohen Himmelsfeld thronend" gerichtete Gebet der 
Shinto (s. Rein). Die durch Habe (Idole) repräsentirten Geister oder Nouma 
stehen unter Yliambertje, Besitzer der Sterne (Noumgy), bei den Samojeden 
(s. Kae). Uqo Kqoi'ov xal 'Pias ^Ofitov aal EvQvvotit] rj tov Qiceai'ov rcov 
S'ecov ißaailevov, nvg^TlTaras xaXovai, und (bei Max. T.), ^ d'edfv /idxV (zwischen 
Kroniden und Ophioniden). Unter den, Dionys in Nyssa erziehenden, Nymphen 
wird Brome unter die Hyaden versetzt. Das Buch Belot's (Vater des Di 
oder Aramazd), als Ersten der Götter, wurde in Babylon bewahrt (s. Ard- 
zrouni). Der capitolinische Jupiter beklagt sich über Abnahme der Verehrer 
(tonantem pro janitore ei appositum). Der Brahma genannte Priester hatte 
die Fehler zu beaufsichtigen, um sie vorher, wenn vorgefallen, sogleich durch 
ein Sühneopfer zu beseitigen (s. Hang). Unter den Giganten steht ^EyxeXaBos 
Tj Ad'Tjva der Athene gegenüber, wie Pallas (als ihr Vater). Im kindischen 
Spiel sollte die Natur des Zagreu» auf die Mysten übertragen werden 
(s. Klausen). Medea biess Angitia (bei den Marrubiem am Fucinus), quod 
ejus carminibns serpentes angerent hi populi (s. Servius). Die Potniaden ge- 
nannten Göttinnen (von Potnia) stürzten in Raserei. Die Chao werden im siamesi 
sehen Zaubertanz gerufen. Vor politischen Beschlüssen hat der in Bure be 
geisterte Priester den Ausspruch des Orakel zu verkünden (auf Fiji). Gott 
selbst hat alle Obrigkeit und Gewalt aufgehoben, wo sie wider das Evangelium 
streitet (s. Luther). In dem Dluminaten-Orden wurden (1780) die schottischen 
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Buddha 1) verwarf die Tapas^O? wodurch die Brahmanen 
künstlich^) den Boden ftir die Extase vorbereiteten, indem die 



Novizen und Ritter (Illuminati majores et Dirigentes) der niederen Mysterien 
theilhaftig gemacht, während diese später dem Presbyter und Princeps vor- 
behalten wurden (bis zum Regentengrad der hohem Mysterien). Die in Spanien 
unterdrückten Alumbrados erstanden, nach Frankreich vertrieben (1635), dort 
in den Illumines (1722). 

^) Nirjara, (that which utterly and entirely wears and antiquates all sin 
previously incurred and the whole effects of Carma) consists chief ly in Morti- 
fication (Tapas) nach den Jainas (s. Colebrooke). In unbeweglicher Haltung 
(Sthann) üben die Dhurjati (Digambara) Büssungen (tapas), um in samadhi 
(Sammlung) durch jnana zur Yoga aufzusteigen (mit den Paramatman). Nach 
Richard von St. Victor (s. Schmid) schreitet der Geist in drei Richtangen zur 
Anschauung vor, in der Erweiterung (dilatatio), Erhebung (elevaüo) und Ent- 
rückung (alinatio). Auf der höchsten Stufe des mystischen W^es versinkt 
die Seele in Gott (nach AL Ghazzali). The process of forming a lively image 
in the mind, exclusive of all other objects, constitutes Dhyana er meditation 
(nach der Vishnu Purana) in sechs Stufen (Yama, Asana, Pranayama, Pra- 
tyahara, Bhavana, Dharana) bis zu Samadhi (s. Wilson). Adibaddha (in Pali) 
means „a former Buddha", a Buddha belonging to a former kappa (s. Chil- 
ders). 

^) In dem Methodistenclub zu Oxford erlag Morgan der ascetischen Lebens- 
weise, des Fastens u. s. w. (1732). Die Thiere, bei gemeinsamem Lebens- 
prinzip {Koirov Sixalov rjfiiv ixovTotv ywxTJe), durften nicht gegessen werden 
(nach Pythagoras). Amaratapam begreift die für Erlangung von Unsterblich- 
keit untergangenen Büssungen. 

^) Dans le temps qu^ils sont restes sans manger, a cause de la faiblesse 
qu^ils eprouvent dans le corps et dans la tete, ils disent avoir vu quelqae 
chose, peut-etre desiree par eux (bei Verehrung der Cimi) auf Hayti (s. Pane), 
wie im indianischen Jünglingstraum (für den Manitu des Totem). Dm*ch 
Fasten geschwächt erhielt der Cazique Caziuaguel oder Caizihu (Vater des 
Guarioncl und Guamanacoel) eine Offenbarung von Jocaunaghama (im Himmel), 
dass fremde Eroberer kommen würden (nach Hayti). Zum Prophezeien vor 
dem Könige sitzt der Priester (auf Hayti) nachdenkend im Hause und redet 
dann in der Begeisterung des durch die Nase geschnupften Cagioba, was die 
Erscheinungen ihm eingeben (im Beisein der Fürsten). Ils disent, qu'il leur 
semble voir, que les maisons toument avec leurs fondations, sens dessus 
dessous, et que les hommes marchent les pieds en Fair (s. Pane), gleich dem 
Schütteln der Medicinhütte (bei den Rothhäuten). Mit den Chytren wurden (zur 
Erinnerung an die Fluth) die Xoes gefeiert (des Anthesterion), iv ^ doxovon' 
ai ywxal T(dv reXevTTjaaiTajv avieva. Neben Durchgängen durch Feuer und 
Eis begriffen ai iv Mv&qc^ ßaaavot Hunger und Durst, Schläge, Wan- 
derungen u. s. w. (zur Prüfung), Bei den Mandan wurden die schmerzhaften 
Prüfungen bis zur Ermattung und Scheintodt fortgesetzt (beim Fest der 
Epheben), im Anschluss an die Fluthsagen und dem (da Vogel und Auge fehlten) 
durch den Gedanken Herbeigerufenen. Im Bellipaara werden die Gemisshandelten 
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Dhyana auf psychologisch angezeigten Wegen einzuleiten sei, 
auf den dafür natürlichen, soweit eben die Wissenschaft der 
Natur im System verstanden wird (bis zum naturwissenschaft- 
lichen Charakter desselben). Während bei Kant die Stamm- 
begriflfe des Verstandes aus den verschiedenen Formen des Ur- 
theils abgeleitet werden sollen, muss für Feststellung^) dieser selbst 
erst die Induction das Material in den Völkergedanken zusam- 
mengebracht haben, um diese auf die (in den Naturanlagen des 
Menschen bedingten) Fundamentalbegriffe zu analysiren. 

Aus den Kamapachonkusonchitr, in Zählung der Aromana, 
ergeben sich 80 Kamaphachonkuson , und beim Rechnen jeder 
der Sinne 480, nach der Hälfte zu 240, und durch das Verdienst 
des Jahn Sommapajutta in der Vierheit (in Xantha, Viriya, 
Chitr, Vimangsa) 960 im Ganzen. 

Sasanapajjoto bezeichnet den in Frömmigkeit Strahlenden 
(im Licht der Religion) und Kasavapajjoto den in gelben Klei- 
dern glitzernden (glittering with yellow robes) Kahlkopf, wie 
Zeus ((fttXaxQüg) in Argos (s. Clem.). 

Die Mönche vermögen sich aus den feindlich schadenden 
Mächten der Umgebungswelt, aus (anthropophagischen) Rakkhasa 
Solche, die zum Schützen (rakkhati) erforderlich sind, dienst- 
bar zu machen, wie in römischer und persischer sowohl, wie 
chinesischer und anderer Geschichte von den bedrängenden No- 
madenstämmen die der Grenze nächsten in Vertragsverhältnissen 
zu den Markgrafen (die Chichimeken in Vasallenschaft zum 
Hohenpriester von Teotihuacan) zu treten pflegten, um das Reich 
gegen ihre eigenen Verwandten zu schützen. Die Yakkho (als 



schliesslich ganz stumm, \7ähreDd sonst ein Stammeln bleiben mag. XaXovai, 
fiiv ya^, ov (pqa^ovffi, 8e (die Thiere), und so in mantischer Begeisterung 
(ykcoaffaie XaXeiv), Die Zunge ist der Dolmetscher zwischen dem Herzen und 
den Hörern (nach Abraham Ihn Esra). 

^) Das combinirende Nachaussensetzen der Empfindungen ist ihre Er- 
hebung zur Vorstellung (nach Knapp). Der Eindruck der Vorstellungen auf 
die Seele ist dem Abdruck eines Siegels in Wachs vergleichbar, nach Kleanthes, 
und auf die „harte Tafel" dieses Faustkämpfers und Wasserträgers schrieben 
sich zuerst durch Zeno's Lehren die Zweckmässigkeitseinrichtungen (physiko- 
theologischer Beweise neben den ontologischen) , wie sie auch Kirchenväter 
gefielen (in theologischen Preisgesängen). Bei heilender Kraft des Gesanges 
bildeten inaotSai einen Haupttheil der alten Heilkunde (s. Richter). Epimenides 
wurde (ohne zu essen) von den Nymphen mit Speise versehen. ^Av&^conov 
tlvat TtQos d'eoi's trvyyevsütVy lehrten die Pythagoräer (bei Diogn.). 
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Amanu88a^) in den Wäldern hausend) sind (im Catummaha- 
rayiko) unter ihrem König Vessavana bereits so gut organisirt 
und dressirt, dass sie zum Schätzespenden (aus Kuvera's Füll- 
haus) herangezogen werden können. Die Nagas dort gehorchen 
den Befehlen Virupakkho's, wenn es die Himmelsstadt zu ver- 
theidigen gilt, und auch Virulhako ist dann bereit (mit Kum- 
bhandha), sowie Dhatarattha, während im heiligen Kriege (des 
Ramayana) die AflFen^) Hanuman's als Helfer erscheinen, Ceylon 
zu erobern, wo Buddha^s Affenzahn im kostbaren Reliquien- 
schrein bewahrt wird. 

In der Sattaloko folgen auf Nerayika, Tiracchanagata, Peta, 
Asura, Manussa, die Deva und dann Bewohner der anderen 
Himmel (bis Suddhavasa, und Arupaloko darüber). Ex quolibet 
puncto horizontis dispositi sunt decem milliones millionum Cha^ 
kravala mundorum, vel potius mundi sunt infiniti (Pallegoix). 
Die Phra-Ariyasangk (sancti et veri Talapuini) theilen sich in 
acht Klassen der Heiligkeit. Talapuini digni sunt, qui recipiant 
oblationes fidelium. Qui salutat illos aut illis affert munera, 
habet merita inestimabilia (durch Sangka-than oder priesterliche 
Almosen). Nach Prierias trat Luther (im Ordensneid zwischen 
Augustiner und Dominicaner) gegen Tetzel auf (bei den Ein- 
nahmen durch den Ablass). 

In Samadhi^) liegt eine bindende Verpflichtung (des Men- 
schen mit den Mächten des Jenseits im Religions-Contract), wie 
auch von den Laien für die Sila eingegangen (und sonst bei 
den Mokisso in Afrika, oder anderen Gelübden), dem Arahat (als 
Samahito) einwohnend, und in Ihana sowohl (als upacara an- 
nähernd zu appana) erreicht, als auch in Maggophala aufstei- 
gend, durch Piti, Sukha, Ceto (in paracittam, in die Gedanken 
Anderer hineingedacht), Aloka (mit Dibbacakkhu, oder heU- 

^) So steht Anaro dem Naro gegenüber (mit Narasilio, als Schmuckwort 
Buddha^s), aus Nri (statt Nari in Narajana) auf avrjQ führend und (sabin.). 
NerO) oder Anklänge aus Andrus (dem Seher auf Andros) und Andreus (dem 
Streiter für Rbadamanthys) in Indra (mit Iskander). In AvS^tov noXts (Chabnr 
des Delta) galt die Verehrung der Todtenschatten (s. Manetho). 

^ Der (zu Alexandrien) als Affe verehrte Gott (s. Prudentius) wurde 
vom Bischof Theophilus aus dem Serapistempel bewahrt (bei Socrates). 

^ Satisampajanno (durch Samadhi erlangt) begründet (im Verständniss 
der Erinnerung) das Bewusstsein. Sankhata dhammo ist der Ariyapuggala 
(als ausrechnend oder zählend). Nach Timon folgt auf die inoxi} (am Ende 
des Lebens), wi6 ein Schatten die araQaiia (s. Diog. L.)« 
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sehenden Augen umherblickend) zu Paceavekkhananimittam (be- 
geistert im Schauen voll Wohlwollens). 

Als über die Srawakas (in der Klasse der Kschina, Triwi- 
dyaprapta und Shatabhignyaprapta) neben die Pase-Buddha die 
Bodhisattwa traten, zog sich der Kreis der Hörerschaft enger, 
mit dem durch Unwissenheit schon auferlegten Stillschweigen 
(J-X^t*vdU<)^ wie bei den ccxovaTixoi der Pythagoräer. So unter- 
scheiden sich (bei Porphyr) die Acusmatiker und Mathematiker 
(^avaßiojaiv Öic\ navTo^ r^<^'0') w^® (nach Photius) neben Mathe- 
matiker und Politiker die Sebastici (der Betrachtung). 

Die Pythagoräer hatten sich gefallenen Viehs zu enthalten i), 
während die Buddhisten, bei Verbot des Schlachtens, nur das 
Fleisch natürlich verstorbener Thiere essen können (wie die zu 
Tode getrockneten Fische). 

In Japan hat sich neben den (ehelos) Amida^) (Namra 
Mida Butzu) verehrenden Yodo (und den mit Amuletten zau- 
bernden Shoretzu) in den bei politischer Verbindung mit den 
Shogun (als Hüter der Gräber) die Ehe zulassenden Monto (von 
Shinran oder Shionin gegründet) eine Art erblicher Priester- 
schaft gebildet, anfangs (unter Begünstigung 3) durch den Mi- 



^) ^ÖQfMoi Tiree Xsyofxevoi ßioi enthielten sich der Fleischnahrung (s. Plato). 
Jedes Stückchen Brod und jeder Tropfen Wein enthält den ganzen Christus 
wie im Himmel (nach Ruysbroek). 

^ Die statt nach Goku-Raku, Ort der Seeligen, dem der Qualen (unter 
Jemma's Richterspruch) in Djin-koku verwiesenen Seelen können von ihren 
Verwandten (durch Vermittclung Amida's) erleichtert werden (in Japan). Los 
ludios en la segunda edad dedicaron dos meses de el ano llamado Micayl- 
huitl y Hueymicaylhuitl ä la Commemoracion de los difuntoss y en la tercera 
exercitaron varios actos de piedad en su memoria, prueba constante de que 
confesaron la immortalidad de el alma (Boturini). Uppajjitwa nirujjhanti (ent- 
stehen und vergehen). Das Todtenbuch zeigt „le d^funt arrivant ä l'Ouest, 
subissant le jugement, qui le declare pur devant Osiris, se levant en Dieu 
vivant, c'est-ä-dire ressuscitant en Horus et parcourant le ciel, c'est l'assimi- 
latioD ä Ra, puis traversant le Noun ou abime Celeste et revenant au Duau, 
c'est Tassimilation ä Osiris, et enfin associe aux dieux au milieu desquels 
il siege (s. Pierret). Der Ablass gewährte Nachlassung der, bei (durch Reue, 
Beichte und das Sacrament der Busse vorher bereits erlangten) Vergebung 
der Sünde (Verzeihung der Sündenschuld und der ewigen Strafen), noch übrigen 
zeitlichen Sündenstrafen (s. Hasak), da Luther „nicht wusste, was der Ablass 
wäre, wie es dann keio Mensch nicht wusste", schlug er seine Thesen an. 

3) Nach Verfolgung durch Nobunaga wurde der Buddhismus durch Toku- 
gawa geschützt (und die Yodo-Secte durch Yyeyasu). 



- 288 — 

kado) von Jeddo ausgeschlossen (bis auf Yyemitz). Neben der 
das Leben als nichtigen Traum auffassenden Secte der Buddhi- 
sten lehren die Hosho Gleichgültigkeit und die Gusha Bezäh- 

« 

mung der Leidenschaften. 

Der Siuto Koshi's oder Confucius' (Lehrer des Moschi oder 
Mencius) macht in seinen Lehren (als Dsin, Gi, Re, Tsi, Sin) 
die Elternliebe^) zur ersten der Tugenden. 

Der die Reinigungen bis auf Ubuya (Gebärhäuser) 2) und 



^) Los mozos reverenciavan mucho a los viejos (in Yucatan), und so (nadi 
Wilson) in Tonga. Bei den Tschuktschen ist es Sohnes-Pflicht den alternden 
Vat«r auf seinen Wunsch zu tödten (wie in Fiji). 

2) Wie bei Koloschen und Andern auch für die Menstruation. Dazu die 
Reinigungsfeste in allen Erdtheilen , durch Kunst der Ka&aQTtjs, wie in Delos 
und (um auch den Begu der Zwietracht zu vertreiben) in Athen durch Epi- 
menides, nach 55 jährigem Schlaf, der x^V^f*^^ (und xa&aQfjioi) kundig. Im 
Ambiiustrum w^urden die Opfert hiere (der Suovetaurila) um das Volk ge- 
führt (in Eoni). Kad'ai^eiv rtp' nokiv (bei Hipponax). Der religiöse Brauch 
(im lustrum conditum) erhielt von Servius Ausdehnung auf den Census (fünf- 
jährig). Das /uiaofka der Verstorbenen bedingte ein xa&a^ftog durch xad'aorai 
{nTto/udxrai, fa^fiaxo/uorretg, larQOfiavTeig. oder weiblich: Ka&doTQiai, neoi- 
fidxTQiaij iyxoXixiaiQiai) für die Dii Averrunci {d'eoi TQVTtaioi Xvaioi, xa&ao- 
ctoi, dyt^Tzai, (fv^toi, dnonofianaloi). wie Kn&^daioe, <Pv^io^, Zsvq MeiXiyioi, 
naXnfivaioSj Jupiter Purificus et Prodigialis (s. Baumstark). Piatrix sacerdos 
dicitur, quae expiare erat solita, quam quidem simulatricem , alii sagam, alii 
cxpiatricem vocant (Festus). Für lustrationes (piacula oder piamenta) oder 
oaeriraoniae {Kax')aQfioi, ayviu^oi, ilna/uoi^ raXerai) diente das Aqua lustralis 
(in den Tempeln). An den Lustrici dies (der Kinder) wurden die Fata scri- 
bunda angerufen (in Rom). Bei Reinigung Athens von der auä der cycloni- 
schen Schuld verursachten Pest liess Epimenides die den schwarzen und 
Aveissen Schafen nachfolgenden Männer an den Plätzen des Niederlegens Altare 
errichten (ohne Namen, wie die Fetischhütten auf den Strassen Acra's). Die 
Pythagoräer reinigten die Körper durch Arzneien und die Seele durch Musik. 
Nachdem Kirke zur Reinigung am Halse des Mörders das Opferblut hinab- 
gegossen, wurden Sühnmittel (jisiXtxr^a) verbrannt (mit Ausgiessen von 
vrjfaXia). Der Lorbeer, als immergrüner, wurde zu Sühnungen (suffitiones) 
verwandt , (so wie die Soldaten von dem in der Schlacht vergossenen Blut). 
Disguised in bearskins or buffaloes - robes zogen die Indianer (taking com 
pounders in their hands) bei den Häusern umher, befehlend: Clear away the 
lubbish, drivo out all evil animals (s. Morgan) am Neujahrsfest oder Giyewa- 
nousquägowä (der Irokesen). Die Lustratio paganorum wurde von den ma- 
gistris pagorum vollzogen, wie die lustratio agrorum (ululato carmine Diaboli). 
Bei Mis sernten riefen die Priester die Vermittelung des Auschweit an, während 
das Volk reuig seine Sünden beklagte (unter den Preussen). Die Gottheit 
Kahma (Leichengeruch) herrscht über die Gräber (bei den Finnen). *// &'6aur, 
y.'STtrcodqg tis^ dra&^^tU^{he{ Aristl.). 
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Moya bewahrende Shinto- Dienst stellt in seiner durch Torii 
(Vogelruhe) gekennzeichneten Mija den Gohei (zum Niederlas- 
sen der Kami) auf (neben dem Spiegel). Unter den Hotoke oder 
zum Glückseligkeitszustand gelangten Schutzgeistern wird Tai- 
shaku-zama (als Kaiser des Himmels) verehrt. Die Secte der 
Zen-schiu leitet sich (in Japan) von Dharma her, die Tendai 
wurden von Saito (VIII. Jahrh.) gegründet, die Shingon von Kubo- 
daishi (813 p. d.), die Shin-Monto von Shinran-Shonin, die Ji 
von Ippen (1288 p. d.); die Yodo wurden von Tokagawa be- 
günstigt, die Hokke oder Nischiren bekennen : Namu mia hören 
ge kio (Ehre dem erlösenden Buch des Gesetzes^)), mit Dhamma 
als Mittelpunkt der Trinität. 

Die Japaner, für ihre Anfänge im Dunkel polynesischer Kos- 
mogonien verschwindend, ragen in jenen Archipel hinein, wo sich 
unter den Malayen die Verhältnisse des griechischen wiederholen. 
Neben (schon gemischten) Lelegern werden als ursprüng- 
liche Bewohner Griechenlands die Cauconer genannt, während 
über die Inseln gebreitete Verzweigungen im dortigen Wander- 
leben als Pelasger bezeichnet werden, aber im gleichzeitigen 
Uebergewicht, nach Niederlassung in Attica (und unter Zutritt 
des göttlich gezeugten Jon aus Apollo, durch pelasgische Schiffer 
zeitweis aus Delos weitergeführt, wie später aus Delphi dori- 
sche Wanderungen begleitend) im Anscbluss an proselenische 
Arcadier sich an verschiedenen Punkten des Festlandes zur Gel- 
tung bringen, und als Graeci (mit Beziehungen zu italischer 
Oenotria durch die Chaones) auftreten in Dodona (wo nach Auf- 
nahme der Tauben den &eüt ägyptische Namen zugefügt wur- 
den) unter den Selli oder Helli, Schwarzfüssen gleich Melampus, 
der bacchische Phallus-Riten (des Horus, als Khem) einführte. 
Als die Thesprotier die Ebene des Peneus in Thessalien, von 
wo bereits die Minyäer ihren Eroberungszug nach Böotien (mit 
Theben des phönizischen Cadmus) unternommen, besetzten, wur- 
den (unter den eingeleiteten Bewegungen) die Dryoper (mit 
Asineer) von Herakles, dem Heros der Dorer, vertrieben, und 



Im Wahren, als Gesetzesregel (Maat im Gegensatz zu Asfet) war die 
Gottheit begriffen (für die Aegypter). Horus „renverse les Seba-u par la 
verite de parole, le ma-kheru" (s. Pierret), als Held, wie Buddha -Viro und 
Vira (bei Jainisten) mit Weiterleitung (etymologisch) auf Vir und keltische 
Helden (Vergobretus , Vercingetorix etc.), oder (peruanisch) Viracocha und 
Hiro (als oceanischer Wikingerkönig der See). 

Bastian, Baddhismas. ]9 
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als diese dann die Aegialeer in Achaja, wo nach dem von Pho- 
roneus (Sohn des pelasgischen Fürsten Inachus) gegründeten 
Argos aus Attica auch Jonier gekommen (und dann die ägyp- 
tischen Einflüsse der Danäer unter Danaus im Dienst jungfräu- 
licher Göttin), unterworfen, wurde in den Stammbaum Hellens 
(durch Xuthus, von Deucalion stammend) Ach aus als Bruder (und 
Jon 1) als Adoptivsohn) aufgenommen. Nach Codrus' Tode dehn- 
ten die von Medon's Brüdern (Neleus und Androchus) gefiihrten 
Colonien den Stamm der Jonier in Asien aus, von wo durch 
Carer (aus der Nachbarschaft baukundiger Solymer in Lycien) 
unter den Pelasgern die Modification der tyrrhenischen hervor- 
gerufen wurde, die, wie in Attica, dann bis Etrurien erschienen. 

Auf Lemnos (als Insel des Hephästos mit dena Vulcan des 
Moschylus), wo (mit Krankenbädern und Arzneien oder Sigillata) 
die grosse Göttin (als Lemnos) verehrt wurde, folgten auf die 
Minyer ^) (aus den Frauen der Sintier mit den Argonauten) tyr- 
rhenische Pelasger (und yJr^uvia ioya in Attica). Aus Syros (nait 
2^vüccürai oder 2^^voai'ui) kam (neben Wein) der Sil (Scyros'). 

Zu den pelasgischen^) Bewohnern (Achaia's) als Aegialeis 

Jon, mit Creusa (Tochter des Erechtheus) durch Apollo gezeugt, wurde 
als Sohn adoptirt von Xuthus (Vater des Achaeus und Dorus). Achaeus er- 
oberte Aeolien. Die (durch Thessalier) aus Aeolis (mit Arne) nach Böotien 
Vertriebenen verbreiteten sich (wie die Minyer) im Peloponnes. 

2) In Orchomenos, Hauptstadt der aus Thessalien eingewanderten Minyer, 
herrschte Andreus (Sohn des Peneus), und Heracles befreite Theben von dem 
(durch die Böoter gezahlten Tribut an Orchomenos mit Verehrung der Cha- 
riten (und des Dionysos). Die mit dem Vi^eihrauch (der Sabäer) handelnden 
Minyer (Nachbarn der Rhadamaei) werden von Minos hergeleitet (nach PUnius). 
Die Thiere des Mondes (15 mal grösser, als die der Erde) entleeren keine 
Excremente (nach Philolaus). Des Rhadhamanthes' heiliger Eid war bei den 
Thieren. Habis (unter den Thieren des Waldes aufgewachsen) stellt Ackerbau 
und Gesetze fest (in Lusitanien). 

3) Der '.Vral IleXaüycjv (in Argos) heisst (bei Sophocles) König der Tyr- 
rhenischen Pelasger, die (nach Thucydides) aus Attica nach Lemnos kamen, 
die Lacedämonier und Minyer austreibend (nach Pausanias). Nach Anticleides 
begleiteten Pelasger aus Lemnos die Tyrrhenier nach ItaUen (bei Strabo). Nach 
Myrsilus wurden die Pelasger als Tyrrhenier bezeichnet, vom Bau der Festun- 
gen {rvQaeie). Die Pelasger (in Sicilien) wurden vom Zorn der Grotter ge- 
troffen, weil sie vernachlässigten, die Erstgebornen zu opfern (und die Erst- 
linge des Feldes). Puras ad caelum manus tollere (im Gebet), vivo flumine 
(gewaschen). Die Brahmanen (Byamha in Birma) gelten als die Waschenden 
(in Siam). Visuddhibrahmano (als Arhat) bezeichnet (im Gegensatz zu dem 
GeburtsadeljL^MH^iyuzianen aus Rechtschaffen beit (als Bastard). Von Varh 
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(an der Küste) kamen (in Attica) Jonier in Dörfern, unter denen 
die (durch die Dorer) aus Argos vertriebenen Achäer Städte bauten. 

Der erdgeborne Cecrops, bei dem (in Troezen unentschie- 
den geführten) Streit zwischen Poseidon und Athene für diese 
entscheidend, wiederholt sich in dem Sohn des mit ihr in seiner 
Geburt verknüpften Erichthonius , als Cecrops, Vater des Pan- 
dion (Bruder des Metion), und dann wurde aus dem Fürsten- 
geschlecht Oraea's (des Orus oder Troezen's) Theseus geboren, 
der bei dem Streit mit Greta (von wo die Verehrung des Zeus 
durch Gecrops bereits in Athen eingeführt) Delos besuchte, Sitz 
des (von cretischen Schiffern nach Delphi geführten) Apollo (oder 
Horus), und so an Jon der Jonier wieder anknüpfte (bis mit 
Menestheus die Rivalität neu überwog). 

Wie Horus (Horemheb) oder Haroeris die Grezen in 
Säulen des (bei Herodot) pelasgischen Hermes (oder Terminus) 
setzte, wehrte Phoebus oder Apollo das Uebel (auch vom Vieh, 
in Admetus' Heerden) ab, obwohl auch strafend damit schla- 
gend, während Phoebe (Bubastis) dann in den Geburten (aus 
Wandlungen des Mondes) erneute, bis weiter (nach Zurückdrän- 
gung des Titaniden Helios) mit Umläufen der Himmelskörper 
verknüpft, und (wie Hermes) in vicarirenden Opfern heiligender 
Kriophoros ^) (zum Ersatz, oder zur Ergänzung, der Kriobolien). 
Die bakchischen Riten des Dionysos vermitteln die Ueberleitung 
von dem Blutdienst des väterlichen Osiris, in die Unterwelt ein- 
gegangen (wie Demeter oder Isis für symbolische Pflanzenver- 
jüngung), mit dem in Horus neugebornen Kinde, auf Nysa füh- 
rend, arabischer oder (bei Diodor) libyscher Höhlen (in Aethio- 
pien), montemque Merum, Libero patri sacrum (s. Plinius), Jovis 
femine (ui]Q(p) editum (in Meru). 

Wie als Sonne 2) am Himmel wurde Apollo (in der Unter- 



(vrh, brh) in Vrk^a, als EukkLa (im Pali) oder Rukkha (im Pakrit), in 
Beziehung zu ruh (rudh) führt die Bedeutung über. Buddho ist der Voll- 
Entfaltete (Buddhambugam der zur Blumenblüthe aufgebrochene Lotus) und 
Buddho (in Vaddhati) der Alte (oder Weise, als Budho) für das Bodhapakkhi- 
yadhamma. 

1) Wenn Christus (wie Tertullian erwähnt) als guter Hirte (wie der Pro- 
phet Amos für Schafe) dargestellt wird, findet sich auch Hirtenflöte (oder 
Stab) in einer Hand. 

2) Der Dienst des Titaniden Helios fiel schon durch die Opfer-Unkunde 
der Heliaden. 

19* 
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weit) anf der Erde als Liber verehrt (bei Porphyr), und (in 
Rom) als Apelles oder abtreibend (bei Festus). Auf der schwim- 
menden Insel Chemmis (bei Buto) verbarg Leto (oder Latona) 
die (von Osiris oder Dionysos mit Isis gezeugten) Kinder, Ho- 
rus (Apollo) und Bubastis^) (als Monds- und Geburtsgötter). 
Delos, bei den Göttern Olymp's Asteria, als Stern (^aargov) 
dunkle Erde genannt, war deutlich {(^?^og) gesehen von 
Schiffern, wie Ternate (im arabischen Schiffermärchen). 

Als namenlos 2) noch die Pelasger**^) göttliche Kräfte vereh^ 
ten, klang im heiligen Sang das Walten des Schöpfungsgesetzes 
in Hellas einst (wie in Polynesien bis auf jetzt). Aus jenen 
mythologisch ahnungsvollen Traumgebilden der Dichtkunst, als 
neben Musäus unter den Vorfahren Homer's (s. Damastes) Or- 
pheus*) (thracischer Herleitung) mit CalHope (der Muse^) des 
Epos) von Apollo gezeugt wurde, aus der philosophischen Vor- 
zeit der Theologen^) (bei Aristoteles), leitete sich mit Phere- 



*) Nach Aeschylus war Artemis (Bubastes) Tochter der Ceres, als Isis 
(s. Herodot). Apollo (aus Delos) wurde durch cretische Schiffer nach Delphi 
geführt (das Orakel Pytho's), als Phoebus. 

^ und bildlos auch, wie (nach Varro) alte Römer (s. Aug.), während die 
vor griechischer Kunstentwicklung zur Verehrung errichteten Säulen (s. Clem.) 
auf die des Hermes führen (b. Herod.). 

^ Die d'eoi wurden von den Pelasgem als Anordner verehrt, bis die aus 
Aegypten zugetragenen Namen auf Autorität des Orakels von Dodona bestä- 
tigt wurden (s. Herodot), und wie dorthin die Tauben, gelangte Latona in 
Schnepfengestalt nach Ortygia (o(>tv|) oder Delos (und Aristeas als Rabe in 
Apollo' 8 Begleitung bis Italien, wohin Pelasger die Schrift gebracht). 

*) Wie Orpheus (bei Diodor) Wanderungen der Demeter, wurden ihre 
Hymnen (nach Pausanias) dem (bei Suidas) thracischen Musaeus zugeschrieben. 

^) Von den Pieres (am Peneus) wird die Verehrung der Musen in Böotien 
eingeführt. Als Musagetes reinigt Apollo (von den Pythagoräern verehrt) 
durch Musik. Dans le titre des Actes grecs Thecla porte le titre de anootolost 
pris au feminin; le latin porte apostolatu defuncta (s. Renan). Ueber Boni- 
faz's Verurtheilung des bairischen Priester, der (aus ünkunde des Latein) in 
nomine Patria, Filia et Spiritus Sancti getauft, wurde an Papst Zacharias 
appellirt. 

^) Ol fiiv a(p68Qa naXaioi d^oXoytxoi jioirjraiy als erste Philosophen (bei 
Plut.). Die griechischen Theologen nahmen ihren Ursprung aus orphischen 
Mystagogien (nach Proclus), und Pythagoras war durch Aglaophemus einge- 
weiht (in ra tibqI ^ediv o^yia). Durch Tiridathes Magier wurde Nero in 
magische Mahle eingeweiht (s. Plin.). Als Haus- und Tischgenossen Gottes 
(Königs und Vaters) sind der Götter mehr als 30000 (bei Hes.) zu zählen 
(Max. T.). 
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cydes Syrius^) der Uebergang zur Prosa ein, und Thaies^) 
(von Milet) begründete als Erster die nach bleibendem ürstoff 
der Dinge forschende Philosophie (Aristoteles) auf dem Wasser, 
die Erde darauf zu schwimmen (wie in Menabozho's und An- 
derer Schöpfungen). Die Vermittlung wird in dem Namen des 
Pythagoras gesucht, Schüler bald des Pherekydes, bald des 
Thaies, oder Beider. Von den alten Physikern wandte sich die Phi- 
losophie (mit Socrates), beim Erstarken des politischen Lebens 
diesem und der Moral zu, während die Pythagoräer noch xo(Tilio^ 
noLovcfc xal cfvdixoji; ßüvkovrai kiyeiv (obwohl bereits in Förde- 
rung geseUigen Zusammensein's). 

Nach dem, bei seiner Wiedererstehung als xaifdgT)]g ge- 
feierten Epimenides ^) (dessen auf Felle geschriebene Sühnlieder 
sich in Sparta aufbewahrt fanden) ging aus Luft und Nacht der 
Tartarus hervor, und dann bei weiterm Zutritt das Weltenei. 

Indem aus den Mv/d^) (den Winkeln und Schluchten der 
sich bildenden Welt) gesammelt, die Naturkräfte sich scheiden 



^) 0eQBycv8r}v rov ao^ov vtto yiaxeSaifiovüav avaiQe&ivTa^ xal rrjv 8oQav 
avTOv xard Tt Xoyiov vno tcav ßaaiXecov (pQovQOVfiivriv (s. Plut.). Primum 
dixit aDimos hominum esse sempiteroos (Cicero). 

^ agiarov fitv vScoq (bei Pind.). Wie oi fiayoi, setzte Pherecydes als 
Grundprinzip bonum et Optimum (a^iarov). 

3) Die Kretenser fügten die Verehrung des Epimenides den Kureten bei, 
gleich Korybanten aufregbar bis dämonischer Beschaffenheit, und in dieser 
wieder Feindliches bekämpfend, als Exorcistae, „Geistrüettler, die Teufel mit 
Rütten austreyben" (s. Herold). Zum Opfer aasgehend trug der Flamen dialis die 
Commetacula genannte Virga, um Begegnende fem zu halten. Barsom (im 
Mazdeismus) führt auf (brahmanische) Reiser, avv r^ firjr^l negiovra avrov 
is ra oixiSia Kad'aQfiovs avaytvcöaicetv (wird von Epicur erzählt). Flamines 
a flocculo lanae, quem praeeminentiae causa super apice ferebant. „Die Gott- 
heit ist ihm so nahe, dass dergleichen sie verletzen würde, wenn sie in das 
lebendige Heiligthum seines Leibes einzieht; ist sie aber nicht in ihn einge- 
taucht, so erhält ihn die lange Ruthe mit ihr in Verbindung, und dazu dient 
der heilige Wollbüschel selbst" (s. Klausen), wie die langen Ruthen von Lavi- 
nium (zum Verscheuchen der Vögel). Das Bild des Bodhisattwa Avalokides- 
vara, das sich zur Aufnahme seiner Verehrer geöffnet (s. Haeienthsong), wurde 
durch ein Gitter von den dringenden Volksmassen fem gehalten. Der in 
der Entwicklung begriffene Buddha ist Buddhankara (als Embryo-Buddha). 
Der Vetaliko (als Bodhakaro) hat den König mit Musik zu erwecken. 

*) xal rov ^vqIov <PeQe7cv8ov fivxovg xal ßo&^ovg xal avxqa xal &vqas 
Mal TtvXas Xe'yovToe xal dia tovtoov avixrofiivov ras loiv xpvxoav yereaeis xal 
anoyeviceis (Porphyr.). 
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und mischen (in Qsooxoaaia und Gsoyovla)^ folgt yereatg d'edJu 
aus der xgaaiq (s. Preller) in (Pherekydes') ^nrccuv/og. 

Als Lehrer des Pjrthagoras ^) (und Schüler des Thaies) setzte 
Pherekydes als Grundprinzipien Kronos, Chthon und Zeus oder 
Aether, und nachdem Kronos Feuer, Wind und Wasser aus 
seinem Samen hervorgebracht (für fünf weitere Göttergeschlech- 
ter), verwandelt sich Zeus in Eros, den Mantel der Schöpfung, 
unter Widerstreben des Ophioneus mit seinen Schaaren (die ins 
Meer geworfen werden). 

Die v7iouvi]ufCTa (der Pythagoräer) durften nicht mitgetheilt 
werden (s. Diog. Laert.), als ra flu&ayooua ini] (bei Hierocles) 
in suis aureis versibus (bei Chalcidius), wie die FviZvai yQvadl 
(Democrit's). Diogenes ging im Mantel umher mit einer oflfenen 
Schulter (nach Sext. Emp.), wie Talapoinen (in Graden der Ge- 
nossenschaft, gleich Pythagoräer oder Egbo^). 

Obwohl kein unsterblicher Gott, selbst nicht ein Heros, 
sondern einfach Mensch^), empfing Pythagoras doch, indem er 
sich den Göttern verähnlichte, von seinen Schülern Verehrung, 
wie einem sichtbaren Bilde der Gottheit schuldig (s. Hierocles), 
also vne ein (gleich ihm in ouoia lehrender) Buddha^)- Jün- 
ger (bei Diog.), als fiavtiag &Bqj (fcoväg zu Buddha-Ghosa stim- 
mend ^), — vor der Identificirung (in Croton) mit dem hyperboräi- 
schen Apollo (bei Aelian) oder Buddha's Uebergang (als Täu- 
schender) in Vishnu's Avataren bei Brahmanen^). 

^) Pythagoras stammte von den Tyrrheniem auf Lemnos (nach Aristoxe- 
nos), nach Samos auswandernd (bei Theophrastos). Den Esoterikem (der 
Pythagoräer) gegenüber gründete Hypasos die Secte der Akusmatiker, wonach 
die Zahl nicht der Begründer und Erzeuger der Dinge hin, sondern nur das beur- 
theilende Werkzeug Gottes, die Welt zu gestalten (im Vorbild). Die über 
Moses hinausgehenden Lehren der Kabbala hatten sich durch Plato und Pytha- 
goras fortgepflanzt (nach More). Die rcav M^i^md'sv mochten die Lehre auf 
die Bühne bringen (wie Epicharmus die des Pythagoras). 

^ Die Candidaten wurden Prüfungen unterworfen (bei den Pythagoräem) 
ßaaavov re noMiXeoraras xai xoXaffeis xal dvaxoTtae nvQi xal aiSrjQcp (Jambl.). 

^ IlQÖarov fiev avd'qooTtov yBviad'ai, xal roxe d'eov ^ lehrt Pythagoras 
(s. Jambl.), knov d'ecp (Stob.). 

*) Der räumliche Anschluss an Indien wurde dann durch Apollonios von 
Thyana (aus Cappadocien) hergestellt, dem in Verehrung der unnennbaren 
Gottheit (als höchster der Götter) das Irdische unwerth blieb (unter Neu- 
Pythagoräer). 

5) ovx ifioe, aXla rov d'eov Xoyoi (Pythagoras), wie bei der Offenbarung 
des Koran. 

«) Wenn der Bodhisatwa im Tuschita-Himmel die Herabkunft nach zwölf 
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Als Vajrapani schleudert Indra den Donnerkeil ^), und wie mit 
Huracan's dreifachem Blitzesschlag die Ruhe des Chaos schöpfe- 
risch durchbrochen wird (bei den Quiche's), so fällt im Wei- 
tenstaub früherer Kalpa der den Boden für Herabkunft der 
Abhassara vorbereitende Regen. Tovg (paiaxag e^uv t6 yivog 
kx T(xj atayovujv rov Ovgavov (läXxaiog nach Acusilaus). 

Die Anapana - sati - karmasthana genannte Meditation con- 
trollirt Aswasa und Praswasa (Ein- und Ausathmen), und die 
Kasain, um Nimitta (oder Erleuchtung) und später Irdhi (Zau- 
berkraft) zu erlangen, concentriren sich auf den Kasina maiidala 
in Pathawi (Erde), Apo (Wasser), Tejo (Feuer), Wayo (Wind), 
Nila (blau), Pita (golden), Lohita (roth), Odata (weiss), und 
ferner noch Aloka (Licht) und Akasa (Raum oder Aether). 
Wenn die von der Aussen weit abgezogenen und auf den vor- 
gesteckten 2) Augenzielpunkt (wie bei ' Ou(paXoxpvxoi') concen- 
trirten ^) Gedanken die Stetigkeit (der Samadhi) gewinnen, dann 



Jahren beschliesst, begeben sich die Göttersöhne in Brahmanentracht zur Erde, 
um die Brahmanen in den Veda zu unterrichten, nebst den Zeichen des Ca- 
kravarten; dann der Pratyeka-Buddha neben den Bodhisatwa (nach der Laiita 
Vistara). Als ohne Schutzherm in den Vorfahren adoptirten die Stämme 
der Xatrya den Heiligen ihrer jedesmaligen Priesterfamilie, wie die Sakya 
(nach Burnouf) den der Gotamiden. 

^) Perkun (der Preussen) oder (bei Letten) Wezzais tehws (Alter Vater) 
hielt (als Perun in Novgorod) den Blitzstein (s. Guagnini), und bei Quiches 
schafft der Blitz (Yllayllapa der Quechua). 

^ Gautama (Verfasser der Nyaya) hiess Aksha-wada (eye-footed) having 
bis eyes always fixed in abstraction on his feet (Williams). Siva, als Yogesa 
oder Yogin (lord of abstract meditation) sitzt (in der Kumara sambhava, in 
the posture called Paryanka-bandha, with his breath suppressed and his vision 
fixed on his nose (wie in Athos). 

^ The exercise of the Yogi, whilst endeavouring to bring before his 
thoughts the gross form of the eternal, is denominated alambana. He is then 
to perform the pratyachara, which consists in restraining his organs of sense 
from susceptibility to outward impressions and directing them entirely to mental 
perception (s. Wilson). He who is thoroughly versed in Prajna and also 
deeply exercised in the practice of severe meditatinon, he shall arrive at 
Nirwana (nach den Schiu-chi-kwan). Marche dans les voies de la religion 
sous la banniere de la science (nach Zamakschari), als „la science du raisonne- 
ment (s. Meymard). Neben Cintamaya-panja, Sutamaya-panja , Javanamaya- 
panja werden Sekha-panja, Asekha-panja und Neva-asekha-nasekha-panja 
unterschieden. Da die menschliche Vernunft nicht genugsam dazu beflügelt 
ist, so hohe Wolken zu theilen, wie sie die Geheimnisse der andern Welt aus 
den Augen ziehen, bleibt es rathsamer sich zu gedulden, bis man dahin 
kommen wird (nach Kant), und Confucius lehnt die Fragen über den Himmel 
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leuchtet^) Nimitta auf, und mit allen unreinen Neigungen ver- 
scheucht, kann sich der Geist jetzt zum ersten Dhyana erheben, 
dem weitere (bis zum vierten und fünften) folgen mögen (in 
ihren verschiedenen Angas). 

Die Zauberkräfte 2) (in Pathawi die Macht der Vervielfälti- 
gung u. s. w. gewährend, in Apo die Macht^) über Regen u. s. v., 
in Tejo die Macht über Feuer u. s. w., in Wayo die Macht der 
Windeseile u. s, w., oder sonst die Macht, farbige Erscheinun- 
gen hervorzurufen u. s. w. oderlrdhi werden erst, nachdem zu der 
Upachari-Samadhi noch Arppana getreten ist, um die vierzehn 
Uebungsweisen (vom Kasinanuloma bis Arammanawawattapana) 
zu ermöglichen, daraufhin hervorgerufen, und wenn Khippani- 
sanni erlangt sein sollte, könnte sich dann im Parama-Pratish- 
tabhawa der Rabat vollenden. 

Die Dhyana (that which bums up evil desire or the cleaving 
to existence)^) in five principles (witarka, wichara, priti, sepa 

ab, da erst die Erde kennen zu lernen. Die Pythagoräer beschäftigten sich 
zuerst mit dem ri ian (s. Aristl.). Da der Verstand die Allgemeinbegriffe (Uni- 
versalien) zu erkennen vermag, muss in ihm der erkennbare Act (species) 
früher anzunehmen sein, als der Act des Erkennens selbst (nach Dons Scotas). 
Die Universalien, als einheitlich gleichzeitige Dinge, in unzerstückter Ganzheit 
wohnen den unter sie fallenden Individuen zugleich ein (nach Champeaux). 
Le Baieth d'Horapollon se traduit par Tarne du coeur, c'est-ä-dire la vie, 
^Eart yao to /lev ßat^ yjv'/,rji ro Se ^jd" xa^Sia (Ba, l'ame). La ywx^ des 
Grecs represente bien l'äme materielle des sens et des organes, et le voh 
Tintelligence, le ;tov (s. Pierret). 

^) Zwölf Stufen der Demuth unterscheidet der heil. Bernard. Diese 
Stufen muss der Mensch durchschreiten, und ist er auf der höchsten angelaogt, 
dann geht ihm das Licht der Wahrheit heller und leuchtend auf (s. Stöckl.). 
Mit der Liebe wird dann (im höheren Leben des Geistes) das mystische Gebiet 
betreten (consideratio est intensa ad investigandum cogitatio). Auf der ersten 
Stufe (als Betrachtung) folgt die Zweite (als Contemplation) und diese „führt 
mit sich die staunende Bewunderung der Wahrheit" (bis zur Extase). Gott 
ist inexeiva rrjG ovaias (nach Just.). Nicht die Meditation, sondern erst die 
Contemplation führt zur Ausübung vollkommener Liebe (nach Fenelon). 
Visudhi-maggo bildet den Weg zur Heiligkeit (oder Reinheit). 

^) Die Magie (als femwirkende Kraft der, der Seele angeborenen, Erkennt- 
niss) wird (durch die Sünde in Schlummer gesunken) entweder vom Satan 
geweckt (zur Hexerei und Zauberei), oder vom heiligen Geist, zur Kabbala 
oder Geheimwissenschaft (nach Helmont). Durch Tapas wird (in Concentration) 
das Brahma erlangt (für übematürHche Kraft). 

3) Samyadjana (selon Turnour) exprime ce desir par lequel rhomme, 
convaincu de la necessite de la transmigration , s'unit, c'est-ä-dire s'at- 
tache par la pensee^iuwexistence future, qu'il espere meilleore que celle, 
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und chitta-ekangama) theilen sich in Pratamadhyana, Dwitiya- 
dhyana, Tritiyadhyana, Chaturtadhyana und Panchamadhyana 
(s. Hardy). 

Ist in dem durch die Meditationsübung der Kasina in sich 
zurückgezogenen Geist durch hervorleuchtende Nimitta (frei von 
wastu-kama und klesha-kama) reine Bahn gemacht (im Aus- 
brennen von Raga, Dwesa, Moha), so erhebt sich das Denken 
in die erste Region des Dhyana, indem die vorher unklar be- 
wegten Wellen des Gemüthes sich mit dem Sonnenlicht von 
Witarka und Wichara, geregelter^) Aufmerksamkeit und Beob- 
achtung, abglätten, bereits einen kleinen Vorgeschmack der 
Upeksha (Gleichmuth) ^) im Samadhi ^) gewinnend, und dann, in 
klarerer Befestigung dieser, einen grösseren im zweiten Dhyana, 



qui va quitter (s. Bumouf). Der Atman blickt unberührt von den Leiden 
der Welt, über Alter und Tod hinweg (nach Yajnavalkya). Atman (the seat 
of knowledge) ist zweifach (im Tarka-san-graha), als Jivatman und Paramat- 
man (s. Ballantyne). Die vom Hauche der allgemeinen Weltseele losgelöste 
Seele dringt in den Körper ein. Die Noaide Gagge (assistant ghosts) führen 
zum Wahrsagen to the Country of the dead" (s. Rae) den Noaide (der Lappen). 
Neben den Varalde Noaide (wizards of the gods) finden sich die Ailekes 
Olmak (holy day divinities). An den Bassek (heiligen Plätzen) werden Seida 
aufgestellt (für die Halde). 

^) Hugo von St. Victor unterscheidet eine dreifache Erkenntnissthätigkeit 
(cogitatio, meditatio, contemplatio). Der Geist (mens) ist das Auge für die 
übersinnliche Welt (Reuchlin). Tria sunt genera meditationis (s. Hugo von 
St. Victor). Nach dem Sekho oder Pfaden der Ariya puggala wird in Asekho 
der Pfad des Asiya erreicht mit der Dasa-asekha-Dhamma. Yoga wird 
erreicht durch Yama, Niyama, Asana, Prana-yama, Pratyahara, Dharana, 
Dhyana and Samadhi (nach Patanjah). Weil das erörternde und schluss- 
folgende Denken nur in der sinnlichen Seele seinen Sitz hat (und deshalb 
trügerisch bleibt), wird die wahre Erkenntniss auf dem mystischen Wege der 
Gelassenheit erlangt (nach B. Van Helmont). 

^ Pyrrhon verlangt Aphasie oder Akatalepsie, um zur Ataraxie zu ge- 
langen. Pythagoras erkannte in dem heulend geprügelten Hund die Stimme 
seines Freundes. Erst nach Bildung ihres Leibes wird die Seele geschaffen 
(nach Gulielmus Aneponymus). Mit dem conceptus mentis begründete 
Abälard (subjectiv) die üniversalien. Die Seele spielt auf dem Leibe 
als Cither (nach Guilelmus Alvemus). In den Leibern der Eltern praeexistiren 
bereits die Seelen der Kinder (nach M. Van Helmont). Ogni coza ha la divi- 
nita latente in se (Bruno). 

^) Restraint of the body, retention of the mind and meditation, which 
thence is exclusively confined to one subject, is Dhyana, the idea of identi- 
fication with the object of such meditation, so as if devoid of individual 
nature, is Samadhi (nach Pantanjali). 



— 298 — 

wo sich die Freude (Priti) verbreitet, Wohlgefühl in Sepa (aus 
Wiweka) gewährend, im geistigen Gleichgewicht des Chüta- 
Ekangakama. Auf solches Gleichgewicht eben kommt es an, den 
verführerischen Anziehungen der Freude (Priti} zu widerstreben, 
die leicht über das erlaubte Maass hinausleiten , wenn nicht im 
dritten Dhyana die Upeksha, als indifferente Gleichgültigkat, 
zum Durchbruch gelangt (mit Smriti und Sampajana). Im 
zweiten Dhyana muss nun diese zur andern Natur werden, 
gleichsam in Leib und Blut übergehen, als Upeksha -wedana, 
und damit verbreitet sich die ruhige Nacht der Versenkung i), 
von Tetramadyastopeksha als Mond durchglänzt, und so kann 
dieser nur in solchem Geiste scheinen, dem die Sonne 2) (in 
Witarka und Wichara) bereits erloschen ist. Der von Sepa, 
Dukha, Sowimanasya Befreite bewahrt Upeksha, Smirti und 
Parisudhi im vierten Dhyana. 

Nach Erlangung des Parikarmma (oder Gottheitsschauen) 
in diesen vier Graden der Dhyana ist die Befähigung gegeben, 
die Pfade oder Megga zu betreten, welche zum Nirwana fahren, 
und wird dabei von den Orthodoxen der seitliche Irrweg des 
fünften Dhyana vermieden werden, da er sich in die Arupa- 
Brahma-lokas verrennt (oder excentrisch^) dahinein fortschiesst). 

Als beim Pflanzenfest das von seinen Ammen allein gelas- 
sene Knäbchen sich der Anapanasati überliess, wurde Patamajjha- 



^) Bonaventura unterscheidet in cogitatio, meditatio, contemplatio , und 
die Contemplatio, als sechsfach (in drei Hauptstufen doppelt getheilt), steigt 
im inneren Sinn (per vestigium Gottes) durch imaginatio, ratio, intellectus, in- 
telligentia, Syntheresis (apex mentis) und zur Entrückung in der Extase 
(Spiritus noster quadam ignorantia docta supra seipsum rapitur in caliginem 
et excessum). Die von Ebn Joktan mit geschlossenen Augen (niedergesenkten 
Hauptes) erlangte Gottanschauung ist, nach Asal, die von Mohamed in Bildern 
gelehrte (bei Ibn-el-Tofeil). In verworrener Erkenntniss wird das Einzelne 
zuerst erkannt, um das Allgemeine zu abstrahiren, in der genauen Erkenntniss 
dagegen das Allgemeine früher, als das Einzelne (nach Burlaeus). Ohne Un- 
endlichkeit des Ich, als ein absolutes, ins Unbegrenzte und Unbegrenzbare 
hinausgehendes Productions -Vermögen ist keine Möglichkeit des Vorstellens, 
der Entstehung einer Vorstellung, zu erklären (J. G. Fichte). Njanadassanavi- 
suddhi ist die durch die Pfade erlangte Kenntniss. 

2) Witarka and wichara are like the sun (s. Hardy), when witarka and 
wichara are in existence there can be no tatraraadyastopeksha (moon). 

^ In überschwänglicher Feinheit der Speculation metaphysisch die Natur 
zurücklassend, (als excentrischer Irrwisch). So ist an Rupa festzuhalten 
Quis enim, negabit, Dens corpus esse, etsi Dens spiritus est (Tertullian). 
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^ nam erlangt, aber der unter dem Bodhi- Baume vollendete Buddha 
* durchläuft in der Todesstunde zwar (um seine Allbeherrschung 
■* zu zeigen) sämmtliche Dhyana bis zum fünften, kehrt dann 
^ jedoch erst nochmals auf die natürliche i) Basis zurück, um bei 
^ schliesslicher Erhebung, auf dem Zwischenräume des vierten 
*?^ und fünften- Dhyana, eben am Wendepunkt des kritischen Kreuz- 
■^ weges, abzuscheiden. 

Nach Erweiterung der Laufbahn ^) des Arhat oder Sravaka 
zu der der Bodhisatwa wurden für diese (unter Niedersinken 
der herabgedrückten Arupa^) die Bhavana eingerichtet*), und da 



^) Die gänzlich der Meditation Ergebenen (ohne Glauben an das Nirwana) 
werden in den Himmeln der Abstraction geboren, wo sie aber vor späteren 
Leiden noch nicht sicher sind. Da die Brama zögerten, sich beim Nirwana ein- 
zufinden, mussten sie durch Absendung des Diamantenkönigs herbeigezwungen 
werden. Si Dens irascitur et aemulatur, et extollitur et arcerbatur, ergo et 
corrumpetur, ergo et morietur (bei Marcion). Richard-sans-peur (von Nom- 
mandie) wird vom Teufel (als Hellequin) durch die Luft geführt; und dann 
la mesgnie Hellequin, als wilde Jagd (la chasse de Herliquinus) oder chasse 
Hennequin (bis zum Harlequin, von Hei herauf). Das Abschrecken durch 
göttliche Strafen ist tadelnswerth (nach Chrysipp), ofs ovSiv Sia^sQovra iije 
l4xxovg xal rrjg l4Xq>i,T0V£ 8i cor rd Ttaidd^ia rov xaxooxoXelv ai yvvalxee 
anelQyovai.v (s. Plut.) und andere Mormolukeia (oder Mormo). 

^ Auf dem Sterbebette geht Buddha aus dem ersten Ihanan sampati 
versenkt, in das zweite über, dann das dritte und vierte (nach der Maha- 
parinibbana sutra), und passing from the fourth Ihanan, he became absorbed 
in the akasananchayatanan , dann in das winnananchajatanan , dann in das 
akinchannayatanan, dann in das Newasannanasannayatanan, dann in das Sanna- 
wedayitanirodhan und „from this wedayitanirodhan, he step by step descends 
again to the first jhanan, and again rises to the fourth jhanan. In the 
transition between the fourfch and the fifth Jhanan Bhagawa expired (s. Tour- 
nour). Nach Timon (s. Diog. Laert) folgt auf die ino/ij (wie ein Schatten, 
Schatten, die dro^aSia (am Schluss des Lebens), wie beim Zweifel (nach 
Sextus Emp.). Par la sceptique nous parvenons premierement ä, l'Epoque, 
ou ä la Suspension de Tesprit, et ensuite ä TAtaraxie, c'est-ä-dire, ä l'exemtion 
de trouble, ou ä la tranquillit^ de l'äme (s. Huart). 

^ Agit in mundo incorporalem vitam (s. Philol.). Sankhata includes all 
things that procced from a cause (s. Childers) in Kama (neben Akasa und 
Nirwana). Nirwana ist Akata (Akatam) und Asankhata (in Asankhatadhatn). 
Zu dem Vorzug, den der „Auserwählten Leiber" haben werden, gehört „die 
Kraft, auch dasjenige zu durchdringen, welches ein natürlicher Leib nicht 
durchdringen kann, da der Engel zur Jungfrau Maria einging, bedurfte er 
nicht die Thür zu öffnen (s. Hunnius). 

*) In Rupawazarabhumi (neben Kamavazarabhumi und Arupavazarabhumi) 
werden die 16 Brahmalokas in fünf Bhumi unterschieden (und Buddhabhumi, 
supreme Buddhaship). 
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solche Himmelsschichtungen in beliebiger Zahl übereinander^) 
fortgestapelt werden könnten, ist es rathsamer, den Seitenpfad 
zum Nirwana einzuschlagen. 

Als Sariputtra (Scharüba) nach Durchlaufung des ersten, 
zweiten, dritten, vierten Dhyana von diesem in die Betrachtung 
des Akasanantyayatanam einging, dann in Vidjnanatscbayata- 
nam, weiter Akintschanyayatanam und schliesslich in Naiva- 
sandjnanasandjnayatanam , stiess er dann auf ein Hinderniss 
(Nirodha), und erst nach der Betrachtung dieses (und damit 
seiner Wegräumung) vermochte er ins Nirwana einzugehen, also 
auf einem weiten Umweg, der demjenigen erspart bleibt, wer 
nach dem vierten Dhyana Maass hält , und auf dem Halbwegs- 
haus (von dort zum fünften) dem richtigen Weiser folgt. 

Der zum ersten Dhyana Gelangte hat zwar das Irdische 
der Welt möglichst von sich abgestreift, bleibt aber durch die 
dialectischen Operationen seines klügelnden Verstandes (gleich 
denen brahmanischer Gelehrten) darin eingewickelt und befan- 
gen. Im zweiten Dhyana ist die volle Freude über die neu 
erschlossenen Hoffnungen zum ungetrübten Durchbruch^) gekom- 
men, und der elastische Schwung derselben wirkt im Rück- 
stoss gleichsam wieder belebend auf die niederen Schichten ein, 
welche dadurch (wie im Herabsteigen der Abhassara- Götter) er- 
hellt werden. 

Im dritten Dhyana, mit der entschiedenen und schärferen 
Loslösung von dem, was darunter, waltet für dieses die Upekcha 

^) Wenn die Gnostiker über den unteren Gott einen höheren setzen, 
könnten sie noch eine unendliche Zahl von Pieromen über einander folgen 
lassen (wirft Irenäus ein). Die reale Dingheit (oder metaphysische Substanz) 
ist negativ unendlich zu fassen (nach Duns Scotus), als Nirwana. Tlekos 
ofioicaaiv d'eov (bei den Pythagoräern). Als Anicha-Sanja, Anicha Bukkha 
Sanja, Dukka Anatta-Sanja, Pahana-Sanja und Viraga-Sanja führen die 
Vimuttiparipacaniya Sanja zum Stande des Arhat (und Virago giebt Nirwana). 

2) Beatitudo non est virtutis praemium, sed ipsa virtus (Spinoza). Nir- 
wana (Nyangdas) oder (Tibet) Mya ngnan las hdas pa (der Zustand dessen, 
der von Schmerz befreit ist) heisst (mongolisch) Ghassalang etse angkidscbi- 
rakasan oder Ghassalang etse nöktschiksen (vom Jammer abgeschieden oder 
entwichen), statt „beseeligende Lehre des Nichtigen" (s. Koppen). Die Chi- 
nesen erklären Nirwana (s. Beal) as the condition, in which there is neither 
„birth nor death" (wou nang sse) oder als silent-extinction (tsih mieh). Die 
Vernichtigung (in der Mystik Ebsabeth's Baillou) ist die letzte Stufe der 
Vollendung (nach Bernieres), als annichilazione (bei Molinos). Die Todten- 
messe erbetet für die Verstorbenen requiem aetemam (mit quies delectationis). 
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(Gleichgültigkeit), gleichzeitig aber beginnt das bis dahin nur 
den (keine Persönlichkeit kennenden) Khanda, als Bündel gleich 
den übrigen, beigefügte Geistige sein eigenes Centrum deutli- 
cher zu gewinnen, im Smriti i) oder Gedächtniss (die Gesammt- 
heit der Erlebnisse und Erfahrungen einheitlich zusammen- 
fassend) und der Assimilation des gesammten Wissens im 
Sampradjna (Sampajana oder Selbstbewusstsein, in innerlicher 
Erleuchtung). Auch im vierten Dhyana, wo Alles dann in rein- 
ster Reinheit (Parisudhi) zerfliesst, steht Smirti neben Upekcha 
(mit den Ashthanga marga des Arhat). 

Wenn ohne eine „Critique of language" (s. M. Müller) in 
den Bezeichnungen^ die voces und nomina, als willkürliche 
Zeichen, für die unwillkürlich hervorzurufenden Gedanken 
(s. Occam) genommen werden, führen die terminorum proprie- 
tates, wie von Psellus (mit Hispanus' Nachhülfe) aus Aristoteles 
miss verstanden, zur „tollgewordenen Logik", während darin der 
Logos reden sollte, dem Abirrungen in üniversalsprachen ^), oder 
zum Nihilum*) selbst, eher zu Gute gehalten werden mögen. 



^) It is the property of smirti (said Nagasena) to divide that which is 
united or combined, one kind or species being separated from another or 
distinguisted from it, according to its own essential nature (s. Hardy). Who 
seeks nirwana unites that which it is proper to unite and refrains from uni- 
ting that what it is improper to unite (by smirti all meanings or tendencies 
are discovered). The Smriti (recollections) „possers authority as grounded on 
the vedas" (nach der Mimansa). In Jnana unterscheidet Sankara Misra von 
der falschen (avidya) die wahre oder vidiya (mit Pratyaxa, Laiogika, Smriti 
und Arsha). Die Skeptik heisst Zetative (suchend) oder effectiv (zurückhaltend) 
und aporetik (zaudernd). Wenn vom himmlischen abgewandt, nimmt die 
Seele (nach Athenagoras) den vhxor Ttvsvua auf (durch Dämone bethört). 
Empedocles stellt die yvd?<ne der aTiarrj entgegen (nach Philoponus). Alles 
trügt und betrügt sich in der Welt (nach Pascal). Sakala dasasahassiloka- 
dhatu (the whole of 10 000 Cakkavdlas). 

^ Heiric fasst Gattungen und Arten als sprachliche Bezeichnungen der 
in Natur gegebenen Dinge und Begriffe (an Stelle substantieller Einheiten bei 
Scotus). 

^ Nach Hamann liegt allen Sprachen eine Allgemeine zu Grunde, wofür 
sich der Philologie mancherlei Candidaten empfehlen, während die Linguistik, 
mit Ausnahme der auch ihr (und leider nicht am wenigstens) zugehörigen 
Phantasten, gar bald zu einer Theilung der Arbeit ernüchterte, als vorläufig 
jedenfalls unumgängliche. 

^) Das schöpferische Urbild (für die Schöpfimg der Welt aus Nichts) 
waltet (in der Form der Dinge) als innere Rede in der göttlichen Vernunft 
(nach Anseimus). 
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Ehe ein Pherecydes die Prosa zur Geltung bringt, wird in 
jedem legog ?v6yog die mündliche Ueberlieferung schon eine zu- 
nehmende Heiligkeit des Metrums bedingen, und manche „nu- 
gacitatem", wie sie sich der heilige Augustin im Selbsttadel 
vorwirft. 

Nach Erlernen des Hodiya und Pillan wird unter den Schul- 
büchern bei dem Unterricht in den Pansal (auf Ceylon) keine 
Rücksicht auf Grammatisches genommen, während dies beim 
Studium der heiligen Sprache um so durchgreifender hervorzu- 
treten hat, und auch die des Schneereichs bei Mongolen und 
Kalmükken geübt wird, denn obwohl der Priester die Gebete nicht 
gerade zu verstehen braucht, da der Buddha sie schon versteht 
(s. Koppen), käme es doch bei der schwarzen Magie für den, 
der die Risico- Geschäfte derselben zu übernehmen denkt, etwas 
genauer darauf an. Auch gehen die grammatischen Bücher in 
das Abhidhamma ein, für technische Ausdrücke schon, wie bei 
Paccayo, als Affix, in den Flexionen als organische Ausentwick- 
lung der Gedankenreihen u. dergl. m. 

Dem Tode, dem Jeder verfalle, wird sein Gegensatz in 
erlösender Kraft zugestrebt, und so steht dem Genius infernus 
ein Jovis Genius gegenüber, der dunkeln Unterwelt verborgener 
Anfang, das himmlische Licht am ersehnten Ende. Phanes führt 
ins Leben ein, Maneros ins neue himmlische Leben, jener aus 
Nacht, dieser aus dem Tode^) (s. Menzel). 

Die Statue Michitlatecotle's wurde der der Sonne gegen- 
übergestellt, damit diese von der Unterwelt befreie (in Mexico). 
In der Unterwelt fanden sich (neben Miquitlamtecotl oder 
Zitzimitl) Yzpunteque, der lahme Dämon (mit Hahnenfüssen), 
Nextepelma (Aschenzerstreuer), Contemoque (der kopfüber Herab- 
stürzende). Mictecacihuatl (Frau Mictlan - Teuctli's) hiess (als 
Izcuina) Tla^olteotl (Göttin der Excremente) oder Tlapolquani 
(Verzehrerin der Excremente), und die unterste Etage im Reinga 
(der Maori) Meto oder Gestank (der Verwesung). Die Seelen 
der in der Schlacht Gefallenen wurden von der Göttin Teoyao- 



*) Beim Altar des Chalkioikos neben einer Statue der Aphrodite standen 
die Bildsäulen des Thanatos und Hypnos (bei Pausanias). Auf dem Kasten 
des Kypselos hielt die Nacht im rechten Arm einen weissen Knaben, der schlief, 
im linken einen schwarzen, schlafähnlich (als Schlaf und Tod, Söhne der Nacht). 
Die Deiwes Walditoyes genannte Göttinnen webten dem Menschen sein Todten- 
hemd (bei den Preussen). 
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miqui zum Wohnsitz der Sonne geführt, die andern fielen 
MictancteucU 1) anheim (nach Torquemada). 

Als Memento Mori zirculirte bei ägyptischen Festen ein 
Gerippe (wie bei Petronius)^), und ^izeUroi^ als Manes^) (bei 
Steph.) in ossea forma (bei Ovid). Apulejus trug eine Larve 
(larvalis imago, sceletus) als Amulet oder Zaubermittel. 

Kascey oder Koscey heisst (bei den Russen) der Unsterb- 
liche, mit wunderbar klingender Leier, aber Jaga-Baba aus 
Knochengebein fährt mit Eisenkeule umher, im Mörser zu zer- 
stampfen. Der Bud sieht aus, wie eine Knochengestalt (bei den 
Wenden), als Irrlicht (in verschiedener Gestalt) irre führend 
(s. von Schulenburg). Von den Bludnik führt der schwarze 
irre (s. Veckenstedt). Der Todesgott Pauguk erscheint, als (mit 



1) Mictlan-Teuctli Hess das See-Ungeheuer Cipactli aus dem Wasser her- 
vorgehen (nach Motolinia). Mictlantecutli (Gott der Unterwelt) wohnt (mit 
seiner Frau Mictecacihuatl) in Tlalxicco (den Eingeweiden der Erde), als 
Tzontemoc, die Köpfe der Leichen zu sich herabziehend. Als Ce Miquiztli 
wurde der Gott des Todes im Tempel Tolnahuac verehrt. Beim Monatsfest 
Hueimiccailhuitl, die Tlascalaner daban nombre de divinos ä sus Reies difuntos 
j ä todas aquellas Personas senaladas, que havian muerto hapanosamente en 
las Guerras, y en poder de sus enemigos, y les hacian sus idolos (Torquemada). 
Neben der Statue des Teoyaotlatohua Hiutzilopochtli fand sich die der Teoyao- 
mique (la cabeza separada del cuerpo, arriba del cuello) in Mexico (s. Gama). 

2) Larvam argenteam attulit servus sie aptatam, ut articuli ejus verte- 
braeque laxatae in omnem partem verterentur (Petron.). Zu Galen's Zeit 
wurde die Osteologie in Alexandrien studirt. En las puertas de los cercados 
de los caciques, que siempres presidian ä las fiestas, como ä todas las fun- 
ciones püblicas, se mantenian, mientras que ellas duraban, dos Indios viejos 
desnudos, uno de cada lado, tocando chirimia, que es un instrumente de 
viento triste y desapacible, y cubiertos solamente con una red de pescar 6 
atassaya que entre estos Indios era el simbolo de la muerte, porque decian, 
que no debia perderse esta de vista, sobre todo en tiempo de fiestas y rego- 
cijos (s. Acosta) beim Jahresfest (in Guatavita). 

^ Die Larvae (abgeschiedene Seele böser Menschen) wurde als Gerippe 
gebildet (Lessing). Larvarum habitum nudis ossibus cohaerentium (bei Seneca), 
Prope quam jacet Sceletus (bei Pori). ^ixsXsroe, larva (larva, Saifioviovy 
(pavtaafia^ el'dofXovj oxskeioe). Bei dem Fest Camayguilla (wo die Jünglinge von 
Hanau-Cuzco und Hurin-Cuzio mit Schleudern kämpften), wurde den herbei- 
gebrachten Mumien der Inca zu trinken gegeben, mit den Worten: „Als im 
Leben trankt und ass't ihr so, möge jetzt davon die Seele gemessen, wo immer 
sie sich findet" (s. Molina). Beim Leichenfest wurden die Todten in ihren 
früheren Wannen gebadet und geschmückt (in Peru). 
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dünner Haut überzogenes) Gerippe^) (feurigen Augen), Bogen 
und Pfeil (sowie eine Keule) führend (bei den Ojibway). 

Im Einfallen der Musik beginnen sich die Knochengebeine zu 
regen, und es schliessen sich jene Todtentänze 2) zusammen, wie in 
mittelalterlichen Kirchen nicht nur, sondern auf peruanischen Grab- 
urnen auch zu sehen, und im Leichenlied der Tolteken gesungen. 

Die Auffassung der Kla als Sisa (bei den Odschi), der 
Luwo (und Aklama) als Noali (bei den Eweem) findet überall 
in den fünf Erdtheilen die entsprechenden Analogien, und wenn 
als Theil der Anima mundi gefasst, mag die Seele (ui(}(j,^ tov 
oküv) in irgend einen Körper fallen, wie angetroffen (Tt)v Tv/oif- 
cav 'WvyJiV üg tu tv^ov kvövaa&ai aaif^ta)^), Pythagoras omnium 
inter omnia cognationem esse dicebat, et aliorum commercium 
in alias atque alias formas transeuntium (ßenecd). Bei Plato 
dagegen führte eine Regulirung nach Strafen und Belohnungen 
auf die fernere Vorstellung, dass das irdisch Körperliche die 
Himmlischen in ein Gefängniss*) schlösse, ex uni versa naente 
divina delibatos auimos (Cicero) in der Emanation (der Pytha- 
goräer) und dem y.i/.h)v ccvayxt'ji^ auf^ißovauv (Diog. Laert.). 

Indem nicht die Seele, sondern der Körper ändert, handelt 
es sich nicht um eine Metempsychose, sondern eine Metenso- 

1) oi vTch rrjr y^v ffxeXerot, defunctorum manes (cadaver hominis exsicca- 
tum), Tivv V710 y^v oxakeToii' XenroTeQo^i Trararai multo tenior et gracilior 
manibus inferorum (Steph.). Sceleton humanuni in saxis jacet, supra quod 
lacerta muscam captat et papilio advolal {Gruler), Basrelief an einem Cippus in 
Neapel (Schmetterling aus der Hülse). Die Eidechse (aavooi)^ das Irdische, 
vom Geistigen bekämpft und besiegt {Olfers), wie Crocodil (als aoiy^oi:) in Ar- 
sinoes verehrt (Phoebos als aavooxTovo^). Der Zauberdoctor zieht den böseD 
Geist des Krankon durch die gestopfte Eidechsenhaut aus (s. Powers) bei den 
Yokaia (in CaHfornia). Bei Ankunft auf der Begräbnissstätte wird den GeisterD 
früherer Todten zugerufen: „Dies ist der Eine, den ihr bekommt, aber ihr 
dürft seinen Hinterbhebenen, Enkehi und Brüdern nicht nachstellen" (bei den 
Tonala). Bei den Sakalava wird den Todten die Ankunft eines Verwandten 
angezeigt, um ihn freundlich zu empfangen (auf Madagascar). 

^ Ein Skelett tanzt nach Silens Flöte (s. K. 0. Müller); Skelett mit 
Schmetterling aus dem Munde; Skelett einer Frau mit Bändern geschmückt 
Unter den drei Skeletten mit Haut bekleidet (im Grab zu Kumae) fanden 
sich zwei männliche und ein weibliches in tanzender Stellung (s. Olfers), als 
Umbra (der Tänzerin). 

^) ndvTct TOL yei'öfxei^a e'fixpvxa Ofjoyai^i} (Porphyr). 

^) Les chemins du ciel et de la terre sind geöffnet (mon principe vital 
n'est ni emprisonne ni ecarte, mes membres se renouvellent) , im ägyptischen 
Todten buch (s. Pierret). 
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matose (nach Olympiodor), und bei Gallier, Scythen, Thracier, 
Preussen u. s. w. bleiben in allgemein gleichartigem Ueberziig 
die Modificationen des Detail umschlossen. 

Plato perpetuam ^) dicit animam ad diversa corpora transitum 
facere statim pro meritis prioris vitae, Pythagoras vero non uBreit- 
wv^oaiv^ sed noltyyevBaiav esse dicit, hoc est redire per tempus. 

Der Buddhismus kennt das Seelengespenst selbst nicht in 
den Pretas, die eher zum Skelett abmergeln, und was die stets 
erneuten Geburten schafft, ist das unablässig Bewegte, cog au 
yuvüvtupfi^) (bei Alcmeon). . Die Chetasika, als wirksame Thä- 
tigkeiten innerhalb der Chitr, rufen aus den Prädispositionen 
diese hervor, und deren jedesmalige Eigenthümlichkeit, also auch 
die des in der zugehörigen Kupakhandho (in dem Hetuppabhava 
Dharama) miteingeschlossenen Körpergerüstes, ist von dem im 
Naturganzen aus der frühern Karma zurückgelassenen Eindruck 
abhängig, als nothwendig correspondirender Abdruck. 

Der im Tusita - Himmel lebende Bodhisatwa Metteyyo 
(Maitrija) wird als künftiger Buddha herniederkommen, durch 
(wohlwollend aufgefasste) Befreundung (metta)^) gegen Uebel 
schützend, als Amitra (sans erreur, qui ne trompe pas), qui ne 
peut nuire (mit, nuire), während Mitra (contrat, engagement) 
„est le gardien de la foi juree" (s. Harley) bei den sonst gesetz- 
losen Banden cilicischer Flibustier (Passauer und sonst schwarze 
Künste treibend, mit geeignetem Material für Rosenkreuzer oder 
andere Mysterienbrüder). 

Im Unterschied von den Puthujjana sind die Ariyapuggala 
insofern ihrer Seligkeit sicher, als sie schliesslich Nirwana erlan- 
gen werden, doch stehen dem Sotapanna noch sieben Wieder- 
geburten (oberhalb der Apaya)*) bevor, dem Sakadagami zwei 
(in Menschen- und Götterwelt), wogegen der Anagami (der nicht 
mehr Zurückkehrende) innerhalb der Rupabrahmaloka verblei- 
bend, dort zu höheren Stufen aufsteigt, und der Araha (der 

^) Mit Samsarati (ununterbrochen hindurchgehen) werden die Transmi- 
grationen bezeichnet (als Samsaro). 

2) a.Qid'fiov invTov xwovvra, fassten die Pythagoräer die Seele (s. Plut.), 
To avTo xivovv (bei Archytas). 

3) Gula (Guda or Mylitta) is the Standard name for the Great Goddess 
throughout the Inscriptions (Rawlisson) , als Mitra (s. Herodot) oder (in der 
Fehle vif orm) Mettun. 

*) In den Catubbidho Apdyaloko begreifen sich Naraka, Tiracchana, Peta- 
loka und Asuraloka. 

Bastian, Buddhismus. 20 
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auch die letzten fünf der zehn Samyojanam abgeschnitten) mit 
dem Todesaugenblick im Nirwana verschwindet. 

Die Mahabhuto^) (als Cattaro der Dhatu in Erde, Wasser, 
Feuer, Licht) ist in der Rupa-khando eingeschlossen, aber zu 
den Panchadvara tritt dann noch Mano (aus den sechs Indriyas) 
hinzu (als Vinjana- dhatu) in den sechs Ayatana. (Dhamme 
me ramati mano, das Herz sich des Gesetzes freuend.) Mano- 
pubbangama dhamma manosettha manomaya (im Dhammapada). 
Hadayavattu ist die Substanz des Herzens. In den Cha Ajjhatti- 
kani Ayatanani entspricht Manayatanam mit Dhammayatanam 
(der Cha Bahirani Ayatanani), und in den sechs Dhatu kommt 
zu den vier (der Mahabhuto) Vinjana -dhatu für Mano (und 
Akasa- dhatu für das Auge, als Cakkhudatu mit Rupadhatu). 
Die Rupakhando begreift neben der Vierheit der irdischen Ele- 
mente noch Akaso (den Himmels -Aether) und vermittelt so in 
Auffassung der Form (als Rupa) durch das Auge den üeber- 
gang zu Mano (der Nama-khanda), um die Eigenthümlichkeit des 
Menschen (der Manussa-bhuti) zu constituiren. Mit der Rupa- 
khando werden zunächst die drei Khanda (Vedana, Sanja und 
Sankhara) verbunden, und (während Vedana und Sanja, obwohl 
im besondern aufgeführt, keine Selbstständigkeit besitzen, weil 
innerhalb der Sankhara wiederholt) ergiebt sich Vinjana nur 
als der unmittelbare Eflfect der Sankhara, worauf dann wieder 
Nama-Rupa (im Paticha samuppada) resultirt. Von den dadurch 
(bei Zutritt der im unreinen Karma ihrer Unterlage nach noch 
nachwirkenden Bhuta) hergestellten Ayatana tritt nun (als erste 
Function der Sankhara) Phasso^) (in Beziehung zur Patavi) in 
Thätigkeit, und indem sich dann Vedana fühlbar macht, folgt 
(mit Tanha) das Ankleben (in Upadana) und somit das noth- 
wendig Uebrige im Kreislauf (so lange der Heraustritt nicht 



^) In der Individualität tritt die Materia particularis mit der forma parti- 
cularis in Verbindung (Occam). Dinanto fasst die Allgemeinheit der geistigen 
Substanz als das formfähige. Sankhata begreift Khandha Dhatu, und Ayatana. 

2) Pbasso begreift neben den fünf Sinnes - Eindrücken auch Manovinjana- 
dhatusamphasson sowie sechs Phassakaya, und phasu (sukhasparsa) ist das 
Angenehme, wie in der Berührung verführend, und so das Ankleben be- 
wirkend, in Ueberführung zum Gegensatz, als Sukham Dukkham. Die (4) 
Aharo (zur Ernährung) begreifen Kabalin-Aharo (als materielle Speise), Phasso, 
Manosancetana, Ninganam. Photthabbudhatu (mit Kaya-Dhatu) entspricht der 
Patavi -Dhatu. Mano besitzt Vastu ohne Dvara. Sanja führt die sechs 
Sanjakayas zum gemeinsamen Zusammen ^virkon im Bewusstsein (aus den sechs 
Vedanakaya in Einzel-Empfindungen). 
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erlangt ist). Die in der Sankhara wirkenden Thätigkeiten mani- 
festiren sich, je nach der Stütze (die sie finden), als schlechte 
(auf moralischer Scala, als böse) oder als gute, und also beim 
Stossen auf irdische Elemente an diesen gleichfalls. Ohne Rupa 
würden sie allerdings gegenstandslos werden, aber in der Kupa- 
khando^) findet sich auch Akaso-dhatu, das dann die Existenz 
in den Regionen der Dhyana-loka (über das Irdische hinaus) 
zu vermitteln vermag. Diese mit dem Sehen (des Auges) ver- 
knüpfte Function föUt aber noch (wie die übrigen) mit den (nach 
Phassa) nächsten zwei Thätigkeitsäusserungen der Sankhara 
(Wedana und Sanja) zusammen, während die vierte (Chetana) 
dann die Reihe der geistigen Thätigkeiten einleitet, zunächst 
das im Denken wachsende Wissen, bis auf zur Panja, dann 
(unter zauberisch erleichterter Aetherisirting den materiellen oder 
psychischen Substanzen) die Tugenden, und dann angehängt die 
Laster (bis wieder in Mijja oder träumerischen Schlaf hinab, 
zum Zurückfallen in Moho), indem dazwischen auch ferner noch 
wieder (zum Besten künftiger Existenz) zu entscheiden sein wird, 
wenn nicht auf gesetzlicher Mitte durch Panja, im Verständniss 
des Dhamma, der harmonische Ausgleich im Nirwana erlangt ist. 
Bei dem Zusammentreffen mit den äusserlich^) entsprechen- 
den Gesetzlichkeiten^) (in den Aramana), gestalten sich die 
(durch die Chetasika thätigen) Denkregungen, als Gedachtes 
(im Chitr)*). So Kartta, Karana, Bhäva, als Chinteti, Chin- 



^) Zu den (4) Bhutarupa treten (in der Rupa-Khando) die üpadayarupa als 
das Ankleben (üpadiyati) bedingend (in Vermittlung). Durch Patisandhivinjana 
"wird die Wiedergeburt eingeleitet (in üeberfuhrung). Die VyrdHen (Bei- 
sitzerinen im Göttergericht) sprechen als Schöpferinnen das Urtheil, welches 
als von Ewigkeit und Uranfang angelegte Satzung (orlag oder orlegi) jedem 
Menschen zukommen (s. Mannhardt), als Gachschepfen (in Oberdeutschland). 

2) avyyeveiav tiqo q)vaiv besitzend, erkennt der Verstand die Dinge (bei 
Philolaus). 

^ Die Ideen (aus- dem Mundus archetypus), als ante rem (äussere 
Formen im Geist des Schöpfers) existiren zugleich (in re) als üniversalien 
innerhalb der Individuen (nach Gulielmus Alvernus), und dann post rem 
(nominalistischen Scholastizismus') , inductiv zu gewinnen (für Verkörperungen 
des Völkergedanken). 

*) Ce qui est le support est la pensee meme (tchitta). Ueberall wo im 
Erkenntnissact und im Denken der Geist seinen Vorstellungen gegenübertritt, 
erscheint die Apperception als die eigentlich geistige Thätigkeit (s. Staude). 
Der in Zweckbeziehung verwirklichte Begriff ist (als Idee) der adäquate, in 
Entsprechung mit dem Dasein (nach Hegel). Das Denkende und das Gedachte 

20* 



— 308 — 

tenti (etena), Chittam. Es denkt — durch sich denkend — 
sich selbst gedacht. Dem Aufkommen oder Entspringen (üp- 
pada) folgt Chuti (Thiti) bis Phavangka oder Bhavanga (zur 
Existenz gekommen, darin verbleibend), und für den durch 
die Khana (Augenblicklichkeiten) für Theilungen gemessenen 
Zeitstrom in Kala folgt auf Patisondhi-Kala (der Empfangniss) 
und Pavatti-Kala (der Portentwicklung), Chuti (im Uebergang) 
mit Bhavanga (als Existenzdauer). Indem dann die durch die 
Sinnesthore einfallenden Reize den gleichmässig rinnenden 
Strom der Bhavanga momentan aufstauen, entspringen aus den 
Hemmungen die Gedanken. 

Die Saphava (Wesenheit) des Wirken's fallt zusammen mit 
den Pachhai oder den Folgewirkungen i) (der Entwicklung), 
und indem die Aramana (in der Kiriya oder Thätigkeit) begriffen 
werden, entsteht dasjenige, was Chitr genannt wird, als Sa- 
phava-Tham. 

Innerhalb zweier Kaya^) oder Corporationen werden, als 
Rupa-Kayo und Nama-Kayo die fünf Khando begriffen, worin 
dann der Rupa-Khando die Vierheit der Nama-Khandho gegen- 
übersteht. 

Beide bedürfen einander für vollendeten Abschluss, und 
gewaltsame Losreissung von dem Körperlichen in Rupa-Khando, 
um das Geistige in Arupa zu befreien, führt zu excentrischen 
Verirrungen, derentwegen die Bewohner jener Arupa-Regionen 
mit Blinden verglichen werden (als ob sie sich das Auge, das 
sie geärgert, ausgerissen), weil ihnen gleich solchen die Vithi- 
Chitr im Chakka-Vinyan fehlen müssen. Um die Idee der 
Fort-Existenz zu befriedigen, muss dieselbe so, mit allen Theilen 
und Gliedern, wie im Leben gedacht werden, nur dass, bei dem 
Widersinn leiblicher Auferstehung des Fleisches, der neue Kör- 
per ein vergeistigter^) zu sein hat, wenn eine Befreiung von 
Wiedergeburten in der Höllenwelt anstrebend. 



identificiren sich im Denken. Als denkend und Gedachtes ist der Chitr „causa 
causans" und „causa causata" (bei Bruno) oder ordo ordinans und ordo ordinatus 
(s. Fichte). Nach Philolaus entspricht die Seele dem Körper (unter den nach 
Zahlen geregelten Beziehungen). 

^) ael ya^ iv rcp i^e^^s vna^x^i Svvcifiei ro n^ore^ov (Aristl.). 

*) Unter den Sinnen bezieht sich Kayo, als Körperliches, zunächst auf 
das Tastgefühl. 

3) Durch Dhamma, als Aromana des Mano, indem Mano-Winyana alle 
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Für solchen Zweck liegt nun eine deutliche Aufgabe vor, 
nämlich die Löslösung von der Maha-Bhuto (die Cattara-Maha- 
bhuta), der materielle Niederschlag in dem als Bhavan i) Seien- 
den, und insofern eine (theil weise) Loslösung von Rupakhando, 
aber nur von dieser Bhutarupam, in der einen Hälfte, nicht 
etwa auch von der andern, als Upadayarupam , denn hierher 
gehören z. B. die Indriyam, (in den Beziehungen zu Mano), 
für Pflege der (moralisch) bessernd veredelnden Empfindungen, 
indem Ananjatanjassamitindriyam für Sotapattimagga gilt, Anin- 
driyam für die Stufen bis Arahattamagga und Anjatavindriyam 
für Arahattaphala (s. Childers). 

Um solche Bhavakhayo (Erschöpfting 2) der Bhava) im Zu- 
stande des Arahatta (für das Nirwana) zu erlangen, muss also 
dahin gestrebt werden, von Allem auf die Bhuto im Körper- 
Elemente bezügliche, möglichst frei zu werden. 

Die geistigen Thätigkeiten functioniren in der Namakhandho, 
in welcher den Dingen ihre Bezeichnungen^) gewährt werden, 
d. h. ihre charakteristischen Zeichen, unter welchen sie von den 
fünf Sinnen begrifien und verstanden werden. Die Vinyana- 
Chitr*) stützen sich auf die inneren Ayatana und diese commu- 
niciren mit den äusseren Ayatana, auf welche wieder die Ara- 
mana (den verschiedenen Sinnen entsprechend) ruhen. Die 
inneren Ayatana lagern in den Prasath, den körperlichen Sinnes- 
organen, und diese, als Vatthu, schliessen dann in ihrer Substanz 
Elementar -Mischungen aus der Mahabhutarupa ein. Man hat 
also nur zu suchen, die Thätigkeit der Vinyana von solch' sinn- 
licher Basis frei zu machen, und sie auf die Aramana zu werfen, 
innerhalb des Gocara oder Weideplatz 0) zum Genüsse (wie Rupa 
z. B. fiir das Auge, Saddo für Satayatanam u. s. w.). 



übrigen Sinnesthätigkeiten begleitet (bei Nagasena) und so in Dhammayatanan 
die überleitende Brücke zu schlagen befähigt ist. 

^) Mit der Stufe Bhava in der Nidana determinirt sich der Loko der 
künftigen Wiedergeburt (den bis dahin bereits eingeleiteten Prädispositionen 
entsprechend). 

2) Der jedesmal individuelle Tod ist Ajru-Khayo (Erschöpfung des Lebens), 
dann Punjathayo (Erschöpfung des Verdienstes) u. s. w. 

3) dann bereits im heiligen Namen mit der Verehrung (Namo) verknüpft 
(nama, und solche). 

*) Etadahosi, es war (vz.: cittam) zu ihm: er dachte (es denkt in ihm). 

^) unter den vier Arten von Nahrung (Chaturwidha-ahara) wird neben 

der materiellen (in Kabalinka) die mit Leid gemischte (als Phassa) unter- 
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Alles Zusammengesetzte ist vergänglich, und so also das 
der Sankhatadhatu Angehörige, im Unterschied von welcher 
(als die Vielheit abgleichender Einheit) Asankhatadhatu (im 
Gegensatz zum Kharma des Sankhato) hergestellt wird, in dem 
zum Nirwana überleitenden Akasa. 

Um Befreiung zu erlangen, muss nun der Cursus der 
Kammatthanam oder Karmasthana geübt werden, um die Grund- 
lagen (sthana) des Kamma zu zerstören (Attham), indem zunächst 
die Ambha (Unreinigkeiten) in Angriff genommen werden. 

Wenn sich der Geist in der Kasina auf die Wesenheit des 
in dem Ziele gesteckten Objectes concentrirt, wenn der Chitr, 
von körperlicher Basis gelöst, sich frei mit der Aramana ver- 
bunden hat, dann springt, als Zusicherung der in Heiligung er- 
langten Errettung, das Zeichen (Nimittam) in Offenbarung 
(mystischer, als Glanz aufleuchtend) hervor. 

Das Grundübel, als Wurzel des Schmerzes, liegt in dem 
Leid des Lebens, im Dukkham (der Traurigkeit) i). Also lehrt 
der naturgemässe Weg, dass ihr Gegensatz anzustreben sei, 
nämlich Sukham. 

So in Hinrichtung der Aufmerksamkeit erlangt sich Vitak- 
kavicarapitisukhekaggatasahitam im ersten Dhyana, mit weiterer 
Betrachtung Vicarapitisukhekaggatasahitam im zweiten, und im 
dritten (Pitisukhekaggatasahitam) ist Freude (Piti) und Seelig- 
keit (Sakham) bereits ungemischt. Nachdem dann die Freude, 
als noch leidenschaftlicher Erregung fähig, in reine Sukham 
aufgegangen ist (Sukhekaggatasahitam), repräsentirt die vierte 
Dhyana (in welcher zugleich die Kräfte der Allmacht in den 
Iddhi hinzutreten) die vollste Seligkeit*^). Wenn hiermit noch 



schieden, dann Manosanchetana (in anhaltend geübte Denkbefleissigung) und 
Winyana (für Hervorruf ang Nama Rupa's). 

^) Als „der Geist der Trauer" von Whitefield genommen, „erschien der 
Stern" (aufgehend im Herzen). Mit Whitefield's Predigt wurde die „Revivals 
of Religion in (Wesley's) Methodismus eingeführt. ^ 

^) In diesem Zustande fanden sich die Insassen an dem Durchschnitts- 
schlage des gewöhnlich normalen Gottes in den Religionen, unbedingter Seelig- 
keit und mit der Fähigkeit, zu thun, was ihm däucht. Dass sie Welten ge- 
schaffen haben, steht für Specialitaten nicht vermerkt, doch stände dem 
theoretisch nichts im Wege, und bei den Myriaden von Chacrawalla kommt 
es auf ein paar mehr oder weniger nicht an. Da sich hier zugleich die 
Bhuwana einschieben lassen für die BodhisattWa, folgen die zum Heil der 
Menschen aufopfernd Niedersteigenden, und was sonst sich anschliesst. 
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nicht Befriedigte darüber weiter hinaus streben sollten, kommen 
sie im fünften Dhyana^) bereits in eine einigermassen bedenk- 
liche Lage, da hier Upekkha (Gleichgültigkeit) eintritt, die, bei 
mangelnder Fixirung, dem Schwanken, und also dem Zweifel 
unterworfen bleiben müsste. Indess dauert von hieraus (bei 
Vollbesitz der 10 Stufen von Sadangopeksha bis Dhyanopeksha 
und Parisudhi-upeksha) die Möglichkeit, in das Nirwana über- 
zutreten, wogegen diejenigen, die sich bis zu den überverfeiner- 
ten Arupa hinaufgeschraubt haben, nach Beendigung ihrer zahl- 
losen Lebensjahre dort, erst noch einmal wieder, von schwin- 
delnden Höhen hinab in die Tiefen der Hölle zu tauchen haben, 
um so allmählig die Mitte des richtigen Gleichgewicht's wieder 
zu finden. 

Die Frage in BetreflF des Sakadagamin, und ob er einmal 
oder noch zweimal zurückzukehren habe, verlangt für ihre Ent- 
scheidung umsichtige Erwägung, wenn Localkenntniss, wie bei 
Hardy, Alabaster u. a. m., dann Burnouf's und gleichstehender 
Gelehrsamkeit, neben Childers, in den Streit zu führen, und 
wenn ausserdem, wie der Letztere bemerkt, Puncte berührend, 
die trotz (oder vielleicht gerade wegen) ihrer Wichtigkeit sind 
„carefuUy avoided by all authorities" (wie auch von Gogerley 
selbst, wie Clough u. s. w.), — indess nicht ganz so, wie Ver- 
weisungen beweisen können. Auch wieder, wenn der Upasaka 
(Sudatta) „returns to the world", nach den Weisen der Wieder- 
geburt der Schluss kein unbedingt nothwendiger sei, dass „he 
must in the interval have been in another world." Doch bleiben 
hierfür, und Alles Anschliessende, der Einzelheiten, sobald darin 
eingegangen, so vieler, dass zunächst besser davon abgesehen wird. 



Während für die Wahl des Ausgangspunctes vom Allgemei- 
nen oder vom Besonderen, die beim Uebersehen der Relativität (im 
numerisch die Theile begreifendem Ganzen) absolut Verlorenen in 
bethörenden Wortgefechten zanken, mag bei der Entscheidung 
zwischen Bekanntem und Unbekanntem, der Vorrang gern dem 
Ersteren gegeben werden, und die von ihm weiter fortschreitende 

1) Während Jhanam von Dhyai (adix i) auf üeberlegung führt, in buddhi- 
stischer Gnosis, liegt die etymologische Wurzel dieser in dem (dem Veda ent- 
sprechendem) jnanam aus einer mit Jati berührten Ableitung. Die technischen 
Unterscheidungen in der Definition von Sanga, Yinjana und Panjawa werden, 
bei Nagasena gegeben (in seiner Parabel vom Golde). 
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Forschung wird dann fernerhin auch an deutlich Gegebenem stets 
festzuhalten haben, ob einem einfach oder vielfach (und viel- 
fachst) zusammengesetzten. Für die in Verhältnisswerthen i) 
controUirte Forschung kann es ein ursprünglich Erstes ebenso- 
wenig geben, wie ein definitiv Letztes , sondern nur Mehrheiten 
in grösserer oder kleinerer Zahl der Componenten, die sich 
dann in ihren Proportionen zu dem als einheitliches Ganze Um- 
schliessenden bestimmen lassen. Das an sich bereits Gegebene, 
eine (ihre innere Zusammensetzung vorläufig verdeckende) Ein- 
heit repräsentirend, erhält nun in der Ausrechnung der Com- 
ponenten eine feste Werthbestimmung, unter welcher, als Ein- 
heit, sich weitere Verwendung (für das Ganze oder Bruchtheile 
desselben) mit gleichwerthigen Grössen trefien lässt. So müssen 
Analyse und Synthesis sich stets gegenseitig bedingen, die erste 
um das primär Gegebene auf die Möglichkeiten der Auflösun- 
gen und Zersetzungen zu prüfen, die zweite, um nach solcher 
Kenntnissnahme vom Inhalt (des aus seinen Theilen reconstru- 
irten Ganzen) die dadurch mit fester Werthbezeichnung ver- 
sehene Einheit als Baustein, nebst dem sonst für gleichen Zweck 
Zusammengetragenen, zu verwenden. 

Damit beginnt nun die Induction, im Aufbau aus dem zu- 
sammengetragenen Material, das, wenn treu und unverfälscht 
gesammelt, wenn ein jedes Stück mit scharf markirender 
Werthgrösse versehen, zu einander passen muss (in gesetzlicher 
Harmonie) und Äch zugleich bei Gleichungen höherer Grade 
in den Formeln verwenden lässt, um das noch Unbekannte auf- 
zulösen. Nachdem das Ganze, nach dem von der Natur ange- 
legten Riss, im Aufbau vollendet, würde dann die Deduction 
zurückzuschreiten haben, um die Genesis der Entstehung auf 
die Richtigkeit der Methode äu sichten und dann , nach gegen- 
seitiger ControUe von Induction und Deduction, einen neuen 
Wahrheitsfund dem Wissensschatze zuzufügen. 

Solcher Aufbau von dem Besondern zu dem Allgemeinen 
in der Induction konnte erst nach längerer Beschäftigung mit 

^) Tout etre n'est qu'un rapport (nach den Pythagoräem). Le nombre 
n'est qu'un rapport, mais cest un rapport concret, reel, vivant, l'unite du 
contenu et du contenant, de la forme et de la matiere, parcequ'il est leur 
limite commune, oü ils se p^netrent, se realisent et s'identifient (s. Ghaignet), 
und das Denken ein Eechnen (zum rationellen Gerüst in den Phantasien einer 
Ars magna sive universalis, bei Lullus oder Geistesverwandter). 
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der Naturgeschichte, und Einblick in ihre Processe, den Ge- 
danken vertraut werden. Der mehr in seinem Innern, als in 
der äusseren Umgebung Lebende fasst das in dieser Erschei- 
nende unter unbestimmten Allgemeinheiten auf, die bei undeut- 
lichen Grenzlinien schattenhaft in einander überlaufen, und obwohl 
sie deshalb nicht als Rechnungswerthe für die Induction dienen 
können, doch insofern sich vielleicht verwerthen lassen, dass 
man unter dem Schleier unbestimmt i) verschwimmender All- 
gemeinheit wenigstens Einzelnes hier und da schärfer zu erfassen 
strebt, also durch eine Art vager Deduction^) Wissensbrocken 
zu gewinnen sucht. 

Nur in richtiger Einleitung und Ausfolge der inductiven 
Methode kann mit Hoffnung auf Erfolg, derjenige Forschungs- 
weg betreten werden, der in unendlicher Welt unendliche Ver- 
mehrungen des Wissens verspricht, und darin neu verjüngende 
Entfaltungen, im harmonischen Abgleich des Bewusstseins. 

Die Ethnologie, in der Psychologie^) des Gesellschaftsorganis- 
mus, setzt als an sich gegebenen Ausgangspunkt die Anthropo- 
logie voraus, die Physik des Einzel-Menschen, und damit also 
die gesammte Medicin, besonders in ihren physiologischen 
Weiterführungen auf Optik und Akustik mit den andern Ver- 
zweigungen biologischer Lehren. 

Hierauf, als erstes Fundament basirend also , hat die Ethno- 
ogie vom gesammten Wissensschatz des Geistesreichs, in Ar- 



^) gleichsam in Comtess etat theologique (des Glaubens, als Meinen und 
Scheinen), das zum metaphysischen Stadium weiterführt (ehe die Grundlage im 
Positivismus gewonnen), wie Kant das Meinen als problematisches, und das 
Glauben, als assertorisches, neben das Wissen als apodiktisches Urtheil stellt» 

2) Nach Ermittelung der besonderen Ursachen durch directe Induction 
geht die deductive Methode zu den Folgerungen oder Schlüssen aus einfachen 
Gesetzen auf besondere Fälle über, und dann zur Verification oder Bestätigung 
der gewonnenen Eesultate (nach Mill). Die xoivd bleiben wahr, die l'Sta 
können täuschen (s. Heraclit). Croyance ist das von dem Menschen allgemein 
und nothwendig für wahr Gehaltene (Royer-CoUard). Nach Reid bildet der 
Belief das unmittelbare Wissen, in dem Bewusstsein, dass der Empfindung 
etwas Gegenständliches entspricht (im gegenständlichen fewusstsein, als Wahr- 
nehmung). Crede, ut intelligas (bei Anselm). Die Geisteswissenschaft ist nur 
ein Zweig der Naturgeschichte des Menschen (nach Cabanis). 

3) HegePs Psychologie (als Phämenologie des Geistes) „enthält zugleich eine 
Philosophie der Geschichte, da die noth wendigen Entwickelungsstufen des Be- 
wusstseins, als Epochen in der Geschichte des Geistes aufgefasst werden** 
(s. Harms). 



— 314 — 

chaeologie, Philologie, Theologie, Rechtswissenschaft, National- 
ökonomie, Statistik, Historik u. s. w. eine derartige Beherrschung 
zu gewinnen, um sich für eine Philosophie der Geschichte beföhigt 
zu fühlen, und dazu würde, neben dem ästhetischen Gefühls- 
sinn für schöne Künste, noch die Forderung technischer Kennt- 
nisse in Handwerken und Gewerben kommen. 

Was bei derartigem Umfang der Wissenschaft vom Men- 
schen, von dem gegenwärtig als Anthropologie oder Ethnologie 
Bezeichneten als charakteristisch gelten kann, reducirt sich also 
auf die Kenntniss der praktischen Hülfsmittel, um für jene, die 
gesammte Universitas der Gebildeten interessirenden Forschun- 
gen die erforderlichen Materialien zu sammeln, und jetzt be- 
sonders, beim Verschwinden derselben in vielen Originalitäten, 
für später zu sichern. 

Dies, was unter der Ethnologie, als Grundlage einer neuen 
Wissenschaft vom Menschen zu verstehen sei, hat sich bei dem 
gegenwärtigen Umbildungsprocess des Werden's noch nicht in 
festen Grenzen umschrieben, und obwohl man bereits von Ethno- 
logen spricht, so dürfte doch wohl kaum unter den Jetztlebenden 
sich Jemand finden, kühn genug, eine solche Bezeichnung für 
sich in Anspruch zu nehmen, wenn voll und ganz die Aufgabe 
begreifend, um welche es sich hier handelt. Wie früher sich die 
Ethnologischen Museen auf Raritäten - Cabinette reducirten, so 
begriflFen die ethnologischen Compendien ein Sammelsurium von 
allerlei Curiositäten über Völker „dahinten in der Türkei", und 
ihr Durchblättern könnte ebensowenig Anspruch auf den wissen- 
schaftlichen Charakter eines Ethnologen gewähren, wie der Leser 
von Fenelon's Telemach sich für einen classischen Archäologen 
ausgeben könnte, oder „Blätter für das Haus aus der deutschen 
Geschichte" u. dgl. zur Beanspruchung des Titel als Germanisten 
berechtigten. Als unerlässliche Vorbildung des Ethnologen, wie 
er sein soll, ist die gesammte Beherrschung unseres historisch- 
philosophischen Wissensschatzes erforderlich, und wenn er da- 
durch einen festen Halt in unserer eigenen Culturentwicklung 
gewonnen hat, — einer, wenn auch in weitester Ausdehnung 
gewonnen, räumlich immerhin leicht überschaubaren, — dann 
hat er, mit solchen WaflFen ausgerüstet, auf Entdeckungsfahrten 
hinauszuziehen-, in die noch unabsehbaren Weiten unerforschter 
Räumlichkeiten auf dem Globus, um eine nach der andern für 
die Wissenschaft zu erobern, und jede derselben in gleich deut- 
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liehen Gesetzesbestimmungen, in allen ihren Einzelheiten, zu 
ordnen, wie wir dieselben, nach tausendjährigem Kämpfen der 
Gelehrsamkeit, auf eigenem Grund und Boden errungen haben. 
Die Ausbildung der Ethnologie wird also erst als Frucht künfti- 
ger Entwicklung zu erwarten sein, und eben deshalb hat es 
uns als dringendste Pflicht aufzuliegen, die gerade jetzt, bei rasch 
zunehmender Verbreitung der internationalen Beziehungen, im 
rapiden Verschwinden begriffenen Originalitäten zu retten, soviel 
von ihnen hie und da noch übrig ist, um wenigstens der Nach- 
welt die Materialien für ein inductives Studium der Mensch- 
heitsgeschichte bewahrt zu haben. Hierin mögen sich die Vor- 
läufer, die vereinzelt erschienen sind, nützlich erweisen, aber 
auf einen Messias Hoffnungen zu setzen, wie sie sich in anderen 
Forschungszweigen manchmal realisirt haben, würde in dieser 
trügerischen Illusion, für jetzt wenigstens, bleiben, da die Arbeiten 
in ihrer Vielfachheit und mannigfaltigen Verschiedenheit zu sehr 
die Kräfte eines Einzelnen übersteigen, um nicht das Zusammen- 
wirken der Gelehrtenrepublik voraussetzen zu müssen. 

I 

Die buddhistische Philosophie centrirt um den Menschen 
als ihren Mittelpunkt, und nach dem moralischen Werthe dieses 
wiegt sich das Gleichgewicht im gesammten All, weil, obwohl 
die beseeligenden Worte der Lehre auch in anderen Welten 
verkündet sind, nur in der des Menschen die Begründung im 
ersten Anstoss der Raddrehung beim Antritt des Lehramtes statt- 
haben kann (durch den geistigen oder geistlichen Chakravarti). 

Mit Unterbrechung der Vinyana hört das Ganze auf (Vin- 
nanassa nirodhana etth'etam uparujjhati) und unter den Khandha 
zerfällt Vinjana in 89 sudivisions (s. Childers), unter Kusalavin- 
nänam (mit 8 Kamavacarakusalacittas, 5 Rupavacarakusalacittas, 
4 Arupavacarakusalacittas und 4 Lokuttarakusalacittas), Akusala- 
viiinanam (mit 8 Lobhasahagatacittas, 2 Patighasampayuttacittas 
und 2 Momuhacittas ) und Avyakatavinnana (als Vipaka mit 
7 Akusalavipakacittas, 8 Kusalavipakahetukacittas, 8 Sahetuka- 
kamavacaravipakacittas, 5 Rupavacaravipakacittas, 4 Arupavacara- 
vipakacittas und 4 Lokutaravipakacittas, sowie als Kirya mit 
3 Ahetukakriyacittas, 8 Sahetukakamvacarakriyäcittas, 5 Rupa- 
vacarakriyacittaa, 4 Arupavacarakriyacittas). 

Leblosen Dingen gegenüber, gewährt Vinjana das charak- 
teristische Zeichen des Lebens, eines (auch geistig) deutlich er- 
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kennbaren (von animalischen Bewegungen an), während der 
vegetative Lebensprocess im Thier dem Leben als Jivam näher 
steht (in den Jivitindriyam der Rupa-Khandho) und bei den 
Pflanzen nur als ursächliche Folgereihe (in organischer Ent- 
wicklung) gefasst wird (aus Hetu)^), weshalb die Pflanzen He- 
tuja entstanden gelten, wie Steine, Wasser, Wind u. s. w. 
Irtuja (durch Zeit und Klima), während die Menschen Kar- 
maja, also aus Karma, als deren Efiect nun zunächst, der 
künftigen Existenz entsprechend, die Chitr (der Vinjana) in 
Gestaltung treten (mit der stets für sie vorauszusetzenden Thätig- 
keit der Chetasika in Sangkhara). 

Somit tritt (durch die zwingende Wirkung der Karma) 
die psychische Unterlage des Geschöpfs in das Streben nach 
Manifestation, beim Manusso oder Manujo in der Menschenwelt, 
wo, bei Auffassung des Dhamma als Aromana des Mano^) in 
Panja, das Manasam des Arhattathums erreicht wird, und dann 
harmonisches Eingehen ins Nirwana. 

Der Aufbau des sinnlichen Körpers in Nama-Rupa folgt 
aus den nach nothwendigen Gesetzlichkeiten vorhandenen Prä- 
dispositionen, unter welchen (damit das für Sühnung der Karma 
erforderliche Dasein durchlaufen werde) die Khandha sich zu- 
sammenzuschliessen haben, also in der Hauptsache Kupakhando 
der Vinja-khando hinzuzutreten, denn diese repräsentirt die 
Nama, weil die Sangkhara (welche ihrerseits wieder Vedana 
und Sanja einschliesst) nur als ihre Vorbedingung (in den 
Chetasika für die Chitr) ^) Bedeutung besitzt. 

Das Nirwana föllt jenseits der Hetu (jenseits directer Ur- 
sächlichkeit in der Entwicklung als rückläufigen), indem die Vor- 
gänge in dasselbe verlaufen, ohne Rückwirkung daraus, da solche 



^) Als aus ursächlicher Folge werden dann die fünf Khandha auch als 
Hetuppabhava Dhamma bezeichnet u. s. w. ; vohe olqx^ '««^ fiixQov (bei Pjth.)- 

^ Manopubbangamd dhammd manoseUbä manomayä (im Dhammapa- 
dam). Das aus Mano folgende Gesetz, als Mano herrschendes, erscheint als 
Mano (manujesu, unter den Manujo). So wenn symbolische Allegorik sucheocL 
Sonst einfacher. Die sich mit dem Mano (als vorangehend oder voranstehend) 
besonders beschäftigenden Theile der Gesetzeslehre haben so das Mano zum 
Hauptgegenstand, aus Mano hervorgehend. 

^) In den Denkregungen der Chitr wirken sich die Wandlungen in den 
Paccayo, und auch die Nidana (Khayo paccayanam) wurden als paccayas gefasst, 
als Ursache oder (bei Notker) Machunga. In der Erkenntniss findet sich eine 
Umschliessung, wie im Gnomon das Viereck (bei den Pythagoräem). 



L 
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erst auf einen weiteren Kreislauf eintritt, beim Durchdringen i) 
des Moralischen mit dem Physischen im Weltgesetz. So löst 
sich einer der Räthselknoten , den andere Philosophien nur ge- 
waltsam zu zerhauen wussten. Das Endliche mag zum Unend- 
lichen ausgedehnt werden, die endliche Zahl in unendliche 
verschwinden, aber von unendlicher Entwicklung zu reden, ist 
eine Contradictio in adjecto, weil soweit wir Entwicklung über- 
haupt unter thatsächlicher ControUe kennen, in der Fortbildung 
der Entstehung zugleich die Rückbildung des Zerfalles involvirt 
liegt. Lässt man die letztere also ausfallen, um unendlichen 
Fortgang zu erreichen, so wird die dadurch von thatsächhcher 
ControUe gelöste Entwicklung zum reinen Gedankending oder, 
für die Induction, zum Unding. Der Buddhismus, wie gesagt, 
hilft sich hier, indem er am kritischen Wendepunkt auf ein 
neues Gebiet überleitet, so dass nur Wechselwirkung waltet, 
frei von den Schwierigkeiten des Anfangs oder des Endes, bei 
den Fragen über Unendlichkeit und Ewigkeit. 

Das Nirwana ist die Seelenstimmung dessen, dem das Be- 
wusstsein erwacht is^, es erlangt zu haben, im harmonischen 
Ausgleich seines Seins mit der Gesetzlichkeit im All. 

Die Buddhisten rechnen als Ditthi oder Ketzereien die Bhava- 
tanha oder Sassataditthi, im Hinstreben nach ewiger Fortdauer 
des Sein's, und die Vibhavatanha oder Ucchedaditthi (uccheda- 
vado), im Hinstreben nach Vernichtung 2) (und Ausrottung) des 
Sein's. Kamatanha (die Lust nach Sinnlichem), Bhavatanha 
(die Lust am Sein) und Vibhatanha (die Lust für Vernichtung) 
stehen neben einander, aber so auch Rupatanha, Arupatanha 
und Nirodhatanha. 

Im Gegensatz zu Palirodha oder Palibodha^), das, als 
Hindemiss, ein solches auch für die Vervollkommnung bildet. 



^) Aus dem eigentlich Realen heraus. Bezüglich des Nirwana liegt eine 
Vernichtung in Nirodhadhatu (neben Rupa-Ühatu und Arupa-Dhatu), indem 
das Zuendegehen des Gesetzes (der Gesetzesherrschaft oder Dhamma-Cakkham 
unter dem Gesetzesherr als Dhammassami) zugleich eine Zerstörung der (dann 
selbstverbrannten) Dhatu herbeiführen muss (eine relative also der jedesmaligen 
Omndlagen). Ausserdem unterscheiden sich Kama dhatu, Rupa- dhatu und 
Arupa-dhatu (mit Grundlagen in der Lust, der Form und dem Formlosen). 

2) Nirodhasamdpatti (Sanjavedayitanirodhasamdpatti) wird (als Nirodhasa- 
mdpanno) in der Verzückung des fünften Jhäna erlangt. 

3) Als solche Palibodha oder Hindernisse ergeben sich Rayo-Kinjcanam, 
Doso-Kinjcanam, Alopo-Kincjanam (s. Childers). 
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bezeichnet Nirodha das Aufhören, als Unterbrechung (jenes 
gleichmässig fliessenden Stroms ununterbrochenen Wechsel, bis 
bei plötzlicher Aufstauung, mit dem Erwachen bewusster Kennt- 
niss das Nirwana erlangt ist). Bei Herbart werden in gegen- 
seitigen Hemmungen, unter Verdunkelung der Objecte, die 
Thätigkeiten des Vorstellens zu Bestrebungen herabgesetzt. 

In der Philosphie (nach Herbart) wird vorausgesetzt, dass es 
in den streitigen Gegenständen, sofern denkbar, eine Nothwendig- 
keit giebt, sie auf einerlei Art zu denken. Schlechthin unbe- 
z weifelbar ist das Gegebene, als Unmittelbares, und die reale 
Natur der Dinge ist nicht ihr Wesen (der Dinge an sich), son- 
dern nur ihre Erscheinung, als Aussendinge, weil das allein 
Erklärbare (im Idealismus, als Realismus). Erfassen wir also 
den Völkergedanken (als Schöpfungen des Gesellschaftsorganis- 
mus), so haben wir auch in den bei den philosophischen Con- 
troversen bisher (weil uncontrollirbar) nicht vereinbarlichen 
Puncten die Erscheinungen des unmittelbar Gegebenen vor uns, 
worüber mit mathematischer Zuverlässigkeit der Zweifel aus- 
geschlossen wird, und als Vorbereitung des inductiven Studiums 
bedarf es zuvor einer statistischen Uebersicht des von dem 
Menschengeschlecht auf der Erde, weil denkbar, thatsächlich 
Gedachtem, mit Untersuchung der Keime fortwachsender Ent- 
wicklung, die darin liegend, nach ihren Gesetzlichkeiten zu erfor- 
schen sind, und so in ihren Wirkungen, (dem bereits actuell 
gewordenen), wie sie vorliegen, sowie der potentiell weiter- 
strebenden Triebkraft nach, um auch für das sociale Leben Denk- 
regeln aufstellen zu können, zur Heilung und weiteren Pflege 
der Volksseele ^) sowohl, wie der Ahnungen in jedem Einzelnen. 

Das Heil der Buddhisten hängt von Wiriya ab, ernstem 
und thatkräftigem Streben (einem Aufrafien dazu), denn durch 
Wiriya wird Akusala (das Böse) verjagt 2), durch Wiriya dann 
Kusala erlangt. Mit Anerkennung des Schmerzes (Dukkham), 
als dem Dasein innewohnend, wird die Abscheidung (Nirodha 



^) üoctrina de moribus non est Scientia (s. Leibnitz), und konnte es erst 
werden, nachdem Ansammlungen von Materialien in der Sociologie die Vor- 
bedingungen für inductiven Aufbau in Aussicht stellten. 

2) Tanha (Lustbegier), Arati (Missgunst) und Rago (Leidenschaft) erscheinen 
als die durch trügerische Lockungen zum Lrthum verführenden Töchter Mara's. 
Als TriwMhagni (dreifaches Feuer) brennen Raga (Bosheit), Dwesa (Hass) 
und Moha (Dummheit). 
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oder Unterbrechung) der Tanha (als Ursache der Daseins- 
Dauer) zur Aufgabe in den Magga (und Patipada). 

Im Kama-vachara, in Vastu-karma oder Pancha-karma (das 
Angenehme in den Sinnen suchend) und Trisnawa-karma (dem 
Netz mit 138 oder 108 Schlingen) zerfallend, begreift Akusala 
das Gierige, Zornige und Dumme (Lobo, Doso, Moho) in 
Akusalamulam, und als Akusaladhatu neben Vyapadadhatu (der 
Bosheit) und Vihimsadhatu (des Feindessinnes), zuerst Kama- 
dhatu, als jenes in der Kamavachara selbst wurzelnde Grund- 
prinzip des Uebel's in der Fleischeslust (des Kama oder Liebe- 
gottes), als Kamo-kamo (Kamarago oder Sinneslust). In Ver- 
nichtung der Kilesa ergiebt sich der Grad des Arhattathums, 
und neben Vatthukamo steht Kilesakamo. 

Wer also aus Kamavachara, der Welt der (oder des) Kama 
Befreiung wünscht, der hat selbstverständlich, als Erstes, die 
Wurzel abzuschneiden, aus der das Ganze emporwächst im 
Kreislauf der Geburten, die Fleischeslust nämlich, und so steht 
Allen voran im Buddhismus das Gebot der Keuschheit und ge- 
schlechtlicher Enthaltung, d. h. für die, aus Neigung oder aus 
Ueberredung, einem geistigen (oder geistlichen) Leben Zuge- 
wandten. Nicht jedoch, wie die Predigten in den Sutra aus- 
drücklich betonen, würde der Stachel im Fleisch gewaltsam 
auszureissen sein, denn nicht mit der Beseitigung des Körper- 
Organs in der Entmannung (wie secirende Sectirer meinen) wäre 
Etwas gewonnen, sondern auf Bezähmung der Leidenschaften 
kommt es an, auf Kräftigung der die Körper-Organe beherr- 
schenden Gedanken, bis zu völliger Unterwerfung derselben. 
Dafür ist dem Mönch das Coelibat auferlegt. 

Wenn dann in östlichen sowohl wie westlichen Klöstern 
sich mitunter eine Ausschliessung des Weiblichen, selbst in Thie- 
ren, nöthig zeigt, so sind im düster ernsten Charakter der an- 
deren Hemisphäre dagegen widernatürliche Verirrungen , obwohl 
unter Wilden (wie in Darien) angetroffen (zur Zeit der Con- 
quista), unter dem Lichte der Gesetzesordnung stets von härtesten 
Strafen bedroht gewesen, unter den Inca mit Ausrottung der 
ganzen Familie bis in entfernte Verwandtschaftsglieder. 

Anders bei jener, ästhetische Auflfassung berauschenden 
Essenz des Schönen, in den Idealen der Athener oder dgasvo^ 
xoirac^ wie von ihren Zeitgenossen beibenannt. Aeschines 
stützt sich bei seiner Vertheidigung auf das solonische Ge- 
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setz, wonach die Knabenliebe zu einem ^Vorrecht der Freien** er- 
hoben (s. Becker), mit sonstigen Verirrungeni) genug. Unter den 
Namen der Edelsten und Besten fühlten Aristides und Themisto- 
kles beide die Rivalitäten der Liebe, tov xaXov ^vfidi keo'g 
(s. Plut.), und von Socrates, sanctus paederasta, redet Gesner. 
Dazu mag eine Gegenrede ( Piedrahita's) folgen: 

Beim Tode eines Caziquen wählte (für die Nachfolge) der 
König (von Bogota) dos hombres nobles de buenas presencias 
y partes para el oficio, y naturales de aquella Provincia, donde 
avia vacado el senorio; ä estos los mandaba desnudar en su 
presencia y de los Ministros de su Corte, y la misma diligencia 
hazia con una dama la mas agraciada y hermosa, que se 
hallaba para el intento, y poniendola muy cerca dellos, atendia 
a las acciones menores, que obraban, y si en ellos reconocia 
algun senal de sensuales, los despreciaba y elegia otros (pare- 
ciendole, que el mas fiero enemigo de la justicia erä la sensualidad). 

Wenn zu den Einbildungen eine Einbildungskraft, zu den 
Erinnerungen ein Gedächtniss, zu den Begriffen ein Verstand, 
zu den Musterbegriffen und Vorstellungen des ünbedmgten eine 
Vernunft vorausgesetzt, hinzugedacht, hinzugedichtet wird, was 
ist das anders, als wenn rohe Völkerschaften zum Donner und 
Blitz den Gott des Donners, zu den Winden den Windgott, 
zum Meer den Neptun zudichten 2), meint Herbart gegen Kant 
polemisirend, in jener für Psychologie (seit Gocelin) eingeführten 
Terminologie, die durch Tetens (s. Eucken) ihre „systematische 
Durchbildung und Befestigung'' erhalten. Indiscrete Fragen eines 
Positivisten über derartiges Zurückfallen aus höchstem Triumph 
philosophischen Heroenthums auf tiefste und unterste Stufen 



^) Die eraiQiarQMi (bei Plato) waren unter die griechischen Frauen aus 
■den Lesbierinnen gerathen (nach Lucian). 

2) Und dann kreuzende Mischungen, wie zwischen Buddhismus und Brah- 
mamismus (in Kambodia oder Java), und sonst. Nach Bonanni bedeuten auf 
dem Stuhl Petri (in der bronzenen Kathedra der Peterskirche) die Thaten 
des Hercules oder (nach Marangoni) Simson die göttliche Kraft des Petrus 
(s. Piper), Wie Gott als Eterno Giove (bei Petrarca) wird Christus als Summo 
Giove angerufen (bei Dante), Tonans et fulgens Deus genannt (bei Cortesius). 
Im Defensorium inviolatae virginitatis bei Mariae virginis, beruft sich De 
Eetza auf Dan (Danae) und Europa (XV. Jahrhundert). Die alten Chinesen 
verehrten das Querholz Hiene-Yuene (s. Hautes-Rayes), im Anschluss an den 
(auch durch japanische Tempelpforte) angedeuteten Dorfabschluss (wie bei 
Dauer der Genua in Assam), um Krankheit abzuhalten. 
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des mythologischen Stadiums, würde der ^gefällige Cicerone" 
dem „Uneingeweihten" mit genügendem Geschick zu beant- 
worten, Schwierigkeit haben , und so ist Rosenkranz nicht gut auf 
Kiesewetter zu sprechen, da alle die Indiscretionen zu Tage kom- 
men könnten, aus „philosophischer Geheimlehre ** (bei Weisse) 
oder „transcendentalem Münchhausianismus" (bei Weiller). Va- 
nam itaque, absolute vanam, pronuntio scientiam, sicut vanum 
appellamus mundum (Hirnhaim). Und das ungefähr sagt das 
heilige 1) Pali in jener berüchtigten Doctrin vom (atheistischen) 
Nichts. Aber in diesem Nichts des Nirwana weht die das Ewige 
im Endlichen (bei Calker) erahnende Sehnsucht eines unbegreif- 
lichen Jenseits, und für die durch vorgeschriebenen Cursus psy- 
chologischer Läuterung zur Auffassung solch freien Aethers in 
der (statt der Philosoph ie^)) zur Wahrheit führenden Mystik (bei 
AI Ghazzali) noch nicht genugsam verfeinerten Seelen, — oder 
vielmehr für die , weil von über- (oder hinter-) natürlichen Privi- 
legien ausgeschlossen, nur lose (wie bei Hume) in den Khandha 
Zusammengebündelten, — da giebt es dann im Buddhismus der 
Dogmen genug und kosmogonische Schauspiele mit Götterwelten 
auch, im ungeheuerlichsten Weltsystem, die sich in ihren, die des 
Pythagoras, (vir sagacis animi bei Plinius), — oder die Achtfachheit 
<3oncentrischer Kugelschaale (bei Plato), — weit übertreffenden Di- 
mensionen, sowie in Buntheit der durcheinander spielenden Unter- 
haltungen aus aesopischen Fabeln der Jataka mit jedem andern 
messen können, (so viele ausserdem mit den Primitivfasern der 
plexuum nervorum im menschlichen Hirn zusammengewebt wor- 
den sind). 

Welche Hoffnung bleibt also für den, der sich in der mit 



^) Die Ketzer entstellten Buddha's Worte aus ihrer eigenen Nirutti (gram- 
matischen Bedeutung). Unter den Sanyojana begreift Sakkayaditthi (die Ketzerei 
der Individualität) auch Attavada (die Lehre von der Seele oder dem Selbst). 

^ Niedergekrochen dasitzend in ihren Löchern, kramen dort die Philo- 
sophen ihre prächtige Weisheit aus, gegen Schatten prahlend, Windhalme 
erntend und aus Sand Seile drehend (Aelius Aristides). „Die Philosophen 
brüsten und blähen sich und wollen die Ersten sein und kommen sich gross 
vor und sagen das auch selbst, und wollen weder den Rhetoren nachstehen, 
noch meinen sie sich den Pädagogen gleich achten zu müssen." Nach Quincti- 
tian ist wahrhaft weise der Bürger, der sich der Staatsverwaltung widmet, 
worauf der Philosoph keinen Einfluss übt. Der Untergang des Helvidius 
(wie des Thraseas) gilt (bei aufrührerischer Schmähung der Staatsgewalt) als 
selbstverschuldeter (bei Sueton). 

Bastian, Buddhismus. 2\. 
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metaphysischen Fühlfaden geordneten Sprache nicht zurecht- 
finden kann, wenn dann aus kaleidoskopisch gebrochener Welt- 
anschauung eines Fetischismus (bei Comte), und ihr genügbaren 
Facettenaugen (kriechender) Kreucher eine, zoologisch als de- 
monstrirbar erachtete, Evolution zur einheitlichen Optik in der 
Linse des zum Himmel schauenden Anthropos aufgestiegen? 

Kenne dich selbst, gebeut der Lacedämonier Chilon (s. Voss), 
in goldener Aufschrift zu Delphoi, und zunächst also der 
Anthropos sich als Zoon politikon, da der l'homme machine, in 
dem von dem Kirchenvater im vierzigsten Jahre erst aus der 
Einsamkeit zum Weisheitsmahl Geführten, sich allzu wackelig (bei 
La Mettrie) bewiesen hat, um aus ihm oder dem Philosophus 
autodidactus (des Ibn-el-Tofail) etwas besseres zu machen, als 
einen Caspar Hauser etwa, wie es die Erfahrungswissenschaften 
erwiesen haben, denn die Seelenriecherei in neuster Auflage, als 
jüngste Blüthe descendirender Wissenschaft, hätte zu Ehren des 
guten „taste" im Tasten des deutschen Geschmackssinn erspart 
bleiben mögen, da sie sich bereits im Geruch der von Condillac 
fabrizirten Bildsäule, als keine annehmliche erwiesen. 

Als die erhabenste Verehrung Gottes bezeichnet Avicenna 
die Erkenntniss seiner Werke, und wende also der Mensch seine 
Aufmerksamkeit aus den Werken der Schöpfung zunächst den- 
jenigen zu, die ihm am nächsten und vertrauten liegen, denen 
aus seinem eigenen Denken, und im Gesellschaftsorganismus 
demgemäss den Völkergedanken, bei welchen er ohnedem den 
Bau- Apparat thatsächlich gesicherten Materials vor sich liegen 
sehen wird, um den gesicherten Weg der Induction zu betreten 

L'esprit religieux, l'esprit d'erudition, qui caracterise notre 
si^cle, l'esprit materialiste qui l'entraine, se concilient avec l'esprit 
de scepticisme et d'indiflFerence ; et voilä pourquoi le scepticisme 
est si fort, ruft Saisset, der hervortritt, ihn zu bekämpfen (son- 
der apres Aenesideme, apres Pascal, apres Kant, le probleme 
de l'analyse de la raison humaine et j chercher les titres eter- 
nels du dogmatisme). Aux sceptiques je repondrai, que la 
raison humaine est faible en effet, limitee, exclusive, mais qu'elle 
est fait pour la verite. Elle apprend quelque chose en vivant, 
en cherchant, „vires acquirit eundo"^). 



^) Im Buddhismus wird das skeptische Stadium in der Ataraxie (der 
ohne Fixirung wieder schwankenden Zweifeln ausgesetzten Gleichgültigkeit) 
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Alles das ist in seiner Art ganz schön (tout cela est bien, 
um bei den Worten des Textes zu bleiben), aber man füllt 
keinen frisch gährenden Wein in alte Schläuche, und mit den 
Dogmen ist es nun einmal vorbei i), dagegen hilft kein Gott 2). 

Statt dessen ist ein neuer Schoss gepflanzt, der jüngst her- 
vorsprosste im Garten der Naturwissenschaften, am Stamm der 
Physiologie die Knospe der Psychologie, mit den Keimen der 
auf der Anthropologie wurzelnden Ethnologie. Sie ist's, die 
voll Triebkraft schwellend, in ihren Blüthen die Völkergedan- 
ken auf dem Erdenrund zu entfalten hat, bis aufgewachsen zu 
jener Baumes -Majestät, in deren Zweigen es dann rauschen 
wird, wie einst in den Ideen zur Philosophie der Geschichte, 
bis sich die Wissenschaft vom Menschen geklärt hat. 

Von unruhigen Zweifeln wendet sioh die Skepsis zur Gleich- 
gültigkeit^) (Upekkha), wogegen der Buddhismus (der Upekkha- 
sahagatam, Oakkhuvinjanam u. flg. untier die Akusalaripakacittas 
verweist), seinen Pfad (Megga) klar vor sich sieht, zu jenem 
Standpunkt führend, von welchem aus, noch im letzten Moment 
des irdischen, ein Fernblick auf das gelobte Land des Jenseits 
geworfen werden kann. 

Auf dem praktischen Standpunkt des Durchschnittsmenschen 
unterscheiden sich auch im Buddhismus (wie in andern Reli- 
gionen) die zur Hölle oder zum Himmel Eingehenden, als die 
Tamotamoparayano , Tamojotiparayano, Jotitamoparayano und 
Jotijotiparayano, als der vorher und nachher Elenden, vorher 
Elenden und nachher Glücklichen, der jetzt Glücklichen und 



dadurch vorgebeugt, dass bei gesunder Entwickelung bis zum vierten Jhana 
(vollster Seligkeit) dann (um den bedenklichen Uebergang durch das fünfte 
in die Arupa zu vermeiden) nach dem Nirwana abzuleiten wäre. 

^) „Cette fa^on de raisonner prend l'inverse de l'ordre naturel des 
choses", mit welchen Worten sich de Brosses seinen Fetischen zuwendet. 

^ II nait quelquefois des esprits sublimes, qui devinent et previennent 
les siecles et la posterite, qui percent dans les profondeurs les plus ignorees 
de la verite, des esprits de cette trempe doivent necessairement paraitre 
obscurs au vulgaire (Grimm). C'est le privilege du vrai genie et surtout du 
genie , qui ouvre une carriere , de faire de grandes fautes (s. Voltaire). De- 
metrius (auf dem Strohlager) war (nach Seneca) zum Vorbild seines Zeitalters 
geschaffen (übertriebener Ueppigkeit). 

^ ^H fiev yoiQ ara^a^ia xal anovia xaraarijfiarixal elaiv rjBovalf rj 8e x^^ 
xai ev^QoavvTi xara xivrjaiv ivsQyeia ßlenovrai (Epic). Quum privamur 
dolore ipsa liberatione et vacuitate omnis molestiae gaudemus (s. Cicero). 

21* 
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nachher Elenden, der jetzt und nachher Glücklichen. Für die 
(108) Ariyapuggalas kommen zu 3 Sotapannas und 3 Sakada- 
gamis, neben Patipadas der vier Zustände (Chandadhipateyyam, 
Viriyadhipateyyam , Cittadhipateyyam , Vimanisadhipateyyam) ^), 
der 24 Anagamis in den Himmel der Aviha, Atappa, Sudassa, 
Sudassi und Akanittha, soMrie 2 Arahantas ( Sukkhavipassako 
und Samathayaniko) mit 4 Maggattha, unter Doppelung 2) durch 
Saddhädhura und Paniiadhura^) (s. Childers). Mit Ekabiji (im 
Sotapanna ist der erste Keim*) (bijam) gelegt (für höhere Er- 
kenntniss). Das bringt zum (sonst mythologisch ausgemalten) 
Genuss (in Erzeugung) des (runden) Apfels in der Kola- (Ju- 
juba-) Frucht (phallisch als Banane der Liebe) und weiter zur 
siebenmal herrlichen Heiligkeit (in den Paramita). Die Sakada- 
gami erfreuen sich dann der vollen Früchte im Kama, Rupa und 
Arupa, wogegen fernerhin die Anagami sich zu den Himmeln 
heiterer Friedensruhe ^) erheben, aber, wenn höheres Streben 
verbleibt, als Antaraparinibbayi im Aviha-Himmel die Seligkeit 

^) In drei Adhipateyyam wird der Meosch zur Tugend geführt (und dann 
die Denkpalläste des Vimamsadhipateyyam). Die ächte Tugend besteht einzig 
in der Enthaltung von Unrecht (neminem laedere), in der wahrhaften Askese 
und in der Freude am Denken (von Hagen). Demonax (bei Ludan) sucht 
die Religion in allgemeiner Freude und Wohlwollen. Pythagoras ultimum in 
amicitia putavit, ut unus fiat ex pluribus (Cicero). Omnes pari sorte nascimur, 
sola virtute distinguimur (Octavius). Quelques familles importantes avaient une 
Sorte de privilege sur l'episcopat des petites villes (s. Renan), wie Polycrates 
(in Ephesus) „fat le huitieme eveque de sa famille" (bei Euseb.). Das Ziel 
aller Erkenntniss ist das Leben zu verachten (bei Seneca). Das Leben des 
Philosophen ist eine Vorbereitung auf den Tod, ohne Schrecken (nach Socrates). 
Ertragen und Entsagen, war Epictet's Wahlspruch, wogegen, für Aristoteles, 
die Demuth, im gelassenen Dulden von Beschimpfungen für ein Zeichen 
knechtischer Gesinnung galt. Glücklich ist nur der Freie, der nichts hofit 
und nichts fürchtet (nach Demonax). 

2) Im Ausrechnen, ro (OQiüfidvov ist durch die Zahlen ausgedrückt (bei 
Pythagoräern). Selbst die Gottheit vermag nicht zu ändern, dass 2 X 10 = 20 
(s. Plinius), wogegen Descartes noch übernatürliche MögUchkeit zulässt (bei 
2 + 3 = 5). 

^ In Führung durch Glauben und Weisheit in aotpia^ als höhere Er- 
kenntniss (der Pythag.) und niaris (bei Philolaus), woneben iniarrifjirj und 
So^a (bei Archytas). 

*) Wie organisches Wachsthum aus der ^i^axng (bei Pythagoräern) zur 
naturgemässen Entwicklung des Guten führt, das einwohnt (vTtd^st), und so 
in „rOsiris vegetant" (s. Pierret) die Seele (in Aegypten). 

^) Gleich der Meeresstille, wie in den o^oi des Archytas (oder im PopoL 
Yuh). So Samathaydniko (neben Sukkhavipassako). 
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nur halb auskosten, um noch aufwärts zu schweben, und so 

schliesslich mit dem Akanishta- Himmel ununterbrochen den 

Strom ^) emporsteigend (uddhamsoto akanitthagami), bis zur 

Vollendung. 

Amitabha (in Sohnschaft Adi-Buddha's), als der himmlische 

Reflex 2) Sakyamuni's im (westlichen) Sukhavati (dem Land der 

Sukham im Gegensatz zu Dukham) erzeugt den geistigen Sohn 

Padmapani (Kwan-yin mit Kind) oder Avalokitesvara, als Logos 

(in svara), die Hölle (Potala's) in Paradies verwandelnd (durch 

Kwan-yin mit Kind). 

Die Bedeutung der Dhyani- Buddha liegt darin, dass sie, 
ohne im Nirwana zu verschwinden, sich (aus Liebesopfer) im 
himmlischen Reflex des .Freudenlandes (Sukhavati's) erhalten, 
um ihre Segnungen der Menschheit theilhaft zu machen, und 
Gnaden (magischer Art) lassen sich besonders dann erhoffen, 
wenn die wandernden Schüler auf einen noch irdisch zugäng- 
lichen Meister verweisen können, wie die des in ecstatischer 
Versenkung verlorenen ^) Mahabhidjna Djnanabhibhu *) (aus der 
Kalpa Maharupa). 

Neben Akchobhya als Dhyani Buddha (Kanakamuni's aus 
dem Kassyapa- Stamm) oder Djnanakara (mit Vadjrapani, als 
Bodhisattwa), weilt im (östlichen) Abhirati der Buddha Meru- 
kuta (unter den Söhnen Mahabhi Djnadjanabhibu's), und Mand- 
jusri ^) (in der Trias mit Avalokitesvara und Vajrapani) gilt (mit 



^) Avihesu nibbattitva tato pat^Mya patisandlilyasena Akanittham gac- 
chanto uddhaihso ti vuccati (s. Childers), dem Lokanätho (Heiland der Welt) 
nachstrebend. 

2) Bei Sakyamuni's Entfernung (zur Bekehrung seiner Mutter) in den 
Tuschita -Himmel, stieg dorthin Mandgjlyana auf, um durch Visvakarman 
seine Statue verfertigen zu lassen , (die bei der Rückkehr dann in den Lüften 
verschwand). Durch Pasado (von pasidati) oder Glanzruhe (der Päsädo oder 
Pallaste) folgt Wiedergeburt im Tavatimsa-Eümmel (oder Paseh). 

3) Der Patriarch Dhritika verzehrt sich in ecstatischer Versenkung (statt 
auf dem Scheiterhaufen). Abdrücke von Tsongkapa's Händen und Füssen 
in Butter werden in Potala bewahrt (als Reliquien). 

*) Im Mahabhinikkhananam vollführt sich die Rückziehung ins ascetische 
Leben zu Vorbereitung auf das Buddhathum (ein irdisches Vorbild des Maha- 
parinibbänam). 

^) Manjusri (s. Schlagintweit) swinging the sword of wisdom, Shesrab 
ralgri, (with a flamed point, to dissipate the darkness-among men) nahm die 
Schreckensform Jamandaga's (when repelling the obnoxious Choichishalba). 
Gegen die Lhamayin schützen die 4 Gyalchen zhi oder 4 Maharajas (auf dem 
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Visvakarman identificirt) als geistiger Sohn Akchobhya's, wäh- 
rend in Vadjrapani der (aus Gelübden zur Rache) als Yakcha 
wiedergeborene Indra erscheint, in furchtbarer Gestalt i) (wogegen 
Manju der lieblich Schöne). 

Durch üpali (des ersten Concils) wurde der Brahmane 
Dasako bekehrt, und der von diesem aufgenommene Karawanen- 
führer Sonako weihte (im Samadhi) den Fürsten söhn Siggavo, 
der im Hause des Brahmanen Moggali den (durch den Ocean 
der Trivihedo geschwommenen) Jüngling Tisso (dessen Ein- 
körperung, als langlebender Brahmane der Brahmaloka, auf dem 
zweiten Concil vorhergesagt) zur Kenntniss Buddha's führte, um 
(nachdem Tisso, der Sohn der Kinnari, das Nibbuti erlangt) 
Asoka^) in Dhammasoka zu verwandeln (und so Nagasena für 
Milinda). 



Berg Meru) und Opfergaben werden den 5 Grosskönigen (Bihar, Choichong, 
Dalha, Luvang und Tokchoi) oder Kungagyalpo dargebracht, (und Choichong 
wird unterstützt durch Damchan-dorje-legpa , Tsangpa und Chebu damchan). 
Das gegen das Hala-Hala-Gift aus dem Ocean gequirlte Lebenswasser (Dutsi 
oder Amrita) wurde dem hütenden Vajrapani oder Chakdor von Rahu geraubt 
(auf der Verfolgung von dem Mond, sowie der Sonne, verrathen). In der 
Dragshed genannten Form schützen die Götter gegen den (bösen) Dudpo oder 
Shinje, als Yab yum chudpa (in Umarmung), den Beichtenden Sündenverge- 
bung gewährend (in Tibet). Gegen Prajapati's Buhlschaft in Form der Ga- 
zelle (Mriga) mit seiner Tochter rufen die Götter Rudra zur Strafe (im Chata- 
patha-Brahmana). Durch Abrahma Tschariya Veramani wird den Novizen 
Keuschheit auferlegt (im Buddhismus). Der heilige Lupus von Sens fungirt 
als Schutzpatron der Schafe (wie Wendelin mit Schäferhund). Gegen Zahnweh 
helfen die heiligen Apollonia, Christoph, Gregor Erem., gegen Ungeziefer der 
heilige Pirminius (gegen saures Bier, Ludwig von Frankreich), die Pudenda 
werden von den heiligen Appollinaris und Briccius geschützt, Schuhflicker von 
TheobaJd, Schuster von Crispin oder Crispinian (s. Wessely). Aus der Schule 
des Basilides lehrt Markos (das Wasser des Kelches durch Pulver in Blut 
verwandelnd) die Tetras (Qol arba oder Colabases), durch himmlisches Weib 
(als Sige) enthüllt (und prophezeiende Frauen in geistlichen Hochzeitskammern). 
Nach den EQagen der Lampadophores genannten Jungfrauen in der Kirche 
(der Montanisten) commenpaient les scenes d'illuminisme (s. Renan), und auch 
im Dunkel der Mysterien leuchtete das Licht hervor. 

^) Pan, dem die Fichte (von der Nymphe Pitys) heilig, schreckt durch 
seine Stimme (im Walde) und warf panischen Schrecken unter die Titanen, 
beim Kampf mit den Göttern, die Muscheltrompete blasend. Trotzdem bekam 
er von dem rohen Jäger, wenn diesem die Beute nicht genügte, seinen Buckel 
voll Prügel in Arkadien (wie der gute Heilige). 

2) In Patala (Patalam) unter dem Tikula Pabbata, hausen die Naga und 
in Kusumapura (Blumenstadt) als Pataliputtam residirte Asoka (zur Zeit des 
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Im Tripitaka begreift für die Majjhimanikaya die Khuddha- 
gantha (Khuddhanikayo) Bücher der Sattapitaka, für die Dighani- 
kaya dagegen aus dem Äbhidhamma, oder sonst aus beiden, 
^jbeginning with Khuddahapatha'^ (s. Childers). Zur Vinayo ge- 
hört Buddhaghosa's Commentar im Samantapasadika. 

Bei meinem letzten Aufenthalt in Ceylon (1879), von frei- 
lich nur wenigen Tagen (einen Besuch in Buddhaghosa's Studir- 
stübchen^) in Alu-Vihara einschliessend) erhielt ich (in populären 
Versionen) 2) über die Bücher der Sutra folgende Angaben: 

Kudhakanikale (15 Bücher) mit 800 Sutra (ca. 1200 Seiten), 
als Kuddhanikayo (die 500 Jataka einschliessend); Dikhanikale 
(1 Buch) mit 32 Sutra (ca. 300 Seiten), Madjhimerikale (1 Buch) 
mit 300 Sutra (ca. 580 Seiten), Sangpitranikale (1 Buch) mit 
300 Sutra (ca. 700 Seiten), Angutranikale (ca. 800 Seiten). Die 
an Menschen gerichtete Sutra enthält 5 Sangi: das Angotra- 
Sangiya, Dikha-Sangiya, Kudukut-Sangiya, Sangyut-Sangiya, 
Medung-Sangiya. 

Die Zahl der Sangi im Äbhidhamma (an die Devi und 
Götter gerichtet) ist unbestimmt (je nach den Stanzas). In der 
Sutra-Pitaka finden sich 40575 Sutra (als Bücher), und dazu 
gehören 299000 Jataka. 

Die Vinaya enthält 5 Bücher: Parajika, Pachiti, Suluwagge, 
Mahawagge, Pariwarepate. (Päräjika, Päcitti, Süla-vagga, Mahä- 
vagga, Parivära-pätha). Die Äbhidhamma enthält 7 Bücher: 
Dhammasangeniprakarane, Wibangapfakarane, Katawastupra- 
krarane, Putgelabprakarane, (Puggala-paniiatti) Dhatuprakarane, 
(Dhätu-Kathä) Jamakaprakarane, Pathanaprakarane. 

Vimanakatawastu , Ratanawatiya, Puya-walinga und andere 



Concils). Wie Milakkadeso das Land der Mlecha, bezeichnet Milakklio auch 
eingeborene Stamme (auf Ceylon) und Avalokitesvara weilt auf dem Gebirge 
Potala bei Malakuta, östlich von dem Malaya-Bergen (part of the Nilgherries), 
wie auf (chinesischer) Insel Poo-too, während im westlichen Lande (der Bodhi- 
sattwa) Pattala oder Tattah (Ikshwaku's) liegt und Potala in Lhasso (Sitz 
des Dalai-Lama' s). Unter den von Thespesius aus Soli bei der Rückkehr 
ins Leben berichteten Qualen, findet sich auch die £inzwängung in Thierleiber 
(bei Plut.) Seinen Heiland segnend, wird der Tanagräische Kampfhahn ge- 
heilt (bei Aelian). 

^) Zu Justin's Zeit wurden die Zellen der heiligen TJebersetzer in Alexan- 
drien gezeigt. 

2) Siehe auch Völker des Oestlichen Asiens Bd. II, S. 184 u. folg., Bd. HI, 
S. 155, 403, 465 u. a. a. 0. Bd. IV, S. 66 u. folg., B. VI, S. 564, 575 u. s. w* 



— 328 — 

Bücher (der von Buddha an besondere Adressen gerichteten 
Lehren) werden nicht zur Tri-Pitaka gerechnet, indess durch 
König Kitissri aus Siam nach Ceylon gebracht, weil bei der 
Niedermetzelung der (den Vatermord missbilligenden) Priester 
durch König Silawaka Raja Sinha die heiligen Schriften ver- 
nichtet waren (damit das Maass der zur Hölle führenden Sünden 
voll werde). 

Von Anuradhapura kam Buddhaghosa nach dem seit De- 
wanipatissa existirenden (aber vom König W^elamgabahu erneu- 
ten) Tempel von Alu-Vihara, wo ihm 500 Rabat die heiligen 
Schriften dictirten, mit dem von Sakrya überlieferten Schreib- 
griffel und gespendeten Licht oder Aloka (in Aloka-Wihara), 
dann über Kohun-Vihare (bei Aldupihilla) nach Djambudwipa 
weiterziehend. 

Die während der Schriftarbeiten Buddhaghosa's für die 
Fäden ausgeschnittenen Flicken der Palmblätter füllten 5 PaJa 
und 5 Saja (2^/4 Acker) Land, bei der Uebersetzung aus dem 
Pali in's Singhalesische (des Commentar in der Atthakatha 
zum Pitekat). 

Die Figuren Buddha's finden sich sitzend (Badhapuryanking) 
oder Indima, stehend (Sitthipilimawahanse) oder Sittima, Hegend 
(Satthapennapilimawahanse), dann schreitend (Sakmankirime). 
Auf dem Haupte, wo beim Abschlagen der Haupthaare mit 
dem Schwert die Stoppeln kräuselten, findet sich der Buddha- 
rasma-malawa oder Anulo-Buddhung-datua genannte Glorien- 
schein (wie ein Dampf während des Lebens emporsteigend). 

In der Sarmandekalpa erschienen mit Dipankara in Ram- 
bhagannura oder Rambhawutti geboren (nach der Tupawahanse 
in 240 Seiten) 4 Buddha, in der Sarekalpa 1 Buddha (Anoma- 
dasih), in der Mandekalpa 2 Buddha (Paduria u. s. w.), in 
der Parakalpa 3 Budda (Sudassi u. s. w.), in der Sarmande- 
kalpa 14 Buddha (Padunamanbuddha, Sudjata, Sumanam, 
Rewatanam u. s. w.), in der Badhrakalpa 5 Buddha (der Ge- 
genwart). 

Lidem durch die im Lebenslauf zurückgelassenen Eindrücke 
die Umrisse zum Vorbilde einer künftigen Existenz gezeichnet 
sind, tritt diese (durch die Kraft schöpfender Karma) in Wirk- 
lichkeit, also, an sich genommen, als Opapatiko (Ephiphanische 
Geburt der Erscheinung), wie solchergestalt in der Devaloka, 
wogegen in der (den Causalitäten des Hetu unterworfenen) 
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Manussatham (in Manussaloko) die Entwicklung (von Patisan- 
dhikane^) an) eintreten muss (wenn nicht etwa ausnahmsweise 
durch besondere Leitung der psychologischen Processe in den 
Chitr hier vorgebeugt ist). Die Ariyapuggala (Äriya oder 
Heilige) haben die Pfade betreten, als Budda, Pacheka, Araha^), 
Anagamin, Sakadagamin und Sotapanna. 

Mit Wichara entspringen die Aromana ^) oder Arammana 
(Aramunu), um ergriffen und festgehalten zu werden, damit sie 
von Wiraya bei richtiger Leitung zu den höheren Regionen 
fortgeläutert werden können (in Pritiya). 

Anfönglich war der Sakadagami, als noch einmal (Sakim) 
Zurückkehrender, der Sakyaputto (wie zuletzt im Gautama- 
Buddha), als Sakyamani (und Sakyaputtiyo der Samana), im An- 
schluss an bestimmte Gottesgestalten, gleich Sakko (mit Sujata 
in der Gerichtshalle Sudhamma thronend, um viermal im Monat 



^) Neben dem an die Conception angeschlossenen Patisondhi findet sich 
das Wiedergeborenwerden (als eintretend oder aufkeimend) in TJpapajjati. 
Vollendete Menschenseelen können zu Heroen, diese zu Dämonen und aus 
solchen Einzelnen zu Göttern aufsteigen (bei Plut.). In der Grabkammer der 
Sieben frommen Priester (bei de Rossi) wird Vibia in der Unterwelt von 
Dispater und Abracura (Aerecura) gerichtet. 

^ Arahat from Ari or foes (sinful passions) and hattatta, being destroyed 
or overcome (s. Tumour), ari -hat (destroyer of the enemy) oder Arhat, deser- 
vinga worship (s. Eitel). Dem Ariyako steht der Milakkha (s. Childers) oder 
Mlechha gegenüber (als Anariyako). Von den Stämmen Ariana's (bei Strabo) 
wurden (neben Gedrosier, Arachosier, Paropamisader) die C^qsioi) l^gioi (Haryu) 
oder (bei Herodot) Medier eingerechnet in Indien (s. Plinius) mit (Manu's) 
Aryawarttha (Aryanem Vaejo). Das (annähernd) Genossenschaftliche in Ari, 
als Freund oder Feind, hat sich für letzteren, in Correspondenz mit i'Qis er- 
halten, während sich in Ariya freundschaftlich die Ehrwürdigen verbinden, 
denen Argen zum Opfer gebracht werden mögen (wie als Opfer Argeer), im 
Anschluss an aQ^of (arahä und arhä) auf Arhant (und arahattam) führend. 
Als Samanta Prabhasa erfolgt die Wiedererscheinung der Arhat in Buddha. 

^ Die erste Operation des Verstandes (als Apprehension) ist keinem 
Irrthum unterworfen, indem Gott die intellectuellen Abbilder der Ideen (als 
unmittelbare Gegenstände der Perception) dem Geiste einprägt (nach Gerdyl). 
Wedagu als intuitive Erkenntniss (in Prana-jiwa) mit Kenntniss der Veda 
verknöpft, wird von Nagasena (beim Gespräch mit Milinda) im Fluss der 
Nidana aufgelöst. Statt räumliche Ausdehnung der Seele (bei Speusippos) ver- 
liert sich das Seelische in der Zeit (als Denken). Die Psychologie ist arith- 
metisch (bei Numenios). Dhyana commonly represents the lowest degree of 
contemplative quietism, Samapatti the approach to and Samadhi the final 
attainment of absolute quietistic indifierence and final cessation of all bodilly 
or mental activity (s. Eitel). 
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die Thaten der Menschen aus goldenem Buch zu lesen), wäh- 
rend mit künstlicher Ausbildung der Mystik in den unendlichen 
Fortbewegungen der Seele schliesslich auch ihre Schatten ver- 
loren gingen, welche die Sakkaya-ditthi, in den Ketzereien vom 
eigenen Körper (Sakkayo) oder Selbst, bei den Variationen ihrer 
zwanzig Formen zu bewahren suchten. Gerne wird schon in 
Plato's Geistesdrang dem Gefangniss entfleucht, das selbst in 
der verführerisch reizenden Sirima deren Liebhaber von Buddha 
(im Beisein König Bimbisara's) als von Würmern zerfressener 
Leichnam gezeigt werden kann. 

Unter der Indriya führte der Ananjnjatanjnjassamitindriyam 
zum Streben, das Un wissbare (Unbekannte) zu wissen im Sota- 
pattimagga, der Anjindriyam (der Sinne vollendeter Kenntniss 
der Anja) über die Stufengrade von Sotapattimagga zur Ara- 
hattamagga bis zum Anjatavindriyam (dem Sinne des völlig 
Verstandenen) im Arahattaphala. In Nibbuto ^) liegt die Ruhe 
des Erlöschens (Nibbati) 2) in dem Nibbattanam ^) (als Wieder- 
geburt des neu Erstandenen). , 

Die Götter*) fürchten zunehmende Busskraft^) in ihren zer- 
störende Folgen, nämlich auf die von ihnen hübsch und niedlich 
geordnete Welt, bei Einführung (gnostisch) maassloser Unend" 



^) nirvrtd (vr, var mit nis, frei, befreit). 

^) nir-va, nirväyati, nirvati (va, wehen). 

3) nirvartati (vrt vart mit nis), nibatti (nirvrtti) Gebart oder Wieder- 
geburt, (nirvatanam). Khinabijo, mit Erschöpfung der Karma (Khinajati, zu 
Ende der Geburt) ist der Arhat (als Jina). 

*) König Wiswamitra (aus der Xatrya- Kaste) erlangte (da die Gatter 
die Zerstörung seiner Busskraft fürchteten) die Begrüssung als Brahma- 
Rischi (durch Brahma), dann in Rivalität mit dem (in Besitz des Brahma 
befindlichen Vasishta, Sohn des Mitra-Varuman und der ürvasi), als Purohita 
des Königs Sudas. Wie die Götter die Opfergaben (oder Ahuti) , erhalten die 
Brahmanen (als Menschengötter) Dakshina (zum Geschenk). Wenn die Fürsten 
der Quiche (sich ihrer Frauen enthaltend) im Tempel der Götter fasteten 
(dem Himmel um Licht und Leben für ihre Unterthanen klagend), assen sie 
nur Früchte (keinen Mais), Weihrauch verbrennend. Die Fürsten Lamba- 
yeque's (unter welchen Tempellec wegen der durch Aenderung des Idol im 
Chot über das Land herbeigeführten Unglücksfälle von den Priestern ge- 
tödtet wurde) observaient ä leur avenement des jeunes si severes et qui les 
affaiblissement tellement, qu'ils ne pouvaient jamais recouvrer la sante et 
succombaient meme souvent pendant la duree de cette penitence (Baiboa). 

^) Vor allem durch Bekämpfung der in den Verführungen des schönen 
Geschlechts lauernden Feinden erlangt. Un des mysteres le plus profondement 



— 331 — 

lichkeiten, und suchen deshalb im äussersten Falle, wie bei 
Wiswamitra, durch Verleihung des Brahma-Titel zu beruhigen, 
obwohl ein solcher bereits über ihre eigene Stellung, als Deva, 
emporhebt. 

Indem die Iddhi i) die natürlichen Eigenschaften des Araha, 
sich auch durch die Jhana^) gewinnen lassen, so muss der darin 
ausharrende Büsser eine Allmacht erlangen, vor welcher die 
Gesammtkräfte der Deva als nichtiges Kinderspiel fortgeblasen 
werden. 

Den 5 Balas (negative moral agents, preventing the growth 
of evil) stehen die 5 Indriyas (positive moral agents producing 
43ound moral life) gegenüber (bei Eitel), und so fallen die Bali- 
Opfer (mit den aus Bai und Bei weitverzweigten Mythen indi- 
scher Fassung) in die schreckbaren Wandlungen (des Guten) 
zum Schutz (gegen das feindlich Böse). Der Rattakkhi (re-eyed 
monstre) genannte Yakkho erhielt bei der Ceylon verheerenden 
Epidemie^) in jedem Dorf Bali-Opfer (auf König Sanghabhodi's 
Anordnung). 



«ntrevus par les fondateurs du christianisme , c'est que la chastete est une 
volonte, et qne la pudeur est une des formes de l'amour (s. Renan). Wahr- 
haft sittliche Bildung war (nach Seneca) nur durch Verbindung des paräne- 
tischen Theils der Moralphilosophie mit dem theoretischen System der Dogmen 
zu erreichen. 

^) Unter den Iddhi begreift Manomayo die Fähigkeit eine beliebig körper- 
liche Form anzunehmen (Geistgestaltend). 

2) Die „triumphing heavens" (s. Upham) beginnen jenseits der Asandjni- 
sattwas, in deren Bewusstlosigkeit alle Beziehung zum Irdischen ausgelöscht ist. 

^ Zu Tanagra hatte Hermes, als Kgiotpogos^ die Stadt von der Pest be- 
freit, einen Widder um die Mauern tragend, wie im Geheimfest (mit Lamm) 
wiederholt (nach Pausanias). Im bacchischen Zuge trägt der Satyr (auf dem 
Sarkophagrelief) ein Lamm auf den Schultern (bei Visconti). Nach dem 
Orakel des Apollo Clarius begriff Jao die Götter Pluto, Zeus, Helios (und 
Adonis). Neben Khea (Mutter aller Dinge) wurde Attis, als Sonnengott ver- 
ehrt (allwissend, weil allsehend). Auf Erzmünzen (Constantin's) findet sich die 
Umschrift (Soli invicto comiti) im Kreuz zugefügt. Der Geburtstag Christi 
war auf die Dies natalis invicti SoUs verlegt. Aeneas (quum pugnans cum 
Mezentio nusquam apparuisset) erhielt einen Tempel als Jupiter Indiges (cadaver 
inventum et consecratum). Helios heisst Vater aller Dinge (bei Sophokles). 
Rahu (wie Vepacitti) heissen Asurindo (als Fürst der Asura oder Surasipu) 
und Indu (der Mond) ein Somatropfen oder Indra Devindo (Sakko devanam indo 
oder Sakra Dewendra) wie Suranatho (Suro, die Sonne). Samyatendriya (in 
den Sinnen gebändigter) ist Manu. Intaphemes (Artaphernes) , der die Ver- 
schwörung gegen den Magus geleitet, wurde dann (als des Au&tandes ver- 
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Die Willensbewegung (in Manakota-karana (oder Mana- 
sikara) ergiebt sich (aus dem Chetana)i) ^jg gj^a für das Zu- 
sammenpassende, im Ociasionalismus^), und wie (nach Male- 
branche) der Mensch nur zwei Arten Ideen hat, die Idee vom 
Geist und Körper, so entsprechend: Nama und Kupa, beides im 
Dhamma ruhend (als Gottheits- Substitut). Die Entscheidung 
giebt Wiriya^), als fester Entschluss, im Gegensatz zu Kusita 
(wie wichara zu wichikichawa). 

Das Element des Windes*) oder der Luft (Wayo-dhatu) tritt 
im Körper (neben Udwangama, Adhogama, Aswasa und Pras- 



dächtig) von Darius getödtet (s. Herodot). Migo (Antilope) ist das Wild und 
Migindo (Migaraja) der Löwe (wie in Amerika Tiger und Reh zeugen). Unter 
den als Buddha predigenden Söhnen des in ecstatischer Versenkung verlorenen 
Mahabhidjna Djnana bhibhu war Indra Dhvadja gleichzeitig mit Sakyamuni. 
Numenius unterschied den Demiurg dreifach, als ßaaiXevG, a^x'^rexrcav und 
Te'/^vitris (bei Amelius). Zeus, als olqxvY^'^V^ ^i^d rekeioe (bei Aristides), wurde 
(nach Varro) von den Indem verehrt (Jovis omnia plena). Was die höchste 
Einfachheit ausdrucken soll, kann nur durch Negationen bestimmt werden 
(nach Plotin) und jeder Name ist sinnloser (aaaytareQov), als gar kein Name 
(s. Kirchner). Das wahrhaft Eine ist das vollkommen Einfache im Wunder 
(ß'avfia). Neben den fünf Grosskönigen (Ku-nga-gyalpo) schützen (gegen 
Dämones) noch Tsangpa (wegen der Verführung wüthend, welcher er dem 
Mädchen verfallen), Chebu Damchan und Damchan Dorje legpa. Im Spiegel 
Shinje's (als Todesgott) werden die Thaten der Menschen gesehen (von Choigyal 
als Dharmaraja). Das dritte Dhyana wird durch diejenigen erreicht, „die 
ohne Buddha und seine Lehre zu kennen, das Maass der Tugend und 
Pflichten erfüllt haben". 

^) The action is unceasing, as when a cow has a sore from the abrading 
of the skin, she feels continued pain when anything touches it, wherever she 
may be (s. Hardy), und so ist für schliessliche Linderung des Schmerzes, in 
Unterbrechung der einfallenden Reize (Nirodham drammanam Katvd) nach 
dem Nirwana zu streben. Kuso (Poa Cynosuroides) ist das Gras (der Opfer) 
zum Abschneiden (in Kusala) und Tödten (Vena's). Tilog slvat /ui^rs aXyetv 
xara acjfia, fii^re ra^drreaSai, xara xpvxrjv (Epicur). 

^ Indem Gott die Bewegungen der Materie und die Willkür des 
Willens (in, dem Begriff unzugängUcher, Weise) verbunden hat, ist der Mensch, 
als Zuschauer dieser Welt, sich selbst das grösste Wunder (s. Geulinx), und 
so die staunend umherblickende Seele (in brahmanischer Philosophie). 

3) Veriyaih oder (sansct.) vairyam von Vira (und Mann). 

*) Ik oder (in Mexico) Ehecatl (Wind) galt als die Seele (oder der Geist 
des Lebens). Sextus (Sohn des Pompejus) beschwört durch die Hexe Erichtho 
die Unterweltsgötter (bei Lucan), wie Saul die von Endor (und andere im 
Mittelalter). Zu St. Patrik's Zeit wurde in Irland Seidhe oder As Sidhe ver- 
ehrt (wie Saida bei Lappen). 
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wasa, Kukshira, Kattbasa) in der sechsten Form als Angaman- 
ganusari auf, die Muskeln bewegend (durch Hita), demnach die 
den Seelenstoff (bei Diogenes von Apollonia) vertretende Luft 
(im ürstoff bei Idaios), wie als Lebensprincip (bei Änaximenes), 
so hier als Lebensmanifestation, in der Bewegung. 

Bewegung^), als solche, wird in der bekanntesten Form, 
als animalische, gedacht, wie bei Sonne und Mond, die sich 
auf den in der Chaturmaharajika-Loka für sie ausgeschmückten 
Wegestrassen 2) der Ziege (Äja), Schlange (Naga) und der Kuh 
(Go) umherbewegen 3). Das Bewegende liegt in Vayu (Vayo, 
als Lebensspriesser), dem bei noch ungesühnter Karma aus der 
Unruhe gestörten Harmonie hervorblasenden Wind zur Schöpfung, 
sowie bei der weitest reichenden der drei Zerstörungen (das 
dritte Dhyana einschliessend bis zum vierten). 

Der Brahmane^) Magadha's (braying like an ass)^) wird 
von Rewato (as Maha-Thero) bekehrt, und ,jas he was profound 
in his (ghoso) eloquence, as Buddho himself, they conferred on 
him the appellation of Buddhaghoso, the voice^) of Buddho" 
(s. Turnour), ein Pythagoras (Pytho's). 

Nach einem siamesischen Compendium (fär das Verständniss 



^) Auf den Wegen (Vithi) der Gestirne wandeln auch die Chitr (als Vithi- 
Ghitr), bis dann in den Khane-Chltr das Augenblickliche des Zeitmoments 
die relativen Bewegungen innerhalb endlicher Grenzen annullirt. Nach Melito 
von Sardes wird auf die Weltzerstörung durch Wind und Wasser, die des 
Feuers folgen (in der Apocalypse), wie in buddhistischen Kappa (und mexi- 
canischen), iati yaq sifiaQfiivq navTcus (Herkl.). 

^ Bias und die ihm folgenden Philosophen nahmen an, dass die Bewe- 
gung sei, Parmenides, Melissos u. A. m., dass sie nicht sei, wogegen die 
Skeptiker, sie sei nicht mehr, als sie nicht sei (s. Sext. Emp.). 

^) Die Fahrzeuge der Triyana sind „drawn by sheep or by deer or by 
oxen" (s. Eitel). 

*) geübt in wijja und sippa, den Künsten (sippam) und Wissenschaften 
(vijja) und vollendet im Verständniss der drei Weda (tayo vedd). 

^) wie unter den Philosophen Xenokrates dem Esel gleichgestellt wird, 
(bei Diog. Laert.) und (s. Friedreich) redende Esel (gleich dem des Bileam) 
im bacchischen Mythus (bei Hyg.). 

®) Osque illud Piatonis, quod in philosophia purgatissimum est ac luci- 
dissimum, dimotis erroris nubibus emicuit, maxime in Plotino (s. Aug.), im 
Sinne und Geiste des Ammonius (nach Porphyr), einem Sakas (Scythianus oder 
Sakyamuni). Unter den um Dutthagamini's Maha-Thupo versammelten Thero 
findet sich (im Mahawanso) auch Dhammarakkito aus Alasadda (im Yona- 
Lande). Yaisravana, König der Yakshos, residirt in Alaka. 
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des Abhidhamma) theilen sich die von Hetu abhängenden Eicha 
der Thätigkeit (als hetuka) vierzigfach unter den Vierzehn 
(Chutasa), als Pattisonthi (Empfangniss) in 19 Chitr, Bhavangka 
(Aufkommen zur Existenz), Avachana (erste Regung der Existenz), 
Thassanam, Savanam, Shayanam, Sayanam, Pusanam, Sampa- 
tixanam (Einverständniss), Santirana (Geniessen), Votthapana 
(Selbstauferstehung), Javana (Bewegung), Tadaramanam (Auf- 
stützung), Chuti (Sinken). 

Nach den Sihana (Oertlichkeiten) folgt zehnfache Ein- 
theilung der Kicha Pattisanthi, Bhavangka, Avachana, dann die 
der 5 Vinyana (der Sinne), unter Zutreten von den zwei San- 
tirana der Upekkha (zuschauende üeberlegung), und ist bei den 

8 obigen die Vipaka (Reifung) von bedeutendem Erfolg, obwohl 

9 nach Rupa und Arupa. Das Mano-dvara-vaxanam (das Aus- 
gehen durch das Thor des Sinnes) vollendet (in den Pancha- 
dvara) die Kicha des Vothappana. Mit Abzug von den zwei 
Avachana finden sich Eiriya (Handlungen) für Eusala und 
Akusala in 55 Chitr in Javana, Santirana (mit Einschluss der 
auf Upekkha bezüglichen) und Tadarammanam. 

Neben Widarsana wird richtiges Verständniss in den Cha- 
turwidha-pratisambhida (s. Hardy) erlangt, in der Kenntniss von 
Arttha, Dhamma, Nirutti und Pratibhana, wie sich die Tugend 
(der Moral) in den Panchindra ver vollkommt (Sardhawa, Wiriya, 
Sati, Samadhi und Pragnyawa). Die Satta-bodhyanga (sieben 
Theilungsglieder der Weisheit) führen durch Sihi oder Smirti, 
Dharmmawicha, Wiraya, Priti, Passadhi, Samadhi und Upeksha 
(in zehn Arten bis zur Parisudhi-upeksha). 

Auf den Cattäri Ariyasaccäni i), die Vierheit verehrungs- 
würdiger Wahrheiten (Dukkham Ariyasaccam, Dukkhasamu- 
dayam Ariyasaccam, Dukkhanirodham Ariyasaccam, Dukkhani- 
rodhagamini patipada Ariyasaccam) beruht der Fortgang der 
Lehre (in den Chaturwidha-arya-satya) bis zum Ariyo Atthan- 
giko Maggo in acht Anga oder Gliedertheilungen, als Sammä- 
ditthi, Richtigkeit oder Entsprechung der Ansicht, Sammasan- 
kappo (richtig angemessener Entschluss), Sammävaca (ent- 
sprechende Worte), Sammakammanto (entsprechende Handlun- 
gen), Samma-ajivo (entsprechende Lebensweise), Sammävayamo 

^) Nirwana ist Saccam als das Wahre (und Nirodho Nibbdnam das 
Ende). vXtj est faex omnium elementorum unde cuncta procreantur (s. Servios) ; 
To Ttäv fiivei (Plot.). 
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(angemessene Bemühung), Sammasati (richtiges Erinnerungsstre- 
ben), Sammamadhi (Richtigkeit der Friedenssammlung), in den 
Patipada oder Stufen (Dukkhanirodhagaminipatipada) zum (künf- 
tigen) Herankommen (ägämi) der Unterbrechung des Schmerzes. 

In den Ariya begreifen sich die Buddha, Pacceka Buddha, 
Araha, Änägamin, Sakadagämin und Sotäpanna, und wenn der 
Arahattamagattho sich zum Arahattaphalattho vollendet, hat er 
(als Khinasavo oder Vitarago) das Nirwana (Kilesaparinibbana 
oder Upädisesanibbäna) ^) erlangt und beim Tode Khandapari- 
nibbana oder Anupadisesanibbana. Das ist (Nirupadhi oder) 
Aufhaltung (Unterbrechung 2)) des Rades, auf Khandha, Kama, 
Kilesa und Kamma rollend, in Arhat (als Nirupadhi). 

Als den Gedanken ewiger Unendlichkeit angehörig, fällt 
das Nirwana^) jenseits von Raum und Zeit, über deren Schranken 
hinaus, nicht länger durch Zeittheilungen zu messen, wie noch 
bei den höchsten der Himmel möglich, und ebensowenig, gleich 
diesen, im räumlichen Nebeneinander. 

Ins Nirwana geht ein, wem das Bewusstsein erwacht, es 
erlangt^) zu haben, im Gefühl ^) der das Sehnen hoffnungsvoll ab- 



^) So lange die Khandha noch verbleiben: Catühi updddnehi upddiyatiti 
npddi, paucakkhandhassa etam adhivacanam (s. Childers). The fiye Khandas 
succeed each other at each generation, but in such a way, that the second 
generation partakes or retains nothing of the Khandas of the first;. but the 
causes producing them, such as Kan and Wibek, never cTiange, they ever 
remain the same (Bigandet). The patti-tsit is the production of kan (as well 
08 the Khandas). 

^) Avijjdya nirodhd cdgd patinisagga n'atthi sattdnam niyaranam (bei 
Alwis). Nirodho, cessation, annihilation , Nirwana, obstruction, impeding 
(s. Childers), und dann Eodham der (aufstauende) Damm im Strom (Heraklit's, 
6 cxor Siros im Westen). 

^ s. Zeitschritt für Ethnologie (1871), Weltauffassung der Buddhisten 
(1870) S. 22, Völker des östlichen Asien, Vol. ü (1866) und Hl (1867), Zeit- 
schrift der morgenländischen Gesellschaft (1875) S. 730. 

*) Auch in den Jhana ist Nimitta das gewährte Anzeichen der Be- 
gnadigung, das aufspringende Gefühl, jetzt ein Geretteter und Heiliger zu 
sein (dann auch im mystischen Glanz leuchtend). Es handelt sich nicht um 
das Einflössen übernatürlicher Gnadengaben in die Thätigkeiten des Geistes, 
sondern um psychologische Vervollkommnung dieser, das Walten in denselben 
aufzufassen, und so in das Jenseits überzutreten. 

^) Mano entbehrt der Dvara, und die Dvara der übrigen Sinne müssen 
geschlossen sein, damit ihm ganz und voll sein Aromana (in Dhamma) ein- 
geht, im harmonischen Einklang dann des Physischen und Ethischen mit dem 
Psychologischen. 
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gleichenden Stimmung, im Seelenfrieden ringsumher, sich als 
integrirender Theil empfindend von dem Sein oder, wenn man 
lieber will, von dem Nichtsein, aber jedenfalls die eigene Wesen- 
heit gleichartig zu dem, was begreifbar, im harmonischen Ein- 
klang mit den Gesetzlichkeiten des All's. 

Was freilich dieses ? Das Äuge vermag's nicht zu schauen, 
aus der Erde entlegenem Stern hindurchdringen zum Anfang 
weder noch Ende. Wohl aber aus wundersamen Geheimnissen 
dunkel verhüllter Schöpfungsnacht hallen dem erwachenden 
Bewusstsein hoflPnungsvoUe Verheissungen , in den Klängen 
sphärischer Harmonien, eines (buddhistischen) Dhamma, oder 
was naturwissenschaftlich verstanden wird als Harmonie des 
Kosmos, (in den Völkergedanken entfaltet, aus genetischer Ent- 
stehung im Selbst, durch psychologischen Wachsthumsprocess). 



Xn einer von mir bei dem Aufenthalte in Siam angefertigten 
Uebersetzung^) des Abhidhammatthasangata^) heisst es, dass nicht 
auf Opfer, auf Ceremonien oder Geburtsadel die Verehrung zu gründen 
sei, sondern im Hinblick auf Phra-Phutta-Ong, als Sammara-Samma- 
Phutta-Chao, zur Erkenntnis des Saphava-Thamma aus dem Phra- 
Sajampujhan zum Sapphanjatajhan, und dass im Kleinod des Samma- 
patha begriffen liege die Thätigkeit Phra-Ong's, begabt mit Phra- 
Maha-Karuna und bewahrend das Phra-Boromma-Phottisamphan, um 
sich als Phra-Ong-Sammama-Sam-Phuttha-Chao zu vollenden (wie 
des Weiteren dann ausgeführt wird). 

Wenn eine Verehrung des Phra-Sammasammaphuttachao zu- 
sammen mit Phra-Tham und Phra-Ariyasangkha in der Jokhi (Yogi) 
gewahrt wird, Hesse sich das vergleichen, als ob von Vater und Mutter 
(als Eltern) neben dem Sohn gesprochen werde. Es folgt aus der 
Saphava der Pronibat (Verehrung), vor der Wiedergeburt in den 4 
Abaiya zu bewahren und dem Vatthu-Thuk, im Tham des Phra- 
Noph-Lokuttara-Tham-Chao, mit 4 Phra-Ariya-makh, 4 Phra-Ariya- 
Phon und Neibban, sowie Phra-Bariyatti, als Zehntes (für Vertrei- 
bung der Kilet). 

Das in den Megga noch Bewegte, zur Ruhe der Phon, wird im 
Parayattitham mit den Lehren des Traipidok abgeglichen, und das 
Phra-Lokuttara-Tham-Chao (in 9 Arten) nebst den Phra-Pariyatitham, 
bildet Eigenheit des Sappa-Rutsa. 

Es wird dann auf die psychologische Darlegung eingegangen, 
zunächst unter Zurückweisung der populären Vorstellung, dass es im 



1) Bei der für die vielerlei Aufgaben eines kurzen Verweilens dort allzu be- 
schränkten Zeit, in freilich nur cursorischer Niederschrift im Englischen (worin ich 
des internationalen Charakters und bequemen Kürze dieser Sprache selber meine 
Reisenotizen meistens führte) und hieraus vorläufig auszugsweise wiedergegeben, auf 
die Hoffnung bin, dass die Beschaffung der soweit zugänglichen Texte in kritisch ge- 
sichteter Uebersetzung des Ganzen, der Gelehrsamkeit unserer jetzt auch dem Pali 
mehr und mehr zugewandten Sanscritistcn bald schon zu danken sein möge.' 

2) Neben der Sarasangaha (in Ceylon verbreitet) erwähnt Childers die Abhi- 
dhammatthasangaba: a masterly analysis or compendium of the Abhidharma, by a 
modern Burmese scholar, named Anuruddha Acharya (im Sinne Baddhaghosha's), 
als AbhldbarmSrthasangraha (im Sanscrit). 

Bastian, Buddhismus. 22 
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Tua, ein Ton, Butkon, Ahang-manang gäbe (ein Selbst, eine Persönlich- 
keit, ein Ich). Derartigen Miss Verständnissen gegenüber kenne das 
Phra-Baramat nur die Vierheit von Chitr, Chetasik, Rupa und Niphan, 
oder Nama und Rupa, indem neben dem Rupa-tham das Nama-Tham 
die Chitr und Chetasik mit Niphan umfasst. 

Chitr ist das den Aramana Entsprechende, indem, dem Natur- 
gesetz (Thammada) gemäss, das die (Unterlage der) Aramama (im 
Verstehen) Wissende damit die Zeichen (und Bezeichnung) Chitr erhält. 
Die Folgewirkungen (wie Nissasaya-Pacchai, Samamantara-Pacchai) 
u. s. w. können für sich allein nicht bestehen, und wenn die entsprechen- 
den Pacchai der Aramana (in Rupa u. s. w.) fehlen, so kann der Chitr 
nicht in's Bestehen treten. Deshalb also das Saphava-ru (die Wissens- 
wesenheit) des Aramana, das heisst: Chitr. 

Man hat darüber klar zu sein, dass das Chitr ausserhalb der 
Aromana nicht zu existiren vermag (keine Existenz besitzt), denn 
das, was es ist, wird es erst im Begreifen der Wesenheit der Ara- 
mana (Arom). Daher nun also jener Satz im Kattusadhanam: Cintetiti 
cittam ärammanam vijänätiti attho ti, und demgemäss die Auslegung. 

Solches Cittam (Chitr) wird erklärt, die Hetu (Ursächlichkeit) zu 
sein, um das ärammanam zu kennen, im Sanpayuttadhamma, als 
karanasädhanam (karana sathana). Und so die Stelle: Cintentiti etena 
karanabhütena sampayuttadhamma ti cittam, mit der Bedeutung, dass 
das Sampayuttadhammo, nämlich die Cetasikä (Chetasik), als Phasso 
(Berührung) u. s. w., welche mit dem Cittam, als Eigenschaften des- 
selben, sich erhebt, das ärammanam begreift, und so in dem cittam 
versteht, (im Entstehen). 

Cittam entspricht der Thätigkeit (Kiriya), eben im Wissen des 
ärammanam mit der Bhävasädhana, wie es in dem grammatischen 
Verse heisst: cintanä matam cittam (das Denken heisst das Gedachte). 
Der Sinn ist der, dass die Natur (sabhäva) des Handelns (Kriya) mit 
den dahin führenden Mitteln (Pratyaya oder Paccayo) stimmt, d. h. 
sowie das ärammanam begriffen wird, so ist das cittam geschaffen, 
und im Sabhävataiii (seiner Wesenheit nach) wird es also Cittam ge- 
nannt. In solcher Beziehung besitzt jeder der Paramattha-Dhammä, 
wie atta«^ zum Beispiel, die durch den Commentar (Attha) gebotene 
Regel der Grammatik (Vikroh) von bhävasädhana, bei der Thätigkeit 
im genaueren Bezüge zu den in ihr wirkenden Mitteln, wie vom Lehrer 
(Achan) darzulegen. 

In Bezug auf die grammatischen Regeln der kattusadhanam und 
der karanasädhanam müssen die Gelehrten (Nak-prat) sich bewusst 
bleiben, dass hier nur eine annähernde Erläuterung geliefert ist, denn 
in der gewöhnlichen Tagesrede verwendet man die Worte Karana und 
Katta, wie wenn man von anderen Dingen spricht, wie Thiere, 
Personen u. s. w. 
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Die hier gesprochenen Worte treffen zusamnoen mit den sabbäva- 
paramattbadhamma, indem cittadi dabei das erste ist, als das kattu- 
käraka. Der heilige Lehrer (Phra-Achan), erklärt das Weitere, wie 
hier ein Nebeneinander statthabe und entsprechende Wechselwirkung, 
weil die, die paramatthadhammas (Baramattatham) in's Dasein rufende, 
Thätigkeit, sich damit selbst hinstellt in zunehmendem Wachsen, sich 
im eigenen Werk erfüllen, nämlich in der Aufgabe, die Aromana zu 
begreifen (zu wissen) u. s. w. Weiterhin dienen mit zur Erkenntniss des 
ärammanam die mannigfachen sabhävaparamatthadhammäs,z.B.Karaua- 
Käraka, das Gesetz in sich selbst erfüllt, und das Upakan, um die 
Kiriya zu vollenden, im Wissen des Arom, (die ärammanam zu er- 
kennen). 

Der heilige Lehrer (Phra Achan) legt dies dar aus dem Neben- 
einander und entsprechender Wechselwirkung beim Insdaseinrufen der 
Saphava (sabhäva) als Kattu-Käraka (kattu-karok) unter der Ordnung 
der Sampayuttadhammas, wie Phassa (Gefühlssinn) u. s. w. Dies die 
Betrachtung für das kattu-karok. 

Nun ist das Chitr als karanakarok aufzufassen, mit den Er- 
gänzungen aus dem kattukarok. Und der Lehrer (Achan) in der Be- 
handlung des paramattbadhamma erweist beim Ueberblick des Katta 
und Karana, dass um sabhäva-sammutti zu begreifen, sich von Katta 
und Karana, bei der Unfähigkeit (Unmöglichkeit) über das paramattha 
(Baramat) hinauszugehen, die Zustimmung (Einschränkung) als Be- 
hälter (Schutzhaus) ergiebt, bei dem ursprünglich hervortretenden 
(manifestirten) Paramattha, um kattu oder harok zu sein, (nach der 
Ursprünglichkeit). Im populären Gerede wird dies für Satva geschätzt, 
gilt aber, in den Definitionen nach dem Paramattha nur für Papha- 
Sathana, weil in geeigneter Correspondenz mit den Pachchai, in der 
das Arom begreifenden Thätigkeit, und deshalb Chittang (cittam) 
genannt). Dies nun ein Capitel für sich. 

Die verschiedenen Phra-äcäriya-chao, in den Erklärungen des 
Commentars, pflegen des Weiteren bei der Erläuterung zum Cittam 
sich zunächst mit dem Vicitta zu beschäftigen, worüber die folgende 
Lehrstelle (aus dem Pali) u. s. w. 

Indem (in der Bhava-Säthana) die Kiriya (als Energie) in ihrer 
Eigenheit (Sapava) unter forttreibender Entwickelungstendenz (in 
Pachchai) die Aromana begreift, entspringt der Chitr, und Chintana 
(das Denken) erklärt sich als Chittang (Gedachtes), weil identisch 
(und in der Thätigkeit selbst erst hervortretend) im Saphava-tham. 
Die 13 Chetasik (7 Saphphasatharana und 6 Pakirana) schwanken 
zwischen Sopphanachitr (im Glänze strahlend) und Asophanachitr 
(durch Moho verdüstert), und das Bestreben muss darauf gerichtet 
sein, aus dem Kuson-tham jeden Gegensatz auszumerzen, (in Hinüber- 
fdhrung der Lokuttara-Chitr). Citta (Chitr) bedarf zu seiner Existenz 
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der Arammanani nls Stütze, und wenn diese, von sinnlichen Anhängen 
befreit, zu der dem Mano entsprechenden geläutert sind, löst sich 
die Harmonie des Dhamma im Nirwana. 

In der Alamphana-Sangkhaha werden die 6 Aromana behandelt, 
als Ruparamana, Sattharamana (Ghana, Jiwa, Kaya) etc. (mit Mano). 

Es ist so zu verstehen. Wenn Einer der zum Rupa gehörigen 
Gegenstände die Chakkhupasath trifft, als Aromana des Chitr im 
Chakkhuthavaravittbi, dann wird dies Ruparomana genannt. So dann 
bei der Stimme u. s. w. 

Und das Dhamma von sechs Arten, nämlich Pasatharub und 
Sukhumarub, Chitr und Chetasik, Niphan und Panja, diese sechs 
Arten, wenn als Aromana des Chitr, manifestirt, der im Manotha- 
varavitthi liegt, werden dann zu jeder Zeit Thammaromana genannt. 

In der Kamaphachon-Phum entsteht der Vittichitr in der Sandan 
der Satva, mit der der Phob entsprechenden Geeignetheit, im Sukati 
und Thukkhati für Aseka-Buthkon und Sekha - Buthkon , sowie 
Buthuxon. In der Rupa-Phob fehlt Patikhaxavana und Thatalam- 
pana. In der Arupa-Phob fällt Sodamakhachitr aus mit 15 Rupa- 
vacharachitr und Hasanaxavana. Bei den in der obersten Arupa 
Wiedei^eborenen ist kein Hettimarupachitr in der Sandan erzeugt. 
Dies das Eine. Dann bleibt das Kapitel von den Geburten in der Welt, 
unter Trennung in Pasatharub und die für Verbindung damit geeigneten 
Vittichitr. Wenn z. B. kein Chakkhupasath vorhanden, weil blind 
an beiden Augen, dann mangelt in der Sandan unter den Vithichitr 
der Chakkhu-thavan-vithi, bei Sotathavaravithi mit Taubheit u. s. w. 
Desgleichen bei Arupa in Bezug auf Rupa. Mit Rupa fehlt Chakkhathi- 
pasath, und also die Chitr zur Verbindung. Und wie ist es mit der 
Zahl der Chitr in den 3 Phum (Kamabhumi, Rupabhumi und Arupa- 
bhnmi)? 

Die in der Kamaphachon haftenden Vithichitr belaufen sich auf 
80 Chitr, durch Abzug der 9 Mahakhata-Vibak (von den 89 Chitr), 
für Vithichitr der Kamaphob. In der Rupaphob finden sich 64 Vithi- 
chitr, indem von den 89 Chitr die 8 Tathalamphana, 2 Pathikaxavana, 
6 Khanathittaya und 9 Mahakhata-Vibak (25 zusammen) abgezogen 
werden, für die Vithichitr der Rupabhava. In der Arupaphob werden 
von den 89 Chitr 47 fortgenommen, nämlich 2 Patikhaxavana, 10 
Thavipanchavinyan, 3 Manothat, 1 Hasana, 11 Tathalam, 15 Rupa- 
vacharachitr, 1 Pathama-Makh, 1 Arupavibak. So bleiben 42 Chitr, 
als Vithichitr der Arupaphob. So viel über die Vertheilung der Chitr 
in den Phum (zur Erläuterung der Phumiviphakha). 

Im zweiten Kapitel: Ekuppädanirodhä ca ekälappanavatthukä 
ieto vuttä dvipannäsa dhamma cetasikä matä. 

Bezüglich der Chituppada (uppädo von uppajjati) ergiebt sich 
die Eintheilung der Chetasik in Kicha, Dvara und Alambana, für 
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den Gegenstand (Vatthu oder Substanz) und für die Ursächlichkeit 
(Hetu) in den Vedana. 

Die Vedana zerfallen (dreifach) in Suka, Duka und-Aduka-Asuka 
oder in Suka, Duka, Somanasam (Gutgesinnt) Domanasam (Schlecht- 
gesinnt) Upekha, (als fünffach). 

Nach den auf der Mula der Lobo, Thoso, Moho, Alobo, Athoso 
Amoho beruhenden Hetuka-Chitr folgen die 18 Ahetuka-Chitr, aus den 
Pancha der Vinyana (fünffach), Sampatixana, Santirana, Votthappana 
und Hasana. Bei der Sahetuka kommen zu Momuha mit den Aku"* 
sala, die Sophana (im Kamavachara), die Lokuttara mit Jnana. 

Im dritten Kapitel werden die Pakinnakasangkhaha erörtert. Für 
das Chitr-Chetasik-Tham in 53 (52 Chetasik und 1 Chitr) bei Vethana- 
sangkhaha, Hetu-sangkhaha und Kitcha-sangkhaha aus den Chithub- 
patha (üpadanam im Ankleben). 

Nachdem Anuruttachan im 1. bis 3. Kapitel die Chittubbath 
(Chitta-uppada oder Bildung der Chitr) bei den vier Arupakhan erörtert 
bat, wird im 4**" Borixet übergangen auf das Pavatti Sangha (Zusammen- 
fassung im Werden) für Anfang und Ende des Chitr in der Pathisonthi- 
Kala (status nascens) und Pavattikala (ens), das Entstehen und Ver- 
gehen, je nach den verschiedenen Phum (und deren Wesen, wie die 
Ahetu-Buthkon). Die Gesetze sind festzulegen für Anfang und Ende 
der Chitr in der Pathisonthi-Kala nnd Pavatti-Kala für Erzeugung der 
Arupa-khandho, und in der Vithi-Sangkaha unterscheiden sich als 
6 Xaka die Vatthu, Thavara, Aromana, Vinyana, Vithi und Visajab- 
pavatti für die Vithi- Chitr. Als Vithi-mutta begreifen die Chitr drei 
Arten, in Kamma, Kammanimit und Katinimit. 

In Bezug auf die Vinyan, als Chakkhu-Vinyan, Sota-Vinyan, 
Khana-Vinyan, Xivaha -Vinyan, Kaya -Vinyan, Mana -Vinyan sind die 
Erklärungen früher gegeben. Die Vithi werden zugleich auf die Dvara 
als Chakkhuthavaravitthi u. s. w., zuweilen auch nach dem Vinyan, 
benannt, wie Chakkhu- Vinyan- Vitthi u. s. w. (bis Manovinyavithi). 

In Bezug auf die Visaiyabpavatti finden sich Atimahantaramana, 
Mahantaramana, Parittaramana und Atiparittaramana, erzeugt in der 
Panchadvara, sowie als Vithutaramana und Avithutaramana in der 
Manothavara. Mitunter wird Atimahantaramana als Tathalamana be- 
zeichnet, Mahantaramana als Xavanavara, Parittaromana als Vota- 
vanavara und Atiparittaromana als Mokhavara, aber die Vithutara- 
mana hat den durch ihren Platz angezeigten Namen ohne Aenderung 
zu bewahren. 

In Betreff der Visatiyabpavati sind ihre Zeichen aus den Kana- 
Chitr zu verstehen, unterschieden als (Appadam-) Ubpatha-Khana, 
Thithi-Khana, Phangkha-Khana (im Aufspringen, im Sein, im Ver- 
schwinden), als die Khana-noi (wenn klein). So folgt das Chittakhana 
in 17 Khana-Chitr. In gleicher Weise bezüglich des Rupa-tham, das 
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in der Sandan wirkend, das Rupa-tbam aufzubauen, und wenn bervor- 
gebracht, in der Constitution aller GescbÖpfe hienieden begleitet, in den 
bestimmten Zeitverhältnissen der 17 Khana-Chitr, bis zum Untergang. 
Das ergiebt sich in Saphavathammada. Die Bedeutung liegt in dem 
Langsamen des Rupa, im Raschen des Ghitr. Die Chitr deshalb ent- 
stehen und verschwinden vollständig in 17 Khana. Und dann geht 
das Rupatham zuerst unter, mit all den fünf Aramana, (nämlich Rupa- 
ramana, Sattharamana, Khantharamana, Rasaramana, Phottbapphava- 
mana), die, nachdem sie die Pasatharub getroffen haben, ihr Geschäft 
im folgenden Anschluss ausvollenden, als Aramana der Vithichitr. 

Nachdem das ärammanam das Prasäd getroffen hat, so ist noch 
die Atisapbarangka übrig als khanacittam, denn da ist die Phanangka- 
kalana des Phavangkacittam in Bewegung. Ist dies beendet, dann 
bleibt die Phavankupacched, d. h. die Strömung der Bhavangka und 
wenn in der Unterbrechung die phavankhupacched endet, so erhebt 
sich pancadäräjjanacitta für die bhavangkha in regelmässiger Ordnung, 
und so wie dies entstanden ist in einem khana, so verschwindet es; 
dann in der Reihenfolge, der pancaviiinänacittam, welcher Anordner ist, 
um das Ärammanam verständlich zu machen, entsteht in einem Khana 
und verschwindet. Dann der Sampaticchanakhanacitta, um das Arom 
aufzunehmen, ist erzeugt und nach der Erzeugung verschwindet er. 
Dann der santiranacittam, um das ärammaram in Betracht zu ziehen, 
ist erzeugt. Nachdem der santiranacittam erzeugt ist und sich erhoben 
hat in einem khana, verschwindet er. Dann der Votthapacittam, der 
die Regelung für das ärammanam festzustellen hat, ist erzeugt. Nach 
der Erzeugung und Erhebung in einem khano erlischt er. Dann der 
Pavanacitta, um das ärammanam zu geniessen. Der pavanacitta erzeugt 
rasch, zählt aus im khanacittam, und verschwindet dann. Nachdem der 
Pavanacitta verschwunden, wird der Tathalambanacitta erzeugt, um 
da« ärammanam des Pavana festzuhalten und entsteht so in der Reihen- 
folge. Der Tathalambanacitta wird herangebracht in zwei Khanacittas 
und als Bhavangkapad fällt er nieder in den Strom des alten Phavangka 
und die vara des citta, welche in der vithi wirkt (wie oben), und so 
heisst er Atimahantarammanam-Tathälambanavaram. Und dies Mahanta- 
aramma-cavanavara wie ist es damit? Die Bedeutung ergiebt sich, 
dass indem das ärammanam das cakkhupasäda trifft, das pasäda nun 
erkannt wird, die sota im sotapasäda etc. 

Wenn diese ärammana das prasäda getroffen haben und .noch 
das Atitabhavankha in 2 — 2 khanas existirt, so ist dies Phavankhaca- 
calanabhavankhapached und nachdem er unterbrochen ist, erbebt er 
sich, um einzugehen in das Pancadväravajjana — pancavinnäna- 
sampaticchana-santirana-votthappana — bis zum cavanam, und indem 
er nun nicht in den Strom des Phavangkha-Tathälambana fällt, wird 
er Mahantaramanaxavanavara genannt. 
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Wenn das ärammanarä das prasäda getroffen hat und das Atita- 
bhavankha (noch) vorhanden ist, existirend in 5 — 6 — 9 khana, dann 
besteht da nachher das Phavankhacalana-bhavankhapached. Der Arom 
desselben ist unterbrochen, aufsteigend, um in die vithi einzugehen 
als paücadvaravajjana — sampaticchana-santirana bis votthappana in 
2 (und noch rascheren Manifestationen von) 2 khanas fallen sie hinab 
in den Strom der Phavanggahas ohne Cävaua und Tathälambana. 
Dann heisst es Parittä-votthappanavaram. 

Wenn das ärammanam die pasäda getroffen hat und da atitabha«- 
vangka ist in 10 — 11 — 12 — 15 khauacittas, so ergiebt sich Phavangkha- 
calana in 2 khanas; der Strom der Phavangka bewegt sich bis zum 
Ende der vara in 2 Zeiten; indem da kein vithicittam ist; als parica- 
dvärasassana-sampaticchana-santirana in der besprochenen Weise; dann 
beisst es Atiparitta-mokkhavara, 

Dann ergiebt sich der Atimahantärammaram-Tathälambanavara- 
Mahan vantharammanam - Cävanavaram ( Parittärammanam - Votthapan 
u. s. w.). Diese Makkhavara in 4 Arten sind begabt mit den 5 vitthis 
als cakkhudväravithi, sotadväravithi etc., und in jedem einzelnen der 
vitthis sind 7 vithicitta, als cittakhana in 14 khana, wenn man die 
vithicittas zählt, die in die 5 vitbis eingehen mit dem vitsatbara; da 
finden sich 14 citta in Ausführlichkeit, worüber die gäthä, welche sagen 
will, dass in den Cakkhudväravithi sich finden von den Vithicittas 7; 
nämlich der Pancadvaracavanacitta, Cakkhuvinnänacitta. Sampaticcha- 
nacitta, Santiranacitta, Votthappacitta, Cavanacitta, Tatbälambanacitta. 

Wenn im cittuppäda gezählt wird, so ergeben noch beim Zählen 
der khanacittas 14 khanacittas, nämlich: 

Pancadväravajana, 1 khana; Cakkhuvinnana, 1 khana; Sampatic- 
«hana, 1 khana; Santirana, 1 khana; Vothapana, 1 khana; Cavana- 
khana in 7 khanas; Tathälambana in 2 khana = 14 khana. In der 
Sotadväravithi, Jivhadvärävithi etc. da sind in jeden von diesen 7 vithi- 
cittas und khanacittas in 14 khanas bei allen überein. Wenn man die 
citta von jedem zusammennimmt, hervorgebracht in der pancadvära, 
so werden von den vithicittas 54 gezählt, nämlich: 

Pancadvaravajjana 1, Thavopaiicavinuäna 10, Sampakchana 2, 
Santirana 3, Votthapana 1, Cavana 29, Tathälambana 8 = 54. 

Die Gelehrten werden verstehen, dass das Phavangkacitta, welches 
in der Reihenfolge entsteht, in der sandäna existirt zum Vergleich bei 
uns Allen, mit einem Strom Wassers. Wenn der vithicitta des pari- 
cadvära vajjana den Strom des bhavangka schneidet und so hervor- 
gebracht wird, so ist dies zu vergleichen mit einem Manne, der einen 
Damm aufwirft, das Wasser zu hemmen. In dem Augenblick, wo der 
pancavinnäna entsteht, kommt äramana zur Kenntniss in dem Augen- 
blick, wo das sampaticchanacitta aufnimmt und ergreift das äranam, 
in dem Augenblicke, wo das Vothapanacitta sich erhebt, um dies 
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ärammaDaifi zu bezwingen in seiner Art; und das mag nun verglichen 
werden, wenn das Wasser durch einen Damm abgeschnitten ist und 
beiderseits in Kanälen ausfliesst. In dem Augenbh'ck, wenn der Xa- 
vanacitta entsteht, so geniesst er das ärammanam als kusala oder 
akusala (gut oder böse), und das wäre zu vergleichen einem Wasser- 
strome, der niedergeleitet ist über die Reisebenen und Wald und Feld 
erfüllt, überfliessend auf die Karren wege. In dem Augenblick wird der 
Tathälambanacitta erzeugt als Xävana rasch und schnell in 7 khanas 
und tritt ein in den Strom der Bhavangkha. Das Hesse sich ver- 
gleichen mit einem Wasserstrom, der die Strasse entlang gelaufen und 
zurückgeflossen in den Strom des Flusses. Es Hesse sich auch ver- 
gleichen mit einem Manne, der seinen Kopf verhüllt zu schlafen, unter 
einem Mangobaum; während er so dort schläft, fällt eine reife Frucht 
herab (die sich gelöst) und nieder auf die Fläche, und wenn das Geräusch 
gehört wird in's (linke) Ohr eingehend, so fährt er auf und blickt umher, 
und so sieht er die abgefallene reife Mangofrucht, die grade dort hingefallen. 
Er streckt die Hand und fasst die Frucht und befühlt sie und drückt den 
Saft aus, er riecht daran, um den Geruch aufzunehmen und isst sie. 

Das ist mit den Vithicitta zu vergleichen, die den Strom des 
Bhavanga abgeschnitten haben und dann sich erheben. Der Bha- 
vankha, wenn im Dasein, ist immer in der Wesenheit unser aller, wie 
in dem, bedeckten Kopfes, unter dem Baume schlafenden Mann. In dem 
Augenblick, wann das ärom das prasäd trifft, so dass rupa dem cakkhu 
deutlich wird, entspricht das der abgefallenen Mangofrucht, deren Lärm 
in's Ohr einging. In diesem Moment wird der Pancadväravajjaua- 
cittam erzeugt und erhebt sich, und nachdem er den Strom des 
Bavankha abgeschnitten, betrachtet er, wie der Mann, der den Lärm 
gehört hat, sich vom Schlafe erhebt. In dem Augenblicke, wenn das 
vinnänacittam sich erhebt, bewirkt er die Vollendung der Thätigkeit 
im Sehen und Hören, wie der Mann, der beim Erheben umher- 
blickend, die Frucht sieht. Im Augenblick, wann das Sampatit- 
xanachitr erzeugt wird und das ärammanam aufnimmt, so ist das 
gleich dem Manne, der die Hand ausstreckt und die Frucht erfasst; 
in dem Augenblicke, wann der Santiravacittam sich erhebt, ist es 
gleich dem Manne, der die Frucht berührt, ob sie saftig ist; in dem 
Augenblicke, wo der Votthapanacitta sich erhebt, um das arammana 
zu unterscheiden, so ist das gleich dem Manne, der nach Befühlung 
der Frucht sie riecht und schmeckt. In dem Augenblicke, wann der 
Xävana assimilirt, ob gut oder böse, so ist das gleich dem Manne, welcher 
geniesst nach seinen Wünschen und Begehren. Wenn dann der Mann 
sich wieder zum Schlafe niederlegt, so ist das gleich den Vithicittas, die, 
nachdem sie sich erhoben haben, wieder niederfallen in die Bhavangka. 

Der Vergleich kann auch von einer Spinne hergenommen werden, 
die, nachdem sie ihr Netz in die 5 Punkte gebreitet, und geöfihet, in 



— 345 — 

der Mitte niederliegt. Wenn nun eine Fliege sich an der äussersten 
Fadenreihe beim Vorbeifliegen verwirrt, kommt die Spinne, zu der die 
Fäden aufleiten, rasch heraus, den Fäden folgend, und das Thier 
packend, saugt sie den Kopf aus zur Nahrung. Dann kehrt sie zu- 
rück, am Platz bleibend, wie früher. Ebenso wenn der 2., 3., 4., 
5. Kreis berührt sein sollte, sogleich kommt die Spinne rasch heraus^ 
zu saugen wie früher, um dann zurückzukehren. Und dies ist ein 
Vergleich mit den Vithi-Chitr, welche den Strom den Phavangka unter- 
brochen, so dass Phavangka-Chitr sich erhebt, um in der Sandan 
unser Aller zu wirken, und die 5 Prasath (Chakkhu-Prasath etc.) ent- 
sprechen dann den 5 Schichten im Gewebe der Spinne. Und da» 
Auftreffen der Aromana gleicht dem des Insekts, das die Fäden be- 
rührte, die sich in 5 Reihen von der Spinne erstrecken. In dem Augen- 
blick, wann die Pancha-thavara-vaxana unterbricht und ihn schneidet, 
den Strom der Phavangka, dann erhebt sich die Betrachtung der Pha- 
vangka, der Spinne zu vergleichen, welche sich im Zeitpunkt bewegt; 
wenn das Pachavinyana, sowie Sampatitxanachitr, Santiranachitr und 
Votaphanachitr in ihrer Erzeugung aufstehen, das Aromana zu empfangen, 
das Aromana zu betrachten, das Aromana zu unterscheiden, dann 
mögen sie der Spinne verglichen werden, welche das Thier erspähend 
und beschauend, das sich gefangen hat, rasch hervorkommt, und den 
Fäden folgend, die Beute zu ergreifen. Zur Zeit, wenn im ersten 
Khana der Xavanachitr sich erhebt, verursacht derselbe die Absorption 
des Aramana, ob gut oder schlecht, vergleichbar der Spinne, die nach 
Durchbohrung des Kopfes den Saft saugte und verspeiste. Zur Zeit^ 
wenn die Spinne nach Innen zurückkehrt, um im früheren Platz 
niederzuliegen, ist das den Vithichitr zu vergleichen, die hervortretend 
die Kreisungen wandeln und dann hinabfallen, in die Phavangka ein- 
gehend. Die Hauptsache liegt darin, dass Visajabpavati, als in der 
Atimahantaromana-Thathalamphaxavana, Mahantaromana-Xavanavara, 
Parittaromana-Votthapphanavara, Atipasitharomana-Mokhavara, dass 
diese 4 begabt sind mit den 5 Vithi, in denen Chakkhuthavaravithi der 
Erste und Kajathavaravithi der Letzte ist. Und die Visajabpavatti, zweier 
Arten, nämlich die Viphutaromana und die Aviphutaromana, sind begabt 
mit der Manothavaravithi. Zur Zeit, wenn der Vithi-Chitr, als Mano- 
thavaravatxana erzeugt ist und aufgestiegen ist in einer khana, dann 
wird der Xavana-Chitr erzeugt in der khana, und beim Zurückfallen in 
das Phavangkha erhält er die Bezeichnung Aviputaromana. Im Mano- 
thavaravithi finden sich 3 Vithichitr, welche Chittakkhana in 10 Khana 
besitzen. Wenn die Chitr zählend, die im Manothavaravithi in Aus- 
breitung fortgehen, dann kommt man auf 51 Chitr, (und so in dem 
Verse). 

In diesen Manothavaravithi liegen 3 Chitr als Manothavaravaxana- 
Chitr, Xavana-Chitr und Tathalamphana-Chitr, als 3 Chitr. Wenn 
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die Chittubpath zählend, d.h. wenn man die Khanachitr zählt, so er- 
hält man 10 Khana, nämlich die Manothavara-vaxana-khana, als 1, 
die Xavana in 7 Khana, die Tathalamphana in 2 Khana, und so ergeben 
sich Khanachitr in 10 Khana. Die Zahl der Kamaphachara-Chitr, in 
der Manathavaravithi erzeugt, beläuft sich, in Ausführlichkeit, auf 
41 Chitr, nämlich die Manothavaravaxanachitr 1, die Xavana-Chitr 29, 
die Tathalamphana 11, im Ganzen zusammen 41 Chitr. Und bezug- 
lich der Regelung der Visajabpavatti im Manothavaraviti mit dem 
Praphet der Viphutaromana und Aviphuttarama verhält es sich fol- 
gendermassen. Die Festlegung in der Kamapharavithi, in der Appa- 
navithis wird die Praphet erlangt haben, als Viphutaromana (Vibhuti, 
Glanz) und A viphutaromana, durchaus nicht in der der Kamapha- 
chara-Vithi ähnlichen Weise, da im Abpanavithi das Tathalamphana 
fehlt. Das Abpanavithi mag Mahakhata-tham sein, mag Lokuttara- 
tham sein, und so demgemäss. Im Beginn der Abpanavithi (appana, 
thought), ursprünglich als der Manothavaravaxana entsteht, erhebt 
sich und nach Betrachtung des Aromana im Abpana für ein khana, 
erlischt er sodann. Wenn der Manothavara-vaxana erloschen ist, dann 
in der Reihenordnung folgt der Jana-8ampayut-kama-phachara- 
xavana in 7 Chitr, indem sich jeder davon einen Austritt geschaffen, 
in Trennungen, für Erzeugung und Vollendung der Xavana im Be- 
ginn der Abpana -Vithi. Zuweilen ergeben sich 4 khana, zuweilen 
3 khana, je nachdem geeignet für die Verdienstkraft der Persönlich- 
keit, als Thantha-Phinja (langsam) und Khibpa-Phinja (rasch). 
Wenn ein zum Thantha-Phinja Gehöriger sich langsam im (Erkennen) 
vervollkommnet, dann erhebt sich der Jahnasampajuttakamaphacha- 
ravaxana in 4 Khana, mit dem ersten, als Parikam (Betreden) bezeich- 
net. Die Khana, die als zweite im Kreise folgt, ist Upachara (Scheidung) 
und die Khana, als dritte, heisst Anuloma (Anschluss), die Khana 
als vierte im Kreise, heisst Khotaraphu. Der zum Kibpaphinja Ge- 
hörige wird rasch in der Erkenntniss fortschreiten. Der Yana-sam- 
payutta-kamapacha-thavara entspringt aus 3 Khana. Der erste dieser 
Khana heisst Upacharaxavana, der zweite im Kreise heisst Lomavaxa- 
vana, der dritte khana heisst Khotaraphuxavana. -Und der Upacha- 
raxavana, der zuerst entsteht, wendet in dieser Entstehungszeit die 
Betrachtung auf das Sangkhara-tham, als Anitchang, Thukkang, 
Anattang, die Dunkelheit der Avixa austreibend, wodurch die 
Panja verschleiert und umdeckt wird, so um nicht mit den Phra- 
Chaturariyasatcha (die 4 heiligen Wahrheiten der Ariya) übereinzu- 
stimmen. Es zerstreute die dichte Dunkelheit, das ist das Dunkel 
des Akuson, und nachdem damit ein Ende gemacht, wirkt es die 
Panja (Weisheit) aus, in ihren drei Zeichen, als Anitchang, Thukkhang 
und Anattang, um dieselben offenbar zu machen^ deutlicher, als früher, 
und wenn dies geschehen, verschwindet. Nachdem der Upachara- 
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vaxana, als erster, erloschen ist, erhebt sich der zweite Upachara- 
vaxana aus der Kreisung. Dieser zweite Upacharavaxana ist hell 
und scheinend, stark und kühn, scharf hauend, wie ein zweischneidiges 
Schwert, weil er den Asevanapachchai aus dem Sitz des ersten Upa- 
charavaxana erlangt hat, in Betrachtung des Sangkhara-tham als 
Phra-Anitchang, Thukkang und Anattang; es wirkt die Zeichen der 
Panja (Weisheit) in den drei Zeichen (Trailaksana) und macht sie offen- 
bar im Dasein. Aus diesem Grunde ist der zweite Upacharavaxana 
glänzend, hell, kühn und stark, hoch aufsteigend. Der zweite 
Upacharavaxana vertreibt die Dunkelheit, aus dem Akuson der Mitte. 
Er wirkt aus die Phra- Trailaksana des Jhana, um es offenbar zu 
machen und höher zu erheben, als früher, und dann erlischt er. 
Darauf, in der Reihenfolge, wird das Anulomavaxana hergebracht, das 
sein Asevanapachchai aus dem Upacharavaxana der zweiten Kreisung 
entnimmt, so dass die Kraft und Stärke sich demgemäss vermehrt. 
Das Anulomaxavana vertreibt die subtilere Dunkelheit, das ist das 
Subtile im Akuson, und wenn damit ein Ende gemacht ist, wirkt 
es die Phra-Trai-Saksana-Jhana hervor, in Glanz und Licht, voll- 
kommen, schimmernd und scheinend. Dann verschwindet das Anulo- 
maxavana. In der Reihenfolge erhebt sich, aus seiner Entstehung, 
das Khotaraphuxavansr^ die Betrachtung hinwendend, auf Phra-Niphan, 
als Aromana. Welcher Vergleich kann hier dafür dienen, dass das 
Khotaraphuxavana die Aufgabe hat, das Phra-Niphan als Aramana 
zu contempliren ? Die Vergleichung sei mit der eines Mannes, der 
in seinen Augen zur Zeit gesund und vollkommen, hingeht, um nach 
den Vakkhattarök (den Constellationen) auszusehen, mit der Absicht, 
die Culmination (Rökh) um Mitternacht zu beobachten. Nachdem er auf 
einen offenen Platz hinausgekommen ist, erhebt er sein Angesicht, 
auf das Rund des Mondes zu blicken. Doch in dunklen Sturmes- 
wolken ist dieser verhüllt, und keine Klarheit wird offenbar, nirgends 
umher. Da bläst ein Windstoss hervor, stärker und stärker, die 
Wolken davon treibend, und nachdem sie verjagt sind, ist es mit dem 
Winde vorbei. Und ein anderer Wind springt auf, an Stärke an- 
schwellend, und die Wolken vertreibend, welche innerhalb des Mondes- 
runds noch verblieben. Dann noch ein anderer Wind fährt daher, 
die subtileren Wölkchen leise fortblasend von dem Rund des Mondes, 
der nun in Glanz und Helle hervortritt, seine Strahlen aussendend. 
Dann legt sich der Wind und verschwindet völlig. Wenn nun der 
Umfang des Mondes heiter und frei geworden, in Reinheit scheinend, 
dann der auf die Vorzeichen Bedachte blickt hin auf das Rund des 
Mondes, in nachdenkender Betrachtung, und dann erkennt er so die 
Deutungen vom Guten und vom Bösen. Und, wie verhält es sich nun 
hiermit? Es ist dies in der Parabel, dem Khotaraphuxavana zu ver- 
gleichen, das über das Phra-Niphan als Aromana meditirt. Die dicht 
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geballten Wolken, die Wolkenrollen, das Wölkchengeflock, diese drei 
Wolkenschichtungen, welche den Umkreis überdecken, die Mondscheibe 
verhüllend, sie entsprechen in der Vergleichung den Eilesa (Leiden- 
schaften), welche in grober Art, in mittlerer und subtil-feiner, die 
Panja (Weisheit) überdeckten, sie verhindernd, das Phra-Ariya-Sat 
(die heilige Lehre) zurückzustrahlen. Die Winde, die in drei Arten 
sich erhebend, daherwehen, die Nebel -Wolken zu zerstreuen, sie 
entsprechen in der Parabel den beiden üpacharaxavana und dem 
Anulomaxavana. Er, der in Betrachtung nachdenkt über das Nakkha- 
rökh, er ist dem Khotaraphujhana zu vergleichen, und des Mondes 
Scheibe ist gleich Phra-Niphan. Dann, wenn der erste Wind sich 
erhebt, hierher und dahin blasend, die umhergejagten Sturmeswolken 
von der Oberfläche des Mondes zu vertreiben, dann ergiebt sich eine 
Vergleichung des ersten üpacharavaxana, welches sich erhebt, um die 
gröbere Sündhaftigkeit (im Akuson) zu zerstreuen. Der Zeitpunkt des 
zweitfolgenden Windes, um die in der Mitte zurückgebliebenen Wolken 
zu verwehen, fällt in das Üpacharaxavana, als zweites aufstehend, um 
das im Innern eingewurzelte Böse auszurotten. Der Zeitpunkt des dritten 
Windes, die feinsten der rückgebliebenen Wolkenreste auflösend, kommt 
überein mit dem des Anuloma-Xavana, das, wenn bei der Entstehung in 
Wirksamkeit getreten, Heilung bringt, im Aufspüren und Vertilgen der 
minutiös zersplitterten Reste des Sündhaften (Akuson-la-iet). Der Zeit- 
punkt, wenn im Hervorscheinen des Mondes, hell und klar, das 
(Horoskop gestellt) Nakkharökh in Ueberlegung und Betracht ge- 
zogen wird, ob gut oder böse, das ist der des Khotaraphuxavana^), 
in Betrachtung des Niphan, als Aromana. Dieses Ehotaraphuxavana, 
helfend zur Hand, die Bahn zu zeigen und zu leiten, ist der Wegweiser, 
für die verheissenen Zeichen auf den Pfaden der Betrachtung (Makkha- 
Yahn) u. s. w. Dieser Makkha-Yahn, der sie vernichtet (die Sünden), 
Lopha, Thosa, Moha, ein Schutz für die Keimeszeichen (Samkhan), aas 
denen der Khotaraphuxavana zu entstehen hat, wie sollen wir hier die 
Vergleichung für ihn entnehmen ? Dazu mag ein geschickter Bogenschütze 
dienen, der nach einem Brette schiesst, in hundert Lagen übereinandelr, 
auf das ihm zu gebende Zeichen im Drehen der Zielscheibe wartend, 
und dann im richtigen Zeitmoment abdrückend, das Centrum durch- 
bohrend. Und so in Vergleichung giebt das Khotaraphuxavana das 
Signal für den Makkha-Jhan, der dem Schützen entspricht, und so wird 
Phra-Niphan erlangt, beim Abwerfen der Kilesa, im Samutxetha-prahan. 



^) The wisdom necessary for the reception of the paths is called gotrabha- 
gnyana; when the paths ate entered, the wisdom, that is received bj those, who 
have inade this attaiment is called Gnyana-dassana-sudhi (s. Hardy). When nir- 
vana has been revealed gotrabha-gnyäna is of no further use, it is like the goide, 
who is dismissed at the end of the journey (the exercise of analoma drives awaj 
darkness from the mind) ; mit (Subhuti's) Erklärnngen bei Childers (des Paggalo Ootrabhn). 



— 349 — 

Es kommt darauf hinaus, dass die 26 Xavana-Chitr, nämlich die 
18 Mahakhataxavana und die 8 Lokuttaraxavana den Jban-Sampayut- 
Kamaphachon-Xavana zn Hülfstruppen erhalten und damit vorrücken. 
Mitunter entstehen sie in 2, 4 oder 5 Plätzen gleichzeitig. Nachdem 
erzeugt, werden sie auf 5 Khana gemessen, zuweilen auf 6 Khana, 
auf 8 Khana, oder mitunter ist die Kamaphacharaxavana nirgends 
{zeitlos). Die Mahakalaxavana und Lokuttaraxavana entspricht genau 
den Wünschen im Suth des Abpanaxavana, nnd sinkt, im Eintreten 
der Phavangka, als erzeugt im Suth des Abpana. Und das Abpana 
wird Somanatsa und Ubekkha sein, mit der Macht der Upachara- 
xavana, Anuloma-xavana und Kbotaraphuxavana, im Beginn der Vithi 
hervorgerufen. Wenn Upachara-Xavana, Anuloma-Xavana, Kbotara- 
phuxavana, Samanatsa, dann Abpana auch Somanatsa, wenn Ubekkha 
jene Ubekkha, dieser wenn Kuson, so Kuson, bis zum Phra-Ariya- 
buthkhon, der in die Hettiphonsamapatti einzugehen hat, in den drei, 
Sodapatiphonlajhan, Sakathakhamiphonlajhan, Anakhamiphonlajhan, im 
Besitz von Upacharaxavana , Anulomaxavana, Kbotaraphuxavana, als 
Kuson, Alle in gleicher Weise. Aber der Arahattaphonsamapato besitzt 
die Upacharaxavana, Anulomaxavana, Kbotaraphuxavana, als Kiriyah, 
das will sagen, dass der Phra-Arija-Buttkon, die Phra-Arahatta-phon er- 
langt hat, im Eingehen in das Arahatta-phon-samadhi, zu irgend welcher 
Zeit, besitzt er als einwohnend die Jhanasampayuttakamaphacbakiriya, 
im Beginn der Vithi erzeugt, und dann vollendet als Upachara, Anuloma 
und Khotaraphu. Bei der Vervollkommnung zum Phra-Arahat mag 
Rupajahna und Arupajahna beim Zurückgehen betreten werden durch 
die Thätigkeit der Kiriya-Jahn ein Jhanasampayuttakamapliachon, als 
im Beginn der Vithi erzeugt, und um die Thätigkeit (Kicha) zu voll- 
enden, als Upachara, Anuloma und Khotaraphu in derselben Weise, wie 
beim Beginn der Vithi im Arahattajhan. So werden die Gelehrten ein- 
sehen, dass die 58 Abpana, nämlich die 18 Mahakata- Abpana und die 
40 Lokutara- Abpana verbreitet sind in den 26 Somanatsakusonabpana, 
als 12 Ubekkhakuson-Abpana, 8 Somanatsakiriya-Abpana und 6 Ubek- 
khakiriya- Abpana, und dann folgt die Berechnung der Somanatsa- 
kusonabpana auf 32 Chitr, sowie, unter Zufügung von 12 der Ubekkha- 
kusonabpana, 8 der Somanatsakiriya-Abpana und 6 der Ubekkhakiriya- 
Abpana auf 58 Abpana. Der Abpana-Jhan (im Abpana- Vithi) schliesst 
sich dreifach (traihetu) im Kamapachonkusonchitr, als Folge. Die Aro- 
mana bethätigen sich (durch Kicha) in der Aromana-Pachchai. Bei 
Anittaromana ergeben sich die Vithichitr im Panchavinyana und 
Sampatitxana-Santirana-Tathalamphana, als Akuson-Vibak, im Fest- 
halten des Aromana, weil Ahetukavibak. Bei dem Aromana als 
Itthiromana ergeben sich die Vithi-Chitr in der Panchavinyana und 
der Santirana-Tathalamphana als Kuson -Vibak. Bei dem Aromana 
als Athi-Itharomana erheben sich Santirana und Tathalamphana zur 
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Himmelsgeburt (savanakhöt) mit Freudigkeit (somanatsa). Das mit 
den Fruchten (Phon) des Kuson hervorgebrachte Vatthu ist Ittharomana 
(im Wunsch liegend), das in Sünden (Bab-tham) Anitharomana. Einige 
der Vatthu besitzen Vinyana, andere nicht. Wenn kraftvoll aus dem 
Akusonla-Vibak in den Früchten das Anittharomana aufsteigt, erscheinen 
die Gestalten der Thiere, wenn auch vielleicht im schönen Aeussern, 
doch dem Akuson-Vibak angehörig (gleich den Pret, Asurakai, Satva- 
Narok.) Wenn die der Vinyan entbehrenden Dinge den Sinnen ge- 
fallen, wird Itharomana vorbereitet. Bei vollem Durchgreifen des 
Akuson-Vibak werden die Sinne mit Thukkha-Vethana (Schmerz) ge- 
füllt, im Anitharomana. Beim Menschen (Manat) ist stets bereits 
Itharomana vorhanden, weil in seiner Erzeugung Kuson- Vibak mitzu- 
wirken hat. Bei der Patisonthi (Empfängniss) ist der Ubekkha-Santirana- 
chitr (wenn auch sonst dem Aeussern nach vielleicht hässlich). 

Die Vatthu trifft den kSinn bald als Ittharomanna , bald als 
Anitharomana, und demgemäss das Sampatitxana-santirana, indem 
die Vibak-Chitr (aus den Vithi) den Aromana entsprechen (ob gat 
oder ob böse). Der Xavana-Chitr schwankt unstät. Wenn die Form 
die des Somdet-Phra-Phutthichao ist, die Stimme die seine, und so 
in Geruch, Geschmack, Getast, dann heisst es Ati-Jtharomana, und 
wenn solch Ati- itharomana das Prasatharnb trifft, dann wird die 
heilige Form (Phra-Rup) gesehen, in Schönheit und Glanz des 
Somdet-Phra-Sapphannjaphutthachao, dann wird des Löwen Stimme 
(Phra-Sura-sieng) gehört, dann das unsterbliche Gesetz (Amaruttayara- 
tayayatham) verkündet, und so in Geruch und Geschmack, sowie im 
Gefühl (wie beim Berühren der heiligen Füsse). Sobald das Ati- 
ittharomana offenbar geworden, dann sind Santiranachitr und Tatha- 
lamphanachitr im Besitz des Somanatsaharakhöt (gleichzeitig ent- 
stehend). 

Die im Somanatsa empfangenen Wesen besitzen Phavankha-Sandan- 
Sahakhata nach dem Naturgesetz. Wenn unter Dirathi (Ketzer oder 
Barbaren) geboren, erzeugt die Gestaltform Somdet-Phra-Phutta-Chao's 
bedrückten Sinne im Thomanatsa-Xavana, und so kann der Tathalam- 
phana (zur übekkha) nicht erzeugt werden, weil der Somanatsa ent- 
behrend. 

Dann im Streben nach dem Aromana im Kamavachon (aus 
früheren Erwerbungen der Dirathi) wird am Ende des Thomanatsa- 
Xavana im Anschluss Ubekkha-Santirana erzeugt, worauf Somanatsa 
folgen kann. 

So der Tathalamphana-Chitr (ans der Kamavacharaxavana in 
Rupavacharaxavana und Arupavacharaxavana überführend, erfasst das 
Aromana des Kamapharachitr für sich selbst. 

Das Auffolgen des Tathalamphanachitr dem Kamaphacharaxavana 
lässt sich der Wasserfurche vergleichen, die dem durchschneidenden 
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Boot dicht am Kiele folgt. So wenig wie ein Kind, obwohl vielleicht 
durch Aehnlichkeiten über seinen Vater getäuscht, die Hand eines 
völlig Fremden, etwa eines Hoflakaien, beim Ausgehen ergreifen wird, 
so wenig z. B. der Tathalamphanachitr ein ihm durchaus nicht ver- 
trautes Aromana, wie Rupaphachara, und wie ein Kind sich fürchten 
würde, in den fernen, wilden Wald zu gehen, aber gerne am Spiel- 
platz neben dem Hause verbleibt, so der Tathalamphanachchitr beim 
Aromana des Kamapbachara. 

Betreffs der Phumiviphattha sind die im Kamaphachara-Phumi 
(Bhumi) entstehenden Vithi-Chitr für Sukati und Thukkhati entsprechend. 
In der Rupa-Phob fehlt Patikha-xavana und Tathalamphana. In der 
Arupa-Phob fällt der Sodamakkho-Chitr weg, mit den Rupavachara- 
Chitr, 15 an Zahl, und auch Hasanaxavana (Lachen oder Heiterkeit) 
giebt es dort nicht. Für die in den höchsten Regionen der Arupa Ge- 
borenen wird kein Hettimarupachitr in der Sandan angelegt. Wie in 
Blindheit (beim Mangel der Chakkhupasath für die Pasatharub) der 
Chakkhu-thavan-vithi (unter den Vithi-Chitr) ausfüllt, so im Arupa, 
beim Mangel der Rupa, das Ghakkhathipasath. 

In der Kamaphachon finden sich (als Vithi-Chitr der Kamaphob) 
80 Chitr, indem von den 89 die 9 Chitr der Mahakhata-Vibak (Maha- 
Agha-Vibak) abzuziehen sind. 

Bei den 64 Vithichitr der Rupaphob sind 25 von den 89 abge- 
zogen, nämlich Tathalamphana 8, Pathikaxavana 2, Khanathittaya 6 
und Mahakhata-Vibak 9. In Arupaphoh bleiben 42 Vithi-Chitr, indem 
47 (von 89) abgezogen werden, nämlich Pathikhaxavana 2, Thavi- 
pachavinyan 10, Manothat 3, Hasana 1, Tathalam 11, Rupavachara- 
chitr 15, Pathama-Makh 1, Arupavibak 1. 

Auf das Vithi-Sangkaha im vierten Borixet, folgt dann das fünfte 
(des Phra-Apithamma-Sangkaha) über die Pavatti-Sangkaha betreffs der 
Patisonti-kala, and lässtPhra-Anurutta-chan zunächst (für die Vithi-mutta- 
Sangkaha) eine Viertheilung folgen, in Pumi-chatuka-prakan, Pathi-sonti- 
chatuka-prakan, Kamma-chatuka-prakan und Morana-chatuka-prakan 

Die Pumi-chatuka-prahan begreift Abaiya-phum, Kamasukhathi- 
phum, Rupavacharaphum und Arupavacharaphum mit einschliessender 
Beschreibung. Die 4 Abayaphum mit den 7 Kamasukhatiphum bilden 
die Kamaphachon-Phum. 

In den fünf Stufen der Sutthavatsa kann nur der Phra-Anakha 
wiedergeboren werden, für die Pfade Soda und Sakathakha ist das 
unmöglich, und weder Soda noch Sakathakha (ebensowenig Anakha) 
können in Asannjiphrohm oder Abayaphum wiedergeboren werden, das 
wäre unmöglich. In 21 Phum mögen also Phra-Soda, Phra-Sakathakha, 
Phra-Anaka und Buthuxon, alle miteinander geboren werden. 

In den Patisonti-Chatuka unterscheiden sich Ubaiyapatisonti-Lao, 
Kamasukhatiratisonti-Lao , Rupaphachonpatisonti-Lao und Arupapha- 
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chonpatisonti-Lao. Nur ein einziger. Chitr fuhrt zur Wiedergeburt in den 
Abaiyaphum (den Höllen), als der übekkhasattiranachitr aus Ahetuka- 
Yibak des Akuson bei Bmpfängniss im Okkantikhana, bei directem 
Uebergang des Patisontichitr in den Chutichitr (für die Pavangka). 

Empfängniss in der Manutsukhati und denti Xa-Kamapbachonsavan 
kann neunfach veranlasst werden durch den Eusonvipaksantiranachitr, 
oder durch die 8 Maha-Vibak-Chitr, also durch die 9 Sukhatipatisonti- 
Chitr, im Ganzen zusammengefasst. Der Kuson-Vipak-Santirana-Chitr 
vervollkommnet die Patisonti-Kicha oder Phavangka-Kicha und Chuti- 
Eicba (der an den Sinnen verstümmelten Menschen), und die 8 Maha- 
Vibak-Chitr bringen den bereits Vollkommenen unter die Kamapachon- 
Thevada und Manut zur weiteren Vollkommenheit. 

Aus den Abaiyapatisonthi mit den 9 Kamasukhatipathisonthi er- 
geben sich die 10 Kamaphachonpatisonti, und wird dann die Lebens- 
dauer in den verschiedenen Klassen gezählt. 

Der zur Empfängniss in der Rupaphachonphrohmalok führende 
Chitr ist fünffach seiner Art, als Pathommajahn-Vibak , Thutiyajahn- 
Vibak, Tatiyajahn Vibak, Chattuthajahn-Vibak, Panchamajahn-Vibak. 
Der Pathommajahn-Vibak-Chitr vollendet die Kicha als Patisonthi, 
Phavangka und Chuti der Phrahm in der Pathomma-Phum u. s. w. 
Eine Ausnahme bildet Asanjiphrom, indem dort die Rupa selbst die 
Wiedergeburt bewirkt. 

In der Arupaphram unterscheiden sich für die Wiedergeburt die 
vier Regionen. 

Die Art der Wiedergeburt erfolgt mit Nothwendigkeit, indem der 
Vibak-Chitr den Phavangka-Chitr bedingt, und so Patisonti, Phavangka 
und Chitr in den Abstammungen folgen, dem Aroroana geneigt. 

Im Kammachatuka werden unterschieden Xanaka-kam, Apattam- 
phakan, Upapilakakan und Upattata-kam, indem die Schuldreste des 
(Kuson und) Akuson in derselben Existenz gesühnt werden, oder in 
späteren, oder aus früheren Ursachen her oder plötzlich. 

In Betreff der Früchte unterscheidet sich das Kam in Kharuka- 
kamma, Asannakamma, Achinnakamma und Katattakamma, wobei 
Kharukakamma durch sein schweres Gewicht dominirt, Asannakamma 
durch den mächtigen Eindruck der Todesstunde (in Erinnerung des 
Guten oder Bösen), das Achinnakamma nur beim Wegfall des Wider- 
streites in Wirksamkeit treten kann, und das Katattakamma einzig, 
wenn überhaupt kein anderes vorhanden. 

Dann nach den Zeiten unterscheiden sich das Thitha-kamma- 
vetha-niya-kamma, das Upapatxa-Vethaniya-kamma, das Apasapara- 
Vethaniya-kamma und Ahosi-kamma, je nachdem die Früchte in dieser 
Generation reifen, oder (wenn in dieser gepflanzt) in der nächsten, oder 
in einer späteren oder unmittelbar folgend, ohne alle Fruchtreifung. 

Ausserdem sind für das Kam zu unterscheiden Akuson, Kama- 
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phachonkuson, Rupaphachonkuson und Arapaphachonkuson. Die Folgen 
des Aku8on-kam sind Leiden (Thukh) und dem entsprechende Wieder- 
geburten (gleich den in Chaturabai oder Hölle), das Kamaphachonkuson 
giebt Früchte in Kamasukhatiphiphob und Rupaphachonkuson in Rupa- 
phrohm, und Arupaphachonkuson in Arupa-Phrohm. Der Akuson-kaoti 
(als Kaiya-kana) begreift 12 Chitr (8 Lobha-Chitr, 2 Thosa-Chitr, 
2 Moha-Chitr), das Kamaphachon-Kuson (in Beobachtung der Sila, 
Gebete u. s. w), 8 Chitr, 4 der Samanatsa und 4 der Ubekkha, und 
diese 20 Chitr zusammen ergeben das Kamaphachonkamma. 

Das Rupapachonkatnma reducirt sich auf das einzige Mano- 
kamma (indem nicht mehr, wie früher, Kayakamma, Vachikamma u. s. w. 
unterschieden werden können) und die 6 Phavaua-Maya-Kuson theilen 
sich in die Phra-Abpana fünffach als Jhan. 

Das Arupaphachonkuson, gleichfalls nur im Mano-Thavan ent- 
stehend, scheidet sich fünffach, zunächst Akasa als Krasin nehmend. 

Die bevorstehende Realisirung im Kammanimitr und Katinimitr 
für die Zukunft, bedingt die Morana-sanna-xuen des Kamma, und 
Kammanimitr und Katinimit nach den Aramana (mit Kuson und Akuson). 

Das am Thavan-Vithi anlangende Kuson und Akuson (als Xanaka- 
kamma) beginnt mit dem Eintritt in das Morana-sanna-vithi die künf- 
tige Existenz (Phob) zu ordnen, nnd so folgt auf den Moranasanna- 
vithi-Chitr die Moranasannaphob. Zuweilen entspringt der Chuti-Chitr 
beim Ausgang der Moranasannaxuen, zuweilen am Ende der Tatha- 
lampkana, zuweilen, am Ende der Phavangkha, als der Chitr am 
Ende der gegenwärtigen Existenz (Pachchubanna-phob.) Der Chuti- 
Chi*»* entspringt und vergeht, im Augenblick des Entstehens, und 
dann wird der Patisontichitr geboren, der in die künftige Existenz 
(Phob) überzugehen hat, und sein Aromana entspricht dem Aromana 
im Phasoph-aromana (als selbstgewilltes) der Moranaxuen. Wenn im 
Besitz von Vatthu vollzieht der Patisonthi seine Wiedergeburt in den 
Panchavakaraphob , wenn ohne Vatthu in der Arupaphrohm. Und 
diesem Patisontichitr gehört Avixxanusaya als Begleitung zu, dann 
Tanhanusaya (als in den Leidenschaften wirkende Wurzel), weiter 
Sangkhara in drei Arten, um die Geburt zu ordnen, unter dem Che- 
tasika-thamma. Der Patisonthi-chitr entsteht voran im Sahaxattatham, 
und deshalb wird der Vibak-Chitr selbst als Pathisontichitr bezeichnet. 
Die im Moranasanavithi mitwirkende Thätigkeit ist schwach und 
machtlos, von 7 Khana auf 5 herabsinkend, und so, wenn die gegen- 
wärtigen Aromana sich in den Mano-Thavan-Vithi zu manifestiren be- 
ginnen, können sie die Zahl von 12 Khana-Chitr noch nicht über- 
schreiten. Und wenn der Chuti-Chitr aus der Moranaphob, die Pati- 
sonthi für die künftige Existenz begründet, wird das Aramana dieses 
Patisonthichitr als Pachchubpannaromana bezeichnet, obwohl in Bezug 
auf künftige Patisonthi. Und so läuft das Pachchupannaromana gegen- 

Bastian, Buddhismus. 23 
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wärtigen Geschlechts (Xat) rasch in künftige Xat über, gleich einer 
Trommel, über sich hinaus tönend. 

So heisst es, dass dies Kamaphacbonpatisonthi als Aramana zu- 
weilen das Eamma besitzt, zuweilen das Eamma-nimitr, zuweilen das 
Ehati-nimitr. Das Eamapachonpatisonthi besitzt stets das Aromana 
als Eamaphachon. Und das Rupaphachonpatisonthi besitzt nur und 
allein das Eammanimitr als Aromana, wie z.B.Easinapanjat, als Aromana 
des Xabn, und dann Eammanimitr genannt, weil Aramana das Rupa- 
pachonpatisonthi. Und das Arupapachonpatisonthi besitzt einzig und 
allein das Eammanimitr als Aramana, wie Akasapanyati und Nakthi- 
phava-paiyat. Und Akasananjchayatanachitr und Akinjacbaiyayatana 
heissen Eammanimitr, als Aramana des Arupaphachonpatisonthi. Und 
der Asaniyiphrohm wird mit Rupa allein empfangen in Xivitanavaka 
mit den 8 Chitr, die Trai-Hetuka-Patisonthi vorzubereiten, in den 
16 Vibak-Chitr für die Navathkala. Der Eamaphuchonkusonchitr, als 
Traihetu, schreitet über, der Eamaphachonakusonchitr, als Traihetu, 
ist gering, und dann bereiten sich die Hetukapatisonthi, in der Pavatti- 
kala für die Vibakkachitr in 12 Ohitr ohne Mahavibakchitr. Und die 
Eamaphachukuson als Thuhetu, bereitet das Ahetukapatisonthi in der 
Pavattikala für die Vibakchitr, als sieben, mit dem Mahavibak der 
8 Chitr. 

Gegen die Einwürfe des Eechi-Achan, dass das Eamaphachon- 
kuson, als Sasangkharika (aus Sangkharika) nur Früchte des Savang- 
kharika geben könne, nicht jedoch das Asangkharika, bemerkt Phra- 
Anurutthachan, dass der Vibakchitr (aus 12 Chitr) im Sasangkharika- 
Trayhetuka in 4 Chitr verloren geht, und der Eamaphachonchitr 
erzeugt den Vibakchitr in der Pavattikala von 10 Chitr. Und das 
Eamaphachonkuson, als Thuhetu-Omuk verursacht die Erzeugung der 
Vibakchitr in irgend einer Pavattikala der 8 Chitr, indem die Ahetuka- 
Tibak dieser 8 Chitr in ihrer Eiriya sich erfüllen, ohne Beziehung 
zu Asangkharika und Sasangkharika. 

Betreffs der Rupaphachonkuson versteht es sich, dass wenn die 
Entwickelung zum Pathammajahn nur gering ist, die Geburt nur im 
Parisatxaphrohm stattfinden kann, bei mittlerem Werth in der Phrahma- 
Parahit, und bei grosser Umfassung im Mahaphrohm. 

Bei geringer Entwickelung des Thutiyaxahn und Thatijaxahn ge- 
schieht die Geburt im Parittaphaphrohm, bei mittlerer im Apamana- 
phrohm, bei grosser im Aphassaraphrohm. 

Bei ganzer Entwickelung im Chatuthu-xahn erfolgt Geburt im 
Parattasuphaphrohm, bei mittlerer im Abpamanasuphaphrohm , bei 
grosser im Suphakinnanaphrohm. 

Der zum Panchamaxahn Entwickelte wird in der Stufe (Xan) 
der Vehabphon geboren, und wenn im Panchama-Xahn Abneigung 
und Widerwille gegen den Chitr erfasst, folgt Gebart im Asannji- 



^hrohm. Und so steigt das Suthtbavatsaphrohm in 5 Stufen (Xan) 
'vom Phra-Anakha-Buthkon auf. 

Wer sich zum Rupaphachonkuson entwickelt hat, wird beim 
I>urchlanf des Pathomma-Rupa-Jahn in der untersten Stufe (Xan) 
•des Arupaphrohm geboren, bei Thutiya-Rupa-Phrohm auf der zweiten, 
bei Tatiya-Rupa-Xahn auf der dritten, bei Chatuttha-Rupa-Xan auf der 
vierten. Alles in nothwendiger Folge, denn Kuson und Vibak sind 
«Dg mit einander verschlungen. 

Deshalb lehrte Phra-Anuruttachan, dass die Früchte des Kuson die 
Existenz bedingen in Pavattikala und Patisonthi. 

Die Moraua-Chatuka zerfällt in Ayukkhayamorana (an Alters- 
schwäche zu sterben), Kamraakhayamorana (durch Erschöpfung des 
Verdienstes zu sterben) Uphayamorana (aus Zusammentreffen der Voll- 
-endung des Kammana und des Alters zu sterben), Upachxethakamma 
^in gewaltsamem Tod durch Unglücksfälle zu sterben). Beim Heran- 
nahen des Todes prädisponirt das Kamma als Aramana des Morana- 
«anna-xuen die künftige Existenz im Patisonthi, je nachdem im Mano- 
Thavan die Vithi-kam sich gut oder böse ergeben für Sukhatiphob 
des Tukhatiphob. 

Wenn beim Herannahen des Todes keine Kamma sich verwirk- 
licht, dann erscheint das Kamma-Nimitr (Spiegelbild des Kamma), 
ond wenn auch das Kamma-Nimitr ausfällt, dann offenbart sich Khati- 
Nimitr, als Spiegelung der Khati (Vorschrifts-Beobachtung). Und so 
gelten Kamma, Kamma-Nimitr und Khati-Niraitr als die Aromana des 
Morana-Sanna-Vithi, sowie des Patisonthi-Chitr. 

Nach der Kamma, auf Kuson und Akuson bezüglich, folgt eine 
zweite Kreisung, Kamma-Nimitr, als Atitaromana (des Vergangenen), 
und wenn Pachchupan (gegenwärtig) in der Panchathavan (als ver- 
gangen dagegen im Manothavan). Und das Khatinimitr, im Mano- 
thavan allein manifestirt, vollendet den Patisonthi -Asannji-sati, als 
Rupasonthi, weil nur Rupathamma besitzend. Das Patisonthi der Arupa- 
phrohm heisst Arupa-Patisonthi, weil nur Arupa-thamma besitzend. Das 
Patisonthi der übrigen Satva heisst Ruparupapatisonthi, weil gleich- 
zeitig Rupatham und Arupatham besitzend. 

Die Zeichen (laksana) der Chitr und Patisonthi begleiten sich 
gegenseitig. Die bis zur Arupa Aufgestiegenen kommen schwer zu- 
rück, weil die unteren Jhan vernichtend. In Rupa-phrohm ist Sicher- 
heit gegen Wiedergeburten in Abaiya (in Höllen). 

Wenn der Kamaphachon chitr -Thutetu oder Ahetu ist, wird der 
Patisontichitr besessen, bald als Ahetu, bald als Thuhetu, bald als 
Traihetu. 

In Betreff der Patisonthi in den verschiedenen Kamnöt ergiebt 
sich das Folgende. Wenn nach dem Entstehen des Patisonthi-Chitr 
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und seinem gleichzeitigen Verschwinden, der Vithi-Chitr, als versteckter, 
nicht hervortritt, ist es der Chitr, welcher selbst, in Anordnung, die 
Empfängniss bedingt, als Phavangka- Aromana hervorgebracht, im 
Aromana des Phavangka-Chitr, durch die ganze Xat bis zum Chuti- 
Chitr. Dies ist nicht als der Chitr einer anderen Xat zu betrachten, 
sondern der Xat-Phavangka selbst heisst Phavangka, in persönlicher 
Selbstheit (Ongk) aufgefasst, als durch die Phob (Existenzen) fort- 
dauernd. Gleich wie ein Wasserstrom dahinrinnt im Fluss, ohne 
Unterbrechung, so geht die Phavangka für das Ganze der Phob hin- 
durch bis zum Chuti-Chitr, der dann in seinem Khana (Zeitmomente) 
entspringt. Nachdem das Sangkhara-tham zerfallen ist, nachdem der 
Phob geendet ist, und mit ihr die Xat (Geburtsgpschlecht), wird in 
anschliessender Folge der Patisonthi -Chitr geboren, eine neue Phob, 
einen neuen Xat zu begründen, wiederum im treibenden Kreise, ohne 
Aufhören drehend, zu vergleichen dem Rade eines Wagens, eines 
Karrens, das umher sich dreht und dreht, ohne Aufhören, ohne Ende. 
Der PatisonLhi-Chitr, der Pavangka-Chitr und der Vithi-Chitr folgen 
in der Xat dicht hintereinander, um überzugehen in das künftige 
Dasein (Phob), des Patisonthi-Chitr, des Phavangka-Chitr und Vitbi 
Chitr, eng verbunden. Sie fallen wieder hinein in den Wirbel der 
Leiden, in den Wirbel der Sorgen, den Wirbel des Alters, den 
Wirbel des Kummervollen, den Wirbel der Trauer, in den Wirbel 
dauernd schmerzlicher Empfindungen, und da ist kein Unterbrechen, 
kein Ende ist da, nach dem Arichchang-Sangvet, der elenden Ver- 
gänglichkeit ohne Beschränkung und Milderung. 

Deshalb nun kündet der heilige Lehrer Phra-Anurutthachan die 
Verse der Phra-khatha in den Sutra der Vithimutha-Sangkhaha, und 
ihre Erklärung ist also:^) 

Die Verständigen, welche Einsicht zur Ueberlegung besitzen, er- 
kennen es, dass das Sangkhara-Tham nicht echt und wahr ist, viel- 
mehr nur ein Haufen des Elends und der Uebel, ohne irgend welchen 
Anhalt und Stütze. Deshalb also Verachtung und Abscheu dem 
Sangkhara-Tham, und dass du nicht sterbest in dem Wirbel, um in 
dem Wirbel wiedergeboren zu werden, strebe nach dem Phra-Samathi 
seitens des Vipatsana, und um es zu erfüllen das Phra-Niphan-Tham,^) 
damit du hingelangst zur auslöschenden Beruhigung der Schmerzen, 
der Beruhigung der Uebel, zur Beruhigung der Sorgen und Noth, 
jener Empfindungen steten Weinens und Seufzens, dass sie enden 
möge die Trauer des Sangsara (Sangsara-thukh) , um nicht länger 
umhergewirbelt zu werden im Strudel beständigen Geborenwerdens 
und Sterbens. So vollende sich die Seligkeit des Phra-Lokuttara- 

1) Die Verse (Bath) der Phra-Katha (Gatha). 

^) Des Nirwana heiliges Gesetz, oder die geheiligte Wesenheit des Nirwana 
(Nibbana). 
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Thamma (-Sukh), das herrlichste, als Ekanta-Boromma-Sukh, wahr 
und echt, nach Art der Ariya-Nakprat. Sie alle von früher her und 
für ferner fort. 

Iti Abhidhammatthasangahe vithimuttasangahavibhägo. So lautet 
der Abschnitt, welcher Vithimuttasangaha (Zusammenfassung der Be- 
freiung von den Wegen) heisst, in dem Buche Abhidhammatthasan- 
gaha, Abgekürzte Zusammenfassung des Sinnes des Gesetzes, Abhi- 
dhamma). 

Aus der Birmanischen Pali-Ausgabe des Abhidhammatthasaiigaha, 
welche Herr Dr. Rost die Freundlichkeit hatte, mir aus London zur 
leihweisen Benutzung zu übersenden, hat Herr Dr. Grünwedel (von 
dem bereits bei verschiedenen Stellen des Vorangehenden eine, den 
Fachmännern leicht ersichtliche, Hilfe geleistet ist) folgende Uebersicht 
des Inhalts ausgezogen. 

Pathamo paricchedo. 

Sammäsambuddham atulam sasaddhammaganuttamam | abhivädiya 
bhäsissam abhidhammatthasaiigaham. || 

1. Abschnitt. 

Nachdem ich verehrt habe den vollständig Erleuchteten, den Un- 
vergleichlichen und die höchste Versammlung sammt der guten Lehre: 
— will ich aufführen eine Zusammenfassung des Sinnes des Abhi- 
dharma. 

Tatthä vuttäbhidhammatthä catudhä paramatthato | cittam cetasi- 
kam rüpam nibbänam iti sabbathä. || 

Und vierfältig sind die im Abhidharma behandelten Dinge, wenn 
man von ihrer höchsten Bedeutung ausgeht: nämlich citta cetasika 
rüpa und nirväiia — so ist es durchaus. 

Tattha cittam täva catubbidham hoti : Eämävacaram rüpavacaram 
arüpavacaram lokuttaran-ceti tattha katamam kämavacaram? pe. . . . 

Da ist das citta selbst wieder vierfach, nämlich kämävacara im 
Reiche des Gelüstes sich bewegend, rüpavacara im Reiche der Formen 
sieh bewegend, aröpavacara, da wo keine Form mehr ist, sich be- 
wegend, lokuttara, und der Welt enthoben. Was ist da nun käma- 
vacaram? etc. 

Folgt die Fntwickelung der cittas. Schluss des paricchedo. 
Iti abhidhammatthasangahe cittasangahavibhägo näma pathamo 
paricchedo. 

Erster pariccheda (Abschnitt), der die Abtheilung, welche eine 
Zusammenfassung der cittas heisst, darstellt. 

Dutiyo paricchedo (er heisst cetasikasangahavibhägo). 

fikuppädanirodhä ca ekalambanavatthukä, | cetoyuttä dvipannäsa 
dhi^mmä cetasika matä. 
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2. Abschnitt (Zusammenfassung der cetasikas), 

welche Entstehen und Zu-Grunde-gehen gemeinsam haben, deren Stoff 

(vatthu) identisch ist mit ihren älambana; diese mit dem Geiste (cetas) 

in Verbindung stehenden 52 Zustände (dhammas) heissen cetasikas. 

Tatiyo paricchedo (pakinnakasangahavibhägo). 

Sampayuttä yathäyogam te pannäsa sabhävato | cittacetasikä 
dhammä; tesam däni yathäraham || 

vedanähetuko kiccadvärälambanavatthuko | cituppädavaseneva saü- 
gaho näma niyyate. || Tattha vedanäsangahe täva tividhä vedanä, su- 
kham dukkham adukkhamasukban-ceti etc. 

3. Abschnitt. 

Da sie in der Verbindung stehen, in der sie stehen sollen 
diese 50 Verhältnisse, welche ihrer Natur (sabhäva) nach citta und 
cetasika sind: wird von ihnen jetzt eine Aufzählung durchgeführt, 
deren Grund (hetu) die vedanäs, deren Stoff (vatthu) aber kicca dvärä 
und älambana sind — und zwar nach der Rubrik, welche das Ent- 
stehen des citta (cittuppäda) betrifft. Was nun die Zusammenfassung 
der vedanäs betrifft, so sind sie dreifach: Glück, Unglück und Frei- 
sein von beidem etc. 

Catuttho paricchedo (vithisangahavibhägo). 

Cittuppädänam iccevam katvä saiigaham uttaram, | bhümipuggala- 
bhedena pubbaparaniyämitam. || 

Pavattisahgaham näma patisandhipavattiyam | pavakkhämi samä- 
sena yathäsambhavato. Katham? || 

4. Abschnitt (Zusammenfassung der „Wege"). 

Nachdem ich also eine vortreffliche Zusammenfassung der cittup- 
pädas (der Entstehungen der cittas) gemacht habe, welche zusammen- 
gefasst ist zuerst nach der Eintheilung von bhümi und puggala („Ort" 
und „Person"), dann nach der Gliederung „vorhergehend" und „nach- 
folgend", will ich, da es sich um patisandhi („Conception") und pa- 
vatti („Dasein") handelt, eine Zusammenfassung der pavatti darstellen 
in conciser Weise, je wie die Entstehung ist. Wie ist nun dies? etc. 
Pancamo paricchedo (vithimuttasangahavibhägo). 

VTthicittavasen' evam pavattiyam pü'dirito | pavattibhavango näma 
sandhiyam däni vuccati. || Catasso bhumiyo catubbidhä patisandhi 
cattäri kammäni catudhä maranuppatti ceti vithimuttabhavange cattäri 
catutthäni veditabbäni, tattha apäyabhümi kämasugatibhümi etc. 

5. Abschnitt (Zusammenfassung der Befreiung vom ^Wege"). 

Der Pavatti - bhavaiiga („das In -Existenztreten des Daseins"), 
welches durch die vithicittas aus der pavatti entwickelt ist, wird nun- 
mehr im Zusammenhange erläutert. 

„Vier Bhümis (Regionen) vierfache Conception, vier karmas, vier- 
fach der Tod und die Wiedergeburt", hier aber, wo es sich um das 
Eintreten in das „Sein" (bhavanga), befreit von den vithis, handelt. 
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sind die vier Vierten (nämlich marauuppatti) zu besprechen. Da sind 
die Region der Hölle, die himmlische Region, die der Begier unter- 
liegt etc. 

Chaftho paricchedo (rüpasangaho). 

Ettävatä vibhattä hi sabbabhedapavattikä | cittacetasikä dhammä; 
rüpam däni pavuccati. || 

6. Abschnitt (Zusammenfassung der „Formen"). 

Bis hieher sind die „Gesetze", welche citta und cetasika heissen 
nach ihrer pavatti (Dasein) in jeder Weise (Norm bheda) eingetheilt 
worden, jetzt soll das rüpam besprochen werden. 

Samuddesä vibhägä ca samutthänä kathäbato (?8ic!) | pavattikka- 
mato Ceti pancakatakkasangaho. || 

Und (es folgt nun) eine Zusammenfassung der aus einer Fünfheit 
bestehenden ^Reflectionen" (tarkas), nachdem diese bereits aufgezählt 
sind nach ihrer „Vorschrift", „Eintheilung" und „Entstehen" — nun 
auch nach der Reihe der pavattis. 

Sattamo paricchedo (samuccayasangaho). 

Dväsattatividhä vuttä vatthudhammä salakkhanä | tesam däni ya- 
thäyogam pavakkhämi samuccayaiii. || 
7. Abschnitt (Zusammenfassung der „Anhäufungen**, „Aggregate"). 

72 fach werden aufgezählt die vatthudhammas („die Gesetze der 
Stoffe") mit ihren Merkzeichen. Nun will ich, wie ihre Verbindung 
ist, die Aggregate aufführen. 

Akusalasangaho missakasangabo bodhipakkhiyasangaho sabba- 
sangaho etc. 

Zusammenfassung des „akusala" des „gemischten", des auf der 
Seite der Erkenntniss stehenden und des „allgemeinen". 

Atthamo paricchedo (paccayasangaho). 

Yesam sankhatadhammänam ye dhammä paccayä yathä tamvi- 
bhägäni bhcdäni, pavakkhämi yathäraham paticcasamuppädanayo 
paiJDänanayo ceti paccayasangaho duvidho veditabbo. 

8. Abschnitt (Zusammenfassung der paccayas „Resultate"). 

Die, welche unter den mit sankhäras versehenen dharmas wie 
paccayas (Resultate) sind, deren Specialitäten will ich aufzählen. Ihre 
Reihe ist doppelt: die Norm der Verkettung und die Norm der Er- 
kenntniss (prajnänam). 

Navamo paricchedo (kammatthänasangaho). 

Samathavipassanänam bhävanänam | ito param kammatthänam 
pavakkhämi duvidhara pi yathäkkamam. || 

9. Abschnitt (Zusammenfassung der kammatj;hänas). 

Was auf „Seelenruhe" und „erleuchteten Blick" und die bhävanä 
genannte Meditation folgt, diese zweifache Meditation kammatthäna 
will ich der Reihe nach aufzählen. 

Tattha samathasangahe täva dasa kaslnäni dasa asabhänassatiyo 
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catasso appamauuäyo ekä sanuä ekam vavatthänam cattäro äruppä 
ca etc. 

Da sind in der Zusammenfassung der ^samathas^ 10 kasirias, 
10 asubhä anussattis (üeberlegung der Unreinheiten), 4 appamannäs 
(Bezeugungen des gütigen Sinnes), 1 sannä, 1 vavatthänam (Befestigen), 
4 äruppas (der Form Enthobene) u. s. w. 



In meiner während eines Aufenthalts in Birma angefertigten 
Uebersetzung^) eines Auszugs aus den heiligen Büchern (unter dem 
Titel Paramatta-Miezu oder Kleinodienkästchen) wird gehandelt von 
Zeit (cittam), Zeidatith (cetasika), Yop (Rupa), Neibban (Nirwana), 
oder die vier Arten des Paramatta-tham, die Dat (Dhatu), Tissa, 
Jndareh, Poh, Meggin (Megga) und Dzan (dhyan), wie im Gesetz 
begriffen, dann, was die Puggoh (Wesen betrifft) in Dreifachheit, das 
ganze All (Urwesen), die Entstehung der Kampa (Kalpa) und deren Zer- 
störung, die Bewegungen von Sonne und Mond, und was von anderen 
Dingen sonst. Alles in ganz kurzem Compendium eng zusammen. 

Zuerst werden nun die Cittam (Zeit) geschieden, als Mawazara* 
Zeit, Yupawazara-Zeit, Ajupawazara-Zeit und Lokuttaja-Zeit, in vier 
Abtheilungen. Davon enthält die Mawazara-Zeit 12 Akuso, 18 Aheit 
und 24 Kamawazaratobana (54 im Ganzen). Das wird weiter zer- 
gliedert. 

Im Yupawazara-Zeit finden sich 15 Pannayatah, nämlich 5 Kuso- 
Zeit, 5 Wibek-Zeit und 5 Gheeya-Zeit (und die Beziehungen zu dem 
Dzan). 

Zu Ajupawazara-Zeit gehören 12 Dvadatha, als 4 Kuso-Zeit, 
4 Wibek-Zeit und 4 Gheeya-Zeit (mit den Namen der Arupa- 
Regionen u. s. w.). 

Von den 8 Lokuttaya-Zeit sind vier Kuson (der 4 Megga als 
Thotapattimeg-Zeit u. s. w.) und 1 Vibek (der 4 Phala, als Thota- 
pattipoh-Zeit u. s. w.). 

Die Zahl der Zeit in Abkürzung gefasst, beläuft sich auf 89, aber 
in voller Ausführlichkeit auf 121. Wie sind da nun aber 121? In 
folgender Weise: Lass die Lokuttaya-Zeit bei Seite, aber substituire 
bezüglich der Abtheilungen, welche den einzelnen Dzan entsprechen, 
wie in dem Yupawajara-Zeit den Thotapatti als ersten Dzan, den 
Thotapattimeg im zweiten Dzan, den Thotapattimeg im dritten Dzan, 



1) Es sind hier die birmanischen (wie früher die siamesischen) Formen bewahrt, 
und wird es dem Philologen leicht sein, die Prototypen im Sanscrit oder Pali zu 
substituiren, so dass ich dies geschickteren Händen, als den meinigen, überlassen kann. 
Anuruddha, Sohn Amritodana's (Bruder Suddhodana's), trat (gleichzeitig mit Ananda, 
Dewadatta und Upali) in Anupiya der von seinem Vetter gegründeten Secte zu 
(im Studium des Abhidharma hervorragend). 
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den Thotapattimeg im vierten Dzan, den Thotapattimeg im fünften 
Dzan, und von den 5 Thagadamihmeg-Zeit, den 8 Anagamimeg-Zeit, 
den 5 Arahattameg-Zeit, die mit den fünf Thatapattimegzeit in Existenz 
gelangen, daraus resultiren 20 Meg-Zeit. Fuge nun die 20 Poh-Zeit 
(der Fhala) hinzu, dann ergeben sich aus, den 20 Meg-Zeit und den 
20 Poh-Zeit, 40 Lokuttayah-Zeit in den Dzan (Dhyana). 

Nach weiteren Erörterungen über die Zeit, schliesst das Capitel, 
und dann folgt das über den Zedatith (cetasika), „die nie von den 
Zeit (Cit) getrennt sind und ihnen stets entsprechen" (52 an Zahl). Nach 
den Aufzählungen bis zum Schluss des Capitels wird übergegangen 
zu den Yop (Rupa), und hiermit ist das Capitel über die Yop 
beendet. 

Neibban (Nirwana), als frei und unabhängig von den vier Ur- 
sächlichkeiten, Kan, Zeit, Uduh, Ahajatah wird, als Atingajadat, in 
letzter Existenz, Neibban genannt. Zwei Arten giebt es, Tahupadih- 
taetah-Neibban und Anappadihtaeta-Neibban. Solche, die Arahatta- 
Poh (die Früchte des Arya) erlangt haben, wie die Tappanyu-Paya, 
die Pissekabuddah , die Yahanda (Rahan) oder sonst herrlich Ver- 
klärte, diese, weil Eammadsayop noch übrig, betreten das Tauhpadi- 
taetah • Neibban, während solche, die Pari-Neibban erlangt haben, bei 
ihrem Tode, wenn von Kammadsayop nichts mehr übrig ist, in's 
Anappadihtaeta-Neibban eingehen. 

Nach ausfuhrlicher Erörterung erst über die fünf Khanda, dann 
die Dzan, heisst es, bei dem Hingelangen zum Patavi-Zeit auf den 
Pattameggatana: „Beim Dahinziehen zu den Poh (Phala) giebt es 
unter den Jahanda einige, welche die Dzan erreichen, andere da- 
gegen nicht. Solche Wesen (Puggala) betreten dann, nach Erledigung 
der Eilah, das Neibban, weil für sie keine fernere Geburt übrig 
bleibt. Diejenigen, welche den Dzan erreichen, heissen Dsanikasich, 
die anderen Thekkawigatho." 

Nach Beschreibung der Himmel, Höllen und anderer Theile des 
Weltsystems endet dieser „kurze Auszug zur Erleichterung des Aus- 
wendiglernens abgefasst von Tayadathih-Mahaty, dem Ganazari-Yayan 
apamokkatipitakadarapahuthotlizzapaethala, der an dem Flusse 
wohnet, im Eckhaus, im nördlichen Viertel zu Arimaddana, der Stadt 
Pagan^, und „dies Buch, betitelt Paramatta Miezn, hier beendet, wurde 
vollendet in dem letzten Jahre der Aera 1208, am zehnten Tage, einem 
Mittwoch, am Morgen, um 3 Uhr". Dann ein Pali-Gebet und Nach- 
schrift: „Im Jahr 1212 an dem 7. Tage des Vollmonds im Tagoa- 
Monat, am Mittwoch, um 8 Uhr endete der Abschreiber diesen Auszug 
des Paramatta- Miezu. Möge es ihm zum Nutzen sein und sein Ver- 
dienst vermehren." 



23 
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Die Tafel des Weltsystems beruht in der Hauptsache auf der 
von Georgi (aus dem Kloster Lhassa's) veröflfentlichten, mit den 
entsprechenden Aenderungen und Vervollständigung oder Be- 
richtigung (unter gleichzeitiger Benutzung tibetischer Bilder 
in der Ethnologischen Abtheilung des K. M.). Eine weit reicher 
ausgestattete sah ich bei meinem Aufenthalte in Bangkok in 
der Bibliothek des Königs, und sprach später in Ceylon über 
dortige Herstellung mit einem mir dafär empfohlenen Kloster- 
abt, der dem Maler die geeigneten Instructionen ertheilen 
wollte. Indess habe ich bis jetzt nur wenig brauchbares ein- 
geschickt erhalten. Vielleicht Hesse sich in Udavara (bei Kandy) 
oder anderen der von Tempelmalern bewohnten Dörfer (Nila- 
gomma, Redigomma, Hulangomma) ein Versuch machen, auch 
im Erlöster Embili-Vihara, oder, wo sonst die Localkenner 
(an Ort und Stelle) besser wissen werden. 

Von mystischer Schildkröte getragen, erhebt sich in der Eama- 
vachara, — oberhalb der Abaya*) nebst Zwischenhöllen**), sowie der 
Pi'eta***) und Thierwelten — von sechs (oder sieben) Felsringen****) 
— bis zum Chakrawalla *****) — mit den vier Continenten ******) 
drinnen — umgeben, in vier Terrassen *******) — bis auf die — von 
Sonne und Mond ********) umkreiste — Scheitelfläche der Loka- 



*) • 

*•) Lokantarika, in den Zwischenräumen der Eisenwälle. 

♦*•) h. 

♦*♦•) 34, 33, 32, 31, 30, 29 (Yugamdhara, Ischadhara, Karvika, Sudas- 
sana, Nemindhara, Yinataka, Asvakarna). 

**♦♦•) 28. 

******) 9 (Djambudvipa), / (Parvavideha im Halbcirkel), 28 (Godhanya 
oder Aparagodana, kreisförmig), e (Üttarakuru im Viereck). 

*******) Von (amphibischen) Naga (am oder im Meere) aufwärts. 



/■ 
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pala*) im Kampf mit Asura**) — zum Gipfel der Trayastrimsas*** 
vom dämonischen Zeitsymbol****) eingeschlossen, — der Sa-Ä 
und drüber schwebt die Vierheit zugehöriger Himmel, als Yamas** 
Tuschitas ***•**), Nirmanaräti *******), Parinirmita-Vasavartin***« 
Dann breiten sich die vier Dhyana *********) der Rupavachai 
immer erweiterten Terrassen, und schliesslich geht Arupawachara ( 
fach **********) gestuft), in's Unbestimmte fort, während in dem, hi 
ausserhalb der Sansara, am Baum der Erkenntniss ***********) (deml 
der Verführung************) gegenüber) stehendem Arya ********** 
als Talapoinen, die Megga**************) (in Meditation über das Nie 
alles in ZusammensetzungVergänglichen) betreten werden, *********** 
die direct, oder durch die Dhyana der Rupaloka (unter Ablenkunp 
Arupa), in's Nirwana fuhren. 

*) 24. 

*♦) 25. 

***) 23. 

****) d. 

*****) 22, (Regulirer kosmischer Ordnung), 

******) 21, (für Wiedergeburt zur Einkörperuag der Buddha). 

*******) 20, (mit Wandlungskräften begabt). 

********) (wo Er thront, der Fürst dieser Welt, der Gott des Tod« 
der Fleischeslust). 

*********) 16—18. Erstes (die des Wissens der Veda Kundigen in Vi 
13 — 15. Zweites (die Glanzstrahlenden). 10 — 12. Drittes (die Kei 
5 — 10. Viertes (bis zu den Akanishtas oder Höchsten). S. Verhandli 
der Anthropologischen Ges. Berlin, October 1881. 



> W. Schado'« Bachdruokerei (L. Sohado) In Berlin, BtallBchreibenrtr. 45/46. 
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